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‚antel, der, bedeutet in der Schiff⸗ 
fahrt ein Stuͤck Tau, welches mit⸗ 
ten an einer Rah befeflige iſt, um Die Rah oder 
| Segelſtange damit aufzuhiſſen, oder nieder iu 
| lafien: St. Itacle, itaguie & | F 
4. Mantel, der, ein faͤrnes Wort, weiches in⸗ 
deſſen den Begriff bes Endes, tes feßten an eis 
nei Dinge der Ausdehnung nach ju haben 


ſſcheint. Es ſſt nur bey ben Quchbekeitern übe 


. Bd), welche Das Ende eines Tuches, wo der 

Weber den Anfang mit Weben gemacht hat, 

den Mantel zu nennen pflegen. — 

8. Mantel, der, ein Wort, welches Abechaupe 
den Begriff der Bedeckung hat, und ein Ding 
OS, sphnoleng LXXxV.nh... 6 


! 


—⸗ 
= 


" - bebeutet, welches ein anderes bebedet, aber gur 


noch in verfchiedenen einzelen Faͤllen üblich fl. 
1) Im Bergbaue ift das Sahlband glei" - 
falls unter. dem Nahmen des Mantels befamnt, 
entweder fo feru es den Erjgang umgibt und 
ihn gleichfam bedecket, oder auch in der vorigen 
Bedeutung, Yo. fern «8 das. Letzte, das aͤußerſte 
des Ganges ift. —— 
2). Im Forſtweſen verſteht man unter 
Mantel des Waldes die aͤußerſten Oberbaͤume, 
‚die man um einen Schlag oder ein Holz fliehen 
laͤſſet. Sonft nenne man fie auch Prone oder 
Saum. . | 
3) In ber” Rriegebaufunft it Mantel 
(mantesu ou enysloppe) eine zujfammenhans 
gende DBefelligung won Außenwerken. Bey bies 
fen beyden Bedeutungen, und auch bey einis 
gen folgenden, laͤßt ſich gleichfalls der Begriff 
des legten oder Aeußerſten vielleicht eben ſo gut 
anwenden, als der der Bedeckung. BR 
4) In der landwirthſchaft wirk int ho 


neues Stroh, welche über ein altes‘ Strohdat 


gelegt wird, ein Mangel garggar. Eben je eine 


‚Sage. tehm, um einen Basfafen zur bedechen. 
5 In den Gießereyen ifk der. Mautel 
bie äußere 1 zu ben Mußwaaren, weiche 
uͤber den Kern geformt wich, und ‚auch Die 
Schale heiße. u | 
6) In den Küchen wird ber hervorragende 
‚Rand. der Feuermauer üben den. Herd, welcher 
ben. Rauch faſſet yad. ign im den Schlund ber- 
Feuermauer ‚leitet, . fo wohl der Mantel als 
der Schurs-genamt. Auch die Kamine hoben 
mehrmahl ſolche Mantel, und: oft wird Die ganse 
— obere Wand eines: Kamines Der Man⸗ 
tel genange.- a ee ae , * 


3.. Mantel. F 3 
7) Das Behoͤltniß, worin eine Treppe in 
die Hoͤhe geht, wird an einigen Orten Man⸗ 
tel, auch Treppenhaus genannt. S. Man⸗ 
telsreppe_ unter Treppe. ' 
8) Sn de Naturgeſchichte werden einige 
Schmetterlinge und Muſcheln mit dem Rahmen 
Mantel belegt; z. B. bandirrer Mantel iſt 
der Papilig Cinxia Linn.; bunter Mantel, 
Papilie Hypermneltra Linn.; glatter Man: 
tel (eine Kammmufchel ) Oltrea glabra L, &. 
9) Am uͤblichſten iſt dieſes Wort von eis 
nem weiten Kleidungsſtuͤcke gemeinhin ohne Aer⸗ 
mel, welches uͤber die gewoͤhnliche Kleidung ge⸗ 
tragen wird, und von verſchiedener Sänge iſt. 
"Im Vantel geben. Den Mantel umneh⸗ 
men. Den Dantel nach dem Winde ban- 
gen, ſich in die Zeit ſchicken, eine von den kur⸗ 
zen Reiſemaͤnteln hergenömmene Figur. 
Auch die Saloppen des- andern Geſchtechts 
find eine Art Mäntel, mierepl man nur dieje⸗ 
nigen, welche Perfonen“ geringeren Standes zu 
tragen pflegen, Maͤntel nennt. Ä 
Wenn man einen Mannsmantel zum Zufänel 
ben zeichnen will, legt man das Tuch nicht über 
einander, fondern in feiner ganzen Breite aus 
einander. Hierauf nimmt man zwey Mirtelpunfs 
te, den einen auf einer Serte in der vierten 
Ele, dert andern auf der andern Seite in der, 
fechfien Ele. Von jedem Mittelpunkte ziehen” 
man einen halben‘ Zirkel; dieſe beyden halben 
— die im Durchſchnitt ohngefähr drittehalb 
Elle erhaben werden, . mäflen mitten auf dem 
Zeuge zuſammen ſtoßen. Dan fchneider um je⸗ 
den Mittelpunkt einen Heinen halben Zirkel, von _ 
einer guten halben. Elle im Durchſchnitt, zur 
Deffnung am Haiſe; Diefes giebt den —— 
A 2 an 


& | ze 3. Mantel. 


Man theilt dieſe Maͤntel uͤbrigens in hal⸗ 
be, Dreyviertel: und ganze Maͤntel ein. Gan⸗ 
ze Waͤntel find folche, die einen ganzen Kreis 
‚'bilden, wenn man fie auf dem Boden cushbreis 
tet. An den Dieyviertel:Diänteln fehlt. vorn 
- ein Ausfchnitt von 90 Graden, und die bal- 
ben bilden, wenn fie auf dem Boben ausgebreis 
tet legen, mie. einen halben Ziefel. 
Tach der verfchiedenen Form und Beſtim 
- mung erhaken die Mäntel noch verfehiedene Nah⸗ 
men von benen Hier die vorzuͤgiichſten folgen, 
Auf die vielen Abänderungen ber Modefüchtigen, 
und, deren Nahmen fann man ficy nicht gut eins 
laſſen, ba dieſe bach zu furze Zeit gebräudlich 
find. — | 


Mantel ( banbirter) f oben, ©. 3. 
(bunter) |. oben, S. 3 = 
—  (Chor:) eigenelich Raiferheher Chor⸗Man ⸗· 
tel oder Pluviale, ein Theil des Orna⸗ 
tes eines roͤmiſchen Kaiſers, ſ. im Art. 
Kroͤnen, 3%. 53, ©. 735. und H. 
Sig. 3152. daſelbſt. 
(churfürftlicher ober Rur⸗) ein mit 
Hermelin — rother Mantel 
der Rurfürften. &. unter BURN 
: Th. 56, S. 668. 
— (Dei) ſ. in D. Th. 9, ©. 28. 


— (erzbiſchoͤflicher oder paͤbſtlicher) if 
eigentlich kein Mantel, ſondern eine Art 
von Binde. S. Pallium. | 
— (Haar) |. in 5. Th 20, ©. 534. 
— unge —— ſ. in J. 
—J CBaifelider) f nn ‚bie 


= eben, | 
Man 


zen 


Mantel. Mentel! der alten Griechen, 3 
Mantel (Rönigs 8:) eine Art Aammmufchel, Os- 


trea Pällum Linn. 
— u Ya churfuͤrſtlicher Mantel, 
oben, 


— —2 ſ. Futtermauer, Theil ı5, 
— *55 ſ. Saarmantel, Theil 20, 
— — päbitlichen ſ. erz biſchönichers Mans 


 : tel, oben, ©. 4 
— (Puder) fin. | 
— (Regen) bee Römer, — ki im 

Art. Kleid, Ih. 40. z 4 61. unb La- i 

..  cerna, Th. 58, ©. ı 

— (Reife) if fo viel‘ — Mantel übers 
 Baupt, da man hey uns bie Mäntel vors 
rn nur auf Reifen trägt, 
—  (Schorfteins) ſ. oben, ©. a. unter 3 | 
Mantel, n. 6. unb Saas; 
(Soldaten) f. in 
(fpanifcher ) En - Leibesſtrafe, wels 
de in einem tiefen und fchweren Zober 
beſteht, welchen ber Schuldige vermittelt 
eines in dem Boden befindlichen, foches 
auf den Achfeln trägt. Diele Art der 
Strafe iſt unter andern in Sclefien, 
als eine der Geſundheit ſchaͤdliche und 
gefährtihe Strafe abgeſchafft. S. Ne. 
ſcript vom — 1731. in der Samml. 
ſchleſ. Orb. S. 1060. 

Eine — — Art iſt der Cangue 
Ber Chineſer. Duͤ halde IE S. 158 u. 
Alg. Reiſebeſchr. a. ©. 488: 
(Trauer⸗) fin Ä ’ 
Mantel der alten Griechen, 4 unten lid, 


%, 49, 3 
* | 43 Man 


11 


un) 


6 Mantel der often Doarweiſen— Mantelet. 
wigren der alten YWeltweifen ‚ fiebe dafctbft, 


— der en den ben” alten Juden, 


er Canphos, f. im. Art, Jude, Theil31, 

4 

Mancd — heil. Runigunde, ſ. unter Kuni⸗ 
re ‚Th. 55, S. 78. und Runſtkammer 

da 

NMantele — Mankile, ſ. Serviette. Das fran;. 

Wort mantel& heißt in ber Wapenkunſt mit ei⸗ 
nem Mantel umhangen. 


Mantelende, das, eben fo viel als 4. Mantel, 


oben, ©. 1. Den Tüchern, bie für den Hans 


del beftimmt ind, wirb.ein Mantelende, auch 


Vorſchuß, angewebet, welches dem Kaufmann, 


der davon die Proben fuͤr die Kaͤufer abſchnei⸗ | 


der, nicht angerechnet wird. 


Manteler, ift eine Ar: Feiner Maͤntel, bie die Bir. 


* 


ſchoͤfe uͤber das Chorhemde, und eine andere Art, 


die vordem die Rectores auf Univerfichten zu 


tragen pflegten. 


Mantelet iſt aber auch eine Art der Schuh⸗ 


wehr oder Bedeckungen im Kriege. Sie ſind 
entweder einfach, und beſtehen aus zweyen oder 
dreyen ſtarken eichenen Bohlen, werben bis drey 
Fuß breit und fuͤnf Fuß lang gemacht, und 
mit Blech beſchlagen. Wenn man auf der Bre⸗ 
ſche oder Eontrefcarpe Poſto faſſen will, fs wer: 
den ſie von den Soldaten vor ſich her getragen, 
und an dem Orte zwey und zwey gegen einan⸗ 
der gelehnt, daß fie gleichſam ein Dach "machen, 
und den Arbeiter vor Granaten und Beuerwer- 
Een bedecken. Ober fie find doppelt, und bes 
‚ fichen aus. zweyen patallef gegen einauder“ ge⸗ 
ſchlagenen breternen Wänden, deren Zmifchen: 


raum mit Erde oder anderen’ zähen Zeuge- tarf 
; aus 


P r \ 


- 





Martelfahren. Mantelmewe. * 
wuzeſtopft iſt. Sie werden auf Blockraͤder ger 
ſetzt, damit man ſie leichter fortſchieben koͤnne, 
and zur Bedeckung bey Verfertigung ber. Lauf⸗ 
graͤben und Batterien gebrauch. 
Mantelfahren, das, bie Benehnung einer vor. 
mahligen ſeyn ſollenden Arc der Zauberey. 
Mantelgriff, iſt bey den Juden eine Art der hoͤch⸗ 
ſten Betheuerung, die ſie feſter halten ſollen, als 
einen Handſchlag oder Eidſchwur. Bey ihren 
Konrracten und Bergleichen pflegen fie einander 
nicht leicht, die Hände zu geben vder zu ſchwoͤ 
ren, fondern ‘einer reicher dem andern den Zip⸗ 
fel feines Wlantels "oder Sangen Rods, und auf 
ſolchen Mantelgeiff werden Contrarte von vielen 
Tanfend Thalern gefchloffen. En 
Moantelbubn, Tetrap togarıs Linn., eine in 
Canada einhelinifche Art Berghühner, die an den 
- Schultein fangere Federn hat, welche gleichſam 
"wie ein Mantel berabhangen. Zu 
Mantellind, eih größtenteils veraltetes Woxt, 
“ ein vor der prieflerfichen Einſegnung gegeugtes 
wnebeliges Kind zu bezeichnen, meil bie Mutter 
ſolche vordem bey der nachmaflligen Trauung uf: 
ter ihren Mantef nehmen mußte, wenn fie. ale 
ächte und rechtmuͤßige Kinder angefehen werden 
Joſſten. | : 
' Im Schwed. heißen fie Skörfätubarn , fo fern fie 
. unter der Trauung auf.dem Schoße des Vaters oder 


” Der Mutter fagen, 


WMoentelfirfche, eine Art brauntother Gartenkir⸗ 
fen mit kleinen Steinen, und don angenehmen 
Geſchmacke, welche unter ihren Blättern, nie 
unter Mänteln bedeckt Hangen. Pa: 

Mantelkraͤhe; ſ. unter Kraͤhe, Th. 46, S. 510. 

Mantelmewe, Larus marinus Linn., f. unter 
Mewe... — 

— = A4 | Man⸗ 


g Mantelſack. Manteltreppe. 


Mantelſack, ein Reiſeſack, beſonders ſo fehn er 
zu Verwahrnng bes Mantels auf der Reiſe die⸗ 
net. Ehedem die Garge, die Malle, der. 
Watſack, im mittlern tat. Mantica In der 
Form kommen die Mantelfäde mit dem Zelle 
fen (1. Th. 12, ©. 542.) mehrentheils.übere 
Hein; die Selleifen werben aber aug. feder, und. 
die Mantelſaͤcke aus Tuch verfertiget. Da fie 
in fo fern dem Durdnäffen unterworfen find, 
ſo iſt es eine nuͤhliche Erfindung, das Tuch wafe 
+ ferbicht zu machen, womit fi in dem leßttren 
. Bahren. mehrere Phyſiker beſchaͤfftigt haben, Uns 
. ter andern hat auch der franzäfiiche General 
Soulerac im Jahr 1797 diefe Erfindung auf. 
die Mantelfäcde der Truppen angewandt, und fie 
auf eine leichte Art gegen Mäfle undurchbring 
lich gemacht. Die Sache. wisd indeß noch im⸗ 
mer als ein Geheimniß behandelt, fo daß von 
der Art, wie es geſchieht, noch nichts bekannt 
. geworben. fft. x Er 


Mantelſchnur, die ſtarke Schnur, wit: welcher. 
der Männermantel um ben Hals befefligt wird. 
Mantelftod, ein Stod auf einem breiten Fuße, 
. auf welchen man. ehedem ben Mantel zu hängen 
pflegte, wenn man ihn. nicht. trug. | 
Manteltragen, das, oder richtiger Mantel tras 
. gen, ift eine Strafe für gemeine Soldaten in, 
‚einigen Sändern, Da fie zehen, zwoͤlf und meh⸗ 
rere Wachmaͤntel eine oder mehrere Stunden, 
.. umnehmen muͤſſen. — 
(v. Griebheim) Patriotiſche Vorſchlaͤge, S. so, 
Manteltreppe, eine Act Treppen, ‚die ſonſt auch 
Hohltreppen heißen. ©. unter Treppe. Die 
mehrſten Autoren ſchreiben Mandeltreppe, wel - 
des aber uncichtig iſt, ba, biefes, Wort von 3. 
Wantel, oben, ©. 3. berlommt. —— 


Tantit. Mamal, 9 


Mantik, die, Mantice, wurbe vor Alters eigene 


lid die Kunft, aus dem Sluge und dem fons- 


figen Betragen der Voͤgel zu meiffagen, 'ge- 


nannt; hernad) hat man das Wort in einem 


weitläufigen Derftande genommen, von einer 
jeden vorgehlihen Kunſt, etwas Zukuͤnftiges vor⸗ 
ber zu fagen. In neueren Zeiten verfieht man 
darunter diejenige Wiffenfchaft, welche die Me 
geln der. vernünftigen DBermurhungsfunft enthält, 


‘ 


| -Mantile, ſ. Mantele, oben, ©. 6. 


Mentille, ift ein furger Mantel won, Sammer, 
Laffent, Flor oder Spißen, mit allerhand Flor, 


Taffene und Spißen faldalirt- und. umfräufelt, 


ken das Frauenzimmer vor einigen Fahren um 
den Hals zu ſchlagen pflegte. Er bedeckt über: 
oll den ganzen obern teib, unb hangt in zivenen 
breiten heilen, die vorgefchlagen werben, vorn 
. über ben’ ganzen Rod, fait bis auf bie. Schuß, 
oder vielmehr. dem Node geh, herunter... 
Mantino, in Stalieg die. Ermefini, oder, Fustere 
und Manteltaffente, welche Darin von jenen uns 
terſchieden find, daß fie wie der franz, Taffent 
zuſammen gelegt werden, wogegen hie Exrmefini 
wohl ellenbreir liegen. * * 
Mantis, f, Geſpenſtkaͤfer, 3. 17, ©. 719. 
Manto di Punga, mar bey den Waltefer: Rittern, 
bas Profeſſionskleid, welches fje ehemahls an ger 
vwiſſen Tagen. des Jahrs anziehen mußten. In 
ben letzteren - pflegten daſſelbe aldbann nur 


49, ©, 75 


78 J 
Manual, Manuale, heißt an den Orgeln das Efas 


Zn 4 GP GE ec 


Bier, welches. mir den Händen gefpielt wird, zum 
Unterfhiede des Pedale, S. unter Dreh, 


— 


10 Manual, Chirurgie. Manufactur. 
Manual bedeutet aber auch das Buch, 'wd- 
” ches fihh Kaufleute und Mechnüngsführer halten, 
die täglichen Vorfälle aufzuzeichnen, aus wel⸗ 
chem die Jahresrechnung gezogen werben muß. 
Fuͤr die erfie Bedeutung haben mir bie 
Wöorier Handbuch und Handlungsbuch. Es 
- "ben Kaufleuten aber ſehr gewoͤhnlich, dafür 
Memorial zu fagen. u 
Mannual⸗Chirurgie, die Sehre bon den chirurgi⸗ 
ſchen Handgriffen, — 
Manubiae, ſ. Rriegebeute, Th. 50, ©. 56. 
Manubrium, fa Handgriff, Th. zı, ©. 449. 
‘Manucodiata, Manucodiatta, |. Paradiesvogel. 
Manuduction, heißt. Anweifung, Hanbleitung, 
Anfuͤhrung ꝛc. ꝛt SEE: Ä 
Manuf, f. Manduf, Th. 83, ©: 788., _ 
Wantfactur, die, aus dem franz. ‚Manufactu- 
“re, fat. Manufactura, ift 1) eine Anftale, in 
- weldjer gewiſſe neuere Waaren von unzünftige 
Petſonen ohne Feuer und Hammer in Menke 
verfertige werden; zum Unterfehiebe von einer 
Fabrik, wo man ſich gewoͤhnlich des Feuers 
und Hammers bedient, Die Geiden: Manu: 
factur, Zeug: Manufactur, Strumpf- Mg: 
nufactur. Es iſt Aber im Art. Sabrik, Th. 
12, ©. 3. ſchon bemerkt, daß dieſer Untetſchied 
im gemeinen Lehen felten beobachtet wird, indem 
man eben fo oft eine Rattun:, Tuch·, Car 
"melot:, Sammet:Sabrite als Manufartur 
ſagt. Was den Unterjhied einer Manufacturer 
oder Fabrife von einen Handwetke betrifft, ‚ge 
liegt er hicht bloß darin, daß man unter Hand» 
werk ein folches Gefchäft verfteht, welches fehon 
jeit Jahrhunderten eingeführt und zuͤnftig ger 
worden iſt; fonderh vorzüglich darin 1) daß in 
eine Manufactur oder Fabrike viele er 
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WMannfacturen und Fabriken. 11 


fi einanber in bie Hand arbeiten, und 2) daß 
eine ſolche Anſtalt auf Rechnung eines Princi⸗ 
pals unterhalten wird, wiewohl man eben dieſes 
auch von manchen fo genanten Handwerkern bes 
haupten Fann. 

2.) Verfteht man unter Manufactnr ſehr 
‚häufig . die verfertigten Waaren und Arbei⸗ 
sen, fo wie 

3) die Geſchaͤffte der‘ Manufacturiſten bey 
der Verfertigung dieſer Waaren felbſt. — 

Man theilt die Manufacturen aber gewoͤhn⸗ 
ſich noch wieder ein a) m Anfchung der Arbei⸗ 
ter, in Runft-Manufacturen, Jandwerks- 
Manufactnren, und Srauenzimmer-Manus . 
facturen; b) in Anfehung ber Zubereitung und 
Behandlung der gu’ verfertigenden Sachen in 
mechaniſche und chemiſche, welchen noch die 
uͤᷣlfs⸗Manufacturen benzufügen find, au des 
nen 3. B. bie Särbereven, Mühlen, als Walk⸗, 
Meißgärber:, loh⸗, Schleif ; Polier⸗, Gewürz: 
und ‚andere Mitten, und bie Eifenhammer ge 
hören; c) in Anfehung des Gebrauchs in Aaufs 
manns und Kandwerke: Manufacturen; 
und A) in Anfehung der Materialien in Gold, 
Silber-, Seidens, Keinen:, Wol, Manns 
facturen ꝛc. ꝛc. 

Die Manufacturen, welche uns alles lie⸗ 
fern, was zur Bekleidung der Menſchen und zu 
ihrer Bequemlichkeit erfordert wird; und die Fa⸗ 
briken, welche uns die Geraͤthſchaften der Land⸗ 
wirthſchaft, der Manufacturen, und aller andern 
— — erungen verſchaffen, gehoͤren nun nach 

etreide und den uͤbrigen lehensmitteln, 

— vornehmſten und erſten Nothwendigkeiten 

eines Landes. Wenn dieſe Waaren im tande 
gewonnen werden, fo darf man in Anſehung 

= ders - 
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berfelben nicht von andern Nationen abhangen, 
und. das Geld bleibt im Sande. Ein fand, das 
. wenig: oder gar feine Manufacturen und Fabri⸗ 
fen bat, und dieſe nothwendigen Waaren von 
andern Voͤlkern erhanbeln muß, ſiehet dagegen 
fein Gelb ober feine, übrigen Landesproducte qu⸗ 
bern Voͤlkern gufließen;. und wenn es nicht ges 
nugfame Sandesprobucte hat, um folche ‚gegen die 
benötigten Manufactur⸗ und Fabrik» Waaren 
umjufeßen, oder damit zu balanciren: fo. wird 
enblich alles fein Geld andern Nationen zu Theil 
werden, und das Sand fich in einem elenden 
Zuftanbe befinden. Ueberdies finden durch die 
. Manufacturen und Fabriken eine große Menge 
Menfchen Nahrung und Unterhalt; und ein fand, 
das diefer nüßlichen Nahrungsarten berauber iſt, 
kann alfo allemahl ungleich weniger bevoͤlkert 
ſeyn, welches der Macht des Staats. ſehr nach⸗ 
cheilig iſt. Vielmehr feßer ein Volk, das diefe 
nöthigen Waaren feinen Nachbarn abnimmt, die⸗ 
‚felben daducd in den Stand, daß fie deſto mehr . 
Menfchen ernähren, unb immer volkreicher und 
» mächtiger werben Fönnen. Gemeiniglich ſchmie⸗ 
det es fich. alſo die Seffeln ſelbſt zu feiner Abs 
baͤnglichkeit. Endlich kann auch ein Sand, wels 
-hes keine Manufacturen und Fabriken Kat, 
ſchwerlich vorcheilhaften Handel treiben, ine 
Dem es ben Einkauf mit baarem Gelbe beſtrei⸗ 
sen muß, weil es Feine eigene Manufasturs und 
Fabei; Waaren dagegen abgeben Fann; barattiree 
es aber mir feinen rohen und. unbearbeiteten Dias 
terialien, fo. ift folches ein bem Sande fehr ſchaͤd⸗ 
- Jichee Handel, indem es. allemahl baben verlieh: 
get, weil es hernach bie daraus verfertigten Waae 
yon wieher theuer einfaufen muß; zu geihweis 
gen, daß durch dieſen Handel Den Finmatussn 


a 
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die Mittel und Gelegenheit ſich zu ernaͤhren ab⸗ 
geſchnitten werden. Einem Lande, das keine Ma⸗ 
nufacturen und Fabriken bat,’ bleibet nichts uͤbrig 
als der fogenannte beonomiſche Handel, da man 
die Waaren von andern Voͤlkern abholet, um 
ſie wieder mit Vortheil an andere Voͤlker zu ver⸗ 
faufen. Es iſt zwar dieſes ein nuͤtzlicher Hans 
bei, weil die Hände der Unterthanen nicht als 
lein dabeg in der Schifffahre und alıf anbere Are 
nuͤtzlich befchäfftiget werden, fondern aud) Anlaf 
gegeben wird, ben Meichtbum bes Staats zu 
bermehten , weil der Wiederverkauf der Waaren 
nicht ohne Vortheil serien Allein zu ges 
ſchweigen, daß dieſe Art des Handels eine befon- 
dere Sage Des Sändes erfordert; fo iſt es auch 
weit gefehlt, daß daraus ein hinlänglic) gegrans 
deter und dauerhaſter Handel entfiehen koͤnnte. 
Dieſer Handel kann nicht länger beftehen, als 
die zwey Nationon, mit welchen berfelbe getries 
ben wird, einfältig genug find, ihren wahren 
Vortheil nicht einzufehen. Sobald das eine Bolt . 
einfehen Ierner, daß es feine Waaren andern 
Dtern felbft zuführen fann, oder. fo bald diefe 
Voͤlker begreifen, Daß es ihnen wortheilhafter if, 
die Waaren, die fie ndthig haben, aus der ers 
fen Hand abzuholen; fo ift es mit dieſem Han 
del geſchehen. — | Ä 
Da nun die Manufactüren und {Fabriken 
allen Sänbern fo nothwendig und näßlich find, 


und im Artikel Fabrik, Th. 12, ©. 3. hier 


bon nichts geſagt, fondern die weitere Ausfühs 
rung nach Manufaetur verwiefen ifts fo muß 
ich hier die Grundſaͤtze und Maßregeln im alk - 
smeinen angeben, bie man. zu beobachten har, 
"un man Manufacturen und Fabrifen mie Mut 
in und Vortheil anlegen, gränden, und in u. 
un 
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und Aufnahme beinzen will. Was aber eine- je 
de befondere Manufactuc oder Fabrife für Grund: . 
füße un Maasregeln erfordert, wird bey der\ 
Abhandlung einer jeden Manufactur und Fabrike 
in den beſonderen Artikeln gezeigt. 
1 Die aufgeklaͤrteſten fandesregierungen ha⸗ 
ben den Grundſatz, jo bald die. erſten und noth⸗ 
. wenpigften Gewerbe, die die Bafis alles Wohl: 
ſtandes ausmachen, nähmlich Ackerbau und Mieh: 
sucht fo weit gegründet find, daß man von ih: 
nen eine Dauer, der Bevoͤlkerung, Menge der 
arbeitenden ‚Hönde, und Wohlfeilheit der Lebende 
mittel, wovon auch zum großen Theile das. An - 
. bertslohn abhängig ift, erwarten fann, alle Ar 
ten der Manufacruren und Sabrifen, die nah 
Beſchaffenheit des Landes und der Himmelsge⸗ 
gend möglich ſind, in ihrem Lande anlegen zu 
laſſen. Ale Manufacturen and Fabriken, deren 
Fabrikate im Lande gebraucht werden, find dem 
lande nothwendig und nüßlih. ine jede erſpa⸗ 
zer den Ausflug des Geldes aus dem fande; eine 
jede kann zur auswärtigen Handlung, und mil 
"+ hin zur Bereicherung des Landes bienen,. und 
eine jede befchaftiget die Hände der Unterthanen 
mic nößlicher Arbeit, und verfchaffet ihnen Na 
- sung und Unterhalt, Diefer Grundſatz, ſo rich · 
. tiger auch an ſich iſt, kann indeſſen nur ‚in gro⸗ 
. fer Staaten ausgeäbet werben, wo ed weder 
‚an Geld, noch andern Unterftüßungsmitteln eb 
let, und in welchen, wenn: das Elima nur eini 
germaßen günftig if, die benöthigten. oben Ma⸗ 
terialien, die die Manufortuten verebeln,, und. 
‚weiter bearbeiten, ſelbſt erzeuget werden koͤnnen. 
Denn wenn es hierin auch in einer Gegend feh⸗ 
len folke,. fo. wird die Sache ſich ſehr wahr 


| :fheinlih, Bed in andern Provinzen zu — 
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bringen laſſen. Denn je größer ein Staat iſt, 


deſto verſchiedener werben deſſen Provinzen feyn, 


und diefe Verſchiedenheit in ber Beſchaffenheit 
des landes wird in einer Provinz dasjenige moͤg⸗ 


lich machen, was in einer andern nicht wohl zu 


Stande gebracht merden fann, man möchte denn 


einen Gegenſtand aus zu entfernten und- abweir ' 


enden $ändern einheimifch machen mollen. Mit: 
telmäßige und Fleine Staaten find hingegen. in 
allzuengen Graͤnzen eingerchloflen; ſowohl die 
Himmelsgegend als die übrige Beſchaffenheit des 
Jandes ist faſt durchgehende gleich, nicht ſelten 
fehler. es auch in ſolchen. Staaten an Gelbe, 
unb man finbet immer zu viel dringendere Aug: 
gaben, als daß man im Stande ſeyn ſollte, an⸗ 
ſehnliche Summen auf die noͤthigen Unterſtuͤt⸗ 


zungsmittel anwenden zu koͤnnen. Wer Bey⸗ 


ſpiele davon verlangt, braucht ſolche nicht über 


die Giaͤnzen unfers teutſchen Baterlandes zu fus - 


chen. Mirtelmäßige und Feine Staaten müffen 
fh demnach an den, noͤthigſten Manufacturen 


und Fabriken begnügen ‚ bie zur Kledung und - 


ander Nothwendigkeiten des menfchlichen Sebens 
bienen,, und wozu bie tim Sande ſelbſt mit Seich- 
tigkeit gewonnenen Materialien am mehrſten auf⸗ 
muntern. 

I Mau: muß bie nochwenbigften Mans: 
facturen und. Fabriken zuerſt anlegen; Diejenigen 
‚find aber allemahl am. nothwendigſten ‚für web 


he das meiſte Geld außer Landes geht. Kür 


welche. Arten der Waaren das meifte Geld aus 
dem Sande geht, kann man aus den. Zoll: und 
—— hald erfahren; und es iſt hier 
nicht noͤthig, auf Die. gllergenauefte Richtigkeit 
iu fehen, Die ohnehin nice wohl. möglich . if}, 
weil eines on r. Zeimefen in Deutſchland 

die 


— 
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t } “ 
die gute Einrichtung, bie es billig haben follte, 
noch) nicht hat, daß nähmlih auch diejenigen 
Waaren und ihr Werth in den Zollregiftern 
verzeichnet werben, die bey dem Ein- uns Aue . 
yange nichts entrichten; andern Theils aber, meil 
ſowohl viele Zoll s als Accife:Betriigeregen vor⸗ 

gehen, and’ der wahre Werth ber Waaren oͤf⸗ 
ters verfchiwiegen wird, Will man die Sache 
mit einer genauern Richtigkeit wiffen, fo fann 
man, wie in ben Königlich Preupifchen Yanben 
wirklich gefchehen iſt, die Kaufleute, Handwer⸗ 
Fer und alle andere Unterthanen einige Jahre 
hindurch anhalten, daß fie am Ende eines jeden 
Jahrs ein Verzeichniß eingeben muͤſſen, was für 
Waaren fie aus andern Sändern haben Fominen 
laffen, wie viel eine jede an Werth bertägt, und \- 
was ein jeder am Landeswagren in auswärtige 

- Staaten Ausgeführt und verkaufe Has. ‚Diele 
Verzeichniſſe muͤſſen von’ den Obrigfeiten in Tas 
bellen gebracht und daraus allgemeine Tabellen 

. und Eptracte über eine jede Provinz gemacht 
‘werden. In den Preußiſchen fanden iſt man fo 
‚var fd weit gegafigen, daß man einen jeben 

—— hat aufzeichnen laſſen, was er fuͤt 

aaͤren aus andern Preußiſchen Provinzen Bär 
kommen laſſen, und wieder von den Waaren der 

Provinz in andere Preußiſche Staaten verfuͤh⸗ 

rer und verhandelt. hat. Auch dieſes iſt eine nuͤtz⸗ 

liche Verfügung. Die Negierung muß. nicht al⸗ 
lein die Beſchaffenheit des auswärtigen Handels 
genau kennen, fondern fie muß auch die Stärfe 
des Hantels willen, den eine Provinz; mit der 
anbern treidet. Alsdann tappet fie nicht im Sins 
fleen, und ihre Maasregeln find nicht aufs ger 
sache wohl ergriffen en 


N 
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IL Wenn einige Arten von Manufactureis 
ond Fabrikenwaaren das Geld ziemlich in glei⸗ 
hm Maͤße aus dent Sande jießen: fo verdient 
diejenige Art den Vorzug, durch) weiche bie miele 
hen Menſchen ernähree werben Finnen. 

IV, Sind Diejenigen Arten von Manufac⸗ 
turen und Fabriken vorjäglich imi Sande anzule⸗ 
ge, wozu malt bie Haupt s und Diebenmärerias 
lim ſelbſt bereits int Sande erzeugt, oder bach 
ohne Hinderniß und Schiwierigfeit erzeugen kann. 
Wird die Anlegung folder Manufacturen und 
Fabeiken unterlaſſen, ſo werden die Materialien, 
bie dazu dienen koͤnnen, und bie man ſelbſt ers, 
jeugt, dem lande jum Theil innäß,“ weil man 
fie zu nichts anders, als zum Verkauf gebraus 
hen kann. Dieſes iſt aber sin ſchaͤdlicher Hatte 
del, der nicht das fand bereichert, jondern es 
vielmehr ſchwoͤcher und aͤrmer macht; wir imüfe 
fen nachher bie aus ünfern rohen Materialien 
Serfertigtei Waaren unſern Nachbarn wieder 
theuer abkaufen, und verliehren dabey ben Vor⸗ 
theil, den Einwohnern unſers eigenen landes 
Nahrung und Unterhalt zu verſchaffen. Auch 
fiay Manufactturen und Fabriken, wozu wir die 
Materialien feldft erzeugen; allemahl daͤuerhaftes 
gegründet, ald diejenigen, wozu wie die Haupte 
materialieit von ändern Laͤndern Faufen muͤſſen; 
denn es Fönnen fich vielerleh Umſtaͤnde ereignen, 
ws men ins biefe Materialien sicht Mehr jus 
kommen läßt, oder doch Den Preis bderjelben fo 
hoch anſetzt, daß man nicht dabey beftehen kann, 
ind alsdann haben unſere Manufacturen und 
Fabriken ein Ende; *) | ” 


®) Sireben erinnert tin ich eines narbifchen Snndes, bat 
2 Tinen berkpunten —— A aber nicht die 
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V. Hat man biejenigen- Arten bei Manus 
facturen und Fabriken ausgemacht, auf beren 
Anlegung man am erfien bedacht ſeyn muß: fo 
muß man zufoͤrderſt bemuͤhet feyn, ſowohl folche 
Leute, welche eine Manufactur und Fabrike, oder 
Diefen oder. jenen befondern. Theil derfelben zu 

. birigiren wiffen, als auch Leute und Arbeiter bers 
benzufchaften, welche die !WBerfertigung ſolcher 
Manufacturen genugſam verfiehen. Ein Sand, 

welches’ noch wenig ober noch gar Feine. Manu 
facturen und Fabriken hat, muß diefe Leute fall 
allemahl aus auswärtigen Sändern verfcheeiben, 
wo bie anzulegenden Manufacturen im Slor find. 

Es iſt aber diefes Feine fo leichte Sache, als 
man zuweilen glaube. Man muß zur erfien 

- Gründung feute Haben, die felbft in ihrem eige⸗ 

nen Sande für ehrliche, rebliche und folche keute 
befannt find, daß fie der Einrichtung eines fol 

‚ den Werkes vorfichen koͤnnen, oder geſchickte 
und tuͤchtige Arbeiter find. Dergleichen leute* 
find»niche. fo haͤufig zu bekommen. Beſitzen fie 
dieſe Eigenſchaften, ſo haben ſie bereits ihr reich⸗ 
liches Brot und Auskommen in ihrem Vater— 
lande, welches zu verlaſſen, und es auf ein ge⸗ 
rathe wohl von neuem, in fremden fanden zu 
ſuchen, die wenigſten geneigt find. Ueberdem iſt 

man heut zu Tage in diefem Punct ſehr auf: 
merkſam, und man leider es nicht, dag man 
Manufarturiers und Zabrifanten aus dem = 

| locket. 


Leinen/ ſondern die Seiden⸗Manufaeturen bey ſich is 
me zu bringen ſuchte. Nach vergeblich verwen _ 
deten Summen ſah man indeſſen den Irrthum Oil 
tand von dem Unternehmen ab, und ſchickte Landes⸗ 
inder nach Schlefien und Holland, um ſich im Lein⸗ 
manbdarbeiten zu vervollkommnen, und es ldüt fh vor 
ausleben, daß dieſes von aünfigeren Zolgen für das 
. ermähnte Land ſeyn werde, 
i - 4 2 


Manußfacturen und Fabriken. 19 


lodet. Will man alſo leute erlangen, fe muß 
man feine Koſten jcheuen, und man muß ihnen 
diejenigen Vortheile und Begünftigungen, die 
mon ihnen zugeflandeh, Auf das nenauefte erfuͤl⸗ 
In, auch nicht jugeben, Daß ihnen von ben Ein⸗ 
gebohrnen Verdruß verurfacht werde, wenn fie 
nie wieder aus dem Sande gehen follen. Iſt 
man hierin zu leichtſinnig und zu eigennüßig, 
fo ſetzet man fih in. ublen Ruf, und hernach 
darf man fich fo leicht Feine Hoffnung wieder 
machen , gefchichte feute zu befommen. Serum: 
: Läufer giebt es genug, die ſich von felbft einfin- 
den, wenn es befannt wird, daß man auf Ans 
fegung von Mounufacturen und Fabriken bedacht 
if. Allein vor ſolchen feuten muß man fich be⸗ 
Fanntlidy fehr in Acht nehmen, und fi mit ih⸗ 
nen nicht eher einlaffen, ats bis man von ihren 
Eisenichaften gute Nachrichten und Zeuguiſſe 
eingehofet und erlanget hat. | 


VI. Möffen den fremden Manufacturiſten 
. und Kabricanten fogleidy im Anfange niche nur 
emachfene Sandeseinwohner zu Gehuͤlfen ‚geges 
ben, fondern ihnen auch junge lehrlinge von gu⸗ 
ten Sähigfeiten untergeben werden, um fie a 
das baldigfte unterrichten zu laflen,. damie Die 
neuangelegten Werke nicht eingehen, mens. bie 
Eremden das Heimmeh bekommen, oder allzu uns 
Billige Forderungen machen. : Beyde, wenn fie 
aufmerkfam find, werden fih von allen Arten 
der Arbeiten unterrichten können; und wenn die 
freinden Arbeiter verſichert find, bag man fie 
nice durch Verdruß und Beleidigungen dahin 
bringen wird, in ihr Vaterland zurüc zu ges 
ken, fo’ bald man fie nicht mehr noͤthig zu ha⸗ 
ben glaubet: fo werden fe, feine Urſache haben, 
. - ä 2 —— — n 
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in ihrems Unterrichte ber Landeseinwohner zurück 
baltend zu ſeyn. | 
VI. Man muß fih huͤten, gleih im Ans 
fange große und koſtbare Manufactur⸗Gebaͤude 
aufzuführen: Es wird nicht allein viele Zeit 
. hingehen, ehe man mit Be großen Gebaͤu⸗ 
ı nen zu Stande kommt, ſondern es gebet auch 
ein großer Theil des Capitals aus ben Händen, 
das zu Anlegung folcher neuen Anflalten beftim- 
met iſt; und wenn hernach der Machdruf in 
bem Aufwande fehlet, oder bie Babrifen die auf: 
gewenbeten großen Kofken nicht verintereſſiren, 
fo geräth das ganze Werk ins Stecken. Und 
da man bie aufgewendeten großen Koften verin⸗ 
tereſſiret haben. will, fo muß daraus nothwendig 
eine Vertheutung ber Waaren entfichen, - Die 
aber dem Debit der Waaten, ber von dem wohlfei⸗ 
len Preiſe derfelben abhänget, ſehr nachtheilig iſt. 
Die zu den Manufacturen und Fabriken noͤthi⸗ 
sen Gebaͤude, wenn fie auch ſchon gleich anfangs 
einen eroßen Umfang erfordert follten, wirb 
man vielleicht im Sande finden, fo daß fie ent: 
weber dem Landesherrn gehören, der fie zu ans 
bern, Zwecken nicht fo nethwenbig gebraucht, oder 
. dag man fis von Privarleuten für eine mäßige 
Summe kaufen kann. | | 


| VID. Eine jede Are der Manufacturen und 
. Babrifen muß an folhem Drre angeleger werben, 
. wo die größten Bequemlichfeiten und Vortheile 
‚ mit den wenigfien Koften für diefelbe zu Haben 
nd. Man muß auf die Nähe ber Materialien 
eben, und z. ©. WWollenmanufacturen werben 
in einer Gegend zu errichten feyn, wo die Eefle 
Schaafzucht iſt, oder mo man dieſelbe leicht bes 
kemmen kann, fo wie Metall: Sobrifen an = 
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factur» und Fabrikenwaaren ungleich theurer, 
ale wenn fie in andern Stäbten: bed’ Farides ers 
richtet wären. Diefe Berthenerung der Waas 
ren iſt aber nicht allein: dem gemeinen Weſen 
nadjtheiligs ſondern hindert aud) den auswaͤrti⸗ 
- gen Debit der fandeswaaren, ba biefer bloß dars 
auf anfornmt ‚! daß man Waaren vor eben ber 
BGuͤte und Schönpeit wöhlfellern Preijes geben 
kann. 2) Beruhet dee Wohlfiand des Volkes 
und der Zuſammenhang ˖ des. Nahrungsſtandes 
fehr darauf, vaß die Nahrung ind der Umlauf 


pers Geldes in:allen Gegenden reifandes gleich 


ſtark und Tebhaft if. Die Hauptſtadt aber zieht 
durch den Aufenthalt des Hofes, der lLandes Col⸗ 
- Penten, der Fremden, und durch‘ Biele arfbere - 

Uriftände, Das Gele ſchon allzufehr an fi. Wenn 
nun vollends auch die Manufacturen und Fabri⸗ 
ken vaſelbſt etabliret find: fo werden die andern 
Gegßzenden bes tandes in allzugroßen Geldmangel 
ind nahrungslbſen' Zuſtand, und folglich in eine 

Unthaͤtigkeit geſetzet/ welche dergefammten Wohl⸗ 

fahrt des Staats gar nicht gemäß iſt. Dan 
"Darf Hleichwehl aber auch die Urfachen nicht 
überſehen, die die Manufacturen und Fabriken 
gewodͤhnlichh nach der Hauptſtadt hiriziehen, fo daß 
man in bielen Faͤllen faſt gezwungen iſt, fie da 


— ſelbſt anzulegen. 1 )'Die Fremden, welche man 


er zu Anlegung und Verwaltung diefer Werte in 
das Sand fommen läßt, : wohnen ’Meber- in ber 


N Haupiſtadt ald in abgelegenen Gegeiden. 2) 


” Die Bebienten des Staats, welche die Direc⸗ 
“ tien und Dberanffiche dabey führen,‘ wollen fie 
- geen "in der Naͤhe haben; 9) in dee Haupt 
“" Babe' finden fi) allemahl eher. vermögende Leute, 
welche dergleichen Werke unternehmen, die nas 
crlicher Weiſe gern dabey gegenwärtig — 
BE en ö wol⸗ 
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vollen, ‚ohne daß fie suft haben, aus * Haupt⸗ 
ſtadt wegzuziehen; 4) die Reſidenzſtadt hat für 
die meiſten Menſchen ſehr viele Reitzungen, ſo 
daß der Drang immer nad: ber Hauptſtadt 
iſt. — Allen, ſo wichtig dieſe Urſachen auch 
ſeyn mögen, fo wäre es für das "Ganze doch 
immer beffer; wenn man die Manufactur mehr 
bertheilen Fönnte: Man würde wohlfeilere Waa⸗ 
ren liefen, und der KRunfifleiß fich mehr über 
die ganze nn verbreiten, als es gewoͤhn⸗ 
Gh geſchietzt. Es ſtellen ſich zwar oͤfters große 
Schwierigkeiten entgegen, wenn man bie Ma⸗ 
aufactueen und Fabriken in fandfläbten einrich⸗ 
een will, z. E. daß nicht genug Arbeiter dazu 
zu finden, oder die Wochenmaͤrkte fe ſchlecht 
befchaffen find, daß man zumeilen wicht einmahl 
genug Victualien zum Unterhalt der Fabrikenar⸗ 
beiter beksmmen kann. Allein dieſe Schwierig 
keiten waͤren gar nicht unuͤberwindlich, und lie: 
Ben ſich durch bie gehörigen Maßregeln viel⸗ 
leicht — heben. | 
DI Man Hält: gemeinhin dafuͤr, boß die 
Megierung eines: Landes oder ber Regent in ber 
Regel feine Manufacturen ‚und. Fabriken auf 
eigne Rechnung und Gewinnſt anlegen muͤſſe, 
weil dadurch den Unterthanen Nahrung und Ge⸗ 
werbe entzogen wied, bie doch ein jeder Staat 
sah Möglichkeit.-zur befordern sfucht ‚weil "vom 
Wohlſtande ber: Individuen, das Wotzl des Gan⸗ 
und des Regenten felbſt abhaͤngt. Treibet 
Regent ſelbſt Nahrung und Gewerbe, fo 
kann ee zwar feine Unterthanen noͤthigen, daß 
fle ihm feine Waaren abnrhmen, aber er wird 
es nicht immer dahin bringen, daß die Auslaͤn⸗ 
der mit ihm handeln, und daß dutch ſeine Un⸗ 
ternehmungen Geld in das land kommt. "Er 
B 4 kann 
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kann es vieleicht durch geoßen Klein und Auf⸗ 
ſicht und durch den willkuͤhrlich a Preis 
- feiner Waaren erzwingen, daß er ſelbſt Ber: 
theil davon hat, aber die Unterthanen werden 
dadurch deſto mehr verlieren. Detagleichen Uns 
ternehmungen auf Nechnung und. Sewinnſt des 
Regenten pflegen auch: felcen einen guten Hosts ' 
gang zu haben. Die Directenrs ſolcher fürftlis : 
chen Manufactusen wollen ſtarke Befoldungen : 
haben, fie find. vielleicht auf ihren Nebenvortheil 
bedacht, ind, wenden bemnad, nicht ſo viel Fleiß 
und Aufſicht an, als ein Eigenthuͤmer, deſſen 
Schaden und Vortheil von ſeiner Aufmerkſamkeit 
abhaͤnget. Die Arbeiter, und. alles denkt, daß 
es auf Rechnuns bes Fuͤrften gehet; und das 
iſt gemeiniglich ein Berwegungsgrund, weniger 
zu arbeiten und mehr auf ihren eigenen. Vor 
theil zu fehen, weil man ben dem großen Hau⸗ 
fen wicht felten den groben Irrthum finder, daß 
Veruntreuungen an dem Vermögen des Stants. 
von wenigeren nachtheiligen Folgen, als Vernn⸗ 
treuungen am PrivateEigenthume wären. Gleich⸗ 
wohl ſiehet ſich ein weiſer Regent zuweilen ge: 
noͤthiget, gewiſſe Fabriken und Manufoctusen 
auf feine eigene Koſten anzulegen, weil fie nies 
‚ mand, unternehmen will ober mit Nachdruck uns 
ternehwen kann; und biefes iſt eine fr loͤbliche 
Vorſorge und Unternehmung. Allein fo bald. fle 
in Gang gebtacht find, und beftehen fünnen, ſo 
bält man dafür, baf er fie, um oben angefuͤhr⸗ 

"ten nachtheiligen Folgen — an Pri⸗ 
vatperſonen überlaffen m öffe. 

Mur diejenigen Wianufacturen und Zabria 
ken, in welchen die Nothwendigkeiten für: die 
Arniee verfertiget werben, verdienen eine Aus⸗ 

- „nahme. bon ber: Negel, und können von —* 


4* 
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genten fel6 mit Tuben und Vortheil auf feine 
Rechnung angeleget werben, Das find Feine ie’ 
were und Mahtungsarten zu nennen, denn ber 
Regent iſt hier felbfE Hausvarer, und es kann 
mm Hausvgter nicht verdacht werden, wenn 
er feine Nothwendigkeiten ſelbſt werfertigen laͤßt. 
Die gute Wirchfhaft und die Wermeidung bes 
Unterſchleifs der Kriegesbefeblshaber und ‚der 
Bevertheilung der Lieferanten rathen ihm ſolches 
vielmehr an. Was der Regent hier durch king 
gute Wirchfchaft erſparet, ift fo. gut, als wenn 
«6 feinen UInterchanen wäre: erfparet werben, meil 
biefe defto mehr Abgaben entrichten mäflen, je 
mehr bie Unterhaltung der Armee Aufwand vere 
urſachet. Hierbey gewinnen alle feine Untertha⸗ 
nen, anſtatt daß aladann, wenn der Regent die 
Nothwendigkeiten für fein Kriegesheer einfauft, 
nur einige feiner Unterthanen Nahrung und Ge⸗ 
. winuft dabey haben SEs erferdern hergleichen 
WManufacturen und Fabriken indeſſen teeue und 

sebliche Directeurs, die keinen eigenen unerlauh⸗ 

ten Vortheil dabey fuchen. Nebſt einer großen 
Aufſicht iſt es nach der Meinung ‚mehrere Camer 
taliſten am beſten, daß der Negent zwar uͤber⸗ 
hauyt die Anſtalt unterhält und. die ARareriofien 
anfhaffe, daß ee aher bie Arbeit der Waaren 
dem Stuͤck oder der Elle nach, edmobdintienstweife 
en den wenigfk fordernden durch ordentliche Sick: 

tatien werdinget, . ©. daß er für‘ die Verfer⸗ 
tigung eines Flintenrohrs, fuͤr eine Säbefflinge, 
für eine zwoͤlfofuͤndige Kanone zu gießen and 
zu bohren, fär eine Ehe Tuch zu machen und 
au förben . u ß w. ſe und, fe viel hezahlet, als 
man mit ihm übereingefommen: iſt. Diele An: 
falten, Können, olabann. viel. genauer überfehen 
> ei 4 .? DS ‚and 
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‚mb die Mäachlaͤſſigkeit und der Unterfchleif ver» 
mieden werben.’ WBG x 
X. Der in verfchiedenen laͤndern erwählte 
Weg, die Manufacturen und Fabriken duch 
‚einzelne Untreprenneird, bie man ven Seiten 
«der Regierung unterftüßer, anfegeh zu: laflen, 
iſt, wenn der Entreprenneur bie erforderliche 
Kenntniß undFoaͤhigkeit hat, wenn er Hug, flei⸗ 
ßig' und haushaͤlteriſch iſt, zwar ber kuͤrzeſte Weg, 
bald und ſchleunig etwas anſehnliches von Ma⸗ 
nufacturen und Fabriken zu Stande zu bringen; 
“ allein es können hier fehr Teicht- Limflänbe vor: 
fommen, welche dieſen Weg fehr unficher ma: 
« hen. Wenn man fiy-in dem Vertrauen auf 
‚bie Gefchieklichfeit des Entreprenneurs geirret 
- Hat, were der Entreprenneur - bey aller feiner 
Geſchicklichkeit Feine gute öcenomifhe Einrich⸗ 
tung des Werks verſtehet; wenn er kein ſleißi⸗ 
ger und thaͤtiger Mann iſt; wenn er durch dem 
guten Fortgang des Werks hochmuͤthig wird, 
große Titel haben und ſich ſehen laſſen will, und 
dadurch in Verſchwendung faͤllt; wenn ihn der 
Tod wegnimmt, und ſeine Kinder und Erben 
entweder eine andere Lebensart ergreifen, ober 
nicht die. Geſchicklichkeit ihres Vaters und Erb⸗ 
laſſers haben: fo koͤnnen durch Vergleichen Zus 
-faͤlle die auf dieſe Art errichteten: Manufacturen 
and Fabriken teiche in Gefahr geſetzt werden, 
. baß fie ihren Untergang finden, da dann det 
.Vorſchuß der Megierung zugleich verlohren gebet. 
Man muß Deswegen, "wenn man biefen Bes 
einichlagen will, ‚nicht allein in’ der. Wahl Des 
Entreprenneurs ulle mögliche Vorſicht gebrauchen, 
 fonbdern auch anf feine Wirchfchaft beſtaͤndig ge 
naue Aufſicht haben. Man muß ſich won: ihm, 
“abe er das Werk übernimmt, einen ae 


mn 


7 
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‚hen Plan, wie er baffelde einzurichten gebenfet, 


vorlegen laſſen; und wenn dieſer Plan vor’ ger 


ſghickten Leuten genau unterflicher wird, fo wird 
ſich daraus bald erſehen — ob er dem Werke 
gewachſen fey oder nicht. Die Ertheilung der 


Titel Hänger lediglich von dem Regenten ab, der 


ihm feiche, nach vorkommenden Umſtaͤnden geben 
oder abſchlagen kann. Iſt der Entreprenneur 


ein einlaͤndiſcher Kaufmann, oder fon ein an⸗ 
gefehener und befarinter Männ, fo it fein bie: 
heriges Betraden, Geſchicklichkeit und: Erfoßtung 
bereits. befannt; ift es aber eim Ausländer, fo 
mug man ſich nad deffen Eigenfchaften, und wie 
er ſeine Sachen in ſeinem Vaterlande gettieben, 
auf das genaueſte und zunerfäfligfte erkundigen. 


Siechet man, daß der Entreprennenr: ein ſchwaͤch⸗ 
‚ fer und kraͤnklicher Mann wird, oder daß 


fine Kinder und Erben :eine andere Lebensart 
ergreifen, oder nicht die erforderliche Geſchick⸗ 


lichkeit befißen: fo muß man den Entrepreneur 


" ben Zeitenanhalten, entweder: einen tüchtigen Com⸗ 


pagnon anzunehmen, oder init Genehmigung des 
Megenten zur Fortſetzung der Manufacruren und 
Fabriken dienliche Anorbnufgen und Einrihtun: 
gen zu machen. Außerdem muß man ſich hüten, 
daß man einem Entreprenneür feine Monopolia 


- auf fange Zeit oder andere Freyheiten ertheilet, 


weiche der Anlegung anderer Fabriken dieſer Art 
im Wege ſtehen, ünd mithin ben blüßenden 
Zuflend dieſer Nahrungsgeſchaͤfte verhindern. 
Auch wird eine genaue Aufficht 'erfordert, "damit . 
ein ſolcher Entreprenneur den Meiftern und Ar: 
beitern den Lohn nicht zu Enapp zuſchneidet, und 
fie dadurch bedruͤcket. Denn dergieichen Betra⸗ 
sn werbinbert 4 us weder eſchickte — in 

em 
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dem Sande fich etabliren, noch ſich die Sanbeseins 
gehohrnen biefen Mahrungsgefchäften ergeben. 

"RL Man wieb allemapf ficher gehen, wenn 
- man es dahin bringen kann, daß fih 3. 6. bie 
hoͤchſtens 8. vermögende leute in eine Geſellſchaft 
mie. einander. vereinigen, : m eine wichtige Fa⸗ 
beife anzulegen. Auf biefe Art kaun cher ein 
. anfehnliches Capital zufammen. gebracht werben. 


Wenn, hier ein Mitglied zu Grunde geber, ſe 
biejes der Fabrike nicht, indem befien 


ſchadet 
Stelle ‚leicht wieder erſetzt wird. Eine folche 


Geſellſchaft ſtirbt niemahls aus. Viele Augen 


föngen allemahl mehr als zwey Augen ſehen. 
Wenn ein Mitglied, welches. Die Sache genug: 
ſam verſtehet, Die Hauptdirection führer, fo wer⸗ 
den die andern. ihres eigenen Vortheils wegen 
die Bücher und die Haushaltung fleißig nachſe⸗ 
ben. Doc find dieſe Sefellichaften nur bey ben 
Fabriken im eigentlichen Verſtande, oder ‚bey 


allen folhen Werfen, wo: eine einzige ae 


hrike zureichend üft, fo wohl das fand zu verſor⸗ 
gen, als auch, auswärtige Handlung damit zu 
treiben, bienlich..- Hingegen find. fie bey den Mar 
nufacturen und. allen andern Werfen, deren 
Waaren nicht allein fehr ſtark im ande gebraucht 
werben, fandern womit auch ein auggebreitetet 
ausmärtiger Handel Statt finden fann, und am 
allerweniaften bey Seiden⸗, Wollen⸗ und feine 


wandmanufacturen anzurathen; denn es kann 


keine Geſellſchaft ihr Werk zu einer ſolchen Groͤhe 
erweitern, als zu ſolchen beyden Endzwecken n 


. 


tig; iſt. So groß die: Öflerreichiiche CattuneßFa⸗ 


Brite auf der. Schwechat: ben Wien if, Inbem 
fie mehr als 10000 Menfchen ernährer, und 
ehngeachter in. Hollitich, in Ungarn noch eine an⸗ 


dere gleichfalls ſehr wichtige Cattun-⸗Fabrike (nd 
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findet, fo konnten fie doch nicht genug Waaren 
für die oͤſterreichiſchen deutſchen Sande liefern. 
€ mußte deri Kaufleuten erlaubet werben, noch 
jübtlih einige taufend Stuͤcke fremben Cattun 
einzufuͤhren. 


XI Bey Seiden⸗, Wollen : und Seine 
wand. Manufacturen if am dienlichften und beften, 
wenn man diefelben durch viele einjelne Meiſter 
und Manufacturiers anjulegen und ju gründen 
fucher, die weder bon einem einzelnen Entre⸗ 
prenneur, noch von einer Geſellſchaft abhängen, 
fondern die ihre Waaren felbft zu berlegen im 
Stande find. Dieſe dien Arten von Manufac⸗ 
turen etfördern Feine mweitläuftige Anflalten: Es 
it niche allein eine viel dauerhaftere Gründung 
einer Tuchmanufactur, wenn hundert Tuchmanu⸗ 
factutlers dieſes Nahtungsgeſchaͤfte treiben, Als 
eine einzige große Tuchfabrike, die ſo leicht ei⸗ 
nen großen Stoß befömmen und zu Grunde ge: 
ben kann, fonderh es ift auch für den, Staat 
und den Nahrungsſtand alleniahl ungleich vor⸗ 
theiſhafter, wenn hundert Familien im Wohl⸗ 
fiande und guter Nahrung find, als wenn dieſe 
hundert Familien in Elend und Duͤtftigkeit le⸗ 
ben, und dagegen der Vortheil von ihrer Arbeit 
einer einzigen Samilie, ober einer Gefelifchaft 
von 6 oder 8 Zamilien zuſfließet. Durch bas 
Beyfviel von hundert Tuchmanufacturieri, bie 
ihre Waaren ſeibſt verlegen und von ihrem Fleiß 
uns Arbeit mit Bequemlichkeit Leben koͤnnen, 
werden andere angeteitzet, ſich auf eben dieſe 
Mahtungsart zu keygen, wodurch ein größerer Zus 
femmeafuß von Arbeitern und Waaren verdiis 
Ifiet wird; und Das ift es eben, worauf ber bluͤ⸗ 
hende Zuftany der Manufacturen Mo n 


— 
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XIII Die Regierung muß des gemeinen 
Beſtens wegen die anzulegenden Manufactwen 
und Fabriken unterflüßen, fie mögen von einzel 
nen, Entreprenneurs , oder von Befellfchaften, 
oder von einzelnen Manufacturiers und Meittern 
angeleget werben. Belohnungen und Prämien 
auf Die-verfertigten neuen Waaren find nüßlich 
und gut, fie reißen ſtark an, fie find aber dep 
neuanzulegenden Werken nicht hinreichend. Bel 
fer ift es, wenn der Staat in feinem Wirth 
fchaftsetar alle Jahr eine angemefjene Summe 
‚ausfeßer, womit er die neuen Manufacturen und 
Sabrifen, die im Anfange viele Koften verurfa- 
dien, unterflüßen will. Don biefer ausgefegten 
Summe werden ſowohl bie Meifefoften bee Frem⸗ 
den, fo man- zur Direction und zur Arbeit in 
das fand zieher, befiritten, als auch ihnen mit Geld 
vorfchüffen an die Hand gegangen. Ben lebtern 
muß man aber alle Vorſicht gebrauchen, meil 
feldige nicht felten zum Wohlleben angemendet 
und verfchmender werden. Auf eine pollfommene 
Sicherheit fann man dabey nicht dringen, man 
kann aber doch durch eine genaue Aufficht ver: 
hüten, daß man dabey nicht zu ſehr Kintergans 
gen wird. Sn den Königlich Preußifchen Sans | 
den Fann man Erempel antreffen, wie man die 
Manufacturiers und Fabrikanten unterſtuͤhet. 
Außer den ſehr anſehnlichen Summen, die man 
ihnen theils ſchenkt, theils vorſchießet, werden 
ihnen, zuweilen bie Manufactur⸗- und Fabriken⸗ 
haͤuſer auf landesherrliche Koſten gebauet und. 
geſchenket, ſonderlich werden bie einzelnen Me 
nufacturiers‘ und Meifter mit ben benoͤthigten 
Staͤhlen ohnentgeldlich verfehen, und man ſetzet 
Belohnungen aus auf jedes Stuͤck Arbeit, ſo ſie 

nach der Vorſchrift der Reglements —— 
Bi | n 
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Au den ſeidenen Manufacturen wurden meiſt 


auf eigene Königliche Koſten, aus Lyon, Turin, 
Kr Schweiß, Holland, Sachſen u. ſ. w. er: 


fahrne Arbeiter von allen Sorten in das Sand 


zezogen, die zu einer Manufacturer nörhig find, 
ale Stuhlſchloͤſſer, Stuhlfeßer, Blattmacher, 


- Mouliniers, Appreteurs, Särber, Zeichner, Wick⸗ 


letinnen, Muſterleſerinnen, Seidenjortieger u. ſ. 


w., beſonders aber Seidenwirker, welche alle 


Koͤnigliche Penſionen erhielten. 
XV, Ein Manufactut⸗Haus ſoll, nad) 
einiger Meinung, die allererite Anftalt und Eins 


rihrung fegn, wenn man Manufacturen in dem 


fande anlegen will; denn baffelbe ift gleichlam 
der Grund und die Stüße bes ganzen neuanzu⸗ 
legenden Manufactur⸗Weſens. Der Endzweck 


biejes Manufactur: Haufes ift, 1) daß. darin in _ 


allen und jeden Arten der Manufacturen Unter 
siht gegeben wird; zu dem Ende daffelbe nicht 
allein zu allen Arten der Mannfacturen einges 
sichtet fenn- muß, fondern es müflen auch ge⸗ 
ſchickte Fremde in. jeber Manufactur verichrieben 
werben, die weiter nichts thun, als Landeskinder 


in den Manufacturen zu unterrichten; trooben . 


weder Zünfte noch feſtgeſetzte tehbrjahre Statt 
finden, ſondern bloß allein auf Geſchicklichteit 
gejehen wird. .2) Muß das Manufartur: Haus 
allen Fremden, die fi) von ſelbſt meiden, offen 
fiehen, damit fie darin Handwerksgeraͤthe und 
Materialien finden, um nicht allein ihren Unter⸗ 
ale zu haben, fondern auch zu ihrem, Etabliſſe⸗ 
ment etwas vor fi) zu. bringen. 3) Müflen 
in dem Manufacturs Haufe alle Diejenigen mes 


haniihen Werfe und Anftalten vorhanden feyn, . 


de zur Zubereitung ‚verfchiedener Arten von Ma— 
aufacturen erfordert werben, bie’aber zu koſtbar 
| find, 
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: find; als Daß fie von einem einzelnen Meier 
und Manufacturier untethalten werben können, 
4) Muß das Manufactüt- Haus den neuange⸗ 

enden Manufacturiers und. Meiſtern mit den 
teforderlichen Haupt» und Nebenmaterialien zu 
ihren Arbeiten an bie Hand gehen, Damit fie, 
fi felbft zu verlegen, nah und nach in bem 
Stand gefeßet werden, ohne daß fie. von Entres 
prenneurs und Verlegern abhängen dürfen. 5) 
Muß mit dem Mänufastur: Haufe eine Waa⸗ 

" zönnieberlage verbunden werden, wohin fo wohl 
die Manuſacturiers ihre —— Waaren 
liefern, als die Kaufleute ihre benoͤthigten Mass 

ren eimfäufe ihnen. a 
Ein ſolches Manufactur⸗ Haus haͤlt der 

Hetr don Jüſti für eine ganz nothwendige Ans 

fialt;“) und ed iſt gar nicht zu laͤugnen, daß 

baffelbe nicht einen feht geoßen, Nutzen verſchaf⸗ 
fen ſollte. Allein es ſcheinet dieſes Manufactur⸗ 

Baus doch Auch entbehrlich zu ſeyn, wenn man 

erwaͤget, daß vaſſelbe zur Zeit noch eine ganz 

Unbekannte Sache iſt, und daß man auch ohne 

 affelbe in vielen Staaten bie Mänufäctiren 
nicht allein dauerhaͤft und ficher gegründet, | 
bern fie auch im ben beiten Flor gebracht bet. 
Tas Benfdiel der Manufacturen ih den Press 
diſchen Staaten iſt allein hialaͤnglich, uns das 
von zu Überzeugen, aͤls in welchen man verglei⸗ 
chen Manufattur⸗ Haus, wie es der Here don 

FJuſti vetlanget, nicht antrifft. Ein ſoiches Ma⸗ 
hufaceud- Haus anzulegen, erfordert fehr große 
Summtei Geldes: Men ſuchet ſolche zu erſpa⸗ 

| = . ten, 

25 E don Jul Golicenmiffenfdäft; ü. Band; M. s03 

14: und defielben Abhandlung 9 nien 
ERS a u 


Monufacturen und Fabriken. 33 


| zen, um bamit die SManufecturiers nach und: 
mach auf eine eben fo. näßliche Art unterflügen 
| zu koͤnnen. Den Unterricht ber Landeskinder 
glaubet man mit wenigeren Koſten durch Die (En: 
trebtenneuts, Ober durch die Geſellſchaften, wels 
che die Manufacturen anlegen, und durch - die 
einzelnen Meifter. beerfftelligen zu fünnen. Den 
fremden Manufacturiers fuchet man. mit Geide 
vorſchuͤſſen und andern Begnadizungen. aufzupels - 
fen, und wenn Fofibare mechaniſche Werke ven - 
ein und andern Manufacturiers nicht feloft ans 
geſchaffet werden Fönnen, fo jucher der Regent 
bier Mach zu ſchaffen; oder es findet fich ‚auch. 
wog Selegenheit, wo. größe und patriotiſchge⸗ 
finate Männer das Ihrige dazu beytragen. Go 
haben die berliniſchen Geiden :. Diänufactunen 
duch Die patriotiſchen Bemühungen bes Föniglie 
hen wirklichen Staatsminiſters, Freyherrn bon 
der Horft eine fehr vollemmene Moir⸗Maſchi⸗ 
ne erhalten. Dieſer wuͤrdige pri fieß einen - 
* jungen Dienfchen, Nahmens Maſſonneau, Bey 
dem er Fähigkeit. . ‚ nach, Sonden reis . 
fen, und in der Kunſt, feibene Zeuge zu moi⸗ 
ren, unterrichten. Nach deſſen Zuruͤckkunft 
kaufte der Miniſter ein Haus, ließ die Maſchi⸗ 
ne zum Moisen auf feine Koften bauen, und 
fchenfte beyde großmäthig dem jungen Kuͤnſtler, 
der mit feinem Bruder in Geſellſchaft die Kunſt 
gu moiren, zum großen Nutzen der berlinifchen 
Seiden- Manufacturen täglich volrommener zu 
machen fuchte. Daß den Mannfäcturiers, fone 
derlich den einzelnen Meiſtern im. Anfang mit 
den bendchigten Materialien an die Hand ges 
gangen werden muß, iſt nothwenig, weil ſich 
dieſelben nicht gleich ſelbſt Bamic „verlegen: kon⸗ 
men, wenigſtens koͤnnen es nicht viele thun. Als 
Be cohnol.ænc.LCIXIV.ch. & Mei 
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lein hierzu glaubet man ebenfalls Fein beſonderes 
Manufacturs- Haus möthig zu haben. In Berlin 
* hat man, zum Behuf der dafigen Wollen⸗Manu⸗ 
forturen auf dem Rathhauſe ein Wollen Maga: 
zin angeleget, woraus den Meinen Manufactu⸗ 
> giers, fonderlih den Böhmen gegen gewiſſe Si⸗ 
3 cherheit, Vorſchuß an Wolle gegeben wird. Der⸗ 
gleichen Magazine Fönyen auch von andern Mas 
teriafien für andere Manufacturen angeleget wer⸗ 

; den. Und wenn mit diefen Magazinen ein la— 
gerhaus verbunden wird, welches ben Manu 
facturiers ihre Waaren, die jie niche los wer⸗ 

. "den innen, abnimmt, ſo iſt andy für den ers 
ſten Debit geſorget, defien Mangel font‘ den 
i Manufarturiers ſehr beſchwerlich und nachtheilij iſt. 
XV, So. entbehrlich ein Monufactur Haus 


⸗ 
- 
Bs 


‚su ſeyn ſcheinet, fo noͤthig iſt hingegen ein, 

nufactur Collegium, und ohne dafjelbe fann 
‚ man fih, ſchwerlich einen glädlichen Erfolg in 
‚ ben anzulegenden Manufacturen verfprechen. Die 
ſes Collegium beſorget die Einrichtung und ‚Dr 
. "zeetion der Manufacturen. *). Es iſt aber gar 
. nicht noͤthig, daß es eim eigenes und. mn 

— ae NE u | 1; 
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ie Anlegung eine® Maunufactur⸗Collegii haben ſchon 
Becher, ber Verfaffer der fürklichen Machtkunſt, de 
"0. Geepherr v. Schröter iu feiner fürklichen Scat⸗ 
und Nentlammer, Rarperger, der ein ganzes Du 
r von Manufaetür s, Tommercien⸗ und Handelsevllegen 
3b Gegichten geichrieben, einnefehen und davon 8% 
handelt. Hernach aber hat Laue in feinen Traetat 
e von Intraden atoßer Herteny der Hofrath Zinke fur 
——— — —* n Sameralwiftenihaft ' u in — yet 
gen, 9, Bd. ©. go. u fı » 
aa ne are BR 6 9 
297. in feiner Volicepwiſſen Bd » 
und befonders im feiner Möhandiung von Wanufackhs 
: zen und Fabriken, 119. Davon geichrieben, und 
a in Einrichtung eines fonden Eslegii ge⸗ 
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res Collegium ſey, wie in Rußland, Schweden, 
Daͤnnemark; ſondern es kann, wie faſt in allen 
deutſchen Staaten gebraͤuchlich iſt, mit den Kam⸗ 


mern, Finanz:, Krieges- und: Domainen⸗Di⸗ 


rectorio, oder mit dem Geheimenraths Collegio, 
und uͤberhaupt mit ſolchen Landes⸗Collegien, als 
ein bejonderes Departement verknuͤpfet ſeyn, wel⸗ 
che das landes policeyweſen beſorgen. An dem 
rahmen und dieſer Außerfichen Verfaſſung lies 
get nichts, wenn nur die Sache ſelbſt und ber- 
ſelben Einrichtung auf ihren Zweck vorhanden iſt; 


_ Wenn nur gewiſſen gefchickten feuten insbeſondere 


Dergeftalt aufgerragen ift, die Manufacturen und 
Sabrifen im Sande zu gründen, und in Flor und 
Aufnahme zu bringen, daß fie in dieſen wichti⸗ 
gen Gefchäften Feine Hinderniffe durch andere 
überhäufte Verrichtungen finden. Weil die Eins 
richtung und Direction der Manufacturen ſchwer⸗ 
fidy mit Mugen gefchehen kann, wenn man nicht 
alle dazu erforderliche Arbeiten und Umſtaͤnde 
aus dem runde verficher, fo ift es nuͤtzlich und 
nörhig, feute, die mit den Mannfactnren und 
Fabriken practifch befannt find, in das Manu⸗ 
factur Collegium zu ziehen. Wenigſtens muß 
das Collegium dieſelben in allen wichtigen Vorfäls 
fen zu Mathe ziehen. ea nn 
XVI. Hiernähft muß eine der erſten Maas⸗ 


regeln ſeyn, daß man Reglements und Ord— 


nungen publiciren laͤſſet, wie die zu verfertigen⸗ 
den Manufactur; und Fabrikenwaären, fo wohl 
nach ihrer Guͤte und Taͤchtigkeit, Als nach ihrer 
Schönheit und Dauer befchaffen ſeyn ſollen, da⸗ 
mit die Waaren im Auswärtigen Händel gang: 
bar werden. Den den Manufäcturen muß nicht 
allein die Laͤnge und Breite ver Stuͤcke, die Der 
ſchaffenheit des Aujzuges, wre Kette, der dazu 
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zu gebrauchenden Gezeuge und Schemel, ‚und 
mit wie viel Schlägen gearbeitet werben fol, 
fondern auch das Gericht vorgefchrieben werden, 
wie viel ein Stuͤck Seidenzeug oder Tudy von 
ſolcher laͤnge und Breite wiegen foll, weil die 
Seine und Güte bauptfächlid darauf ankommt; 
ja bey verfchiedenen Manufacturen ift es nörhig 
zu beflimmen, aus-wie viel Säden der Aufzug 
befiehen fol. Eben fe muß auch bey den Tas 
beifen die Beſchaffenheit der in Teuer zu arbeis 
tenden Waaren vorgefchrieben, und die Äußerlis 

- hen Kennzeichen zum Unterfhiebe ber Waaren, 
“entweder auf ber Waare felbft, ober auf ‚den 
öffern beſtimmet werben, bamit der auswärtige 
aufmenn, der ſich mit Unterfuchung eine® je: . 
den Stüds oder Faß Waare nicht abgeben kann, 
ficher gefiellee werde. In England und Frank⸗ 
geih bat man dergleichen Meglements häufig, 
und in den Koͤniglich Preufifchen Staaten und 

in Sachſen, im Hanndveriſchen ꝛc. fehlen fie auch 
nicht. Ohne dergleichen Reglements darf man 
fid) feine Hoffnung machen, bafı die Manufaecs 
tur⸗ und Sabrifenwaaren im auswurtigen Han; 
del ſtarken Abgang finden werden. | 
Ddrergleichen Reglements und Ordnungen 
muͤſſen aBer oͤfters revidirt und nach den Zeit: 

- umfänden und ben neueſten Entdedungen vers 
ändert unb verbeffert werben. Wenn man z.B. - 

: den Färbern ein Reglement gibt, was fie für . 
Materialien zu diefen und jenen Karben nehmen 
follen: fo kann man nicht wiffen, eb man nicht 
nächitens noch. andere und beflere entdecken wer: 
de. Als das befannte Franzoͤſiſche Faͤrbe Reglemente 
2669 gemachte ward, glaubte man noch, daß ges. 
wiſſe Materialien oder Pigmente nur dchte, und 
andere immer nur unächte Karben liefern kaͤnn⸗ 
ten, 


— 
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ten, deswegen warb ber Gebrauch der erſten al 


lem ten Schönfärbern, und der Gebrauch ber 
Iktern nur den Schlechtfaͤrbern geflartet. Aber 
die Aechtheit dee Farben rührt von ihrer Bears 
beitung oder Anwendung ber, und manches Mas 
terial, ‚weiches bisher nur. vergängliche Karben 
geliefert Hat, giebt, nach Erfindungen, welche 
ben dem Gebrauhe von Zeit zu Zeit gemacht 
worden, untadelhafte und dauerhafte Farben. 
Zum Beweiſe dient die Geſchichte des Campeche⸗ 
Doljes und des Indigs. Eben deswegen haben 
felbſt Franzoͤſiſche Schriftſteller behauptet, daß 
jenes oft geruͤhmte Reglement mehr geſchadet als 
gerüßt habe, Alles was bie Polizen hierbey thun 
kann, feine darin zu beſtehn: 1) fie forge das 
für, daß dauerhafte Farben den Käufern. jedes⸗ 
meh! mit Zuverlößigfeit angezeigt werben. 2) 


“fie verbiethe allenfalls, daß die Keflenoder cheuer« 


Ben Waaren nicht durch gar zu wergängliche 
sarben verborben werben, &o befahl man in 
Frankreich, daß Zeuge, wovon die Elle über- 
40 Sols fofter, nicht unaͤcht gefärbt werben. ſoll⸗ 
ten; wiewohl ſchon ben diefem Befehl Vorſicht 
nothig if. 3) Sie ermuntere En zu Ver⸗ 
beſſerung der Faͤrberey. 4) Sie ſorge dafuͤr, 
daß wenigſtens die Soͤhne reicher Faͤrber ſo viel 
Kenntniß der Mineralogie, Chemie und Natur⸗ 
lehre erlernen, als noͤthig iſt, um neue Erfin⸗ 
dungen anwenden zu koͤnnen. 5) Durch Bes 
lohnungen und Juſchuͤſſe ſuche fie geſchickte Faͤr⸗ 
ber in dem Stand zu ſetzen, neue Erfindungen 
im Großen anzumenden. _ 

Dos Übsige f. im Art. Manufacturen⸗ 
wd Sabrifen: Reglement. | 

XVII Weil aber Biefe Reglements und Orb« 
mungen wenig beifen, > fie nicht genau he 
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folget und ausgeoͤbet werden: fo müflen, wenn 
dieſes gefchehen fol, ſirenge Beichauanftalcen an: 
georonet werden, in welchen genau zu untetſu⸗ 
chen, ob die verfertisten Waaren, bie in ben, 
. Meglements vorgefchriebenen Beichaffenheiten ba: 
- ben, oder nicht. Haben fie große Schler und Män: 
. gel, fo müffen fie gar. nicht durchgelaſſen werben. 
Haben fie aber nur einen geringen Fehler, fo 
werden die Stüde in einige Fleinere zerſchnitten 
und befonders geflempelt, dürfen auch nur im 
Sande felbft verbraucht, und nicht in ben aus 
mwärtigen Handel gebracht werden. In Eng: 
. Sand muß jede Waare eine breufache Schau pafs 
‚ firen, zuerit bey ben Handwerksobermeiſtern, fo: 
dann bey der Schauanſtalt der Stade, und end: 
Sich und am allerfchärfften bey der Föniglichen 
Beſchauanſtalt, die in jeber Grafichaft errichter 
iſt. Eine jede dieſer Schauanftalten fiempelt 
bie Waare befonders.- 
os XVIIL Nachdem die Manufacturen: nur in 
etwas im Gange find, muß man unaufhoͤrlich 
„auf deren Erweiterung und Verbefferung bedacht 
feyn. Die Erweiterung gefdjiehet, wenn man 
niche allein Die angelegien Werke nach dem Dia: 
fe, wie fie einen guten Fortgang haben umd 
Gewinnſt abwerfen, mit Gebäuden, Werkſtaͤtten 
und Arbeitern vermehret, ober immer mehr Mei⸗ 
. ter und Manufacturiers in das land ziehet; ſon⸗ 
bern auch), ‚wenn. man ganz neue Manufacturen 
: md Fabriken, und zwar immer folche zuerſt ans 
leget, wodurch das meifle Geld außer Landes 
gehet, und wodurch die. meiften Menfchen ernähr 
zer werben Fönnen. Die Werbefferung ober fo’ 
wohl, ala die Erweiterung, erfordert eine une 
aufhoͤrliche Unterſuchung bon dem Zuftande der 
Manufacturen und Fabriken. Zu dem Ende gi 


% 
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das Manufactur-Collegium laͤngſtensd alle Vier⸗ 
teljahe von dem, Zuſtande dieſer Nahrungsge⸗ 
ſchaͤte die allergenaueſten Berichte. und Tabellen 
einfordern, aus welchen bie Zahl ber Werfflätten 
und Meifter, der Haupt » und Dlebenarbeiter, 
der Serächichaften, der Maserialien, :die fie 
Verarbeiten, des Preifes derfelben, und woher 
fe erlanget werden, ber Waaren, die verfertiget 
werden, ihres Preiſes und Abſatzes deutlich und 
umftändiich zu erfehen if. SE 

Wenn es etwa mit biefer ober jener neu⸗ 
angelegten Manufactur und Sabrife wicht recht 
fort will, fo muß das Manufacturer : Collegium 
die Urfochen davon. erforfchen, und die Mittel 
ausfindig zu machen fuchen, um die Gebrechen 


und Hinderniffe zu heben. Diefes wird bas 


Manufacrur: Collegium um fo leichter zu Stande 
bringen können, wenn fich in bemfelben leute 
befinden, welche ber Sache genugfam gewachſen 
Ind. ”) . 
— 
Bisher haben wir die Maaßregeln und An⸗ 
ſtalten erwogen, welche erfordert werden, wenn 
man die Manufaeturen im lande anlegen und 
gränden will. Dun muͤſſen wir auch die Bes 
förderungsmirtel betrachten , welche noͤthig 
find, um Diefen Maasregeln und Anftelten 


‘ 


einen. glücklichen Sortgang . zu verfchaffen. 


Diefe, wenn fie auch bie beflen und Flügften wä- 


sen, wuͤrden ganz; vergeblich feyn, und die anges 


legten Werke würden gar bald wieder ihren Ans 


: tergang finden, wenn man nicht durch bienliche 


E 4 Mit⸗ 


®) In maunchen Staaten dat man den neu angelegten Mas | 


are N aus — —— — 
ürch immer neue ua 5 
statienen veiehlich geſchadet. — 
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‚> Mittel: und Maßregeln die neuen Manufaceu⸗ 
„..: sen zu befördern und dauerhaft und blähend zu’ 
‚wachen wüßte, Es find demnach folgende Bes 
Förderumgsmittel ber Manufacturen unk Fabri⸗ 
ten au merken: | — — 
J. IR den gute Zuſammenhang und bie voll⸗ 
kommene Llebereinfimmung der Manufacturen, 
und Fabriken mit allen andern Beſchaffenheiten 
und Einrichtungen des Staats, eines der größe. 
ten und wirkſamſten Befoͤrderungsmittet biefer 
Nahrungegeſchaͤfte. Dahin gehdren vorzuͤglich 
2.) ‚cine vernuͤnftige Toleranz in ber Neligion, 
und eine vollkommene Gewiſſensfreyheit in dem 
Staate. Wie oft har man nicht aug Religions: 
haß bie gefchicfteften feute aus bem Sande ver⸗ 
trieben, und fremden Manufacturiften yon einer 
antdern Religionsparchey den Aufenthalt imfande 
verwehrt! 2) Bluͤhende AWiffenichaften ; als 
welche bie Einfiche, Aähigkeir und Exfindunge- 
kraft eines Molke bilden und auffläcen, da von 
der Mechanik, Meßkunſt, Chemie, und von. ber 
Naturkunde überhaupt, die Manufacturen und 
Febriken hauptjſaͤchlich ihre Vollkommenhbeit ers 
warten muͤſſen. 3) Der Sior der landwirih⸗ 
(Hofe, Ackerbau und Viehzucht muß bem Staates 
mann Immer vor allen übrigen Gewerben wich⸗ 
‚ tig bleiben, und man darf bie Manufacturen. 
Me zum Nachtheil biefer Haupterwerbzweige be⸗ 
—— 4) Dabey iſt es möchig, ben ben 
anufacturen beftändig auf den Handel zw fes 
‚ben, fo daß man weder bey dem einen noch bey 
dem andern «ine Meuerung und Perbefferung 
_ vornimmt, ohne vorher fehr weistich zu. üherles i 
gen, was ſolches für Einfluß und Wirkung bey 
‚ber andern Art der Mahrungsgefdäfte haben 
werde. Man muß ſich infonberkeic haͤten, a 


tzſchoͤfte treiben, ‚werben, wenn nicht ſelbſt, doch 
ee C5 en 
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Meanufacturen und Rabrifen mie ben Nachtheil 
des Handels zu unterſtuͤtzen, dabey aber auch 
die Kaufleute in gerechten Schranfen Halten, 
uns fie nöthigen, den den Manufacturen bes 
fandes fehr nachtheiligen Gewinnft an den aus - 
Kindiihen Waaren fahren au laflen, und fid an 
den inländischen zu haften. 5) Sehe förderlich 
it ferner eine gute Policeg im Sande, ba man 
für wie Erhaltung der Ruhe, ber guten Ord⸗ 
aung und der Gefundheit, für die Abwendung 
der: Ungluͤcksfaͤlle, für den Zufammenhang aller . 
Mefrungsarten unk Gewerbe unter den Unter⸗ 
Kanen, und fonderlich für wohlfeilen Preis ber 
ſchenzmittel und anderer zur menfehlichen Mothe 
durft unentbehrlichen Dinge forget. Hiernaͤchſt 
muß 6) das Finanzweſen ‘im ande eine gute 
Einrichtung haben, und. die Unterthanen durch 
ße und unerfchreingliche Abgaben nicht gedrät: 
fet werden, auch bie Abgaben infenderheit ben 
dem Eingange und Ausgange ber Waaren wohl - 
und schörig eingerichter feyn. 7) Das Mün« 
weien muß ſich im Sande in gutem Stande ber 
finden, und die Münzen des fandes gut befchaf: 
ſen ſeyn, auch die Eirculation des Geldes ſtark 
und lebhaft ſeyn; die Papiere aber, die ſtatt 
des Geldes cirkuͤliren, muͤſſen den wollommenften 
‘  H. Man muß die Manufacturiers und Bas 
brifanten im Stadte nicht verächtlich und geringe 
ſhaͤtzen, fondern eine gewiffe Achtung, die fie 
elemahl verdienen, für fie haben. Es werben 
Fb nicht viele Leute auf: die Manufacturer und 
Sabeifen, die Hoch, in Menge ‚getrieben werben 
nuͤſſen, legen, wenn dieſe Leute nicht in. Ach⸗ 
tung ßehen, und diejenigen, bie dieſe Nahrungse⸗ 
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gewiß ihre Kinder, dieſe Lebensart verlaſſen, und 
eine andere, hey ber fie mehr Ehre haben, er⸗ 
wählen, fo bald fie. etwas Vermoͤgen erworben 
haben; welches aber dem Staate fehr nachtheilig 
iſſt, weil auf diefe Arc die beſten Were ihre 
. Endfchaft erlangen können. Die Ertheilung ber 
Ehrentitel iR in Deutfchland *) ein wirkſames 
Mittel, diejenigen, fo nüßlihe Manufactuven 
‚und Zabrifen anlegen, in Achtung zu feßen; ber 
Titel eines Mathe, eines Commercientachs u. d. 
wird viele zu folchem Unternehmen anreißen. 
Nur ift es nicht zu rathen, daß man. Kaufleute 
‚oder große Manufacturiers, wie es wohl geſchie⸗ 
“het, in den Adelftand erhebe. Denn. ob man 
gleich nun auch in Deutfchland anfängt, das 
Vorurtheil, daß Handel und Manufacturen ges 
ringfchägige und dem Abel nachtheilige Nab⸗ 
zungsgefchäfte find, immer mehr. abzulegen: fo 
folget daraus doch nicht, daß es auch. gut ſey, 
wenn man die Kauflente und Manufacturiers 
in den. Adelftand erhebet. Wenn auch der Va⸗ 
‚tee ben feinem neuen Abel die Manufacturen 
und Fabriken fortſetzet, fo find doch die Kinder 
felten dazu geneigt. Ueberbem giebt ‚ver neue 
Adelftand Gelegenheit zu mehrerm Aufwande 
Pracht und. Staat, ‚worauf. ſodann viel Geld 
vermande wird, welches mit mehrerm Nutzen zu 
Erweiterung der Manufacturen und Fabriken 
"angewendet werden koͤnnte. J 
Die Achtung muß ſich nicht allein auf die 
Anleger der Manufacturen und Fabriken, ſon⸗ 
bern auch auf die. gemeinen "Arbeiter m. 

. ’ s F — —* an 


2) In England, mo bie Mannfacturen und Seiten gen 
böchken Fler erreicht haben, md Titel für Unterneh⸗ 
mer folches Aukalten ganz ungemöbulic- ai 
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Man kann fie, wie in ben Preußiſchen fanben . 
geihehen, von ber Werbung zu Soldatendienften 
beftenen, und ihnen in SKopffleuern und andern 
Heinen Abgaben verfchiedene Vorzüge zugeftchen. 
Mean kann in Sändern, wo die Seibsigenichaft 
Statt findet, dirjenigen Unterthanen, bie fi ben . 
Menufacturen und Rabrifen wibmen, von der 
teibeigenfchaft befreyen, wie gleichfalls in den 
Preußiſchen Staaten gefchieher ıc 2. Dach if 
bierbey immer dahin zu fehen, daß die Manu: 
facturen und Kabrifen nicht zum Machtheil des 
Ackerbaues und der Viehzucht zu fehr ausgezetch- 
wet werden, weil biefe immer, auch bey dürftis 
sen Boden, bie Hanptgrunblage bes, Wohlftans 
des bleiben. Ä | a3 | , 
II. Die Anreitzung zu neuen: Eıfinbungen 
in Manufactur: und Sabrifen-Sachen ift ein ftars 
kes Befürderungsmittel, indem ſich, vermöge fol- 
her neuen Erfindungen, euch für die fpät an 
fangenden Matienen, der auswärtige Debit ber 
Manufacturs und Zabrif: YWaaren erreichen laßt. 
Diefe Anreibung gefchieher auf Feine Fräftigere 
Art, als durch Belohnungen. Hier muß der 
Staat Feine Koften fheuen, denn die Summen, 
bie er bier austheiler, fommen ihm mit ber Zeit 
duch andere Wege mit großem Nutzen und mit 
vielen Intereſſen wieder zuruͤck. Um die Schaͤd⸗ 
lichkeit der Monopolien zu verhuͤten, muß man, 
nach dem Beyſpiel der Engländer, dieſe Beloh⸗ 
nungen den Erfindern mit der Bedingung ver⸗ 
ſerechen und auszahlen, daß ein jeder feine Er: 
findung befannt machen muß. Und wenn man 
ja dem Erfinder ein Privilegium- exchufivum. 
ertheifer, fo muß es nur auf gewiſſe Jahre und 
wit der Bedingung gefchehen, daß er allen bens 
jenigen feine Erfindung mictheifen fol, bie ihm 
| eine 
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eine gemiffe Summe Geldes dafuͤr zahlen. Ber 
fonders ift es nörhig, daß man auf folhe Er⸗ 
findungen gewiſſe anſehnliche Prämien feßer, an 
welchen jur Aufnahme der Manufacturen und 
Tabrifen und des Trahrungsftendes am meiften 
gelegen ift. Auch in geringem Maße ausgerheilte 
Belohnungen werden ollemahl ihre Wirkung ha 
- ben, und es erfordern nicht alle Erfindungen ab 
lemahl große und anfehnliche Prämien. *) 


IV. Der Debit oder Abſatz der Manufac⸗ 
tur: und Fabrik Waaren ift das allerwichtigſte 
und gleichſam der Snbegriff vieler andern De 
förderungsmittel, auf welchen der gute Fortsang 
ber Manufacturen hauptſaͤchlich und faſt "allein 

as 


8) Das Mufeum — et commerciale liefert uns im 4 
Bande, S. 233 im 3. Bande, ©. 246. 266- 289. 295, 
®. 160. 180. ganze Berzeichnife 
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n dem heuen Sept 
tungswiſſenſchaft N 
findet ih ©- 371. 
Irämien, weldye di 
und DomdinenKam 


t Denn: wicht m u 
RER ingsſtandes — ‚feßaefenet 
bat. Unter den. in üngeführten Verzeichniſſen ent 
— Preiſen ſi auch giele welche auf neue Kr 
ud —— geſe iR wie denn die weile Preußi⸗ 
esierung ww die neveſten Zeiten immer * 
— ger —— d eier und jener 
meige der Manufacturen und Fabriken ausgezahlt, 
ud Dafür geierat hat, Daß die neuen Entdedungen 
—X nach ihrem ganzen umlange —— 


— — 


Febtikaturen die erſte Ueberlegung ſeyn, ob man 
fh auch genugſamen Abſatz der zu verfertigen⸗ 
den Waaren zu verfprechen bat; und es wuͤrde 


eine unverzeihliche Thorheit fen, wenn man 
große und koſtbare :Anflalten zu Berfertigung 


folher Waaren machen wollte, bie wenig ge: 
brauchet werden, oder die bald aus der Mode 
fommen können, ober die in andern Jändern fo 


wohlfell und gut gemacht werden, daß unſere 
dagegen wahrjcheinlicher Weiſe niemahls gefucher 


‚werben dürften. — —— 
Soll der Debit uͤberhaupt befoͤrdert werden, 
fo muͤſſen die Waaren gut oder tuͤchtig, ſchoͤn 
und wohlfeil ſeyn. Die Guͤte und Tuoͤchtigkeit 
der Waaren, wotin man andern Voͤlkern, wo 
nicht zuvorzukommen, doch wenigſtens es gleich 
zu thun ſuchen muß, wird in den ſchon oben ge: 


‚dachten Reglements vorgeſchrieben, und durch 
die Schauanftalten zu Stande gebracht. Jedoch 
muͤſſen die Waaren nie von. einerley Guͤte und 
"- chtigfeit, wiewohl dabey allezeit unfehlerhaft 


feon, und man muß fich hierin nach dem ver- 
ſchiedenen Geſchmack und der Ablicht der Käufer, 
und fonderlich der Ausländer richten. 

Die Schoͤnheit der Waaren, uber bad 
Aeußerliche, was das Auge reibet, kommt ge 
meiniglich auf die Beſchaffenheit der Farben, auf 
den Glanz und auf die Deſſeins an, worauf 


man alſo bey Anlegung der Manufacturen und 
Fabriken beſtaͤndig bedacht ſeyn muß. 


Der wohlfeile Preis der Waaren befordert 
den Debit am -allermeiften, auch nicht felten 
dann, wenn auch an ber Güte, Tuͤchtigkeit 
ud Schönheit vieles ausjufeßen iſt. Dieſer 


hie 


wehlfeile Preis. wird befoͤrdert 1) durch ben 
u wohe 
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anfemmt. Es muß daher bey Anlegung aller 


s 
Am... . 


0 


| 46 Manufacturen und Fabriken. 


feilen Preis ber febensmittel, 2) durch den 


wohlfeilen Preis der Materialien, 3.) durch den 


“ wohlfeilen Arbeitslohn; zu welchen dreyen Stuͤl⸗ 


ken eine bfühende Landwirthſchaft das meifte bey: 


träget. Doch Fann der’ Arbeitslohn auch durch 
nuͤtzliche Mafchinen, wobey viele Menſchenhaͤnde 
erſparet werden, wohlfeil gemacht werden, wie 
dieſes bey ſehr vielen engliſchen Manufacturen 
der Fall iſt, die ſonſt des hohen Preiſes aller 
Dinge wegen wenigſtens einen doppelt ſo hohen 
Preis anſetzen muͤßten, ala ſie gewoͤhnlich thun.) 
4) Durch einen großen Zuſammenfluß von Waa⸗ 
en, wenn nähmlich Manufactur⸗ und Fabrib— 
Waaren von einerley Art in Menge verfertiget 


werden. Denn je mehr Verkäufer vorhanden 
“find, die alle ihre MWaaren ins. Geld feßen wol⸗ 
Ten, fe wohlfeiler werden allemahl die 

loßgeſchlagen werden. Man muß demnach die 


aaren 


Werke in einerley Art der Manufacturen und. 
Habrifen verbielfältigen, - und bagegen niemahls 


“über eine Art derfelben, fie fen auch welche fie 


— 


gien ertheiſen. 


wolle, Monopolien oder ausſchließende Privile⸗ 
J 


2 Durqh die Volllommenheit der Spin afchinen in des 
\,.,. engliihen Wanufactured wird es m ih ‚ daß die 
I" Englänrer mit Ihren wohlfeilen baummallenen und AN 


a 
e 

tigt, Abninche Soinnmaſchinen anzulegen, um wodlfei⸗ 
fire Waaren IE ER zu koͤnnen. Uchrigens = es viel 


Drängen, weil. dit lehtern thearet find. Ran la bier 


leicht auch gegründet fenn, mie das Gerücht jagte, DAB 
daß engliiche Deinkerium deu Saufleuten beiräcdtib 

chen Rabatt: gegeben babe, um wohlfiil zu verkaufe 
und fo die deutihen anufackuren zu Grunde zu re 
tem. Weniaftens it fo viel gend, daß man ta £ein 
atg die englischen Waaren wohlfeiler als in Manches 
ſted ꝛe. Ye derfahfe bat, - 
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Jedoch darf auf den wohlfeilen Preis ber 
Morren Fein Bedacht genommen merben, wenn 
dee Staat das Monopolium in. einer gewiſſen 
Art von Waaren hat. In dielem Tal: Fahn 
der Staat, feinem Nutzen gemäß, allen möglis 
hen Vortheil daraus ziehen, der nur immer nach 
dem Maße der Nothwendiykeit und Unentbehr⸗ 
lihfeit diefer Waare zu, erhalten fteher:" So 
fange Sachſen gleichſam dos Monopokium der 


blauen Schinalte gehabt har: fo haben die fü . 


ſiſchen Gewerke dieſer Blaufarbenmerfe ſich ihre 
‚Baaren “gut bezahlen laſſen; ja fie haben fo gar 
die Diänzforten an Dutaten oder ſouisd'or be⸗ 
fimmer, in welcher fie ihre Sarbe bezahlet ha⸗ 
ben wollten. Eben fo verfuhren die Holländer 
in Anfehang der Gewuͤrzwaaren. Nachdem fie 
inworderft alle kluge Maßregeln genommen hat; 
ten, um zu verhuͤten, daß die Gewouͤrze nicht 
in die Hände anderer Völker gerathen möchten: 
ſo verbrannten fie lieber ihren überflüffigen Vor⸗ 
Nrath von Zeit zu Zeit, ale daß fie ihn für einen 


wohlfeilen Preis verkaufen follten. 


as nun’ insbeföndere den infändifchen 
Debit der Mannfactar: und Sabrifenmaaren be 
wife, fo wird derfelbe erreichet 1) durch die 


Zdolle. Die Einfuhre folcher ausländifchen Waa⸗ 


sen, davon wir die nähmlichen in unfern Mas 
nufscturen und Fabriken derfertigen, muß ganz 
und gar Verboten, oder burch einen aufgelegten 


,ſeht hohen ZoU verhindert werden. Diejenigen 


auslaͤndiſchen Waaren, wovon zwar bie nahm: 

liche Art nicht in unfern fandes: Marufacturen 

und Fabriken verfertiget wird, "bie aber doech mit 

unfeen landeswaaren eine aͤhnliche Beſchaffenheit 

heben, und zu einerley Endzweck gebrauchet wer⸗ 

den koͤnnen, Folglich den Abſatz derſelben ſchwaͤ⸗ 
! 


“den, 


d 
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chen, werden billig mit hohen Zoͤllen beſchweret. 
Diejenigen fremden Waaren, welche dem Abſatz 
der unſerigen keinen Nachtheill zufügen, muͤſſen 
nur mit geringen Zoͤllen beſchweret werden. Wenn 
unſere Danufattur » und Fabrikenwaaren im Lan⸗ 
de aus einer Hand in die andere geben, und 
Zollſtaͤdte pafliren, ſo follcen billig weder Zölle; 
noch Tonfumrions s und andere Abgaben bavon 
genommen werden, weil fonft eine Theuerung bie 
ee entfieber, welche berjelben Debit 
Ihwähe. Weil aber im deutſchen Reiche das 
Zollweſen fehr eingefchränft ift: fa bedienen fi 
diefe und jene deutihe Staaten der Acciſe auf 
eben dieſe Art zu dem nähmlichen Endzweck. 
2) Wird der inländifche Debit befoͤrdert, 
wenn man den Gebrauch der Landesmanufactu⸗ 
ren in beſondern Faͤllen, wodurch ein großer 
Verbrauch dieſer Waaren geſchehen kann, aut 
druͤcklich anordnet. Go muͤſſen in England 
alle Todten in Boy gekleidet werden. Doch muß 
bey dergleichen Maßregeln der Bedacht dahin 
zugleich genommen werben, daß fie, was ſie an 

. einem Orte gut machen, an einem andern nicht 
mit bonpeltem Schaden. verberben;- wie eben dep 
Begräbniffen und Teauerfällen leicht geſchehen 


kann. SUR | 

3) wird aud von ben Herrn v. Juſti) 
‚bie Beförderung des Luxus, die. mit den Manu⸗ 
‚ facturen und Fabrikenwaaren' des landes gerries 
‚ben wird, als ein Beförberungsmittel des Inläne. 
difchen Debits Angegeben. Daß diefes Mittel : 
nicht mirkfam ſeyn folte, tft nicht, Ju laͤugnen. 
Ob aber Diefer. Luxus in Verbrauch dieſer WBao- ! 
: ren 


°, On feiner Abhandlung don Mannufaeturen und Fabriken, 
j % vo und Mollenrienfihafte: Bam his 
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ven auf alle Art und ohne alle Einſchraͤnkung 


befürdert werden muͤſſe, wenn der inlaͤndiſche 
Debit erreichet werden. ſoll, wie der Hert von 


1 


Jaſti verfanger, iſt eine Meinung, die vielleicht 


nicht einen allgemeinen Beyfall erlangen duͤrfte. 
Was wuͤrde es einem. Manufacturier in wolle⸗ 
nen Waaren helfen, wenn er noch einen fo ſtar⸗ 
fen Abſatz derſelben hätte, wenn er zugleich "mie 
ſeiner Samilie in Verbrauch inländifcyer Treffen, 
feidener Zeugen, feiner Spigen und. Kanten, 
Tapeten u. d. 9. m. luxus treiben wollte; wuͤrde 
nicht. zum Nachtheil feine Manufaetur der 
groͤßte Theil feines Gewinnſtes wieder verloren 
ne Man laſſe den Hof und die großen Staates 
dienten und reichen: Capicaliften ‚dergleichen Aufs 

wand machen, das gereichet: den inländifchen Ma⸗ 


- wufacturen jum: Nutzen; man forge aber batie, 
dof diefer Sure nicht unter die Wanufacturierd _ . 
und Fabricanten ſelbſt einreiße, fonft fauft einer 


dem andern ſeine Waare ab, und am Ende ge⸗ 


winnen beyde nicht viel. Die Sparſamkteit iſt 
eine beſſere Eigenſchaft derſelben. | 


Was aber den ausländifben Abfab ber 
Manufastur = .und Fabrikenwaaten befonders bes 


trifft, fo aft berfelbe zu Befoͤrderung diefer Nah⸗ 
tungsgefchäfte vom uͤberaus größer Wichtigkeit. 
. Denn fo bald man einen beträchtlichen auswaͤr⸗ 


tigen Abſaß erlänget. bat, fo iſt der Flor ‚der 


Manufacturen und Babrifen eine yatuͤrliche Sol 


ge davon. . So bald für diefe Waaren Geld in 
das Sand eingehet, fo befommen dieſe Nahrungs⸗ 
seihäfte neue und vermehrre Kräfte. Die Mas 
nufacturiers ‚und Yabrifanten vermehren ihre Ara 
beiter; die Circulacion des Geldes wird größer 
und febhafterz. es gehet mehr Gelb in bie Hände 
‚se Kaufmanns für sine größere Menge von 
DD 7. Me 


, 
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Materialien, die man berbraucher ; und: aus der 
Händen bes Kaüfmanns, bes landmanns unt 
des Arbeiters, gehet diefes Geld in: alle ander 
Arten von Mahrungsgefchäften über, fo daß alle 
und jede ben Einfluß davon empfinden 
Außer ben oben angeführten allgemeiner 
Mirteln wird dieſer außländifche Abſatz befoͤrdett 
1) durch eine gute Einrichtung der Zoͤlle; wenn 
Die ausgehenden Waaren mit gar keinem Zell 
oder andern. ähnlichen Abgaben, als Hafens, An: 
kergeld :c. befdhmweret werden, Nur müffen bie 
auszuführenden rohen Materialien mit ermas 
ftarfen Zölfen, wie auch die Waaren, aus um 
ern Manufacturen und Fabriken, wenn fie fo 
wohlfeil find, daß le, ungeachtet eines maͤßi⸗ 
gen barauf gelegten Zolles, in ben vornehmiten 
Handelspläßen dennoch wohlfeilern Preiſes zu 
fieben kommen, als die naͤhmlichen Waaren ar 
derer Voͤlker, oder wenn die Tracht und andere 
Unfoften nach den vornehmften Handelspläßen 
. aus unfern Sanden viel geringer zu ſtehen kom⸗ 
. men, ale aus andern Staaten, mit mäßigen 
Zöllen beleget werden. Wenn man bie burdy 
gehenden fremden Waaren, baven mir bie nähm- 
lichen im fanbe gewinnen, mit hoben Zöllen, *) 
und diejenigen, die unfern Sandeswaaren Ähnlich 
find, mie mäßigen, aber nicht alljugeringen a3 
| 0 en. 


°) Ein al hober Zoll auf durchgehende Waaren hat au 
feine Nachtheile, weil alsdaun das handelnde Pudl⸗ 
cum einen andern Weg für die Waareh ausfindig 
machen fucht, — den Landeseinwohnern DOW 
mancher Verdienſt, den ſie von den Trachten. ıc. ? 
yatten, entzogen wird. So brachte ſich Holland um a 
nnahme, Die es vordem von ben nach Frankrei 
zen englifhen Waaren batte, weil e u 
ranfito s Zölle forderte ; und Die — de 
dels liefert mehrere Beyſdiele der Art, 
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len beleget; wobey man ſich aber in Deutſchland 
nah den Reichsgeſetzen, welche dieſe Regel ziem⸗ 
lich einſchraͤnken, richten muß. 

2) Durch Prämien, bie man, auf bie Aus: 
fugre ſolcher Waaren feßer, die das Land Häufig 
gewinnet, und beren ausländifcher Debie fehr 
wichtig werden fann, deren Preis aber mäßig 
ik, und eine gewiffe Summe, nicht üÜberfleiger. 

3) Durch vortheilhafte Handels, Tractate 
mit auswärtigen Staaten. Es müflen aber bes 
fondere diefee Sachen kundige Gefandten, bie 
nicht bloß bas Staatsintereſſe Ihrer Höfe vers 


 fiehen, dazu abgeſchickt werben, welche nicht .als 


kein den ganzen Zuſammenhang ber Handlung 
ihres landes, jondern auch die wahren und eins 
gebildeten Danblungsvortheile desjenigen Volkes, 
mit dem der Tractat zu fchließen iſt, vollkom⸗ 
men einfehen. — - 
Weil ſich bey Anlegung und Gruͤndung der 
Manufacturen und Fabriken allemapi Hindernifie 


and Gchrwierigfeiten vorfinden, fo müflen wir 


fehen, worin diefelben zu befiehen pflegen, und 
wie fie zu heben find. - Es giebt aber inländifche 
und. ansländiiche Hinderniffe. Was vie inläns 
diſchen Hinderniffe anberrifft, fo befiehen felche 


in ben Sehlern und Bebrechen in der Megie 


zung, Eidrichtung und fonfligen Beſchaffen⸗ 
beit des Sandes, wenn darin der gute Zufams 
menhang fehler, deſſen oben bereits gedacht wors 
ben. So groß diefe Hinderniffe find, ſo ſchwer 
And fie zu Heben, weil ‚es fo viele große. und 
Heine Bediente und andere Einmohner des Staats 
giebt, die an der Fortdauer folcher Gebrechen 
Üen offenbaren oder geheimen Bortheil finden, 
und baher niemahls unterlafien, die vorhabenden 
Berbefferungen verhaße zu machen, und dagegen 
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. : tanfenberley Schwierigfeiten zu erregen. Mon 


kann fi bey folchen fehlerhaften. Befchaffeneis 
ten des Staats zu blühenden Mianufacturen 


- and Sabrifen niemahls einige Hoffnung machen. 


Ein ebenfalls ſehr großes Hinderniß bey 


- Einführung und "Gründung der Mlanufacturen 
und Fabriken iſt der Mangel des Genies bey 


den Einwohnern bes Landes, wenn diefelben fei: 
nen Teieb zu diefen neuen Nahrungsgefchäften 


- Haben, wenn fie.nichts verfiehen,. und nichts ler⸗ 


- nen. wollen, als mas ihre GSroßvaͤter getrieben 


eine 


‚and Fabriken ju'erfennen giebt; wenn man dit 


Haben, naͤhmlich den Aderbau und bie Vieh 
jucht, oder die gewöhnlichen gemeinen Handwerke 
nad) dem alten Schlendrian. Dieſes Hinderniß 
kann jeboch gehoben werben, wenn ber Megent 

—** Achtung fuͤr die Manufacturen 


Manufacturiers und Fabrikanten, und die, die 


neue Erfindungen machen, ehret und belohnet; 
wenn die Unterthanen fehen, daß bey folhen 
neuen Mahrungsgefchäften zugleich Vermoͤgen zu 


.. - 


erwarten iſt; wenn man bie Jugend bey Zeiten 
dazu anführer, und zu dem Ende wohl eingerich⸗ 
tete Real, Schulen im fante anfeger. Wan. wird 


- in felbigen wenigſtens den jungen Leuten eine. 


fuft zu den Manufacturen und- Sabrifen beybrin⸗ 
gen, wenn auch ja die alten Einwohner ihre 


. Borurtheile, bie mit ihnen alt und grau gewor⸗ 


den, nicht ablegen wollten. A 
Die fiebe zu den ausländifchen Waaren ifl 


. ebenfalls ein großes Hinderniß für das Auftoms 


men der Sandes-Manufacturen. Diefe Krankheit 
muß ber Hof und überhaupt diejenigen, die bey 
dem Publieum in Achtung ſtehen, zuerft heilen,” 


‚indem er die ausländifchen Waaren abfeger, und 
fo vief möglich nichts ale fandeswagrem verbrau⸗ 
a a 


cher. 


Na er... mn... BR pn 
“ 


{en Patrioten wird bald einen ungemeinen Ein 
drud zur Nachahmung bey allen Einwohnern 
machen; zumahl wenn ber Megent zugleich über 
den Gebraudy der ausländifchen Waaren fein 
Mißfallen öffentlich bezeuget. Wehr hiervon f. 
im Art. Lurus, Th. 82, ©. 49. u 


f. 
Der hohe Preis jo wohl der Sebensmittel, 
as aller andern Dinge, tft dem guten Forts 
gang der Manufacturen und Fabriken ſehr nach⸗ 


theilig, weil derfelbe auch, die Waaren telbfk vers 
theuret. . Diefes Hinderniß kann jedoch eine 
„wohl eingerichtete Policey leicht ans dem’ Wege 
taͤumen. | | 

Menn es dem Sande an einer genugfamen 


Menge Geldes in der Circulation fehit, fo iſt 
dieſes eine der wichtigſten Hinderniſſe für bie - 


Manufacturen und Sabrifen und des gefammten 
Mahrungskandes; jedoch if: davon, ſo wie von 


den Mitteln, dieſes Hinderniß zu heben, fchen . 


andberwärts ausführlich gehandelt worden. ©. den 
Art. Geld, Th. 17, ©. 16. fl. 

. Auch find die Fehler in Ber Policy, und 
infonderheit die mwidrigen Einrichtungen und Ans 
Reiten ſehr wichtige Hinderniſſe. Wenn aber 
die Polieey mit dem Aufnehmen bes Nahrungs⸗ 
Rondes wohl übereinflimmer, und auf vernanfs 
tigen und guten Grundſaͤtzen beruber, fe finden 
ſolche Hinderniffe nicht Statt. 

Endlich if die große Gewinnſucht der Fa⸗ 


brikanten felbft eine der inländifchen Hinderniffe, 


welches nicht felten dem Auffommen der Manu: 
farturen und Fabriken im Wege ſtehet. Diefe 
ute, zumahl bey neueingerichteten Manufactu⸗ 
wm und Fabriken, ſuchen oͤfters allzugroßen Vor⸗ 
theil, und wollen auf einmahl reich werben. 
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chet. Dieſes Beyſpiel des Regenten und der ed⸗ 
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Daraus entſtehet die Theuerung der Waaten, die 
dem. Wachsthum dieſer Nahrungegeſchaͤfte ſeht 
nachtheilig if. Man muß niche allein den Gar 
brifanten Diefen irrigen no su benehmen 
fuchen, fondern auch bey der Beſchauanſtalt die 
Fararion eines jeden Stuͤckes Waate anerbrien, 
die Taxatores aber anhalten, daß fie ftrenge ihch 
Schuldigkeit beobachten, und ein jedes Stuͤch 
dem reife der ausländifchen Waaren vollteng 
mæen aleich tartren. muͤſſen. Ferner muß man 
bden Neid und die Feindſchaft der Fabrikanten gegen 
einander‘, den man ben Brodneid zu nennen 
pfleget, zu verhindern fuhen, indem man ihnen 
die Gelegenheit abfchneider, einander zu bedräff 
den, Schaden zu thun, und in pu und 
Streitigkeiten mit. einander zu gerathen, inden 
man ſonderlich vermeidet, Monopolien und 6 
ſondere — und Gerechtſame * erthe 
fen, auch dafür ſorgt, daß ein rin acturich 
‚dem andern die Arbeitsleute nicht abfpänftig mg 
‚Ken und verführen kaun. 
| Wir fommen nun auf bie auslaͤndiſche 
| Hinderniffe. ‚Eine der größten derfelben if eh 
wenn mir in fremden Materialien arbeiten, wm 
‚bie Ausländer uns dieſelben worenchalten, inden 
fe ein allgemeines Verbot der Ausfuhre berieh 
ben ergehen laſſen. Diefes Hinderniß iſt in dd 
That fehr groß, wenn wir dieſe Materialien nu 
bey: einem, einzigen Volte erlangen koͤnnen, f 
—bdaß diefes Volk das Monopolium damit hat. © 
kann nicht allein eine anfangende Manufaitu 
- tüchgängig machen, fondern diefe Urſache Kann 
bereits - gegründete und ‚blühende Mlanufacturen 
wieder vernichten, Man thut deswegen niemahfe 
wohl, daß man, wenn man nur won einem ein⸗ 
sigen Dolte feine Materialien erlangen "ie 
ieſt 
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dieſe Art der Manufacturen anfuͤngt. Hat abı 
noch ein anderes Volk eben dieſe Materialien 


fo fann man die Anlegung felcher Manufacture 
eher wagen. a er 


Wenn uns bie Ausländer die Arbeiter un 


Geraͤthſchaften vorenthalten, fo macht ums bir 
fe zwar auch ein Hinderniß, das aber: weit we 
niger zu bedeuten. hat. Es ift Feine Regierun 


" vermdgend, ben Ausgang: folcher Arheiter gänzlic 


ju verhindern, weil die feute unter taufenderlei 
Geſtalten aus den Sande gehen koͤnnen, und di 
ſtrengſte Aufſicht niemahls zureichen wird, bi 
feute, die zur Auswanderung einmahl geneig 
find, davon abzuhalten; und wir werden felbig 
leiht befommen koͤnnen, wenn mir ihnen gutı 
Bedingungen anbieten, und den guten Ruf ba 
ben, daß wir fotche erfüllen. Wollen uns di 
Ausländer bie Serächfchaften vorenthalten: fi 


brauchen wir nur ein Muſter von jeder Art zu 


haben, welches: wohl zu erlangen iſt, und Fön 
nen leicht dergleichen Geraͤthſchaften nacharbeiter 
laſſen. Es muß dieſes ohnedem eine der erſter 
Bemuͤhungen der Regierung ſeyn, wenn aud 
ſolche Serärhfchaften aus andern laͤndern in Men 
ge zu haben find, damit man ben Ausſtuß ke 
Eeldes dafür vermeiden moͤge. — 
Eine der groͤßten Hinderniſſe, welche di 
Austönder dem Aufkommen unferer Manufactu 
ren und Fahriken entgegen zu ftellen pflegen, 
daß fie eine Zeitlang ihre Waaren auf fd wo 
feilen Preis herunter jeken, daß es uns u 
möglich iſt, mit dem unſerigen auswärcigen Di 
hit zu erlangen. Gegen diefes Hinderniß iſt fei 
anderes Mlittel vorkanben, - als vaß man 
aerangelegten Fabriken ſolchergeſtalt unterftäße 
udß fie ihre Waaren eben fo wohlfeil und no 
D4 w 
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feiler geben koͤnnen, als die Auslaͤnder. Hier 3 
muß man bie Prämien der Ausfuhre ‚Bergrb: 
. Bern, und diefe Vergrößerung muß fih auf rich⸗ 
tige Berechnung der Koften bey den Fabrikatau⸗ 
ren gründen, um zu-beflimmen, wie viel durdj‘ 
- die Pramin Zuſchuß gegeben werden. muf, 
wenn bie Fabriken beflehen, und es ‚doch den 
"Ausländern an wohlfeilem Preife gleich und noch 
etwas zuvor chun ſollen. — * 


Diefes find nun die Maßregeln und Ans 
fialten, welche erfordert werben, bie Manufacs 
suren und Sabrifen anzulegen und zu gründen, 
‚als auch dieſelben zu befördern, und fowohl im - 
Anfang als Fortgang bie ſich vorfindenden Hin⸗ 
berniffe und Schierigfeiten aus dem Wege zu 
räumen. Wenn man diefe Maßregeln ergreifer, 
und bey diefen Orundfäßen feit beharret, wenn 
fonderlich die tandespolicen zugleich für gute Land 

ſtraßen, für die Bequemlichfeiten der Schifffaprr, * 
für niedrige Intereſſen, für die Errichtung be⸗ 
ſonderer Manufaetur⸗Gerichte, und für die Wer i 
waltung einer gefchwinden und unparthenifchen 
Juſtitz bey denfelben, und endlich vor allen Din 

‚gen für die immer größere Aufnahme und Be 

“ förderung ber Landwirthſchaͤft Jorger: fo werden 
fih auch die Manufaeturen und Fabriken durch 
‚eine folde unaufhoͤrlich fortgeſetzte Wachſamkeit 
in gutem Flor erhalten, man wird deren Ver—⸗ 
fall ſo leicht nicht zu befuͤrchten haben, ſondern 
man wird vielmehr ohne Schwierigkeiten dieſel⸗ 
ben immer mehr zu erweitern, auch neue Arten 
von Manufacturen und Sabrifen, bie im lLande 

noch nicht Statt gefunden, einzuführen Gelegen⸗ 


i 


⸗ 


beit haben. 
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Was die vorfiehenden allgemeinen Grundfäge 
ud Maßregeln in Anfehung der Manufacturen und 
 Kabrifen betrifft, fo bin’ ich dabey vorzüglich folgen: 

den Schriftftellern gefolgt: \ : 
Dergius Peolisey » und Eameral: Magazin ꝛc. ıc. 
. a Sranffurt a, M. 1771. 4. & 307. 
un g. RR j er & 

v. Fufti, vollſtaͤndige Abhandlung von den Ma, 
nufacturen und Sabeifen. l. Thl. Dritte Ausg. ' 

mit Verbiflerungen von J. Bedmann. Der 
In bey Pauli 179. Ze 


Un 


. Mehrere der übrigen hierher gehörigen Schrif; 
ten werde id am Ende dieſes Artikels nennen, 
— | | 
Einige Tlachrichten von dem Urſprunge 
der Manufacturen und Sabrifen, und vom 
jetzigen '"Zuftande derfelben bey einigen eu: . 
| ropaiſchen Voͤlkern. = 


- Die Mansfacturen *) nahmen ihren Le: 
fprung won der Kunft ſich zu kleiden, und von 
einigen anbern ihr ähnlichen Kuͤnſten, die, fo 
einfältig fie auch ihrem erſten Urſprunge nach wa⸗ 
sen, in den folgenden Jahrhunderten, bey gefit- 
teten Völkern, dennoch bis zum hoͤchſten Gipfel 
getrieben wurden. Linfere beutfchen- Urvaͤter, 
leidenſchaftliche Verehrer ber Jagd, waͤrmten 
ſich im Winter in den Häuten der Thiere, die 
isre Harfe Hand erlege harte: Dieſe Kleibungs- 
att iſt noch jetzt vielen Voͤlkern eigen, zu denen 
unfere europaͤiſche Kultur noch nice Hat Hinz 
bringen Fönnen, . ; ae € 

Die Sefellichaft verfeinert die Sitten. Die . 


— orientaliſchen Völker, bie = urjprünglichen Ge⸗ 


| 5 gend 
) S Jourval für Fadrik, Manulactur 2e. se. 1795. Mir, 
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gend. bes menſchlichen Geſchlechts am nachſten 


‚ waren, waren die erſten, bie einander durch ges 
ſellſchaftliche Unterftägung halfen. Damahls fahe 
man bie Künfte entfichen, und Morma erfand 


- „die Kunft zu fpinnen und zu wirfen, um Zeuge 


zu verfertigen. Diefe Arbeit verlangte eben feine 
‚große Stärke des feibes, daher die Hebraͤer fie 
- nicht einmahl für Männer anftändig genug hiel⸗ 
ten, fondern fie den Weibern überließen, weil 
fie von Natur mehr fißen und ſich mit Rleinigs 
feiten beſchaͤftigen. Nach Salome breit ein .tus 
gendhaftes Weib bie Spindel, und geht gern 
mit Flachs und Molle um. | J 
Die Griechen, deren Lehrer die Phoͤnizier 
waren, dachten eben fo. Homer, heilen Ge 
‚ dichte eine getreue Schilderung der Sitten 
feines Jahrhunderts find, flellr uns in feiner 
Odyſſe, die Penelope, Kalypfo und Circe dar, 
wie fie auf ihrem Weberſtuhle befchäftiger find, 


Zeuge zuzubereiten. Ale Schriftfteller lehren 


uns, daß dieſe Gewohnheit zu Achen, auch noch 
in ben gefitteteften Zeiten fortdauerte, und daß 
die griechifchen Weiber, abgefondert von jhren 
Männern und in ihren Zimmern verfchloffen, 
in feinewand ‚arbeiteten un® Kleider und Haus⸗ 
geräthe. verfertigten. en F 
Die roͤmiſchen Damen lebten ſchon nicht 
mehr fa, eingezogen, aber des allgemeinen ſittli⸗ 
chen Verderbens ungeachtet, welches zu Augufts 
Zeiten in Rom — trug dieſer Kaiſer den⸗ 
noch gewoͤhnlich keider, 
Iinn, feine Schwefter und feine Töchter verfertts 
‚get hatten. Diefe edle Einfalt erhielt ſich nicht 
lange mider die ausfchweifende Pracht, Pie an 


dem, Sofe der Kajer und Nerone eingeriffen war, 


und die das ganze. Reich überfchwennine Man 
| legte 


olche Kleider, die ſeine Gemah⸗ 


1) 
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{egte Menufacturen und Öyndceen, oder oͤff⸗ 
fihe Gebaͤude an,‘ in denen man eine guy 
Dinge AWeibsperfonen zum Vortheil des K 
fs arbeiten lieh. Die Manufacturen ber alı 
Gallier waren bie ———— Unter der He 
ſchaft des Gallienus ſchaͤtzte man die Tüd 
yon Arras fehr; die Roͤmer bediencen ſich ih 
zu ihrer Kriegskleidung. 

Im Abendlande arbeitete man nur in W 
le, und die Zeuge waren, wie uns Plini 
ſagt, entweder bloß gekaͤmmt oder geſchore 
Doch hatte die Handlung der Griechen und ı 
Morgenlönder den Roͤmern ſchon lange Zeit ! 
yurpurforbenen Zeuge befannt gemac 
Die Phönizier waren, nad) dem Zeugnifie t 
Zulins Pollur und bes Kaffiodor, die, 
fien Erfinder dieſer koſtbaren Farbe. Di 
ſcheint, daß dieſe Schriftſteller dem ungefaͤhr 
Zufall zuviel Ehre erzeigen, wenn fie ihm ı 
Entdeckung davon zufchreiben. In den folge 
ben Zeiten machte man viel Weſens von di 
Purpur aus Getulien und Saronien, ob. er fd) 
viel geringer als der epeifche war. Zweg rt 
von Mufcheln brachten, die Purpurfarbe hervi 
nemlich Buccinum und Murex. Weil man al 
ſehr wenig daraus bekam, und man auch geı 
thiget war, dieſelben, noch ehe das Thier ſta 
zu brauchen, ſo war dieſe Purputfarbe un 
mein theuer. Die Zeuge, bie anf dieſe WI 
gefaͤrbt wurden, waren nur von Baumwolle; de 
um Foͤrben der Schafwolle, der Thierha 
- der Geide ift bloß die Cochenille geſchi 

und dieſe war den Alten unbekannt. 

Uebrigend muß man vieſe Purpurfarbe, 
man and Nuſcheln mache, bey ben Künf 
nicht für verfahren ſcahen. Man fennt in. p 


v ; ie 
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'nanca, einer. Stadt in Peru am Süubmeete, 
‚eine Art von Mutex, deren Saft dem Kattun ' 
eine Purpurfarbe giebt; und man weiß, baß mit 
ben Fäden der Pflanzen, die man in vielen 
‚ Toflbaren Saft eingetaucht hat, bie Spanier in 
Ametika einen großen Handel treiben, mo man 
ſich dieſer Faͤden bedient, alle Arren von Zeu⸗ 
gen zu durchnähen. Außerdem ‚lehren uns ver: 
fhiedene Nachrichten, daß man in verſchiedenen 
Meeren, auch unterfhiedene Arten von Mu—⸗ 
ſcheln finder, welche eben diefe Farbe geben; 
doch ift es mahricheinlich, daß man fich auch dar 
ſelbſt der Eochenille bedient, weil fie viel beque⸗ 
mer und viel nuͤtzlicher iſt. j 
. Die Alten brauchten auch bie rorhe Farbe, 
bie die Sateinee Coccus und bie Araber er: 
mos nennen. Spanien verfchaffte ihnen denſel⸗ 
ben, und fie befamen ihn aud aus einigen ans 
bern Sändern. : Eben diefer giebt ihnen die ſchoͤ— 
ne Sarbe, die wir Scharlach nennen. | 
Wurde dee Purpur in Nom jederzeit hoch 
gefhägt, fo war Doch die Stickerey daſelbſt 
noch viel eher gebräuchlich.” Es war viefelbe _ 
eins von dem Gefchenfen der zwoͤlf toskaniſchen 
Städte, die Tullus Hoftilins bezwungen - 
* Die Toskaner lernten dieſe Arc zu ſtik⸗ 
‚Een von den Phrygiern, die. fie wenigftens fehr 
verbeflert hatten, wenn fie auch nicht. die eigent- 
lichen Erfinder derſelben geweſen feyn follien.- 
Die Babylonier waren eben fo gute T 
pesierer, als die Phrygier gute Stier waren, 
weil fie, .wenn fie die Zeuge wirkten, darin 
"mit einer unglaublichen Kunft Figuren von ver: 
- (hiedenen Karben verfiellen konnten. So me 
ren die Fußtapeten, deren man fich bey ben 
 Morgenländern befländig bedienet. Nur in = 
ern 
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ſern kaͤltern Sändern; wo oft bie bloßen Mauern. 
ſehr Falt find,’ brauchte man bie Wandtapeten. 
Es wurde ſehr ſchwer fenn, Die Zeir ihres Urs 
fprungs zu beflimmen; alles, was man gewiß 
bavon fagen fann, ift dieſes, daß die Manu⸗ 
facturen ihren Fortgang ber Wiederherſtellung 
ber Mahleren ſchuldig find, und daß die Manus 


 foeturen der Gobelins, bie in dieſer Art. alle 


andere übertreffen, den Grad der Vollkommen⸗ 


“heit, den fie haben, bloß baburch erlangten, 


weil der berühmte le Brün darüber die Auf⸗ 
fihr hatte, und weil fie .alle nach feinen Zeichs 
nungen, vor feinen Augen und unter feiner Ans 
führung verfertiger wurden... So haben die Tas 
peten, auf welchen bie Thaten Ludwigs XIV, 
die Elemente .und die vier Sahrszeiten zu ſehen 
find, alles, was- daran ſchoͤn iſt, von dieſem 
großen Meifter erlangt. 

Die Roͤmer fingen nur erſt. unter ben Kai⸗ 


fern am, ſich der Leinwand zu bedienen. Die⸗ 
ſes Seinenzeug, deflen Gebrauch unter ber Re⸗ 


sierung bed. Alexander Severus fchen et» 
was altes war, kam aus, Gpypten und Pe 
nizien. 

Die Römer lernten auch ſehr ſpaͤt die ſei⸗ 
denen Zeuge kennen, und dieſe fuͤhrten ihnen 
fremde Kaufleute zu, Allein wie war denn ‚die 
bey den Alten berufene Seide, die man unter 
dem Aurelien fogar nach dem Goldgewichte ner» 
faufte, befchaffen? Man ift hierüber nicht ganz 


einig. Lipſius giebt been Arten von Seide an: 


Byloica, Seric# und Bombyeina., Byſſus ift 
nach Geßnern eine Art non golagelber Seide, 
die an- großen Mufcheln waͤchſt. Einige Neue⸗ 
te haben diefe Treynung ungeprüft angenommen. 
Unterdefien iſt es doch gewiß, daß die Byſſus 

einen 


\ 
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einen gan; andern Ueſprung, als die Seide hat, 


weil fie aus Egypten, und der Landſchaft Elis 


in Achajen kam, und weil fie eine fehr feine 


‘und dünne Leinwand wär, bie öfters mic Pur⸗ 
- pur gefärbt, und gu ‚allerhand Tuͤchern gebraucht 


wurde. Lipſius iſt in dem Unterfchlede nicht 


glücklicher, den er zwiſchen ber Seide von Wuͤr⸗ 


mern,. und der Seide von gewiſſen Bäumen 
ben den Serern angiebt, nemlich folcher Bäume, 
die, wie Ammian Marcelin ſagt, fehr zarte, 
Täfercyen geben, bie man verarbeiten konnte. 
Eine Stelle aus dem Servius macht dasje⸗ 
nige, mas der alte Sefchichtfchreiber, nnd die 


neuern Kunſtrichter vorgeben, zu nichtee Bei 
- den Indiern und Serern, fast Setvius, giebt 
es gewiſſe Wuͤrmer auf Bäumen, welde Seis 
bdenwuͤrmer genennt werden, welche nad) Art der 


Spinnen die feinften Biden — daraus wird 

bie Seide gemacht; denn daß es Baumwolle 

-jey, das koͤnnen wir nicht annehmen. 
Die ſeidenen Zeuge waren unter den Kai⸗ 


fern nie gemein, und als Zulius Cèfar 
"bei Ber Worftellung eines Schaufpiels die Buͤh⸗ 


‚ne damit bedecken ließ, ſo glaubte er eine große 
Pracht zu zeigen. Tiber verbot fie den Mäm 


fern zu tragen, weil eine fo übertriebene Ver⸗ 
: fhwendung, wie Tacitus fagt, ihnen zur 
Schande gereihte: - Diefe Zeuge, welche aus 
ber Inſel Coos, ober aus Afiptien famen, wa: 


sen von Seide und Seinwand -vermifcht, and 
wurden halbſeiden genannt, doch von Heliogabas 
Ins an, waren fie ganz von Seide. | 


. Zufinian errichtete zu ‚Conftantinopef, 


Athen, Theben und Korinth, die erfien Sei: 


denfabriken, Furze Zeit hernach, als zwey Moͤn⸗ 


ie, die aus Indien kamen, die Eyer von den 


Wuͤr⸗ 
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Wauͤrmern, nebſt der Art ſie zu erziehen, dahin 
gebracht batten. | SENSE NE 

Nachdem Roger, Königin Sizilien, biefe 
den genannten - griechifchen Städte auf feinem, 
Auge nach Bern gelobten Sande erobert hatte, fo 
legte er zu Palermo und in Kalabrien ums Jahr 
1130 Seibenfabrifen an: - Won ba famen fie 
in das übrige Stalien und auch nad) Spanien. 

Man muß vie erſten Manufacturen von. . 
Seidendaaren, die man in Frankreich gefehen 


"hat; unter ˖ die Regierung Ludwig Xl. ins Yahe 


1470 ſetze. Dieſelben wurden zu Touts ange⸗ 


lest, unter der: Aufficht gewiſſer Kuͤnſtler, die 


man aus Senna, Florenz und Venedig hinrief. 
Heinrich II. werfotgte die Abfichten dieſes Prin⸗ 
jen, und fie in denjenigen Provinzen feiner 
Staaten weiße Maulbeerbaͤume pflanzen; ton fie 


am deften fottkommen fonnten. Allein bie buͤr⸗ 


gerlichen Kriege hatten die Frucht einer ſo nuͤtz⸗ 
lichen Bemuͤhung verhindert. Die Seidenma⸗ 
nufacturen fanden an Heinrich dem Großen 
einen Wiederherſteller, der feine Sorge auf ‘Sei: 


newand⸗, iTuch⸗ und Spitzen-Fabriken richtete. 


Einige Schriftſteller geben vor, daß die. 


Ppboͤnizier zuerſt die Kunſt Glas zu le er: 


funden haben. Sie nennen uns das lifer des 
Fluſſes Belus, wver am Fuße des Bergs Car: 
mel, und zwar auf ber nördlichen Seite beffel. 
ben, aus dem Sumpfe Centevia entfpringt, als 
den Ort, 100 es zuerft erfunden wurde; Die⸗ 
fer Fiuß hat am feinen Ufern einen feinen Sand, 
ben nach einigen das Meer dahin wirft; andere 
aber behaupten, daß dieſer mie Vitriol vermiſch, 
te Sand, von den um den Fluß Kerumliegens . 
ben Bergen, in die Tiefe des Thale herabgeme: 
det werde, wo er andere Mineralien, die er = 

— süß: 


& 
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ruͤhre, in Glas verwandle. Phoͤniziſche Kauf 

leute, die Salpeter auf’ ihrem Schiffe führten 

landeten nie weit von Sidon an. dem eine 
Ufer ‚des Fluſſes Belus. Hier. wollten - fie. ſich 
ihr Effen bereiten, und da es ihnen am großen 
Steinen fehle, um ihre Keſſel höher zu ſetzen, 
fo nahmen fie ſtatt deffelben von ihrer Sciffesi 
ladung große Stüde Salpeter, wie fie auf dem 
Sand legten und ...ipre „Keffel‘ darüber ſetzten. 
Der Salpeter gerieth hierauf in. Brand, das 
Feuer vermifchte Denfelben mit dem feinen Sur 
de,.und als die Flamme verlofch, zeigte ſich eine 
Nuͤſſige durchſichtige Maffe, welche die Grund⸗ 
Inge des Glaſes wurde. Re SE 
Die Negpptier brachten: diefe Kunſt zw. ei 
. ner geößern Vollkommenheit, bilderen das Glas 
ducch Blaſen, konnten ihm auf dem Drehſtuhle 
feine Geſtalt gehen, und es auch ſchneiden. Dep 
den Römern, die das Glas alsdann Fennen lern⸗ 
- ten, da Aegypten eine cömifche. Provinz gewor⸗ 
ben mar, war es felbft unter den Kaiſern noch 
wenig gebräuchlihz; denn Vopiſcus erzählt, 
daß Aurelian den. Aegyptiern einen jährlichen 
Tribut von einer gewiffen Anzahl Gloͤſer aufer 
legte. Es iſt wahr, daß Marcus Skaurus, 
au Pompejus Zeiten, ein Theil des Theaters, 
das er in Mom errichtete, won Glas. hatte ma⸗ 
‚hen laffen. Allein diefes Glas kam aus dem 
Auslande, und.es iſt deutlich, da Plinius bie 
jes Unternehmen als ein Beyſpiel einer außeror⸗ 
bentlichen Pracht anſiehet. Lebrigens iſt .es ge 
wiß, daß das Glas fehon ſeit dem ſechſten Jahr 
Bundert zu unfeen Kirchenfenſtern gebraucht wor⸗ 
den iſt. Gregor von Tours, der damahls 
Vedte, und der in feinem Buche von den Wan⸗ 
derwerken des heiligen Julians einen Trupp 
| SEE, feind: 


⸗ 
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feinblicher Soldaten erwaͤhnt, der in die Kirche 
des heiligen Zulions. eindrang, wohin ſich alle 
Einwohner mit ihrein Vermoͤgen begeben hatten, 
etzaͤhlt, dal, da fie die Thuͤre verſchloſſen ges 
finden, einer von diefen Goldaten eine Kenflers 
kheibe hinser Bert "Altar gerbrachen;, und nach: 
dem er in bie Kirche geſtiegen, den uͤbrigen die 
Lhaͤre gebffnet habe. — Dan ‚bediente, fich- noch 
nicht des Blenes, um das Glas einzufaflen,.. fon: 
dern man nahm Hol; dazu, wie man es auch 
nochher in vielen Kirchen des Ciſtettienſer⸗Ordens 
im zwoͤlften und dreyzehnten Jghthundert ge⸗ 
edan hßat. ee 
Uebtigens darf men fi nicht wundern, doß 
bie Alten nichts von Diefer Kunſt wuſten. Die : 
Morgenländer, bey welchen doch alle Kuͤnſte 
estfianden, und deren dan, in Vergleichung, mit 
dem unfrigen fa. warm ik; bedjeniep fich Statt 
der Ölasfenfter der Jolouſien oder der Vorhaͤn⸗ 
ge. Eben das fiehet man auch nach in der aſta⸗ 
tiſchen Tuͤrkey. Jalouſien ſind Gitterfenſter, de⸗ 
ren breite Queerſeiſten beweglich waren, ſo, daß 
| fe fo wohl horizontal, als ſchieß geſchoben murs 
" den fonnten: im Winter . überzog. man, fie mit 
durchſichtigem in Oehl getraͤnkten Papiere. Die 
Sineſer bedienten fich zu. ihren Fenſtern ſehr fri⸗ 
ner Stoffe, Die mir einem glänzenden hack oͤhrr⸗ 
sogen waren, in der Folge aber nahmen fie: ſtatt 
der Fenſterſcheiben geſchliffene Auſterſchaalen. — 
Es ſcheint, als 06. die Roͤmer fig) lange Zeit 
mit Gittern kehelten haben. Als aber der Yrocht⸗ 
aufwand immer ‚mehr wuchs, ſo nahmen ſie den 
Eriegelftein dazu. Dieſes iſt ein durchſichtiger 
Srein, der ſich in duͤnne Scheiben zerrheilen 
Bike, und ber ‚were die Sonnenſtrahlen durch⸗ 
| Bf, aber dig Hitze derſelden eus. Es ſt 
Teen. Er LXXXIV. —th. vvoeaut⸗ 
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- beutlich, daß dieſer Stein unſer Marienglas ober 
Fraueneis if. Vornehme Perſonen in Mom lie⸗ 
gen auch die Oeffnungen Ihrer Badſtuben mit 
ganz duͤnn geſchliffnen Achaten und mie Marmor 
verſetzen, ET FIRE EEE ER 
Es if: glaublich, dag die Thon: Sabriten 
| . älter find als diejenigen , welche die. Metalle zum 
"1. egenftande haben, Denn es iſt leichter, einer 
> Materie, bie vor unfern Augen iſt, eine Ge⸗ 
"Halt zu geben, ale dasjenige zu benußen, was 
die Ratur tief Im Schoße der Erde verborgen 
hat. Daß vie Thpferarbeiten bey bem Morgen 
aͤndern ſchon befannt geweſen find, kann man 
" aus vielen Stellen ber Bibel beweiſen. Es if 
: merkroßirdig, daß dieſe Kunft, die wir aus übeb. 
verſtandner Eitelkeit für fo geringe halten, Di) 
den Iſraeliten in ſolchem Anfehen ftand, dab 
"men in. dem: &efchlechtsregifier des Stammet 
Juda eine ganze Familfe von Töpfern antrifft, 
::die für den König arbeitete und in feinen Gin; 
. ten wohnte. Ze 
r Sm Deeibent macht Die Erfindung der Tör 
ferarbeit das Andenfen des Chonarbus bey DE. 
Athenienſern unfterblich.: Die Tosfaner machten : 
“zu ben Zeiten des Porfenna Werke aus Mo 
. brännter Erde, weiche daſelbſt unter Auguſte 
. Megierung mit den goldenen und filbernen Ge 
fügen um den Preis fleitten. — 
Die ausfuͤhrlicheren Machrichten von dem 
Urſprunge der hier erwaͤhnten und der übrigen 
Manufacturen und Sabrifen fommen in den 
ſonderen Artikeln, bey der -Befchreibung dieſer 
Manufacturen ſelbſt vrr. == 
Was nun bie Beſdreibung des jetzigen Zu⸗ 
rtandes der Manufacturen bey einigen —— 


4 
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{hen Völkern betrifft, fo werde ich nur einige 
Hauprüberfichten geben, um daraus dem große 
Einfuß der Manufarturen und Fabriken uf 
gene Staaten anfchaulich zu marhen. Ich fan: 
ge mit den englifchen WMenufacuren und 
Sabriten_an, da England jeßt Die bluͤhendſten 
Bewerbe hat, und mit feinen Manufacturen ei⸗ 
nen fait unglaublich großen Verkehr treibr. k 
Die aͤlteſte und wichtigſte Manufactur in 
England iſt die Wollenverarbeitung, weiche ſeit 
ben leßzten zwanzig Jahren erſtaunlich angewach⸗ 
ſen if, und immer noch anwoͤchſt, wiewohl ger 
Greif dazu in ſehr hohem Preife ſteht, und der 
Buſtand einiger ausländsichen Maͤrkte dafür ges 
genwärtig- ungemein: mißlich if. Bekannterma⸗ 
ben war es bey Veberlegung dee Union ‘eine 
Hauptfrage, ob nicht. der engliſche Wollenhan⸗ 
bel dadurch leiden wuͤrde? und eine Commiſfon 
bes Unterhaufes- verhörte ‚mehrere Manufaerusiften 
deswegen. Dach vem wahrfcheiniichfien Ueber⸗ 
ſchlage, den ein Herr Huftler machen konnte, 
werden in England 600, ooo Pads — jeder 
. 240 Pfund am Gewichte — gewonnen; jeder 
Pack zu 11 Pfund Sterl. gerechnet, gibt ein 
. Ropital. von 6,600,000 Pf: St. Es lͤßt ſich 
ſchwer beftimmen, um wie viel bie Wolle in den 
Händen des Dianufaeruriftien am Werthe ger 
winnt, inbem etliche Sorten mehr als böppelt; 
andere neunmahl und Darüber im Aerihe flei- 
- gen; pimmt man aber nur eine Drenfache Vers 
 Merung an, Die zuverſichtlich unter dem wahren 
uncté ſteht, fo beläuft fi der gefammte 
Verth fabricirter Wollenwaaren in England auf- 
Wgoo,000 Pi — | 
Allein dieſe Angabe iſt zu hoch. Sie gruͤn⸗ 
ba fich auf eine, Vorausſetzung, vaß im Zahr 
Due 7 8798 
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1797 die Anzahl der Schafe im Königreiche 
‚ auf 28,800,000 fich belaufen habe; aber dieſe 
Anzahl iſt vergrößert, wenn man von ber Ver⸗ 
zehrung der Hauptfiadt auf den Berbrauch Ber 
ganzen Juſel fehließen darf; außerdem iſt man 
durchgaͤngig bee Meinung, daß die Anzahl der 
Schafe in England ſeit furzem ſehr vermindert 
worden ſey, vornaͤhmlich behaupten dies alle 
MWollenhaͤndler. Ingleichen iſt die Wolle in die 
..fee Berechnung zu einem ungewöhnlich Bohen 
Preiſe angeſetzt. Denn obgleich im abgelaufenen 
. Sabre Der Durchſchnittpreiß der Wolle 11 Sur 
. neen war, fo bat fie doch während der vorherge⸗ 
- enden 3 bie 4 Jahre nicht höher als 10 Pfo. 
oder doch nur so Guineen geflanden Es wird 
ſich mithin weit weniger einwenden faflen, wenn 
man nur 500,000 Pads zu 1oPfd. 10 Sch. 
anfeht, fo daß die Währung ber bloßen Wolle 
ı auf 5,250,000 Pfo. und bie ber verarbeiteten ; 
auf 18,750,000 Pfd. zu fliehen kommt. BDaf’ 
‚ ber Totalwerth der Wollen Manufacrurdiefe Sum⸗ 
‚ne nicht überfeheeiter, wird ſehr wahrſcheinlich, 
wenn man folgende Angaben Der Ausfuhre Ber 
tsachtet. In den drey lebten Jahren giengen - 
aus England wollene Güter : 
1797 fuͤt 4,936,355 Pf. Sterl. “ 
17938 — 6,499,339 — 
1799 —— 6,876,939 —— 

Die Mitteljafl iR &,104,211 Pf. Sterl. Die ı 
mehreſten . Zellinusangaden bee ausgeführten 
Güter find bemächtlich unter dem gegemnmärtigen 
Werthe des letztern; mit ben wollenen Gütern , 
iſt Bas nie fo ſeht der Fall als mit den, andern 
Waaren. Aus dieſer Urfache kann man 'zu der 
- angegebenen Summe 23 Procent hinzufügen, 
ohne die Wahrheit zu fihmählern; dann wirb 
| der 
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der Werth; ber ausgeführten. Güter. 7,630,263 
Pf. betragen. Der Werth ben inlandiichen 
Coafumtion mag dem Werthe der Ausfuhr bey⸗ 
nahe die Wage halten, obgleich die erflere in 
Hinſicht der Quantität bie leßtere übertreffen 


. bürfte, wovon ein großer Iheil aus fuperfeinen 


Tucheen, und ans Tuͤchern won Mittelguͤte (fe- 
cond clochs) -. da hingegen der Verbrauch 
feinte Tuchlarten- feit einigen Jahren in Groß— 

itannien fich fehr vermindert hat,: weil bie 


Mondekkr, oder die daſelbſt fabrinisten Baum: 


wollen: Guͤter allgemeinen. Eingang gefunden ha⸗ 
Een; denn man trägt faſt nichts anders zu We⸗ 
fen und Beinkleidern. Mithin iſt der ganze 


Werth der verarbeiteten Wolle ungefaͤhr 1 5, 260000 


Pf., oder man. kann ale Mittelzahl zwiſchen die⸗ 


: fer und ber vorigen, Angabe 15, 500.000 Pf. an⸗ 


. Man ziche ferner 10 Procent von- den 
Koften ver Waaren ab, um ſowohl deu Profit 
des Manufactutiſten, als die Zinfen von feinem 
Capital zu beſtreiten, ſo bleiben 14, 090, 909 Pf. , 
die aus den Koſten der Wolle und aus dem 


Verarbeitungelohne erwachſen. Der Werth ber 


ſuͤmmtlichen Wolle, die verbraucht wird, iſt, wie 
geſagt, ungefaͤhr 3,250,000Pf., und wenn man 
die Unkoſten etäicher anderer. noͤthigen Artikel mit 
rinrechner, fo: koͤnnen die Materialien nicht wohl 
auf eine kleinere Summe angefeßt werden; was 
Me übrig. bleiht, oder 8840 909 Pf. iſt der 
Velauf des Arbeitelohns für alle Herſonen, die 
in der Manufactur der Welle gebraucht werben; 
mon kann vechnen, daß ungefaͤhr 425.043 Pers 


ſonen in den Wollen Dionufactusen Seoßbritan⸗ 


uns angeſtebe ſnd. 
Der Werth der Leder⸗ Manufqetur wurde 


t einigen Jahren auf 10400, ooo Pf. geſetzt, 


* * 
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und überlegt man bie Stockungen biefes Han 
beis. im feßigen Kriege, wie. auch den hoͤhen 
Preiß faft-afer Arten von Haͤuten, fo läßt id 
pie angeführte Summe nicht wohl verntinbern, 


Zieht man davon 954,3345 Pf. für den Proft 
"bes darauf verwandten Capitals‘. und 3,500,000 


für die -Koften des rohen Materials. ab, fo bieis 


- ben ‚6,045,455 Pf. für ven:schn.der Arbeiter; 
und sechner man für jede Perſon jaͤhrlich 25 
’ Pf, fa tännen: ſich nice über 241,818 mir der 


1 feder-Mänufactur beſchaͤftigen. | E 5 
17 Die Baumwollen⸗Manufacktur war ebebem 


F S [3 


-._. 
ten 


.“. 
So. 


Aber tum dieſe Zeit waren. die brittiſchen Caitu⸗ 
⁊ 


ar 


vw‘ 


per 


vor geringem Belange in England, wenn ufan 


fie. gegen ihren jeßigen Zuſtand hält. Um ba 
Jahr 7708 betrug ‚die. Einfuhr der Baumwolle 


.:in England nicht mehr als 1,170,88: Pf. am 
Gewichte, und: noch im Jahr 1781 faͤhrte mon 


nicht mehr ein als 5,101;920Pf. am Gewichte. 
ne, die man: .fchon einige Fahre zuvor eingefügt 


hatte, gu einiger Weikemmenkeit gebiehen, und: 
da man auch Neſſeltuͤcher gu machen anfleng, 


die bald nachher fehr ſchoͤn ausfelen,. fo wuch 
die ganze Baumwollen⸗Manufactur dergefalt an, 
duz · man vor dem Anfange bes fegigen Kriegeh 


bi x Millionen Pfand: Baumwoile vetbrauchte. 


#- 


n ben: Jahren. 1793), 17794 unb 1795 .mar Dil 
Einfuße um cin anfehnliches geringer, und woͤh⸗ 


xend der doßten bier Jahre ſtand fie mie ſotzet: 


1796: === 31,280,0001Pf. (am Gerichte) 
— | 


“ nf r . 


1798 1,592,000. ° -" ei 


1799. Sr '33;175,000 


.1 
Bot 


1799 — J5,689,000 . | 
Die Mitteljahl iſt 30,434,000 Pfunkr;:. deren 


Werttz, wann: fie veratbeitet find, nicht weniger 
"dl -9,508,900 Pfanb:. Sterling betragen kun 
| | "2; | a we 
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weil eine beträchtliche Duanrirät: verſelben in eis 

- wem Kolb verarbeiteten .Zufionde (4: B.ald Garn) 

‚verführt wirb:. : Dion. ziehe von biefer. Summe 

. 363,636 Hund Sterl. für den Profit vom Las 
pitale ab (naͤhmlich 10 Procent) und 3,804,250 

Pfund Sterl. fuͤr die Koſten dis rohen Stoffes 

a 2 Schill. 6 Pence das Pfund; fo bleiben 

"48323333 Pfund für Arbeitslohn übrig.” Rech⸗ 

net man num jährlich 15 Pfund Sterl. auf jede 

-orbeitende Perfon, weil ausnehmend viel Wei⸗ 


ber: und Winder Darunter find,- fo. erhaͤlt man ein 


-" Berlanale van 322,130 Perſonen. Fa 
: Die Seißen » Dianufastur Has in. ben zu⸗ 
.. wäh verſtrichenen Jahren feine erhebliche Vera 
änderung erlitten; die rohe und gefponnene Sei⸗ 
E ie wan bis aufs Jahr 1797 einfährte, 
Bl en 
j im Jahr 2794. auf 906,686. Pf: 


| — . 2795 — 985,059. 


ja. 2 76 758,970 —* 
Die Mittelgahl: dieſer drey Jahre iſt, 883,458 

.Mf., und obwohl bie Quantität. im Jahr 1797 
1.2.2005 geringer war, als im Jahr 37796, . fo iſt 
5! bie Einfuhr ‚nach dieſer Zeit dennoch größer ges 
wehen, und. bie. gewöhnliche Quantitaͤt kann nicht 


rxiedriger: angelekt: werben, ald auf 900,000 Pf. 


(am Sewichte), Deren Werth: nach Der Verar⸗ 
beitung, etwa. 2,700,000 Pfund ‚beträgt. Wenn 


. Man Die rohe · und geſponnene Geide mit-einander 


zu 28 Schillingen & Pfunt annimmt,ſo koſtet 
dem Manußacturiſten das rahe Material 1,260,000 
Pfo., und der Profit dee Manufacturiſten iſt 
245454 2er. ; wenn: man zo Procent 
yon den Koften. der verarbeiteten Seide abrech⸗ 
net. Wahrſcheinlich find gegenwärtig nicht nee 
als 600, ooo Perſonen hiermit beſchaͤftiget. 


4 Die 


v Manufaeturen und Fabriken. 
0: : Die Linwand / Manufuetur in Großßbritan⸗ 


nen ſchraͤnktſich hauptſaͤchlich auf Schettind 


ein obwohl xtuche Zweige verſelben fich in Mans 
‚Anfler und andern Theilen von. England befin⸗ 
ben... Die Total Quantitaͤt brittiſcher leinwand, 
welche während der 3 Jahre. ausgeführt wurde, 

betrug fich: -. a — 
1797 auf 124 533 000 Yards oder lange Gin, 


2798 - 20,744000 
. 1799 — '27204,000.. ' .i... 


“ Wenn die Menge des in England verbrauchten 


feinenzenges nicht größer I, .ale Die., ‚melde 


, man ausführt, fo nmf ber: Werth bes Ganzen 


- 


“ jum wenigfien. 1,600,000 Pfo.:. Grerl. betragen, 
und bie Angabe iſt gewiß nidye uͤber bie. Graͤn 


gen dee Wahrtheit hinausgeruͤckten wenn der-fähr 


liche Werth dieſer ſaͤmmtlichen Manufactaren 
in Großbritannien, mie Einſchluß des Zwitns 
und anderer Zweige des Flachshandels auf zwey 
Millionen Pfd. Sterl. geſetzt, und die Anzahl: 
der Darin arbeitenden Perſonen auf 60 ac ger 
o rechnet witd. Daß dieſer Handel Feine Egete 


Schranken leidet, laͤßt ſich aus ber: felgenden 


Berechnung der Menge rohen Flachſes und: fel 
nenen Garns abnehmen ,. weiche ollegeit die Mit⸗ 
telzahl won 5 Sahren ausmacht, und Deningten 


a 


" "Danuat bes. angegebenen Johres wufhäts.in) . 
oo 5 i RP— e. u 


+. Blach  Seinengamm., 
3776: — 254,142 Ct. 7847, 137Pf. Cam Em.) 


4787 - 245,636 — 8,871,866 > °. 


“1792 232,564 — 781,275. 
1793 290,754 — 8.148936 0.0 
Die Hanfe Manufactur beträgt jetzt mehr 
als 1,500,000 Pf. Sterl. ift aber zur Friedens⸗ 
zeit minder anſehnlich. Vermuthlich gibt fie nicht 
weniger ale 35,000 Menfchen Unterhaft. — 
| i 
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‚ns Manufartur. hat feit weni 
jortſchritte gethau. Vor Er 
in Ensland faft gar fein änbe 
‚ «ld daß, womit man ‚ange 
"Zeit hindurch . führte man man 
ten von auowaͤrts ein bahin 
erächtlihe Menge, Papier au 
x jährliche Werrh Diefer Mei 
ch dem hohen Preis des Accike 
1,006 Pf. "Sterl.- geſchaͤtzt w 
erſonen, welche ſi ie treiben ;. ei 
ooo belaufen. | 
Des. chen verloffenen gabe 
1% Manufäctpe fehr verholfen 
Hat fih über. die Maßen aus 
inn auf 1,500,000. Pf. Gtei 
Ber dazu sehöeigen jene’ “ 
n gerechnet werben. Mi 
rtigung Der irdenen Seifen 
und. des Porzellaͤns Hat (chi | 
ct: in England fo empor geichibı 
: Artikel derfelben ( wedgwäc 
fiep. dem feinſtet Dresumer; jı 
rzelläne an. die Seite: gefehtsı 
" vorgezogen: merden. Dem jdh 
ich man vernuchlich mic. gr 
Sterl. nicht tzu hoch fohhgen: 
Aa Meufchem: von — 
ee 
anufactur. weirh, theil⸗ — 
liſchen Bergwerke theils von da 
m: verſorgt. England ſotlj 
100,000' Tonnen Eiſenerz et; 
, daß im Dirchſchnitte 33€: 
‚eine Tonne Eiſenbarren get 
a — 
N J 5 | 
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— En fih auf 35,000 Tonnen bes Jahres beläuft: 
‚jo erfordert. Biefer Zweig 57,750. Tonnen rohe 
Eifen; den. Werth des Eifens in: Barten ober 
Stangen jw 20 Pf. Sterl. 4. Tonne gerechnet. 
"gibt dann 700,000 Pfd. Sterl.; die übrigen 
"42,350 Tonnen, woraus mon :Kasonen, Roͤh⸗ 
gen,‘ Eylinder, Maſchinen u: f. w. giefiet, bes 
tragen, bie Tonnen ju 14 Pf. Sterl. angeſchla⸗ 
gen, 591,500 Pf. Sterl. Die auslaͤndiſchen 
Eiſenſtangen kommen beſonders aus Rußland und 
.Schweden, und Die Einfuhr von Boxster hat Im 
Durchſchnitte von: 12 Jahren49, 1 35 Tonnen 


dusgemacht, deren Werth, wenn man die Tonne 


nauf 22 Pf. Sterl. berechnet, 970,970 Pf. Stetl. 
austraͤgt, eine Summe, die ſich mit ben ber 
‚„gergehenden auf 2, 262470 Pf. belaͤuft. Dieſer 
in Werth erhäls einen großen Auwachs durch die 

. Verarbeitung des Eifens; allein das Verhaͤltniß 

des Anwachſes laͤßt ſich wegen-bir bald. metzrern 
re wenigern Arbeit, die darauf verwerdet WER 
ve der muß, nicht genau beſtimmen. Vor einigen 


Zaßdren ſchaͤtzte man den Werth ber Eiſenmanu 


Afactut auf 8,00, 000 Pf. Stert. „ welches foͤr 
ker jetzigen Zeitpunkt eine zu hohe Summe iſt; 
aſchließk men aber Zinn und. Bley mit est. e 
ld das gonze zu 1O,000,000 Pf. Sterl.und 
a" Die Anzahl ber vorfchiedenen Manufacturiſten iu 
gen; ado:-nermmchlich:.twohl nicht: au: hoch ans® 

aanmen ſeyn. | | 


en i 
miese Die Kupfer und Meſſinge Manufasturen‘ 


 schlähen jeßt in England nach auen ihren Zwe⸗ 


9m. Bis um bas Jahr 1720 und 1730 WU 
Sen. pie meiften Geroͤthſchaften aus Kupfer und 
.WMeffing zum Köchengebrauch aus Hamburg und 
Holland: eingefuͤhut, und waren in Deutſchland 
virfereigetz ſogar bis zum Jahre 4730 — 


Fort 
.ıa. c - 
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tupferne Theekeſſel, Sieder %) und eiſerne Toͤpfe 
von allen Groͤßen aus Deurfchland. eingeführt. 
Aber Cmöge das hinwiederum unſer Vaterland 
in Abſicht auf englifche Manufgctur⸗Waaren bes 
berjigen und nachahmen!) durch anhaltenden 
Steig, dur Aufwand großer Kapitale, und 
durch den Unternehmungsgeift der engliſchen Berg⸗ 
leute und Manufacturiſten, find dieſe Einfuhr: 
Artikel völlig ünndthig. geworden, und fie wer⸗ 


ben jeßt nicht nur alle, ſondern auch weit vor⸗ 


zͤglicher in England gemacht, als in allen uͤbri⸗ 


“gen Laͤndern. Die Entdeckung neuer Kupferderg⸗ 


werke in Derbyſhire und Wallis um das Jahr 


2773 hoff zur Ausdehnung dieſet Manufactur 


in England, welche immer weiter um ſich greift, 
obgleich feis zwey bis drey Jahren das Kupfer 
erſtaunlich im Preiſe geſtiegen iſt, ein Umſtand, 
welcher ohne Zweifel dem Vertriebe dieſer Mas 
nufattur⸗ Producte im Auslande nachtheilig wer⸗ 
ben muß. Im Jahre 1799 wurde für —— 
Pf. Steik. verarbeitetes Kupfet ur . 
ann 


alerley Beſtalten ausgeführt, und man 


mit Grũnde annehmen, daß dieſe Manufacturen 


"im Ganjgen dem Sanbe wenigſtens 3,500006Pf. 
Stetl. edinffägen, und: daß fie 60,000 Wienſchen 
in Bewezung ſetzen. 


Stahlwaaren, plattirte Sachen, Schnaͤllen, 


Zangen, Meſſer, gegoſſene Knöpfe, und alles, 
.” was. die Englaͤnder 
den Salentenie , und den ER Närnbers 


arte Waͤare nennen‘, nebft 


ger 
N Saucepan, ein aus Aber —— ruble yerfertigten | 
2 ade 7* Bun st va 

d; 


ee bedient. Es 
BES eine — bat oben eine lange 
bie Handhabe, und iſt mit einer Starze bedeckt. 


— 


y Waare. re. 
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ger Waaren toys) ſind, wie ſchon die veut⸗ 


ſchen Meſſen und Saprmärkte bezeugen, binnen 
wenig Jahren zu einer ungewöhnlichen Vortreff⸗ 
lichkeit gediehen. England her au ihnen ein Ca⸗ 
pital, das. fich permurhlich auf 4 Millionen Pf. 
Sterl. beläuft,. die jum wenigſten unter 60,000 


Perſonen vertheilt find 


Viele von den hier gelieferten Angaben muͤſ⸗ 
ſen notbwendigerweiſe zum Theil wichtig ſeyn, 
:. weil es in vielen wichtigen Handelszweigen an 
bffentlichen Acterſtuͤcken fehlt; indeſſen find fie 
hinlaͤnglich genau, um in einer allgemeinen Ue⸗ 

 besfihe die verhaͤltnißmaͤßige Ausdehnung der 


— — avgliſchen Manufasturgn au digen. 


SR 


I 
Ueberfihn — 
ee 
‚Weile 1, 500,000 — ‚425,043. 
Leder ang — 241,818. 
- Baumwolle _-..,. 9,500,000 +- 328,140. 
Seide 2700, 000 60000. 
J Seinniengu. Stage 2,000,000 —— :.60,000, , 
Ba... 2. ,8500,000 —— 35,000, 
Papier ® 21 1,4 9000 ——— 30,000, 
Glas | — ——36, 000. 
IE Geſchirre, U | 
„ Wedgemoop,, 


ee ee BE 
Porzellaͤn ıc. 2,000,000. — 45,000. 


"Eifen, Zinn und 


Bien — — EN | 


Kupfer u. Mefling 3,500/000 - 60,000. 
Stahl plattierte — Te 


erfonen. 


 4,000,060 - m 196,000, 
* ... 83,600,000 P.S1, 85,000. , 


Sr 


22 
u _ BE 


— — 
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Es giebt viele Manufaeturen, z. B. Hüte, 
himerne Sachen, Strohwaaren und dergleichen, 
die war an fich ſelbſt weit. unbeträchtlicher find, 
als die angeführten ,,. aber dennoch, zufammenges 
nommen, eine fehr anfehnlihe Summe ausma 
en, und eine große Menge Hände befchäftigen. 


Es giebt auch einige, welche man orbentlicher:  _ 


weiſe nicht unter die Manufactuten zähle, wel: 
che aber gewiß: biefen Mahmen in einem großen 


Grade verdienen, und füglidy darunter gerechnet 


— — — — 


» 


werden fonnten. 
Sm Ganzen ift noch zu bemerfen, daß dies 
jenigen Statiftifer, welche Die Anzahl der in den 
verichiedenen Handelszweigen angeftellten Perf: 
nen beträchtlich höher — als hier geſche⸗ 
hen iſt, gemeiniglich allerley eingreifende Be⸗ 
ſchaͤftigungen, z. B. Matroſen, Fuhrleute, Berz⸗ 
lente u. ſ. w. mit eingerechnet haben, da hinge⸗ 
gen das hier angefuͤhrte Perſonale bloß diejeni⸗ 
gen begreift, welche unmittelbar die rohen Mas 
tertalien werarbeiten und vereln —_ 
Engliihe Mifcelen. 1: Band. Ill. St. Tübingen 
bey Cotta, 1801. 3. ©. 129-140, 


Ueber die Manufacturen und Kabrifen in 
london insbeſondere if der Art. London, Th. 
90, ©. 494 u. fig. nachjufehen. . | 

Noch ftuͤher wie in England ermahte in _ 
Frankteich der Eifer, fich in Manufacturen und 
Sabeifen hervorzuchun, ſo wie die Franzoſen 
überhaupt, durch verfchiedene gänftige Umſtaͤnde 
begluͤkt, fich unter den europaͤiſchen Stationen 
mai duch Verfeinerung der Sitten und eigen 
gebildeten Geſchmack in Wiſſenſchaſten, AR 

| ns un 
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ger Waaren (toys) ſind, wie ſchon die deut⸗ 
ſchen Meſſen und Ihemartte bezeugen, binnen 
wenig Jahren zu einer ungewöhnlichen Vortreff⸗ 
lichkeit gediehen... England bat an ihnen ein Ca— 
pital, das. fich vermuchlich auf 4 Diillionen Pf. 
Sterf. beläuft, die zum wenigſten unter 60,000 


Perſonen vertheilt find. 


Viele von den hier gelieferten Angaben muͤſ⸗ 
ſen nothwendigerweiſe zum Theil unrichtig ſeyn, 


= weil es in vielen, wichtigen Handelszweigen on 
- bffentlichen Aerenftücen fehlt; indeſſen find fe 
binlänglid genau, um in einer allgemeinen Um 


betſicht die verbältmigmäßige Ausbehnung bee 
— — Manufasturen wu wien 





Ueb erfi ihn — 
— 
a ——— vi. Eterl. — 
F Wolle ne _ 18,500,000 - — 425,04 
der ... ; 19,509,000 — 241,81 
Baumwolle. -... 9,500,000 —— 328,14 
: Seide, 24,700, 000 —— . 60,00 
—R 2,000,000 —— :. 60,00 
da... u,500, 000 ——. 
Bapiee ; I 4 1,,00000 —— 
Glas — a re 
Se Geſchir | = 
Wedgewoo 
Porzellaͤn 
Eißen, Zinn 
Er Bien | 
Kupfer u. Mei 
Stahl, piat 
Waare. ꝛe. 
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. ger Waaren ( toys ) find, wie ſchon die deut⸗ 
ſchen Meſſen und Saprmärkte bezeugen, binnen 
wenig Jahren zu einer ungewöhnlichen Vortreff⸗ 
lich£eit gediehen. England hat au ihnen ein Cas 


: pital, das. ſich dermuchlich auf 4 Millionen Pf. 


to 


Sterl. beläuft, die zum wenigſten unter 60,000 
Perſonen verthejlt find 

Viele von. den. hier gelieferten Angaben muͤſ⸗ 
fen. nothwendigerweiſe zum Theil unrichtig ſeyn, 
weil es im vielen wichtigen Handelszweigen an 


doffentlichen Aetenftücden fehlt; indeſſen find fie 
hinlaͤnglich gengu, um in einer allgemeinen Ue⸗ 


betſicht die vertaͤltnißmaͤßige Ausbehnung ber 
BEN avsliſchen Manufacturen au — 


ur. 
4 


ueb erſt ht RE 
BEN h 4 
a Er Bi Eterl — 
‚Mole... 15,500,000 - — 425,043. 
[1 7 ——— — 241,818. 
Baumwolle. -... 9,500,000 -322, 140. 
‚ Seide, 2,700,000 —=r 60,000, 
+ feinenzeugu. au ‚2,000,000 —— : 60000, , 
Bang. — 3,500,000 - - 35,000, 
Papier ‚; 29,000 --30, 000. 
Glas | — rem, 36,000. ” 
Irdne a a 


y 
— 


edgewood, X — — pi: —— 
Porzellaͤn ꝛc. 2,000,000 — Mais 
Eißn Zinn und 

Bley 10,000,000 —— "200,000. 

Zupferu. Meſſing 3,500,000 —— 60,000. 
Stehl, pluetiente I ee 

Waare. 10. >> 4,000,060 —— "70,000, 

43909,000 9, Art 85,000. , 

Perſonen. 


I} 
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Es giebt viele Manufacturen, . B . Hüte, 
Kimerne Sachen, Strohwaaren und dergleichen, 
die mar an fich ſelbſt weit unberrächtlicher: find, 
als vie angeführten, aber dennoch, zuſammenge⸗ 
:  ammen, eine ſehr anfehnlihe Summe ausma: 
| . den, und eine große Menge Hände befchäftigen. 
Es giebt auch einige, welche man ordentlicher: 
| weiſe nicht unser die Manufacturen zähle, mel: 
| 
r 





he aber gewiß, diefen Mahmen in einen großen 

“ Grade verdienen, und fuͤglich darunter gerechnet 
werden koͤnnten. F 
Im Ganzen iſt noch zu bemerfen, daß die 

jenigen Statiftifer, welche bie Anzahl der-in den. 
verſchiedenen Handelszweigen angeſtellten Perſo⸗ 
nen betraͤchtlich höher anſetzen, als Hier geſche⸗ 


ber ift, gemeiniglich allerley eingreifende Bes 
Khöftigungen, 5. B. Matroſen, Fuhrleute, Berg: 
leute u. ſ. w. mit eingerechnet haben, da hinge⸗ 
gen das hier angefuͤhrte gPerſonale bloß diejeni⸗ 
gen degreift, welche unmittelbar die rohen Dies 


terialien erarbeiten und veredeln. 
Englirhe Mifcelien. 11. Band. Il, St. Tübingen 
be Cotta, 2801. 8. ©. 129 140.. 


Ueber die Manufacturen und Sebriten in 
london insbefondere if der Art. Kondon, Tg. 
90,8. 494 u. fl. u 

Noch fruͤher wie in England —— in 
Srantreich der Eifer, ſich in Manufacturen und 

ten hervorzuthun, fo wie die Franzofen - 
überhaupt, durch verſchiedene guͤnſtige Umflände 
begluͤckt, ſich unter ben europaͤiſchen Nationen 
| aß duch Verfeinerung der Sitten und eigen 

aan Seihmas in — —— 


— — — — — — ————— —— —— — — - -- 
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und Gewerben auszeichneten. ”) Fronkreich — 
Baben immer den großen Vortheil, daß es alle 
Seine eignen Producte verarbeitete, welches ſehr 


natuͤrlich war, ba Frankreich großentheils die 
Kuͤnſte, dieſe rohen Producte zu veredeln, erfun⸗ 


‚den oder doch — und ausgebildet 


hatte. Schon zu Ludwig XI. Zeit wurden -1470 
zu Tours Seidenweberegen angelegt. Sie litten 


zwar fehr unter den folgenden Religions s und 


SBürgerfriegen, hoben fich aber unter Heiarid 


IV, defto fchneller wieber, und Colbert fehte 
fie durch ſeine Beguͤnſtigungen in bie ‚glängends 
fen Umſtaͤnde. iudpmwig XIV. brachte ihnen 


durch Verjagung fo vieler taufenb Reformieten, 
wovon bie meiften fleißige Fabrikanten wären, 


einen unerfegfihen Stoß bey, indem dieſe ifre 


Künfte von aller Art in Holland, England md 


Deutfchland verbreiteten. Inzwiſchen erhohlten 
ſich die Manufacturen und Fabriken doch nach 


und nach wieder, und es wurde faſt in allen 
kleinen und großen Orten eine Arc von Induſtrie 


getrieben, die indeſſen feit dem Jahre. 1720 did 
gur Revolution im Ganzen genommen mehr ab⸗ 


als zunahm.“) Doch war es immer ein Gluͤc 


für Sranfreih, daß der Geſchmack feiner Be 


wehner in Moden, Galanterie-⸗Waaren :c faſt 
Halb Eurepa in Eontribution ſetzte. Paris mar 
lange, fo wie zum Theil noch jeßt, ber Hauptiß 


ber BE. und unzählige enjcgen lebten u 


>) Die Verwüſtungen deö u Krieges haben“ 
) unter air a da — vordem 


es — Kuußfleiten h t mo ee 
es Kuuffleißes that, ein gan 
feiner weitern — zur — — een. 


* re über Bart ——— 


. 


— 
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von ben Vorurtheilen anderer Nationen, unb 
fanden an eines Menge Fleiner und großer Ma⸗ 
uufacturen., Fabriken und alletiey Eünftlicher Se: 
were volle Beſchaͤfftigung. 

Eine der beruhmteften Manufacturen war 
bie von den Tapeten, ober fo genannten Bobes _ 
lins und von den Türkischen und Perfiichen To⸗ 
peten (la Savonnerie ) in Paris, beren oben, 
©. $ı. bereite fchon gedacht iſt. 

. Die Selden Manufacturen find durch viele 
Provinzen ausgebreitet, und wenn man: fchon 


vor der Revolution über ihren Verfall klagte, ſo 


aurfte man babey erwägen , .baß fie vielleicht in 
einigen großen Städten abgenommen, ſich dafür , 
aber in viele Fleine Flecken und Städte ver: 
flonzt harten, wo man fenft nichts davon muß: 
te. Die Seiden: Manufacturen haben ihren Flor 
vorzuͤßglich Col bert zu danken, und durch Den 
Geſchmack und Manufaecturgeiſt der Nation er⸗ 
hielten fie ſich, aller Bemühungen der Meben⸗ 
buhler ungeachtet. Die innere Guͤte der Waa⸗ 
sen, und bie beftändigen neuen. Moden machten 
den Abſatz in andere länder ungemein wichtig. 
Der vornehmfle Sik war fpon, wo man im’ 
ızten Zabrhunderte einft 18000 MWeberflühle 
wͤhlte (S. Kyonifche Manufaeturen, Th. 
92, ©. 109. und bie auf S. 110. daſelbſt an: 
geführten Bücher. ) Die anderen Städte, wo 
beſonders viel fabricirt wurde, find Tours, wel⸗ 


ches viele geblümte Stoffe lieferte, und bie fo ., 


genannten Gros de Tours führen den Nahmen 
Dun; Paris, lavauc, Eparillon, Eaftelnaubary, 
Nimes, wo intenberheic eine unfägliche Menge 
Kane Struͤmpfe von g000 Webern gewebt wur⸗ 
den; Marſeille, welches viele Atlaſſe und Taffen⸗ 
A lieferte, und andere mehr, m... 

& j : 1 $ 


.. 
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brauchte außer der im Sande ‚geibonkienen Gelbe 
auch noch .eine große Quantitaͤt ansländifcher. 
Ueberhaupt zählte. man in der Mitte.des abge 
laufenen ıgten Jahrhunderts etwa 1500 Seibens 
muͤhlen, 28000 Weberühle für Stoffe / 12000 
für Bänder und Galonen, und 20000 für Struͤm⸗ 
pfe, fo Daß ſich eine halbe Million Menfchen. 
mit den Geiden- Wlanufacturen ‚befchäfftigten. - 
Die Wellen : Manufacturer haben fih in 
dem ıgteh Jahrhunderte ungemein ‘empor ge 
fhwungen, Die. Srauzöfifchen Tücher fommen 
den Enelifchen. an Innerer Güte. nit gleich, 
aber fie find wohlfeiler, und fallen wegen ihres 
Glanzes beffer ins Auge Die Franzoſen haben 
mit ihren Tuͤchern bie Englänbder-feit 60 Jahren 
bis zur Mevolution fa ganz- aus der fevanre 
verdrängt. Die feinften Tücher werden zu PBa- 
: eis, Abbeville, Sedan und Eiboeuf gemacht. Au⸗ 
ßerdem liefern Rouen, Amiens, Bourges und 
Ryſſel auch ſchoͤne Tücher. Landtuͤcher macht man 
in allen Provinzen; die eintraͤglichen Iondrins 
und Cadis in Languedoe, Eertonninen m Rouen, 
Camelorte und Barracans in Flandetn; in Des 
leans viele tauſens Paar wollene Strümpfe; zu 
Paris und non bie feinſten Hüte; ber vielen 
andern Arten von wollenen Zeugen. Richt zu ge 
Denfen. e 
Den dritten Hauptzweig machen die Seins 
wand:, Bpigen : und Meſſeltuchfabriken, mit 
einem Worte alles, was von Flachs verfertigt 
wird, aus. Die Picasdie und Normandie fies 
ften eine große Menge Leinwand, von Monen 
allein. gingen über 50000 Schock: nach Spanien 
und Amerifa, und won St. Quimim it Die Torte 
de St. Quintin berühmt; Abbeville führer für 2 
Millionen Sipres aus, Dis feinſte Aeinwand winb 
ee | us 


. Y 


— 
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ig Flandern geinacht in Anjen verfertigt man 
wel 'feinwand, und in JIsle de Trance Kanne 


ſaß; von Cambray Fommt Kamnmertuch, und Li⸗ 
an eine Art: dabvon, Spißen- von Ryſſel und 


BalentiennesdieFeinſten zenuͤhten Spitzen wer⸗ 
den in Alençöonverfertigt. Auch Elſaß und 
lothtingen liefern Leinwaid und Spitzen. Bre⸗ 
tagne ſiefert Se und 
„med con Henf ˖ die grobe ackere ſeinwand (toile 
VUVaire) zu Tapeten und Parkleinwand gemacht. 





egeltuch, und an vielen Orten 


Papiet wird an ſehr virlen Orten verfer⸗ 


rgt, wovon das feinſte dem’ Hollaͤndiſchen gleich 


Fat, und es Haft: an Feſtigkeit oͤbertrifft, das 
bet auch Wiek nach -Feafien - und: .Amerila; ausges 
fauͤhrt wird. Inſondetheit find: anſehnliche Pa⸗ 
iermuͤhhen zu Elermönt: in. Auvergue,: in Umo⸗ 

„Angoumois, und zu DVienhe Im Dauphine. 


. 


Es iſt unmöglich, alle’ Atten von Sabriten 


f 271 


Aljüfeigen; nur. noch einige, die ins Bebße ges 
: Witben werben, "mögen ‚genug ſeyn. In Orleans 


und andrer Orten wirb Zuder ande eine Menge 
Eifen » und Stahlarbeit in: Aubetgne inſonder⸗ 


heit Meffer und Scheeren;: in ‚Bet Normandie 
"viel Pergamiens. und gegaͤrbtes Leder; in Miont⸗ 
pellier Gruͤnſpaͤn, viele gebranute Waller und 


Pomaden; in. Marſeille und Toulon Seife; Sal- 
deter in vielen Gegenden; Schnupftaback in St. 


Omer und Straßburg; und :enblich.in Paris ine 
 Bngeheure Menge von allerley SalanterierXBaanen, 
‚ Kupferftichen, Jandchatken uny ſo viele antzere 
Gasen Verfertigt/ daß das Verzeichniß davon 


fehe‘weirfäufrig ousfällen wÄrbeı - 


a Dec muß ich: Ermerken, daß bie Untuhen 


WE Revolution SHiele, Münufaccufen® und Fahri⸗ 


F 


-fehr- macheheifigen- Groß grarfen- 
Mine en.LRRIV.E . . 8 


ka ganz zu Grunde gerichtet „. und anderen einen 
| chen, ſa vaß | 
ſie 


⸗ 
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lich aus, und auch dieſet hätte fehon Tangefber 
ber Mevolution in. beeicjiedenen‘ Shfihren merk 
lich nachgelaſſen, weil biefelben  Waaren, die 
man hier: nerfestigte, auch in: andern. Jagaerh 
mit Gloͤck hervor gebracht wurden - 

„Es war eine Zeit; ſchrieb Boifmränn 
fon ‚nor etwa jinanig Sahren in feinen. ueue 

Ren Reifen Dura bie bereinigten. Miederlagtr, 

Jeipjig 1783; &: 33 u: fl. Ida-fich viele Zabt⸗ 

: „Een in den ‚vereilligten Riederlanden "im bäten 

Zuſtande befanden, ‚weil. die Lebensmittel wohl, 

feil und der Ärbeitslohn geringe:war, und keil 

: geringe ‚Zinfen und das vielenSeld alle. Liter 
dehmungen beguͤnſtigten; aherdie -goloneit Her 
ten, da ſich eine Menge franodſiſcher Fluͤchtliuge 
am biefer Vortheile voillen. nach den vereinigten 
Provinzen begabem, find vorbehz ·*) die erhöhe 
‘en Abgahin umd dadurch theuer, gendorbenen, !e 
bensmittel müßten norkwenbig..die, Abnahmesab 
ler Fabriken .beförkern, und: manche baben- 14 
‚ganz; verlohren. Wir wollen rinige der vdornehu⸗ 
ſten anzeigen. ""). ee 
„In Harlem macht man noch einige leichte 
feidene Zeuge, die aber bloß im fande verchan 
‚werden. Die Amſterdammer Treffen find gb; 

- Bas Amſterdammet Gold iſt Höher von Baer 
als das Parifer, und faͤllt nicht ſo ſchwer — 
Ge BETEN GE PN EE E TTaar I * e⸗ 

ir? 


2) In jenem gluͤcklichen Zeitynukte ſchickte man Maplkn 
land, und diefer viens * 
.. Pabin duräd, um. für Dokdudkicgn. Samt. vgrtapft. 
au mesden, weil man ſolchen Ir er befen hiel}. IA 

sc.‘ Togar 18 Paris erhielten fich Die an ndiſchen· Slider⸗ 
waaren eine geraume Zeit neben den Lyonern. ;-') 

en — — rss " 

09) man febe teitläufiger dardber das 7le Häupfik. dr - 
e Handlung ven Doland ©, 162, - di en 
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| Saniht. Tite:Treffenfaßriten in Holland neh 
t men daher ihr 'gefponnen Gofo von Amſterdam 
' un dag Silber von fnon:-fie Fönnen aber faum - 
wit den Sranzöfiichen Preis Halten. Die Tuch: 
foßsifen in leiden und Utrecht haben zwar auch 
fehe abgenommen , erhalten ſich aber doch noch; 
Die ſchwarzen Tücher von Utrecht haben vor allen 


andern ben Borjug, : ie gehen‘ aber bio im 


ande, weil die Akner Tücher und -andere um g 
bis 10 Procent wohlfeilet find. Die Camelotte 
von Biden kommen dem Brüffeler gleich. Tau⸗ 
wetfk wird im ‚große! Menge verfertiget, aber 
das Beduͤrfniß iſt bey Der weitlaͤuftigen Schiff: 
farch auch unglaublich, Daher noch vieles aus 
Riga und andern Orten der Oſtſee geholt, je⸗ 
doch. auch zum Theil wieder nach den füblichen 


Undern von Europa verführt wird, - 
„Die Seinwandfabriten in Greoͤningen, Over⸗ 
PVfſſel und Friesland liefern die ſchoͤnſte leinwand, 
die allenthalben urfeer dem Nahmen der Hollaͤn⸗ 
diſchen leinewand berühmt iſt. Die Bleiche, die 
FZFeinheit, dee ſchoͤne Zwirn, ber gleiche Faden 
und die innerliche Suͤte geben ihr den vorzuͤg⸗ 
bchſten Werth. Harlem: hat die: berühmteften. 
. Bleiben in ganz Europa, wodurch viele rohe 
 "feinwand aus Flandern, Brabant, Juͤlich, Weſt⸗ 
alen ıc. im ben Seand geſetzt wird, daß man 
fie hernach für Hollaͤndiſche verkaufen kann. 
Ehemahlse maren bie Papierfabriken indem 
' Müßendften Zuftande, fie haben aber. durch die 
Ertichtung einer Menge ähnlicher in Frankreich 
- m den Oeſterreichtſchen Niederlanden einen ges 
. Waltigen Stoß-befdmmen, jumahl ba bie Aus: - 
fihrung der lumpen in vieſen Sänbern aufs firenge 
 feverboten iR: Jetzt geht das holloͤndiſche Pas 
. Mr lange nicht mehr ſo viel auswärts, Ehe⸗ 


Krane 
.» 
’ 
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ſer macht des engliſchen Steinguts nicht ei 
mahl zu gedenken. in — 


pfers, des Berax, ber Scharlachfarbe, 
weißes, bes Schwefels, des Sazurblau, des H 
zes und Pechs, des Wallraths, des Thrans, 


‚liefern Waaren zur Ausfutzt. Die Verfettigun 








SD, Siepesinen und Zahrifen: beb. Ka 


d 


Baljes und Zuckers befchäftigen viele ‚leute, u 


der beyden erfien Artikel wird gehein gehalt 
en find ‚allee Orten fo viele errid? 
et wotden, daß die Holländilchen ſich beſtaͤndig 
vermindern. Die Wachsbleichen ſind immer nech 
für Holland wegen des vielen nach Spanien gr’ 
henden Wachſes wichtig. Die Staͤrkenfabriken 
verſenden auch viel auswaͤrte. | 

Se weit Volkmann. Wie fehr jeher ale 


. Gewerbe daritieber liegen, laͤßt aus bergän; 


lichen Zerſtoͤhrung des Holländiihen Handes, 
und den vielen und großen Bedruͤckungen, bie 
biefes arme Land in ben Jesten Jahren durch in 
nere und äußere Unruhen hat ausfichen müflen, 
‚4 


leicht abnehmen. .. 0... 


" u ö 

In Schweden. waren Fabriken aller At 
fange Zeit unbefannt. Die ältefte, welche bie 
Sandes: Annalen erwähnen, befchäftigee fich mit 


. Vereblung ber Metalle. Zu Anfang bes 17ten 


t . 


Sahrhunberts entſtanden einige wichtige P= 
| — fac⸗ 


» m 


a a —— a Be 


Manufaeturen und Fabriken. 8y° 


facturen, melde fi unter Raris XI. Regie- 
rung *) anfehnlich vermehrten. Dieſer Jaͤrſt 


fledere die ganze Armee mit den’ in den landes⸗ 


Fabriken verfertigten Tächern, Kari XH.”) uns 
'temähm lange, blutige und verbetbliche Kriege, 
Bährend deſſen die Tabrifen aus’ Mangel an Ate 
beitern, weiche. Karl unter feine Armeen ſteckte, 
wieder in Ihe "voriges Michrs zuruͤck ſanken. Näch 
dem Tode deſſelben febren fie wieder auf, indem 
fie die Aufmerkfamkeit einer Megierung auf ſich 
zogen, bie ‘über bie wahre und dauernde Wohl⸗ 
fahrt des Landes wachte. Da bes tandbeu unb 
der Handel Gegenſtaͤnde eines Pateiotifchen Ein 
fers waren, fo durften bie Fabriken auch nicht 
‚ außer Acht gelaffen werden. " Ehrenbejeigungen . 
und Belohnungen wurden behjenigen zu Theil, 
bie fi auf biefen Gewerbzweig legten, und Bora 
ſchuͤſſe und Prämien wurden ihnen verſchwende⸗ 
riſcher Weiſe bewilligt. Wenn nr Anftaften 
von Beſtand gervefen waͤren, ſo wuͤrden fie di 
‚nen wichtigen Einfluß auf: das allgemeine Beſte 
‚des Sanbes gehabt haben; allein man beging Sehr 
lee, die daB Gute, was man ſich zu bewirken 
‚vorgnommen hatte, aufbielten.! Anflatt auf: bie 
Witterung und die füge der’ efngelmifhen In⸗ 
duftrie Rücfiche zu nehmen, ahmte 'man Diaries 
‚wen nach, deren phyſiſche und Afonomifche Sage 
‚von ber GSchwebifchen völlig verſchieden war. 
‚Anftate von ben erſten Beduͤrfniſſen zu Gegen⸗ 
ßaͤnden des Luxus unmerklich fort: zu ſchreiten, 
fing man bey dieſen an und verſäumte bie ets 
Ren; Kabale und Habſucht riſfen hie Belehnun⸗ 
, 83008n 
Ber 1660 bie 1697 - 
regiene son 1697 Bi an. 
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‚gen-ber Talente und heg Fleißes an, ſich; umter 
‚berg: Getuͤmmel einer faſt zaͤnzlichen Anarchie riß 
man mit der einen Hand ein, was man mit der 
andern gebaut hatte, Die Partey ber Huͤte ver⸗ 
Ichwendete .währenk einer gänfigen langen Reihe 
yon Jahren große Summen, um bie Fabijken 
In Slor zu bringen. Verſchledene Millionen was 
gen dazu angewendet worden., als. auf, dem ‚br 
fernen Heichsrage von 1765 bie Pürten der 
WMauͤtzen die Oberhand behielt, alles einfchränfte, 
und —— den toͤdtlichſten Stoß verſehe 
te. Die Geſetze des Aufwands, ‚bie, zu gleicher 
‚Zeit gegeben ‚wurden, um ben Folgen, Die ma 
‚befürchtete, ..gusor zu kommen, thaten micht. bie 
.  gewänfchte Wirkung. Im.S.,2754 beſchaͤftig⸗ 
sen bie Fabtiken 14,501 Menjhen,.. 1772 aber 
‚aut 9000.. Ob nun gleich feit dieſer Zeit die 
"Manufacturen um ein beteächtliches, empor ge 
fommen fine, fo iſt dieſe tiefe Wunde doch noch 
nicht gänzlich gebele. An un 
5 Wegen der Hinderniſſe, bie durch Staats— 
fehler entftanden.figd,. wich es, immer fdmertr 
balten, daß vie Fabtiken fo ausgebreitet un 
‚pollfommen werden ole in andern fändern, Schwe⸗ 
den ‚hat wenig tohen Stoff, ‚und kann nicht 
durch Kolonien erhalten, was ihm fehle; man 
‚hat einen geringen, beſchwerlichen und ungewjſſen 
Abſatz. Waͤhrend bes größten Theils des Jah⸗ 
568 muß man ſich des erborgten Uchtes bebieied; 
pie ſcharfe Yıfc erferdert Härtenbe, nährende . 
Speiſen, ‚welche, kaſtbar ſind. Die Schwediſchen 
Patrioten Aria. ich. üben die große Anhaͤng⸗ 
:lihfeit der Nation an fremden Waaren; fie find 
zwar größten: Theils verboten, aber man führt 
fie diefer Verbote ungeachtet. ein, denn die Schwtr 
biihen Küften find ſo weitlaͤufig, daß Dan In | 
’ f — .. noͤg⸗ 
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möglich alle Kontrebande verhindern fann.- XBenn 


u den emheimifchen Fabrikanten beleelen 


14 


. «te N 


Ei Drenge Tücher, grobe. und, feine Leinwand, 
Ka jährlich, einen Abfap von 500,000, Rihfr, 
ka ji 


Wolie, die init der einheimſchen vermiſcht ‚wich. 
— db, ‚Die 


- 
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Die feinen Tächer werden boraejo en, man Ber 
diene ſich ihrer faft allgemein, und führe fie fos 
gar aus, wozu die Prämien noch mehr" anloden. 


Bie bettagen 22 Procent, wenn bie Tücher ins 


"Ausland, und 25 Procent, wenn fie außerhalb 
Europa verſchickt werden. Die geoben Tächtr 
erſetzen bie Arbeitsfoften nicht ſo gut als bie für 
"nen," unb finden in 'nur einen geringen Ab 
fa. Der Sandmann verfertigt die . wollench 
"Zeuge ſelbſt, die er brauche, ingleichen die Klei⸗ 


. “dung der Soldaten, Es giebt Bauern, befons 
ders im Oftgochland,, Norrlanb und. Finnlont, 
die bie‘ mehrefte Teinmand que und für eineh 


mäßigen Preis Tiefern. Man koͤnnte die land⸗ 


‚Sabrifen aufmunten, um die Einwohner in ben 


langen Wintern zu befchäftigeh., wenn es fchoh 


genug Städte gäbe und biefe hinlaͤnglich bevdk 


:teet wären, Die Negierung hat in ber Haupt⸗ 
ftadt und in den Provinzen Öffentliche Arbeit 
Bäufer zu Erleichterung ber Hrmuch angelegt, 
und ed wird Wolle und Garn in denſelben ver 


: arbeitet, jedoch muͤſſen bie Unterhehmer den Ab⸗ 


faß deforgen. 1° | 
2. Sn verfchlebenen" Theilen des Reichs gielt 
es Papietmuͤhlen, allein fie ſiefern nicht genug, 
und muß daher fehe viel aus dem Auslande ge 
holt werben. Man bereitet ſehr gutes Leder, doch 
kommt noch etwas aus England und Rußland. 


"Die Handſchuß aus Schonen werden ſehr ger 


geſucht, und eine große Menge bavan. wird m 
ven Ausfende geführt. Es And au im vor 


en Jahrzetzend Zucker » and Gafjfieberegen am 


‚gelegt worden, ingleichen Stärfe:, Puder⸗ und 
Lobals⸗ Takzifen, Seifenfiebereyen und Dehlmah⸗ 
en. In den’ Häfen, wo bie Haͤringsfiſcherey 
lettleben wird, hefchäftigen ſich eine große * 
— —— N 


= 
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zahl Menſchen Bamir, daß ſie ben Tran aus 


iſen Fiſche preſſen. Das Porgellan und Fa⸗ 


yante von Marienborg unb. Rohrſttand im der 
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.  Sueageim, an bald ſolche Wieiferfide 
Her Elegan; und der Bequemlichkeit liefern wer⸗ 
den, wie die Englaͤnder, ‚bie ihre fehrer und 


Muſter waren. 0.0008: 
+ A Die Meichthümer, bie die Bergwerke ent: 
"gäften‘, und mit denen Schweben -gefegniet if, 
- yerbienen gewiß wile Aufmerkſamkeit ‚der. Bewob⸗ 
ner diefes tandes.' Der Beobachter etſtaunt über 
den Grad der Boffommenheit, den Die Kunſt 
ihnen geben fann. Moch zu Aufange bes 161m 
Jahrhunderts, eittige hundert Jahre nach Ens 
deckung der: Schwediſchen Eifengruben, wurde 
.diefes. Metall in rohem Zuſtande nad) tuͤheck ge: 
iefert, woher es größten Theils verarbeitet wies 
bder nad) Schweden eingeführt wurde, ſo Daß 
die Hanſe den Gewinn von denen empfing, bie 
den Urfioff in Händen hatten. - Guſtav L*) 
machte diefer Schande imd dem; Berluft- ein En 
ide, " Die-erflen Schmelzhuͤtten 'entfianden unter 
"feiner. Regierung. Hierauf wurden Exfenhätten 
angelrgt/ und ihre Anzahl vermehrte fih alle 
Rage. In Upland, Weſtmannland und’ Werme⸗ 
land giebe es die meilten. Die Eigenehümer 
diejer "weitläufigen Woerkſtaͤtte find ‚die mohlie 
bendſten Bürger; einige Hütten arbeiten n 
der Walloniſchen, andere nad) der deutſchen Me⸗ 
thode. Dieſe fparen Holz und Kohlen, jene ber 
"fertigen beiferes Eifen; : Die Schmelzöfen mer 
"den ao Wochen nach einander Kuh fle find 
76: bis 18 Eile hoch, und a6 Säiffpfund- Erik 
gern im Durchſchnitt 20 Schiffpfund Eifer. 
Von 399,000 Schiffofund Eifen, welches die 
ESchmelzbfen nah Eiſenhuͤtten liefern, wen 
2 ao en a ee | 3 


w. 


E iechete a ne 


u; 
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ungefoͤhr 100,009 in dem fände. -fet6fi ju bee; 
| ch Sraden der. Valttemmendeit verat· 
et. 


*) 
Am Kupfer gewinnt Echweben ‚jägelich- imib F 


ſchen 9 — 10000 Schiffofund, woven das Berg⸗ 
weh nei Fahlun iu Dalekarlien allein Pi 
Ssgdgiffpfund Gartkupfer liefert; welches ‚für das 
beſte in Eurepa gehalten: wwicb: : Davon merben 
viele Meffing und Meſſingdraht Fobriken· anter⸗ 
dalten, welche jaͤhtlich 20do Schiffrfund verar⸗ 
: Aeitens: das » Übrige wigb, amsgeföhre, aber in 

v- Dieten; gearbeitet, und. die «Schiffe damit zu 


- ‚beiihlagen ; oder in noch duͤnnene Blärtes, um 


| ; Ye Dächer zu ‚Belegen, . Mufzenge, au aberuichen | 


und Mönzen haraus au; prägen: 
.. Bon ben; übrigen Metallen, die in Schwe⸗ 
den gewonnen, werden, ſchwaige ich hier, da ſie 


feine betraͤchtlich große Ausbeute geben, und 


— Unterhaltung, der Manufacturen und Fabti⸗ 
—— aiß die genannten behtragen. „Die 


Gewinnung bes Schwefels, des Vitriols, Alauns,/ 
der rothen Farbe aus dem Schwejeletz, ber: 


Steinkohlen, des Matmors x. ic. gehören nicht 
Aunoͤchſt in dieſes Vexzeichniß, va’ fie gewiſfer⸗ 
maßen mehr su, hen rohen Hroducten zu. zaͤhlen 

ſind. Doch muß ich noch der Salpeterſiedereyen, 


> die Das Sand Kinfänk;lich mit: Sulyerer verſehen, 


I . und im ganzen Reiche errichtet find,. ostienfen, 

| « ingleichen der Pulver⸗Fabtiken, die man votzuͤs⸗ 

| lich zu Hebemora in Dalebarlieni findet ; um bie 
| serzägfichfter Gegenftände des Schwebiſchen %a- 

ernusthen, — wie e ſich s aus dem 

| . ber; 


” " Bu vg, nu sure, Fr dee * PR * wo 
e u 
thle. a Aumasäph a an HR 


wa Tue 


denb 
RE 16 Schill. 6 Ruadſi. nder:’s635 Tomen Bolkt. 


folgen 


34 Manüfacturen und Fabtiken. 


wobrſtehenden ergibt rn im Ganzen. genommen ei ge 
=. "gen imandje:-andere: fänder gerechnet, noch ifemer 
ſehr unbedeutend iſt, fo daß Schweden, sein 


x: fein Holjy Eifer und" Kupfer möcht hätte, 


se berrächtfiche Einbuße im Handel arleiden wuͤrde, 
obere Imbefiew bloß von England ber 
sr Jahts -etwa'goccoo: ehe, im Handel gewiunt, 


05 Beim Schluffe' füge Ich bien acch Kie: Uber 


2. ht: hinzu, daß von 1739 55 :PF86:-ber. totale 


MWetth aller Fabkikmaaren 34 Mulienen 247,207 
ER. a Schi go Rundſie ober) erwas über. 


: "2354 "Tonnin Goldes Cnach: ſcheriſcher Die) 
gusmachte, movon der reine Heberfeguß, welder 
.:Tonf in. fremden’ Händen gebfleben wäre, wenn 

man biefe. Dannfactur + und Fabrikwaaren haͤt⸗ 
te Pauftu--mollen, :15,217438 Rehl., ober 915 
Tonnen · Geldes Bern. WDiefe Summe foß Aus 


C folgenden: Quellen: — 


Säihenmanufgctuten, Seiden ſpinnet eheng, Ce 
—* ze 


> .Schit. 11 Rundfe, oder ————— 
4 Er m 


ee ——— 
Fa 
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Bey den Seidenmeberepen, ® 
veu 1739 bis 1758 im Durfnit 336 Stähle 1288 Ach. 


1757 = 17 92 . 2:84 
1783-1786. 829: © 1378 
| : Bey den Bun and, Wolſenwebereyen 
1 1791756 er * \ ; 7 8920 
1747 7 3766 ER DE Eu Er u 2 a : 8090: 
nujũ ⸗ 1786 er 694 ; . #77, 
instand Bauitmektenmeben ven 
179— 17356 "3gr en aus 
J Be 7 Zu Ye, Er 4453 
| 17830786 J a — —— 
| | Bits re ieh, — 
iz :. * ne Es — —* 
7 ge — Km 2276 
Er ve = * — 0 2428 


Hierbey iſt zu demerken bie Sawedif en Fa⸗ 
; brifen AN: Jahren Be 1762 in ae he 3 
“ten Side. ‚taten, aber ah jhrlid-abnanmen bie _ 
4 — = waren z. B. :ızu1 und:2762. 0. Seide 
Si hie, 57“ 4 Arheiten; in Tuch ing 
3 Be = tühle,;, 1 "Yrbs itet; in Zinnen und 
BMumwolle 1317 Stühle, 485 —— und bey den 
diverſen en, 5100 "Yibe ey. . Hingegen: wären 
1767 und 1768 überhaupt: nee" in Gerde 962: Stühle, 
; 233 | beiten; in Tuch unp Wole 1518, Stuͤhle, 
ee in. Baummwollg und Leinwand 
Ci le, a £: * 


— — — — — — — — 
‘ ) .en 


rbeiter; un 22 den diverſen 
driken er — 
Ueber Schwedens — — Fobriken und. "Han 
* ea, en f. Gabrik, Manutact. 1500, . 


Kuce —— ber. — ünd Marctfkrturen 
ne der Br Cheiſtina 
— Ha + —— —S un, hügahrif 


pt. ©. ı Disfem 
ses eine auefünel ap Din dies — 
und — an Deren Detalles, Diefer 
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1. 
J * Författningar. Stockholm 1789. 4. Th. 11. S. 


Was hie: Manufacturen und. Fabriken im 


⁊ 


A: Flinti Berg Bruk-- kares; Stitders och : Bor- 
‚ gerfkaps ömfe ‚Formoner och ‚Skyldigheier, ĩ ftöd 


128-150. za m eK 

F . m — ® er, 
; ’ 25 x ⸗ u. J 4 — 
a 3 5: 57 ze J 


Chriſtian IV. Chriſtian V... Friedrich IV. und 
Peer Shcihlen VE. wie quc) Seiekich V. 


n. „’ 


Anſtalten "insbefondere find a) bas im Jahr 1735 
E Zr auf⸗ 


v 
— > \ - 
rt 
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der- Manufacturen wegen gemachten 
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aufgerichtete oͤrsnomiſche und Commercieu: Colfes 
gium. Diefes Collegium hat b) darauf allen 
Fleiß gewendet, die. beſten Fabtikanten herbey 
zu ziehen, ihr Etabliſſement im Tande zu befoͤr⸗ 
detn und zu erleichtern. Es find ſelbigen c) Die 
. Shönften Privilegien und Freyheiten ertheilt, 
and dazu genugfame Fonds, um fie zu fördern, 
angewieſen worden. Und diejes, nebſt der Ge⸗ 
wiſſensfreyheit, hat d) die beſten Manufaetu⸗ 
riets und geſchickteſten Kaufleute aus Holland, 
England, Frankreich, und ſonderlich aus Deutſch⸗ 
land ins Reich gezogen. Weil aber Manufacs 
turen im Anfang nichts heißen, wenn man nicht 
', ihren haldigen Debit bebadje iſt, fenderlich 
ba die armen Sabrifanten ihr Geld nicht lange 
entbehren koͤnnen; fo errichtete in dieſer Abfiche 
ay) der Kbnig 1738 auf der Börfe zu Kopenha⸗— 
gen ein General-Magazin, wo die Fabrikanten 
nie nur rohen Stoff und Zuthat auf Erebir 
belkommen, fonbern auc) ihre verfertigten Waa—⸗ 
'. zn, menn fie wollten, glei ins Geld feßen 
fonnten, die hernach Dafelaft Öffentlich für einen 
guten Preis verfauft wurden. ‚Da indefjen das 
Magazin mit mehrern Waaren angefülle wurbe, 
eis man ind Geld, feßen konnte, weil ſich unter 
den Kaufleuten and andern wenige fanden, die 
bie Waaren freywillig abnehmen wollten, uns 
geachtet man ſich geichmeichelt Harte, daß hie 
Leute das koͤnigliche Wohlmeinen beſſer erfennen 
wauͤrden: fo ſah ſich die Regierung endlich genoͤ— 
tigt, FE) dasjenige zu vollſtrecken, mas fie an 
fünglih deu Unterthanen aus andern Beweggraͤn⸗ 
m in einem”beiondern Edict nach: ihrem guten 
Willen zugemuthet Harte. Mähmlich, es wurde 
wen verordnet, daß die Kaufleute nirgends an: 
ders ihre Waaren, als aus dem Magazin neh 

d. technol. Enc. IXXXV.th. - - men 
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men follten. Und biefes hatte die Wirfung,. daß 
.g) auch hernad) die andern den Kaufleuten und: 
. Ktämern nachfolgten. Zumahl da befonderd hi. 
der Impoſt auf. fremde, feine und geringe us: 
cher erhöht wurde. | Ä 
Don dem Zuftande ber daͤniſchen Manu: 
facturen bemerken wir folgendes: 1) verfchafft 
Dänemark feinen Unterthanen und den Fönigli; 
hen Armeen nunmehr unftreitig alle feine und. 
grobe Tuche, Filz⸗, Decken- und Strumpfwaa⸗ 
ren und Zeuge won Wolle; wie denn die Kopen⸗ 
bagener Tuch Manufacturen bereits 1722 in fo. 
gutem Stande geweſen find, daß ber König 
nicht allein befahl, die Garde zu Pferde daraus : 
zu montiren, fondern auch mit fernerem Eins 
führen fremder Tücher einzuhalten. Schon u 
Chriſtian V. Zeiten war eine vortrefflide feine | 
belländifche Tuch: Manufactur indem Waiſenhauſe 
auf Chriſtianshafen, die ein verftändiger holläms . 
diſcher Kaufmann etablirt hatte. Nach der Zeit : 
find in Dem Haufe, me die Ritter⸗Academie gewe⸗ | 
fen, auch einige angelegt worden. Die zu Frie⸗ 
bricia oder FSriebrichs Dede in Zütland angelege : 
ten Colonien, die man nachmahls auch mis neuer 
Detroi verjehen Hat, und wo alle in: und aus⸗ 
laͤndiſche Bankeroutiers fichere Zuflucht, und alle | 
Meligionsverwandte freye Meligionsübung haben, 
sehören auch hieher. 2) Hat man auch 3 ſchoͤne 
Seidenfabriken in Kopenhagen, und. 3 ) eine 
TapezerenensSabeif in Chriftianshaven; 4) find- 
die groben Holsfabrifen in gutem Stande; 5). 
in Tondern und in dem Hoffteinifchen find feine ' 
Spisens Manufarturen. Endlich find auch 6) die’; 
Zuckerraffinerien nicht mit Stillſchweigen zu übers | 
. geben, als welche feit ‘einigen Jahren bergefialt : 
jugenommen haben, daß, nachdem felbige bey 
| ge⸗ 





Manafacturen und Fabriken... 99 


genaueree Unterfuchung jureichenb genug befune 
ben worden, ganz Dänemark mit dem benöthig: 
tes Zucker und Syrupp zu berforgen, . der Kö» 
nlg beroogen worden ift, .alle weitere Einfuhe 
des auswärtigen Zuckers und Syrupps ju ver 
bieten, und zugleich anzubefehlen, daß aller et» 
wa davon noch vorhandene Vorrath binnen 3 
Menarben von der Zeit der geichehenen Publicas 
tion au, und bey Strafe der Confiſcation völlig 
conſumitt oder abgefeht fun Ok ——. .. 
Man verfertige- jeßt im Meiche Segeltuch, 
Batiſ, Leinwand, feine Kanten, Papier, Rauch⸗ 
and Schnupftobak, halb: und ganz baummolles 
ne Zeuge, Tobatspfeifen, feines und halbfeines, 
wie auch unaͤchtes Porcellain, Seife, Thran, 
Kupfer » und Meſſingwaaren ‚aller Art, feine 
Eifen: und Staplarbeiten, goldene und filberne 
Treffen ꝛc. Dänemark hat Alaun⸗, Bitriol- und 
Gaipeterficberegen u. bel. Die unächte Vergol⸗ 
dung, welche Stenum erfunden hat, kommt 
ber achten an Glanz und Bzftänbigkeit gleich, 
. Die Kononengiefesehen und Öewehrfabrifen ver: 
ſeten den Kriegsſtaat hinlänglich, Die Lederbes 
teitung wird immer mehr verbeffert, und die. 
Randerſchen und Dpenfeeiichen Handſchuhe find 
. weit und breit im Ruf. Auch die Kattundrucke⸗ 
rehen find in flarfem Bettieb. Man macht ſchoͤ⸗ 
we Hüte, wollene und zwirnene Steömpfe, und 

Zeuge allerley Art, RE 
| Seitdem Dänemarks eigene. Induſtrie ſich 
ſo gehoben hat, iſt die Einfuhr auswärtiger Ma⸗ 
aufactut⸗Waaren verboten. Schon 1736 iſt der 
&ebrauch Der Juweelen, gold.» und filberreiches 
Auge, und fremdes Spitzen unterfägt, und 1783 - 
dieſes Verbot ertieuert und erweitert worden, wo⸗ 
gegen indeß ein einfichtsvoller Däne. verfihledene 
| da Der 
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Bemerkungen im Deutfchen Magazine, Alten 
bey Hammerich, Man, 7799. ©. 525. n. fig 
gemacht hat, die Die Beherzigung der bortiga 
Parrioren verdienen. - 

Zur Unterffüßung der Manufacturen un 
Zabrifen hat die Dänifche Megierung in du 
Jahren 1734 bis 1776 die Summe von 362 33 

— Rthlr. 29 Schill. ausgegeben, nähmlic 67.64 
Die 72 Schill. an Vorſchuͤſſen, und 794 
Rthlr. 53 Schill. an Geſchenken oder Be 
buch adgefchriebenen Vorſchuß. 

Nye Samlinger til den danske Riftorie, I. Binds 
og 4de Hefte, 1793. Kopenhagen bey Poulfſer 
Im erfien Abfchnitte. Beytraͤge zur Kenntei 
‚Des Ban s und Manufactu:sIBefens in Din 
marf. | 
Staatsmwifienfchaftliche Ifföge von Martin Chien 
Kiel, in der Königl, Schulbuchh. 1791. 8. Di 
fünfte Abſchnitt. Iſt im Därifchen Staate (u 
nicht an Kabrit Unternehmungen zu denken? 


% * 
* ⸗ 


Das Fabrik⸗ und Manufactur- Weſen is 
Rußland kaͤmpft mit verſchiedenen Schwierig 
keiten, die theils im Klima, theils "in dem be 
ſonderen Zuſtande der Nation gegründet Anh 

Die meiſten Arbeiter in den Fabtiken find Rıl 
ſen, die erſt von ihren deutſchen oder (ran 
ſchen Autfehern unterwiefen werden muͤſſen. Si 
arbeiten hurtig und mir Geſchick, aber, ſich fell 
überlaſſen, ohne Geſchmack und Eleganz. Wi 
laſſen ſich auch Kuͤnſte, Fabrifen und Mansifar 
turen in dem Grade der Vollklommenheit, 'det 

- man fordert, unter einer Nation füchen, bie 
wohl von Seiten ihres moralifchen als politiſcht⸗ 
Charakters noch nicht auf der Höhe flieht, mweidt 
nöthig iR, um mis Glauͤck und un 

; 
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ſeine Geſchaͤfte zu betreiben! die, von ber Ge⸗ 
meinſchaft ihrer über fie weit erhabenen Neben: 
unterthanen ausgefchloffen, es nie Magen. barf, 
‚a6 ben engen Schranfen ihrer Beduͤrfniſſe und 
+ Seantniffe heraus zu treten. Von den feibeiges 
men laͤßt ſich alfo Hier wenig erwarten, und bie 
dentſchen und ruflifhenlinternehmer finden niche 
t Sporn und Abjaß. genug, und derlaſſen ſich noch 
daumen auf das Ausland. 

Die meiften linternehmer und Fabrikanten 
| beißen ferner nicht Dermdgen genug, um ihre 
Fabriken empor zu bringen, und nicht bie Kin: - 
Bingiigen Kennrnifte, um zu fpefulicen, zu raf⸗ 
Paisen und mit Gluͤck und Erfindungsgeift ihre 
Geſchaͤfte ind Große zu treiben. Die wenig⸗ 
fen find in fremben tändeen gewefen, und ha: 
ben keine oder nur menige und Fleine Fabriken 
sefehen und unterfucht. Viele haben in Feinen 
andern als nur inlambifchen und ruſſiſchen Fa⸗ 
Briten, die bisher zum Theil noch unvollkommen 
find, gearbeitet; haben dabey nichts oder nur 
wenig duͤrftiges, nuͤtzliches und anwendbares über 
Fabrik, und Manufactur-Weſen gehört oder 
| gelefen ; fie haben feine Gelegenheit gehabt, mit 
—— uͤber ihr Fach zu ſprechen, und 
‚an es je geſchah, fo verſtattete es ihnen ihre 
Sage ud Verhaͤltniß nicht, Vortheil aus ſolchen 
gen zu ziehen.‘ Manche des gemeinen 
Sobsifangen oder untergeorbneten Arbeiter ber: 
Regen gar nichts von. ihrem Fache, fenkern ver 
laffen — ganz auf den Entreprenneur, Auffe⸗ 
er oder Meiſtet, und dieſe beyden letztern find = 
ücht ſelten eben fo unwiſſend ala ige Brother, 
Aer verſtehen bloß. einen gewiſſen einzelnen Zweig 
‚bes Geſchaͤftz und der mechaniſchen Bearbeitung, 
die in ber Fabrit BON Aber das Ganze 
7 u 
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Nzu uͤberſehen, zu beurtheilen und gehoͤrig zu Bis 
rigiren, einen jeden auf den tedhten Poſten zu 
ftellen und ihm’ fein Fach anzumeifen, alles pafs 
ſend und ſchicklich anzuordnen, zu kalkuliren uns 
genau zu beſtimmen, das iſt den meiſten 9 
unmöglich. Daher kommt es benn, baß das Ver⸗— 

fertigte bald dielen bald jenen-Sehler hat, am 
nie. die Site und Dauer, die Fefligfeir. unk 
Eleganz der ausländischen Fabrik⸗Waaren erhält 
Wurde man es dahin bringen: (und warum ſollte 
dien nicht möglich feyu, wenn man es ernftlid 

will? — ), wie fehe würde hierdurch der Staat 
gewinnen, und. welche große Summen wuͤrden 
im tande bleiben! An Mitteln und Kraft fehit 
es Rußland nicht. Dieß fieht man auch an dem 
vortreffiich eingerichteten Kron: Rabrifen und Mor 
nufacturen in der Reſidenz, welche an Grbpe 
der Anlage, an Reichthum und Vollkommenheit 
ber verfertigten Arbeiten mit ben  berühmteftei 

Anſtalten iprer Gattung in andern Sändern um 
den Rang fireiten. Die Faiferlihe Tapeten: Mai 
nufactur, welche Hauteliffe und Baſſeliſſe webt, 
metteifere in jeder Hinfiche mit der zu Paris, 
und es arbeiten in derfelben fait lauter geboent 
Ruſſen. Ein Beweis, was diefe Mation leiſten 
kann, wenn fie von Meiflern der Kunft-angeich 
»tee wird, Auch die Porzellan s und. Fayente⸗Fa⸗ 

brik liefert vortreffliche Arbeit, ob gleich," außer: 
den Arfaniften und Sormern, nur ruflifche Are 
beiter bey derſelben angeftelt find. Der Thon 

kam vormahle aus dem enıfernten Ural, jetzt 
wirb er näher aus ber Ukraine hergebracht. Scha⸗ 
be, daß die Waaren fo rheuer find, die Glaͤtte 
fehlt, und in Abfiche der Zeftigfeit und Dauer 
fie ein nicht ungegränderer Tadel trifft. 
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Zur Anlage einer Gruͤnſpan⸗ und Salmiak⸗ 
Fabrit, wozu fich vor einigen Fahren Kuͤnſtler 
erbeten, fanden fich feine Unternehmer, ‚denen 


die Borthelle einleuchteten, daher begde unter: ' 
Sieben. "Und Bas iſt Das Schickſal mehrerer ber: . 


gleigen Unternehmungen. Einige Anlagen kom⸗ 


men nie zur Vollendung, andere rüden nur langs 


fom fort, umd die meiften. find und bleiben Hein, 


schen auch wehl nad) einiger Zeit, theild weil _ 


fie nur einen geringen oder feinen Gewinn, bis⸗ 
weilen Beriuft bringen, theils weil man fein baa⸗ 


res Vermögen leichter, ficherer und geichwinber 


ols in Kabrifen anlegen kann, eben fo geſchwinb 
wieder ein, als won Zeit zu Zeit. neue entfliehen. 


Und bierin liege der Grund, warum bie Privat: 


Manufacturen und Kabrifen weder: fehr zahlreich, 
noch fehr anfehnlich find. Nur einige wenige fies 
ben in Flor, andere find: wegen ihrer Fleinen An; 
lage und des geringen Betriebes und Abſatzes 
kaum befannter ald manche Werkſtoͤtte, und viele 


rxxrihen oder find auch fchon ganz eingeichlafen. 


Ihce Anzahl in St. Petersburg mag fich indef- 
fen noch immer gegen 90 belaufen.: Die Ge⸗ 
genftände Der Verarbeitung find: Wolle, Seber, 
Seide, Flachs, leinen Garn, Slas, Thon, 
Mahs, Papier, Gold und Silber, Kattun und 
Zite, Zucer, Tobak, gebrannte Waſſer, Puder 


und Staͤrke. In Wolle arbeiten fuͤnf kleine 


Manufacturen auf verſchiedene Zeuge, und Gaͤr⸗ 


bereyen nach großen Anlagen ſind ſechzehn, auf 
Juchten, Sohlleder, Saffian und Saͤmiſchleber. 
Dieſe leder Manufacturen find mit die wichtige. 
: Ren und liefern viele Waare, die wegen Güte 


und Menge ein betraͤchtlicher Ausfuhr: Artikel 


ind. Fuͤr ſeidene Waaren find 7 Manufacturen 


vorhanden, zwey für Tücher und Bänder, zwey 
| 4 für 
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far ſeidenen Flor, zwey für Strümpfe und Hand⸗ 
ſchuh, und. eine für. haibſeidene Zeuge; fie find 
aber bey weitem nicht. für die Bebduͤrfniſſe Yin: 
reichend. In Flachs und feinen Garn arbeiten 
‚ mehrere Weber ins. Gtoße, und zu ben bläßene 
. ben Ölashücten gehören die, großen, vom Kir 
- sen Potemkin angelegten, in ber Moͤhe det 
. Ulerander Newskiſchen Kiofters befindlichen 30 
briken, in melden Kryſtall⸗ und Gpiegelz, x 
und Tafelglas verfestige wird. Mit biefen fe 
‚die Spiegel» Gabrif auf dem Stuͤckhofe in Ben: 
: bindung, Sie erhält die Spiegelplarten aus den 
.. eben genagnten Glashuͤtten, und liefert unge 
: mein ſchoͤne, große, geſchmackvolle und. fehlerie. 
fe, fo wohl-vierecige als ovale Spiegel. Ze. 
Toͤpfer-Fabriken für Zuckerhutformen finden ſich 
im Wiburgiſchen Stadttheile und am der Stw; 
Be. nach Schlüffelburg. Ferner eine Wachshleß 
de und WahsruhManufactur;,:die vortreff 
und gut getaͤfelte Fußteppiche liefert; drey Par 
“ viermüplen qußerhalb der Stadt ‚, vier Papiere: 
Tadpeten⸗Manufacturen, beren Arbeiter zwar an 
Deſſein und richtiger Zeichnung den auswärts: 
gen nachſtehen, an Staͤtke des Papiers und an 
Lebhaftigkeit der Farben aber fie. übertreffen un, 
weit wohlfeiler find. Ihr Gebrauch if hier "| 
- allgemein, da. auch bie ſchlechteſten Häufer tape: 
zitt werden, daß der Abſatz ſtark und .bie Ben 
fertigung dieſer Waare ein fehe. einreäglice 
Zweig inlaͤndiſcher Induſtrie ifl. "Auch gehören 
hierher 8 deutſche Spielkarten: Manufäeruren, 
: son denen eine bem Findelhauſe gehöre. Bey der 
fjetzt verbotenen. Einfuhr franzöfifcher Spielkarten 
aben fie überaus Rarfen Abgang. : .: 
Sechs Gold⸗ und Silber. Fabriken kefern 
Gold⸗ und Silberfaden, Borten, Treſſen re 
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aͤchte Poſamenten. Sie gehoͤren Kaufleuten und 
werden von beſoldeten Meiſtern betrieben; Iwey 
Gb s und Silberſchlaͤger, welche Platten die: 
ſer Metalle, cine Lyoner Faden⸗ und Erefien 
Febrik, weiche dergleichen Fabrikate, und drey 


andere Fabriken, die Lahn und Folie liefern. Aus 


fer dieſen find mehrere einzelne Werkſtaͤtten fuͤr 
die Verarbeitung. dieſet Metalle zu Geſchirren 


und? Schmuck vorhanden; auch eine Grofi: und 


Keidußren : Fabrik franzöſiſcher und ſchwediſcher 
Maker, 3 Schriftgießerenens. 8 Zuckerſiedereyen, 
Die deu rohen Zucker bereiten; 5 !iqueur: Sabri- 


- In, eine ur der Stadt und vier aufierhalb ber: 


felben, eine Kattun⸗ und Zits-Manufactur zu- 


32 Tifhen, einem hollaͤndiſchen Kaufmanne ges 


hoͤrig, und eine andere in Schlüffelburg; meh⸗ 
ee kleine Manufacturen für die Zubereitung 


des Rauch⸗ und Schnupftobaks; auch eine Pur 


ber +» und Stärf: Fabrik. -. Sichtzieher find fo 
viele, Bag fie nicht nur zum Berbrauch in Ber 


Stadt die Hinfänglihe. Menge liefern, fondern 


auch noch einen Ueberfluß zum Verſchicken in 
die Provinzen und fremde Sünder haben. Kup⸗ 
ferhammeg, Ziegelbrenneregen und Säagemühlen | 
finden fi) bey Narwa und in fief> und Ehfls- 
land mehrere. - In Reval ift auch eine Sayences 


uud eine Spiegel: Fabeif, und niche weit von 
"der Stadt eine Slashätte; in Oberpahlen eben⸗ 


falls eine Spiegel» und Porzellan: Fabrif und 


eine Glashütte, in welcher grünes und meißes 
Glas verfertigt wird; is Neu⸗Oberpahlen, eine 
Puder⸗ und Stärk. Fabrif,. und auf mehrern 


Gütern wird Potaſche, Theer und Pech in Ue⸗ 
berfluß gebrannt. Auf der Inſel Oeſel iſt fogar 


ine Batiſt-Manufacrtur, Die dem Grafen Stein, 
bet oder Stakelberg ahhre v aber freylich ‚Beine 
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Brabanter eder Franzöfifchen liefert, Nadel⸗Fa 
briken findet man in. Petersburg, Riga, Mes 
kau, Reval, Pernau, Natwa, Dorpat und as 
andern Orten des ruſſiſchen Reichs mehrere 
Steck⸗, Naͤh⸗ und Haarnadeln find, fo mie faf 
alle dergleichen Fabriß⸗ und Manufacturer: Waa 
ren, weit theuerer ala in anbern fänbern, und 
reihen zur Confumtion nicht hin, daher noch 
viele eingefchiffe werden muͤſen. 
Zur Ueberfiche des auswärtigen Vertriebes 
der in deg Ruſſiſchen Fabrikenund Manufactus 
ren veredelten Waaren, füge ich hier eine Las 
belle bey. Die Menge bes ausgeführten Hob 
zes, ©etreives, Pelzwerkes und anderer roher 
Producte, wodurh Rußland Balance im auf 
‚ wärtigen Handel Hält, gehöre natürlich ‚nicht 
hierher. | : 

Ucher Rußlands einheimifhe Natur⸗Produecte x. 
Auch etwas von den Gt. Petersburgiſchen Ya 
beiten und Manufacturen. Bine Abhandlun 
von Hrn. Dr. Petri. S Journal für Fabrik, 

Manufactur ꝛc. 1801. März. S 177 : 213. 

Nachrichten von dem Handel, der Krufmannfcaft 
und den Fabriken zu St. Peterdburg. S. Four 
nal f. Fabr 1798. Jan. ©. 23 - 44. 

Georgi's Verfun einer Befkbreibung der Ruf 
ſiſch Kaiferlichen Reſidenzſtadt St, Metersburg 

7 ©. 178-194 
. F J. Hermann’e ftatiftiihe Schilderungdes 
ruſſiſchen Reichs ꝛc. 2c. Petersburg und Leipzig 


1790 \ 

W. €. Friebe über Rußlands Handlung, landı 
wirthiafttihe Kultur, Induſtrie 2c. 2c. Gotha, . 
I-1ll. Bd. 1796 - 7798. 8. ae 
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In Deutſchland Hat ſich das Fabeik⸗ und 
Manufacturweſen beſonders feit der Zeit ſehr 


aufgenommen, ba ſich viele —— 
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wande, end Zwillich oder Drell. Man verfer: 
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Franzoſen, die um ber Meligion willen aus Frank⸗ 

reich, fluͤchteten, in Deutſchland niedergelaflen 
haben. - Viele Manufacturen, die hiet ganz fremd 
waren, wurden einheimilch gemacht, und andere 
breiteren fich feit der Zeit: ehe aus, und ner: 


vbelllommneten fid) auf Deutfchem Boden immer 


mehr, fo daß die Franzoſen, Engländer. und Hol: 
länder 1. eine berrächtliche Abnahme des 
Abfahes ihrer Manufactur-Wagren in Deutſch⸗ 
fand verfpüreten, und Deutfchland wuͤrde jeßt 
gewiß der mehrften auslaͤndiſchen Manufactur⸗ 
Waaren entbehren Fönnen, wenn mehr Patrio⸗ 


tiemus, und weniger Anhänglichkeit an: fremden 


Moden und fremdem Geſchmacke unter feinen 
Bewohnern wäre. Verſchiedene Deutſche Mia: 
nufactir⸗ und Fabriken Waaren find fo voll⸗ 
fommen, daß fie mit den beſten auslaͤndiſchen 
der Arc die Vergleichung aushalten, und ein 


Beweis, daß es den Deutſchen niht an Ge : 


ſchicklichkeit und Runftfleiß fehlt, fich in dieſem 
Fache auszuzeichnen, iſt der, daß in England 
und Fraukreich eine Menge Deutſche Arbeiter 
in allen Zweigen des Fabrik⸗ und Manufactur⸗ 
Welens: angeftelle ſind, bie vort gefchäßt wer 
den, und deren Arbeiten man bey uns bewun⸗ 
bert und vielleicht doppelt fo hoch bezahle, als 
einheimiſche ber. Art, weil.fie über das Meer oder. 
ben Rhein zu uns gebracht wirden. 
Man fpinnee in Deusfchland mancherley 


Fächlern Garn, welches zum Theil gezwirnet 


wird, webet grobe, 'mittelmäßige und feine.fein- 
wande, machet auch. bunte keinwande, infonders 
heit die vortreffiihften Damaftleinwanbe, ferner: 
geſtreifte, geäugelte ober gefteinte, gewichfere, ge⸗ 
kimte, gefärbte, gedruckte und gemahlte fein: 


tiget 


\ 
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pier, gefaͤrbtes, gemahltes, Sold⸗, Silber⸗ und 


er Brocat Papier: Der Zwirn wird auf mancher⸗ 


ley Weife, als zu Band sc, hauptſaͤchlich aber 


zu Spißen ‚verarbeitet, welche man von ber fein 
fen Art verfertiget: Aus Hanf wird mancher 
fey Arbeit gemachte. Die Tobaksblaͤtter werben 


zu Rauch⸗ und Schnupftobaf zugerichtet. Die 
Faͤrberroͤtze und ber Waid werben zu allerley 


Farben geſchickt gemacht. Die Zuckerlaͤuterun⸗ 


gen finb Häufig. Die Baumwolle wird zu man. 


cherley Geweben und Sachen angewendet. Man 


verfertiget mancherley irdenes Geſchirr, Tobaks⸗ 


— ufeifen, unaͤchtes und ächtes Porzellgin, und aus 


- Sarbenerben macht man Farben zu allerley Ge 
brauch. Mean gießer die anfehnlihfien und wor: 
: geefflichften Spiegel , biäfer auch andere Spiegel 

und ſchoͤne Glaͤſer, bereitet Vitriol, ſiedet Alaun, 
Salpeter und Schwefel, macht. Zinnoher, Arſe⸗ 


nik, und blaue Farbe ober Schmalte. Oold und 
Silber werden nicht nur. zu allerley Zierrathen, 
Geſchmeiden und Geraͤthſchaften verarbeitet, und 
zu dünnen Blaͤttern geſchlagen, ſondern man 
ziehet auch Gold⸗ und Silberdraht, plattet den; 


kengut und Stahl, werben auf alle gewoͤhnliche 


— 


» 


Weiſe verarbeitet. Aus Höuten und. Fellen wer: 


den allerley Seberarbeiten bereitet. Die Schaf: 
wolle (ſowohl einheimifche, als feine auslaͤndi⸗ 


ſche) wird zu alleriey Tächern, Zeugen, : Tape: 


ten,. Strümpfen, Mögen, Ramijdlern ꝛc. auch 
mit Seide und leinenem Garn verwilht.,..verars 


bei: 


% -7 
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ſelben zu Lahn, fpinnet ihn über ſeidene Faͤden, 
und verfertiget Borten, Gpigen, Franſen, Tror ' 
tein: und Stickereyen. Kupfer, Eilen, Zim und - 
Bley, imgleichen die Fünftlihen Metalle, Meſ- 
. fing, Prinzmetall, Tomback, Pinſcheback, Glok⸗ 


ur — — 
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Weite. Die Haare. der Menfchen und Thie 
werben zu vielerleg Gebrauch angewendet. - Yu 


—Geide werden Band, Borten,; Stoffe, Zeug: 


Struͤmpfe und andere Sachen verfertiget. De 
Wachs wird gebleicher, gefärber, zu gegoflen« 
und pouſſirten Figuren, und zu anderem Gebrauct 
betwendet. ꝛc. ⁊ c. — 

Bey dieſem in mehreren Hinſichten zien 
lich guͤnſtigen Zuſtande mancher deutſchen Mı 
nufottusen muͤſſen hier, bevor ich etwas von bei 
Manufaetur⸗Weſen im dieſen und jenen Deu 
fen tändern ſage, die großen Hinderniffe ar 
einander gefeßt werden, mir denen ſeht viele: 
aufacturen und Tabrifen beg uns, fo wie be 
den mehrſten übrigen europaͤiſchen Nationen 
Frankreich und England ausgenommen, noch in 
mer zu kaͤmpfen haben, und noch lange Fänpfe 
werden. Ich verfparse dieſes bis zu dieſem A 
ſchnitte, weil ich es den Patrioten unſers ®: 


. talandes deſto näher zu legen ſuchte, dieſen G 


genftand zu beberzigen, und Deutfchland nid 
für eriginellee und unabhängiger zu halten, gq 
es wirklich if. — 
Die Induſtrie an und für ſich iſt, wie j 
bes entwickelte Beiftes: Talent, eine Pflanze, d 
dem Klima, dem Boden und den Zeitläuft: 
angehört, in welchem fie entitand. Man verfei 
fie nach einer andern Segen, fo Fommt fie, na 
vielen vergeblichen DBerfuchen, vielleicht fort; < 
fein unter ganz tnerwarteten Modiftfatione 
Sranfreichs und Englands Manufaccur Induſtt 
uch Deurichland verfegen, hierzu gehdrt me 
als guter Wille. — Bu | 
Man fbnnte füglich die Hinderniſſe, wel 
dem Fottſchritte des Deutſchen ri 
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F 


duſtrie im Wege ſtehen, von ihrer moraliſchen, 


Pd 


phnfiichen und politiſchen Seite auffaflen. 
Segen wir den Fall, die induftriöfen Co⸗ 
lonien in Deutſchland haben alle in. gewiſſem 


Umfange ſich eigen gemacht, was dieſe Natio⸗ 


nen in Ruͤckſicht ihrer Induſtrie, ihrer Aufmerk⸗ 


ſamkeit zum Beſten gegeben: ſo findet ſich fuͤr 


das Fortkommen derſelben ein Hinderniß, das 


ſeinen moraliſchen Grund hat. 


Die Herrſchaft des Gemeingeiſtes uͤber die 


| Tlationen war in feiner Petiode der Geſchichte 


fo groß, als vielleicht in neuern Zeiten. In Eu: 
ropa giebt es beynahe nur verfchiebene Natio⸗ 


nen, verfchieben in Sprachen. In den Aeufe 


sungen ihrer Denfart und Handlungsweife mas 
chen fie täglich die größten Naͤherungsſchritte; 
in Nüdfiche ihres Geſchmacks, der bie Folie je 
ner ift, find fie alle aber ganz den Caprizen Eng 
lands und Frankreichs unterworfen. Man erfenat 
überall die Ueberlegenheit diefer Nationen als 


Norm und Kanon an, wenn es bie Aeußerungs⸗ 
art besjenigen betrifft, was ung zu cinilifirten 


Menſchen macht. | 
Mimmt man nun auf Piefen Nachahmungs⸗ 
geift, der alle in einer geriffen Arc der Eultur 


" England und Frankreich untergeordnete Staaten 
beſeelt, Ruͤckſicht, ſo muß dies auf Deutſchlands 


Manufactue: Induſirie von maͤchtigem Einfluſſe 


geweſen ſeyn. Sie war genoͤthiget, ſich urſpruͤng⸗ 


lich nach) dem, Coͤntur der franzöfifchen und eng⸗ 


Siichen zu gründen, Sie konnte feinen eigens 


thämlichen, den Kräften ihres Bodens angentefs 
fenen Umriß annehmen, ohne noch größern Wis 


derſtand in ihrer Aufnakme zu finden, 


‚ Verfolge man diefe Idee einige Schritte 
weiter, fo wird ſich vor uns eine — 
| r 
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für den Fortſchritt der Deutſchen Manufacturs 
Induſtrie entfalten, Die man füglich als einphye ' 
ſiſches Hinderniß ihres Wachsthums wird be- 
trachren Eonnen. Man wird nahmlich zu beimer- 
ken Gelegenheit Haben: daß Deutfchland, außer: . 
dem daß es ihm an allen. Seiten an täcdhtigen 


Arbeitern fehlte, an vollendeten Anlagen und an 
dem Schlüffel zu den tauſenderley Bortheilen, 


die ein jedes Talent befiße, die fich nicht fagen 
lafien, ſondern abgeſehen, abgefühle webden muͤſ⸗ 


ſen, es auch bey dem Aufwande don Zeit, den 


es verwenden mufite, um die Manufactursn- 
duſtrie Frankteichs und Englands (wenn auch 
au dem Schatten nad) ) bey fid) zu verpflan- 
ien, bey der Sorgfalt und Mühe, die es auf⸗ 
bieten mußte, da den Saamen Wurjel faflen 
iu laſſen, der bey jenen Nationen jchon zum - 
©tomme gediehen war, und die beften Fruͤchte 


- mug, immer um taufend Schritte zurücblieb 


und nachbleiben un und zwar um fo mehr, 
als das Manufactur⸗Syſtem jener Völker während 
der Zeit feinen Productionen, durch Maffinerien 
aler Art, ein neues Anfehen, und mit diefem 
ein lebhafteres Interefle, gegründet auf ben un⸗ 
ter allen europaͤiſchen Nationen ſich entwidelns 
den Demeingeift, und den Weihrauch, den man 
dem Geſchmack ihres Warerlandes fireuete, zu 
ſchaffen vermochte. Ä 
Daher mußte es denn auch fommen, daß 


. in dem Zeitpunkte, wo Deusfchland gewiſſe Ar: 


tieel von Sranfreihe und Englands Manufars 


te: Snduftrie zu einer ihnen nahen Bolllommens 


kit brachte, es damit immer ſcheitern mußte, 
ab zwar, weil jene Nationen, während Deutfch- 
Ind fich darin zu vervollfommnen fuchte, ihren 
Geſchmack dagegen abgefiumpft, wie ein Pros 

‚teus, 


4 
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teus; ; fie im andern Fotmen erfcheinen ließen, 
und für dieſe den Geſchmack ihrer Nachbarn r 
ge machten. Die Folge mar und iſt noch, N 
Meutſchland, weſches ebenfalls Scelave —* 
lands und Frankreichs Geſchmack iſt, gegen bie 
volltommenften Produktionen feiner Wanufactur⸗ 
Induſtrie kalt bleibt, da es ihnen an Neuheit 
an dem Grade von Hortgeſchrittenet Politur fehlt, 
den ſich die alten Meiſter der Induſtrie, Eng 
land und Frankreich, zu ſchaffen wiſſen. 


Man’ kann dies durch die Geſchichte des 
Einfluffes von Frankreichs und Englands Manır. 
factur: Syftem erläutern und deutlich machen. 
Bis Im letzten Viertel ded 18ten Jahrhunderts 
war Frankreichs Induſtrie der herrſchende &e 
ſchmack in Deutſchland. Was geſchah? Min 
ſchuf an mehreren Orten, und vorzüglich in den“ 
Koͤnigl. reußiſchen Staaten Seiden- Manufac | 
turen, Sch will nun zugeben, daf fie in große: 
 Velitomptenheit find, daß man Franfreihe Pros | 
ductionen der Art ben den ihrigen imiffen fann; 
. allein mit dem letzten Viertel‘ des 18ten Fahr; 
hunderts, gewann uns England Geſchmack an 
feinen Productionen ab. Was gefchoh nun? In’ 
Deutfchland bot man nun Alles auf, unfem Ge⸗ 
ſchmack für Englands Productionen, durch Anlage 
von beſſern Wollen⸗ und Baumwolleu⸗Waaren, 
zu genuͤgen. Die Seiden⸗ Manufacturen muß⸗ 
‚ten daher, wenn auch nicht an Pflege, doch an 
Abſatz, einen’ mächtigen Stoß erhalten; und wer 
weiß, wenn wie nun Alles werden Aufgeboren 
haben, unfern Wollen: und Baummollen  Dfa:. 
nufacturen die größre Vollkommenheit zu fchaf 
fen, welche Nichtung unfer Geſchmack dur 
England und Frautreich erhalten ‚dürfte, 


— — Man | 


m 
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Man wird aber fortfahren zu behaupten, 
daß diefer revolutionäre Gang des. Manufactur⸗ 
Weſens unferer Induſtrie fehr zu flatten komme; 
bdadurch werden wir endlich Einrichtungen für 

alle Imeige Der Induſtrie erhalten, und in der _ 
Beige der Zeit auf jedes Linternehmen vorberei⸗ 
tet ſeyn, das uns der Sefchma ber höher kulti⸗ 
dieten Nationen aufdringen wird. Allein, fo 
lange wir Sclaven des Geſchmacks won England‘ 
und Sranfreich bleiben, fo lange. unfere Indus 
 frie auf Steljen einhergeht, oder eine Kopie 
von einem Driginale tft, koͤnnen wie niche mit 
— einen Grund zu einem Bebäude an⸗ 
egen. IE SE De — 

Fuͤr einen Deutſchen Staat if jede Ein⸗ 
rrichtung in dee Ruͤckſicht Foftfpieliger, und beinge 
bey weitem nicht den Vortheil, den England 
und Frankreich davon fi zu verfprechen hatten. 
und noch haben, . Eine jebe Veränderung, bie 
dem Deutſchen Manufaktur⸗Weſen barin bensr: 
| Rebe, wirfe es nicht allein zuruͤck, ſondern ver⸗ 
| ſetzt ihm auch eine tiefe Wunde. "... 
= Aus dieſen Gründen zuſammenn genommen, 
' muß fi) aber eine dritte Battung von Hinders 
niſſen für. den Zortfepriet der Deutichen Manu⸗ 
— Induſtrie entwickeln, die einen politiſchen 
rund daa. —— 
Frankreich und England haben bey Einfers 
dung ihrer Manufacturs Snduftrie-ihe. nicht bidß 
‚einen Spielraum in ihren Staaten erhalten, ſon⸗ 
been durch den Werbrauch ihrer Nachbarn : und 
‚suferncer Welttheile ihr ſogar einen groͤßern 
Unfang geichaffen. Den Gewinn, den England 
am Frankreich ben feinem auswärtigen Verkehr 
wit den Productionen feiner Induſtrie hatten, 
die Mittel und Wege, die fie fanden, ſich dar 
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buch einen Wohlſtand und. eine Eirfulation,. 


eine geößere Volfsinenge und ‚eine größere Kul⸗ 


> eur. zu fihern, find es nicht allein, die ihren: 
Induſtrie einen größern Fortſchritt fihern, fon 


dern es ift Die Ausficht, die fie haben, bush 
ihre überlegene Induſtrie allen ihren Mebenbubs 
lern einen jeden Eingriff in ihre Eroberung, durch 


die maniichfaltigen und bie Koſten immer, loh⸗ 
‚ nenden Veraͤnderungen, zu Schanden zu machen. 


‘ 


“ Unter jeber veränderlichen 'Sorm, in mel: 
cher ihre Induſtrie erfcheine, fegen fie ganz Eus 


ropa in Contribution. Sie befißen den für das 


machen. 


auf einen größeren Wirkungskreis rechnen darf, 
als auf den, Den fich die Guͤte feiner Waaten 


ai 


Meich Merkurs unfhägbaren magiſchen Stab, 


durch welchen. fie nicht. allein alle Schoͤpfungen 


im Reiche dee Mode zur Welt bringen, fon. 


dern auch alle gebildere Menſchen fühlbar dafür : 


Mag von. biefer Seite auch ein Ausfall ent . 


| ſtehen, fo ift aber wohl entfehieden, daß fie durch 


ihren ausgebreiteten Verkehr nach allen Laͤndern 


und Welttheilen ſich einen Wirkungskreis geſi⸗ 


Der — 


chert haben, der ihnen nicht zu Theil geworden 
waͤre, wenn ihre Induſtrie ſich bloß auf ihr Con⸗ 
tinent beſchraͤnkte; wogegen Fein Deutſcher Staat 


u —— — — 


etwa ſelbſt zu ſchaffen im Stande iſt.) — 
: Ein: ſehr großes Hinderniß, welches bie 


Deutſchen Manufacturiften und Sabrifanten in 
ihren Geſchaͤften felbft immer noch niederdruͤckt, 


fo: daß fie keinen höheren Schwung. annchwen 


we) e, das Wreufifche Fabrik = und Mannfactırs Wefen. | 


ne a Patrıpten Bande nn ' bes * m. 
1800. ©. 35 45. — welde Stelle ich hier Aber 
auf Deutſchland angewendet babe, — 


— 
- 
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uud. ſich zu keinem groͤßeren Grabe: der Oeigina⸗ 
liruͤt und der Vortrefflichfeit erheben koͤnnen, llegt 
beſonders darin, "daß fie fo wenig Aufmunterung 
- beben,. auf neue Erfindungen und Mafchinen zu 
denten, bie Arbeit abzukuͤrzen und dieſen und. 
jenen Zweig bes Manufactur, und Fabrik⸗We⸗ 
ſens zu vervollkommnen; und davon liegt bee 
Gernd vorzüglich in dem getheilten Intereſſe der 
vielen Deutſchey Staaten, fo Daß ein Koͤnſtler 
ben feiner etwanigen Eifindung nicht geſchuͤtzt, 
und vor dem Nachtnachen in ſeineni Vaterlande 
ab ia ambern benachbarten Stauten nicht geſie 
cert wird, und er⸗ für feine Mühe und verwen⸗ 
‚dere Zeit und Keſten alſo aufkeire Entſchaͤdi⸗ 
- gung, geſchweige: henn auf eine verdiente Beloh⸗ 
aung sechnen taz — Zwar haben ſich einige 
ocriotiſche Stimmen gegen die bie Arbeit abkuͤ 
„puren Maſchinen Atktaärt; wenn es’ aber wirklich 
noch Männer giebt, dir die Einfuͤhrung von 
 Mafchinen dem Staate für nachtheilig halten: 
 . p möchte. Ihr wichtigſter Grund, auf den. fie ſich 
Ruͤtzen koͤnnen, wohl der ſeyn, daß durch eine 
pervielfaͤltigte Einfi brung von Mafchinen Erſpa⸗ 
‚sung an Menſchenhoͤnden bezweckt werde, und 
baß diefe ‚Ichtere Arbeitloſigkeit und Armuth uns 
tee der niebern Volkeklaſſe Herbenführen muͤſſe. 
Im Allgemeinen bettachtet iſt nun zwar bieler 
edelllinzende Sa ganz falfch, weil fi) unter eis 
nee nur mittelmäßig guten Regierung cheile don 
Top zu Tage immer mehrere Quellen zur Thaͤ⸗ 
igkeit Öffnen, theils Die Erfahrung immier dos 
Gegentheil gelehret Hat. Denn es ift mehr als 
Vermuthung vorhanden, daß bie Erfindung des 
Pflugs, der Senfe, aller Arten von Muͤtzlen 
mb anderer Maſchinen zu. ähnlichen Klagen from 
Seiten nicht. ganz ER Köpfe Aulaß 
| s —660 
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— hads;- and gleichwohl ſiad die Wirkun⸗ 
ieſer Erfindungen von: o außerordentlicher 

— —— genen, daß mas: an jene aus 
. einem falhſchen Mitle — Befgenemmenen- Eins 

\ . würfe € wiben die. Maͤtzlichteit dieſer Maſchinen 

. Wi cht eiumghl. —* dentt 

Auf der andern. Seite. muß man fi ch aber 

auch hüten... die Einführung ven: Maſchitzen ers 
zwingen zu mollen, ...&o lange nach Menfäsen: 


U Hände in Menge und zu .„zaßigem ' Tagelohne 


. vorhanden. ‚find, ..ifl: es 34 ioft.ı vortheilhafter. 
dieſer, — *2 — ad Einfchränfung: zu 
. bedienen. Vielmehr fuche. man. erfi: die Ürfa⸗ 
den Gerbepjuführen ,. aus. denen Die Mochwenbige 
_ keit einsufäßzentr Maſchimen, wie jede andere 
Wirfung aus der Uefa ache hzervorgeht. Zu: dieſem 
Behufe iſt ·eg pielleicht naglich,; ja wohl notdwen⸗ 
adig, uns nach einem Vynſpiele Umzuſehen, aus 
dem wir dpractiſchen Nuten ſchoͤpfen —— 
England ſey bag fand, wotauf wir unſere Biidt : 
— wollen. Dieſes land iſt unſtreitig mit 
Maſchinen von gllerlen Ark am ‚meiften verſehen, 
und ohne Hälfe der, Mafchirien ‚wäre es auch 
„wohl. niche im Stande; -feine..Runfiprobuete «in 
fol er ‚Denge,. in tn ſolcher: gleichfoͤtmigen Woll⸗ 
— —— und. in ſolchen "billigen Preiſen zu 
liefern. nicht einmahl der gemeinſte und 
deringſi⸗ Er [, die Steinföblen, werben mit 
- Menichenhänden, fondern durch Maſchinen derge⸗ 
ſtalt zu Tage gefördert, r dab fie m Frankreich 
© woplfeiler ‚. als die Sranzöftichen auf ‚der: Stelle 
verfauft werden fönnen. -—--Aber a würbe choͤ⸗ 
rticht ſeyn, wenn, man-:in andern Loaͤndern nur 
au auf die Erbauung und ben- Gebrauch von Mas 
: fhinen, ‚wie-in England, bedacht ſeyn mollte, 
abe, man zuvor die Urſachen eingelciter haͤtte, die 
in 


t. 


— 
Lo 
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"in England ebenfals- dem Gebrauche von Mas 


fhinen vorher gingen. — VWorerſt fuche: man, 


we ed in England, der Fall gewaſen und noch 


iR, die Induſtrie aller Are- durch Belohnungen 


ad Privilegien zu befoͤrdern. Das erfiere, ift 


indeflen weniger: nothwendig als das Ichtere, wel⸗ 
es auch deswegen vortheilhafter iſt, meil” es 
san; che Koften des Regierungen gefcheben 


kann. Wenn man aber Belohnungen ausſegen 
und geben will, fo ſey man nicht zu zeitzig; ein 
Geiß, der Regierungen gar nicht anſteht. Wenn 
Deutſchlands Fuͤrſten auch Feine, parlementatijche 


Preiſe bewilligen können, fo muͤſſen ſie Boch ans 


dererſeits allemahl mehr als. Allmoſen ſern, und 


nicht als Ounſtbezeugungen, ſondern als ein dem 


Berdienfte ſchuldiger Tribut ausgerheilt- werden. 


In England kann jeder Erfinder für feine 
Erſindung ein ſolches Privilegium ‚ober Patent 


. tehalten, daß Fein Anderer bey Todesſtrafe feine 
. Erfindung nachmarhen darf. Ein. ſolches Privis 
— wird auf zehn und mehrere jahre zuge⸗ 
ſtanden. F — 


Auf tiefe Weiſe wich dem ‚Urheber Ä einer 


- Erfindung dieſelba auf gefchliche Arg.als Eigen- 
thum dergeſtalt zugeſichert, daß jeper Andere 


durch bie Furcht vor dem Strange gehindert 


vdird, fidh eben fo wenig, als an einer andern 


Sache, die ein Eigenthum ſeyn kann, daran, zu 


wergreifen. Diefes Patentiren oder Peivilegiren 
iR aun die mächtige Triebfeder, die dem englie 


fen Kuͤnſtler zum. Erfinder antreibt, und die 
iha zum Seren ‚über, unſern Geldbeutel macht. 
Dan muß ſich munbern, daß eine. Einzichtung 
dieſer Her, die einen. fo. folgereichen Einfluß auf 


„ Dational» Indufteie und, ‚Notionalgkjd hat, in 


° 
« 


Deuiſchland noch · nicht Babe um. ce —* 
| : Ä | 


} 
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biget worbden if. ‚Man würde gewiß auch in 
MDeutſchland genag zu. patentiren haben, Indem 
48 nicht an⸗Kuͤnſtlern fehle, die .auf Erfiaduns 
gen aller: Ars -:bebacht ſeyn würden, Aber mie 
gegenwärtig. die Sachen fichen‘, wird manche 
Erfindung nicht benutzt, manche Kommt nicht jur 
| Volltommenheit, weil Feine Aufmunterung, Feine 
Hoffnung eines zu erwartenden Gewinnes vot⸗ 
‚Banden iſt. Denn es iſt oft der Fall, daß eine 
Sache ſchwer zu erfinden, aber leicht nachzuma⸗ 
> chen ift. Und muß nicht der Erfinder einer Sa 
she, woben einiger Gewinn zu hoffen ifl, ge⸗ 
-Swärtig ſeyn, daß feine Grfindung, ohne geahns. 
det zu werden, an mehr als zehn Orten ſogleich 
nachgemacht wird? So exiſtirt z. B. ein Kuͤnſt⸗ 
‚tee, der eine ganz beſondere Act von Leinwand⸗ 
: Sapeten erfunden hat, die wohlfeil und eben fe. 
ſchoͤn als: die-feanzöfifchen Papier: Tapeten - find, 
. "fi, biegen laſſen, ohne daß die Farbe abſpringt, 
Minen Glanz und: ‚auch feinen Geruch haben, : 
mit Maffer abgewaſchen werden koͤnnen, und 
‚eine große Dauerhaftigfeit: befigen. Deffen un. 
geachtet glaube er wegen: der gefchreinden Con⸗ 
kurrenz es In Deutſchland nicht wagen zu koͤn⸗ 
= gen, eine ſolche Fabtik gu etrichten.“ Was ik 
zu thun? Er wird, wie es heißt, dieſe Erfſin⸗ 
dung an einen Englaͤnder verkaufen, mit dem 
ee bereits in Unterhandlungen ſteht. | 
Auf aͤhnliche Weife find mehrere deutſche 
2. @rfindungen in England zu: unfeem Schaden 
“ natlonalifiet worden; wir erhalten fie dann end: 
U auch als fremdes Gut, Toben die Erfine 
Bungsfraft des flolzen:"Fnfufanens, und klagen 
- über Deutfches Pflegtnat © 0°. 
0. MB ber Antriẽb ini Thaͤtigkeit und zum. 
Erwerbeine wicheige Sorge der leicht: zu erlan⸗ 
Se ———— .. ges 
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genden Patente iſt, ſo giebt es doch noch einen 


andern Vortheil, der aus dem Patentiren in 


England herfließt, und der von ſolcher Wichtig⸗ 


keit iſt, daß er keinesweges uͤbergangen werden 
darf, ohne eine große füde zu laſſen. Durch 


das Patentiren in Oroßbrittannien wird nähms 


li auch der unbemitteltſte Kuͤnſtler, fo bald er 
eine Erfindung gemacht bat, in den Stand ge 
ſeht, dieſelbe weit cher fabrikmaͤßig betreiben zu 


koͤnnen, als es ohne Patent moͤglich iſt. Denn 


da er durch das Patent Kor allen fremden Ein« 
griffen gefichere: ift, fo wird feine Erfindung 


gleichſam zu dem Werthe eines liegenden Srund- 


füde erhoben. Er kann auf Abfaß und fihern 
Gewinn rechnen, und es wird ihm als Inhaber 
eines Patents eben fo leicht, Geld von den Kas 


Nitaliſten vorgeſtreckt zw erhalten, als gegen hys 
pothekariſche Sicherheit. Die Erfindung müßte 
‚gar keinen Werth haben, und Fein Vertrieb das 


von zu hoffen feyn, wenn ber Patehtiste verge⸗ 


bens um Geldvorſchoͤſſe bitten ſollte. 
Man denke ſich einmahl den Fall, es er⸗ 


ein deutſcher Kuͤnſtler eine neue Art von 


üchtpußen, Scheren, Meſſer u. dergl. Wird er 


eine große Fabrik davon anlegen -fünnen? Ges 
wiß nicht. Die Erfindung würde höchftens für 
anen Fabtikanten, Der andere Stahlwaaren fa⸗ 
brkist, einen beyläufigen Nutzen haben. Macht 


er die Waare öffentlich befannt,: fo ift fie for. 
gleich nachgemacht, wenn einiger Vortheil Babey 
iu hoffen, und bey einem flillen Dertriebe it 

der. Abſatz wieder zu gering. Aber in den Häns 

den eines Engländers ift eine folche Feine Ers 


findung von) großem Werte. Er Fann, wenn 
beiten, und darf. nicht befuͤrchten, daß eine öf- 
ne | 


fent: 


? 


enfal findet, fogleich ins Große ar: 


— 
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, Fentliche Bekanntmachung Beeinträchtigungen nad 
ſich zieht. So ift ferner eine ſolche geringe Ers 


findung hinlaͤnglich, ihm Vorfhäffe von meh 


. rernTaufenden zu verfhaffen, da man in Deutſch⸗ 
land einer telchen Erfindung halber gewiß nicht 


zehn Thaler verleihen wuͤrde, und das mit Recht, 
weil der Erfinder nicht im Eigenthumsrechte feis 
ner Erfindung geſchuͤtzt wird. Machten Deutſch⸗ 
lands Regierungen ähnliche Anftalten, fo würbe 


man in furzer Zeit die Induſtrie zu einer au⸗ 


ßerordentlichen Höhe fleigen fehen, und Deutſch⸗ 


land wäre weniger von dem Kunftfleiße ber Eng 


länder abhängig, als es gegenwärtig ifl. Dann 


wuͤrden bie Gefchäfte ſich vervielfältigen; dann 


wuͤrde man an Drten Fabrifen entfliehen und 
. blühen fehen, wo gegenmärtig Arbeitlofigfeit und 


Armurh unter den Einwohnern bersichen; dann 
würde es, ungeachtet der damit verbundeneh 


Vermehrung ber Volfsmenge, an Menſchenhaͤn⸗ 


. ben zu mangeln anfangen; und dann märbe bie 


Nothwendigkeit felbft anrarhen,.auf Vermehrung 
und Einführung von Mafchinen zu denken; und- 
dann würde auch gewiß der. Vorwurf won her 
bengeführter Arbeitlofigfeit und. Armuth unter 


‚ dem gemeinen Manne durch die Mafchinen von 


Ey * —— 


°) ©. Sragnentarifcher Beytrag zur efiederung des da | 
| 


ſelbſt wegfallen müffen. *) Ä 

Sehr Häufig liege auch ein großes Hinder⸗ 
niß der Vervolllommnung unferer Manufacturen - 
in bee Armuch unferer Manufacturiften, bie ſich 
nicht zur gehörigen Zeit mit ‚allem verfehen koͤn⸗ 
nen, was fie gebrauchen, und oft da Färglih 
find oder feyn müfien, wo es am allerwenigften ! 
un | ans 


hritweſens in Deutichland. Im Jouru. für-Babr: 179% 
ch ©. 321 335. 
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angebracht if. Deutſchlaud hat ‚überhaupt kei⸗ 


nen Lieberfluß an basrem Gelde, das zu nuͤtzli⸗ 
den Unternehmungen angeleat werben fännte; 
und wenn aud). einft ein Manufacturiſt oder Fa⸗ 
brifant Durch Fleiß und Drdnung in feinen Ges 
fhöften ein Kapital zuſammen bringt, fo kommt 
diefes nur in wenigen Sällen der Manufactur zu 
gute, fondern die Kinder des Ermwerbers betrach⸗ 


ten ed gemeinhin immer nur als ein Mittel, 


um fih ein Leben zu bereiten, das nach ihren 
Begriffen forgenfreger und ehrenvoller ift, als 
die rühmliche Laufbahn ihres Vaters war. Go 
Res nie in England... Da verläßt der Sonn . 
feltner die Defchäfftigung feines Vaters, wenn 
dieſet reich, dabey getvorben iſt, fondern das Gelb 
wird nad) wie vor zur größeren Ausbreitung ber 
Geihäfte und zur Vervollkommnung berfelben 
angelegt. In london gibt es zum Beyſpiele viele 
Kutſchenmacher, die einen erſtaunlichen Hol, vor⸗ 
rath aller Art befißen, an dem ſchon der Groß⸗ 
vater fammelte. Diefes Magazin der ausgeſuch⸗ 
tefien und durch die Sänge der Zeit verebelten 
Materialien feßt fie in den Stand, Arbeiten .zu. 
liefern, die ganz; Europa bewundert, und für 


‚die es willig fein. Gold nach England ſchickt. In 


fand trifft man wenige dergleichen vers 
erbte Fabrik: und Manufactur⸗Anſtalten an. 
Sehr gewöhnlich pflegen die Söhne reicher Hand⸗ 
merke und Manufacturiſten zu flubiren, um Die 
für ehrenvoller geachtete gelehrte Saufbahn zu ber 
treten. Da fie aber des eignen Vermoͤgens we⸗ 
sen ſich nicht - anftrengen zu dürfen glaus . 
en, fe ift es feider nur zu oft ber Fall, daß 
fe ſonſt nichts lernen, als die Kunſt, ihre vaͤter⸗ 


liches Erbtheil unter die feuse zu bringen, wo⸗ 


bey die vom Vater gemachten Anlagen und Eins 
| 95 rich⸗ 
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richtungen denn wieder zu Grunde gethen, wenn 
nicht zufällig ein beguoͤterter Mann, der Ges 
„ſchmack für Gewerbe. hat, die aber ben. uns fehr 
- felten find, diefelben übernimmt. So lange bey: 
uns die aͤngſtuch abgemefiene Würdigung aller 
Seſchaͤfte und Stände, und die daher ruͤhrende 
TDTitelſucht den von unſern Vorvaͤtern ererbten 
Gang behalten, wird ſich dieſes Hinderniß ſchwer⸗ 
lich heben laſſen, und wir werden daher auch 
aus dieſem Grunde in Anſehung der Manufac⸗ 
- turen ꝛc. ꝛc. Immer in einer Mittelmaͤßigkeit blei⸗ 
: ben, die uns der fremden unabläflig höher fire 
benden Induſtrie unterthan erhält. | 
77 Um nun zu zeigen, wie Armuth und eine 
übel berechnete Kärglichkeit die deutſchen Manu⸗ 
facturen niederdruͤcken, und ihnen in ihrer Bor 
trefflichkeit und Eintraͤglichkeit Schranken feßen, 
will ich hier ein Beyſpiel an unfern Tuch: Mar 
nufacturen in Vergleichung mic: den Hollaͤndi⸗ 
ſchen geben, das ſich bey einiger Abänderung | 
aAuch auf andere. Manufacturen anwenden laͤßt. 
Ein jeder,. der über den Handel der Hol 
känder mit wollenen Tüchern nur: einigermaßen 
nachgedacht hat, muß ſich wundern, daß dieſel⸗ 
ben im Stande ſind, Wolle in Deutſchland zu 
kaufen, die Transportkoſten davon zu tragen, in 
| inem fanhe, wo das Arbeitslohn und die Koſt 
„uch einmahl fo theuer als in Deutfihland if,“ 
dieſe Wolle zu verarbeiten, - mit: großen Koften 
die Tücher auswärts zu verführen und zu vers 
kaufen, und deſſen ungeachtet nech einen anfehn« 
‚Lichern- Profit als die Deutſchen davon zu ges 
winnen. So weig man: nun im Stande iſt, 
alle Umſtaͤnde und Urſachen davon genau auzu⸗ 
fuͤhren, fo’ wird man doch aus folgenden bie 
Sache fo ziemlich beurtheilen können. - > 
De 2 — enn 
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Menu der Holländer einen Stein guter 


Wolle verarbeitet, fo verfertiget er. Daraus we⸗ 


sisfiens 30 Ellen, und verfaujt. die Elle davon 
auf der Meſſe wenigftens zu = Rthlr. — Facit 


tigen vermoͤgend; und ‚wenn man die Elle. bey. 


dergleichen Farbe Aöchfiens zu ı Rıhlr. 12 Sr. 


rechnet, fo Ibjet er erwa 36 Rthlr. Wer ſiehet 
hier nicht, Daß der. Hölländer 24 Rthlr. außer 
Sm Profir, den der Deutfche ben feinen 36 
Mile, hat, im voraus gewinnt ? wovon er frey: 
lich alle Unkoſten Kinlänglich beſtteiten kann. Wie 
es aber zugehe, daß der Holländer 6 Ellen Tuch 


‚mehr als der Deurfche aus einem Stein Wolle 


berfertigen Tonne, daran find hauptſaͤchlich Hab: 


fuht, Geis und Armuch bey den Deutfchen 


Schuld. Was man auch fagen will, daß man 
in. Deutfchland feine holländifchen oder Englis 
ſchen Tücher zu verfertigen vermögen fer, fe 


darf man nur bie Sefchichte in andern Fällen 


befragen, und es wird ſich ergeben, daß ver 
Deurfche das meiſte, was fremde Nationen leir 
fen können, auch auszuführen im Stande ſey. 
Daher fonn man auch gewiß annehmen, daß 
Deutfchland eben fo gute Tůcher als Holland. lie 
fern koͤnne, beſonders da man fchen an einigen 
Drten einen ziemlich guten Anfang gemacht Kat. 


In diefem Falle verurfacht aber zuwörderft . 
bee Geitz und eine fehr unrecht angebrachte 


Körglichkeit ein großes Hinderniß, und zwar 


dadurch, daß die Tuchmacher ein fo fehr gerins 


ges Sopinnerlohn für die Tuchmacherwolle geben. 
Kaum iſt es glaublich, daß man für % Pfund 


Tauchmacherwolle oͤfters nur Einen Groſchen Spins 
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60 Rihlr. Dagegen iſt der Deutſche von eben 
ſelcher Wolle kaum 24 Ehen daraus zu verfer⸗ 


nerlohn ˖ giebt, und daß von 5 Pfund us | 
B | | uch⸗ 


ı 
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Tuchmacherwolle au fpinnen ſelten mehr als rz 


Grr. gegeben werden; anftatt daß mon. für das 
Pfund gute Zeugmolle zu fpinnen wohl 20 EOr. 


geben.muß. Die Folge davon iſt, daß man mus 
foihe Perfonen, die jchlechterdings nichts auders 
arbeiten fönnen, zu Spinnern befommt, und 


daß die Spinner froh find, wenn das Pfund nur 


- 


il 


aufgefponnen if, es mag uͤrrigens gerathen ſeyn, 
„gleich oder ungleich, wie es immer wolle. Der 
Fabrikant ſpricht nun: „Fuͤr ſolche Arbeit kann 
ich nicht mehr geben, und wenn mir dieſer nicht 
arbeiten will, fo giebt #8 zehn andere.“ -Dage 


. ‚gen. ber Spinner antwortet: „fuͤr folchen. Sohn 


kann ich. feine beffere Arbeit liefern; es iſt feit 
20 und mehr Jahren alles im Preiſe geitiegen, 

und dennoch will ber Fabrikant nidyt einen Dreger 
mehr Spinnerlohn geben; man fann ‚ohnehin bey 
ſolchem tohne Saum das Leben friften. So bald 


ih ©elegenheit habe, etwas befferes zu machen, 
gebe. ih das Spinnen der Tuchmacherwolle ganz 


auf.“ Daher fiehet man denn auch, daß bie. 


Tuch⸗Manufacturen fogleic ins Stecken gerarhen, | 
ſo bald irgendwo ein anderer Erwerbzweig ſich 
erheber, welches befanders bucch die Zeug » und | 
. Baummolien : Dianufacturen geſchah, die bie be⸗ 


ſten Wollenfpinner an ſich zogen, weil. fie ein | 
. höheres Spinnerlogn gaben. Wer hierbey den 


größten Nachtheil habe, liege am Tage. Denn ' 


. onftett daB aus einer gewiffen Duentität guter 


dadurch wird er nicht nur mehrere und beffere | 


Wolle ao0oq Ellen gleiches Garn geſponnen wer⸗ 


und noch) ſehr ungleich daraus. vetfertiget. Will 
alſo ein Tuchfabrikant mir Vortheil arbeiten, fo 


ben, fönnten, fo werben jetzt kaum 1000 Ellen 


muß er fehlechterbings, auf einen Stein Wolle 
ein paar Thaler mehr. Spinnerlohn verwenden; 


Spin⸗ 
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Spihner an ſich ziehen ‚:fonbern. biefe 2: Rthlr. 


koͤmen ihm leicht einen Profit von 10 Rihlt. 
zuwege bringen. Wenn werden doch die Men- 
ſchen einfehen lernen, daß man ſich ſelbſt ſchade, 
wenn man Andere zu ſehr einſchraͤnket, und daß 
; man.bagegen ſelbſt den größten Profit habe: und 


fein eigner Wohlthaͤter merde, wenn man feinem 


- Nächten auch einen Vortheil günnet und deffen 


r Wohlthaͤter zu werben fuhrt! .. . 


= De nun der Niederländer mehr Fleiß und 
1." Geld auf Die Spinnerey verwendet als der Deut: 


ſſhe, fo ſiehet man ein, wie er im Stande fen, 
‚ von einem Stein Wolle 6 Ellen Auch mehr, 
welches auch .insgemein 3 &le breiter aͤls das 
Deutſche viſt, zu liefern, unb daß hierim :das 
Geheimniß des vortheilhaften hollaͤndiſchen oder 
nuiederlaͤndiſchen Tuchhandels zu ſichen ſey. 

Unterſucht man, wie die große Armuth ber 


Dentſchen Tuch⸗Manufacturiſten ihrem Gewerbe 


nachtheilig ſey, fo iſt bekannt, daß Aberhaupt 
much den Geiſt des Menſchen niederbruͤckt und 
ſeins Kraͤfte fähmer, und weil man ſedann nicht 
Selegenheit hat, fi durch gute Beyſpiele zur 
Ordnung und Rhätigfeit. zu. gewöhnen, ſo wird 
man leicht träge, entfernt ifich in allen Stüden 
} son aller einem Fabrikanten fo: noͤthigen Orb: 


nung und ‚Senauigfeit, und. mwachtet bioß bie 
nun in biefem elenden Zuftande Baum vermdgend s 


| 
| finnlichen Begierden zu befriedigen. Da man 


iſt, ſich die. nöchigften Nahrungsmittel zu erwer⸗ 
ben, ſo iſt an Vervielfoͤltigung und Verbeſſerung 
dves Arbeitsgeraͤthes faſt gar nicht zu denken, und 
vdeil die Anzahl der Arbeiter immer fo groß iſt, 
edaß niemahls einiger Mangelbaran zu: fpüren 
iſt, fo wird das Arbeitslohn don dem reichern 
dabrikanten niedergehalten, und wenn jene nur 
| j einen 
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einen geringen. Anfieß an ihrer Gefundgeit lei⸗ 
den, fo müffen fie "öfters ganz zu Grunde gegen.‘ 
. Diefe muͤſſen daher. beftäntig auf dad. Ende von 
‚ihrer Arbeit hoffen. und find froh, wenn fie eins‘ 
mahl ihre Arbeit verfaufen Fönnen; daher laͤßt 
fi) an Accurateſſe gar nicht benten. Weil fie 
“ denn ferner immer nur-fo viel Wolle vorräshig 
. haben, als zu einem Stüde erfosderlih iſt, fo 
find fie genöchiget,. Feine Auswahl zu treffen, 
ſondern alles grob und klar "unter einander zu 
erarbeiten; daher denn ein ſehr ungleiches Tuch 
‚daraus entſtehen muß. Ob nun hiefer Fall gleich 
"sicht bon allen.Tuchfabrifen gilt, - fo liegt doch 
am Tage, baf-felten ein Fabrikant fr viel Wolle 
und fe viel verſchiedenes und ſortirtes Hatn vor⸗ 
..2äthig Hat, als zu. einem Stüde erfordeelich iſt⸗ 
daher auch bey dem reichen Deutichen Kabröfens 
ten bie Arbeit ‚gemeinhin noch immer fehr um 
: ‚gleich ausfälle, - Bey Baummwollen:, ‚Zeugs, 
Steumpf-, Seiden : und Seinwond: Manufacsus ‘ 
zen. trite ber Fall ein, daß ein beſonderer Gar 
handel Start finder, weil es immer fehr ordent⸗ 
lich geweifet iA, man leicht beurtheilen Fann, 
welches Garn zuſammen paſſet, weihes tar, 
gleich‘, ſcharf oder niche fcharf gedrehet if. Hin⸗ 
gegen bey den Tuchwebereyen iſt dieß ganz ans 
ders: da iſt fein. Garnhandel (ein ficheren Zei⸗ 
„chen von dem Werfalle der Manufoctusen Jauch 
iſt das Garn nicht geweift, vaher man nach Dem 
‚Obertheil zu urtheilen genoͤthiget iſt, und alſo 
oft ſehr üngleiches, gut ober ſchlecht gedtehtes 
Barn unter einander werfen und verarbeiten 


muß. —— ————— * 
Aus der Armuth entſoringt die zu große 

Uebereilung der Tuchmacher ben Werfzrtigung Ibs . 

ses Waoren. Sch. habe ſchon vorhin — 


—R 





wund Fabriken. — 


jwinget,. mit. ihrer Arheit 
ir ein page Thaler Seid: in- 


Hier verfiehe ich aber ‚dies 
vielmehr: jenes : Betragen, 
der Tuͤcher Statt findet. 


oder ein Markt vor der 


zum Verkaufe fertig ſeyn 
an nicht darauf, daß man 


in Vortheil ſeiner Arbeit 


che iſt dieß noch wenigen 
2. in den. Sinn gekommen. 
das Tuch oͤfters, wenn es 


fo ſchwar rz ausſi eher, als 


uchfan ge fame., und dieſes 


ſenn in. einigen Stunden 


beitzet, oder gleichſam weiß 
bey leicht zu begreiffen if, 


3. dieſe Webereilung nicht 


chaffenheit bekommt, daß 
afür gibt, ale wenn man 
ehöriger Muße und Sy 
fönnen. — — 

eibung des Zuftas.deg der 
Fabriken ın den einzelmen 
f ich des befchränften Raus 
» Hauptangaben herfeßen, 
Arten ber Induſtrie vor⸗ 


Jahehunderten war u: Be \ 
Jeutichland, Das ſich Durch 
anufacturen, Kabrifen und. 
Handel auszeichnete, weil 
nedig aus Der Levante und - 
süglich duch Die Städte 
nd andere füblich gelegene 
sen von, Europa mitge⸗ 


theilt 


— 


— 
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theilt wurden. Damahls und noch im Anfange: 
des asten Jahrhunderts, als Venedig ſchon 
aufgehoͤrt hatte, der Stapelplatz der genannten 
Waaren zu ſeyn, und london ‘und Amſterdam 
fi Mark zu Beben anfingen, zaͤhlte Augsburg 
noch "30000 Bürger, Son denen allein 6000 Mei⸗ 
> fer fi mit: der Barchentweberey und anderen 
: Beug Manufacduten:-befchäftigten. In:dem We 
berhauſe, weldjes "An ziemlich ‚großes Gebaͤude 
iſt, ſind in den genannten. ‚Zeiten jährlid an 
1950000 Stuͤck allerhand Barchent geſchaut, und, 
. ":bieevon ‚über. 70000 Stuͤck 'abgebleicht worden. 
Zetzt find dagegen nicht über 6000 Bürger und 
von ben Batchent- und feinwebern faum fo viele 
Hunderte, als: ehedem Tauſende waren, im Ot⸗ 
. Te, welche hoͤchſtens 30000 Stuͤck verfertigen. 
.. von welchen etwa 10000 Städ abgebleicht wer. 
: den... Diefes Verfall ungeachtet find bie Arbis 
ten der Hiefigen Künftfer und Fabrikanten ned. 
‚in ganz Deutfchland berahmt. Unter ben 86 ' 
beißen. und Manufactur: Anftalten zeichnen ſich 
bie Kattundruckereyen vornähmlich aus, obgleich 
- fie in den festen Jahren durch den ‚Krieg und 
“andere Umſtaͤnde beträchtlich gelitten Haben. ') 
Man ruͤhmt nicht nur die lebhaften Muſter in 
allen. Farben, ſondern auch den Glanz und die 
.Dantr bes Kattumz. Die hieſigen Gold⸗ und 
Silberarbeiter, welche getriebene und andere Ar 
- beiten liefern, geben den franzöfifhen nichts nad), 
zja uͤbertreffen ſie noch in mehreren Stuͤcken, fon 
berlich in der Reinheit des Silbers. Ge wurde 
daher ihre Arbeit auch für Die feinſte, und ie 
Silber für das befle,. der Probe mach. gehalten, | 
Bas Zur ee "| 
7) Es find jegf acht Druckerrven dar von denen die Scho⸗ 
liug iche die größe ie — 


— 


| 


| 
k 
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und weit und breit verfuͤhrt. In neuerer Zeit 
baben ſich indeſſen zu Wien, Hamburg, Berlin 
und anderswo⸗ mehr: geſchickte Gold: und. Sil⸗ 


berarbeiter gebildet, die eben-fo fchöne und noch 


geſchmackvollere Waaren liefern, ale bie augss 
burgiſchen find. Auch die hiefigen mathemati⸗ 
ſchen, phyſikaliſchen und mufifalifchen Snftrumens 
te werben auswaͤrts fehr geſucht. Die Seiden⸗ 
Manufacturen, Seidenfärbereyen, Wachoblei⸗ 


chen, Tobafsfabriken ꝛc. ꝛc. beſchaͤfftigen viele 
Menſchen. | er 


Mehr noch als Augsburg hat ſich Nuͤrnber 


ee Bürger im Manufactur : und Kabriffach 
ansgezeichnet, und man wird ficher Feine Stadt 
mehr finden, wo fich in der‘ Zeit fo vieler und 


mancherley Kunſt⸗ und Gewerbfleiß zu Tage ge: . 


legt haͤtte. Ihr Handel war. Fahrhunderte hin⸗ 


ſeit dem 14ten Jahrhunderte durch die Induſtrie 


durch ungemein wichtig und ausgebreitet. Nur in 


neuer Zeit hat ſich das geaͤndert. Die Manu⸗ 


facturen Nuͤrnbergs haben aber durch Zunfts 


jwang und. Zunftvorurtheile, durch Auswande⸗ 
rungen fleißiger und geſchickter Arbeiter und 


Kuͤnfiler, durch ihre Niederlaſſung ſelbſt in ber 


nachbarten Orten und burch hohe Auflagen ſehr 
gelitten, fo wie auch durch entſtandene Nachei⸗ 
frung, durch die Einfuhrverbote der nürnbergis 
(hen Waaren in verfchiedenen Sändern, durch 
die Abmwechjelungen der Mode, und den mehr 
verfeinercen Geſchmack ausländifcher, in ähnlis 


her Art arbeitender Zabrifen, mit welchen bie : 


Nürnberger nicht gleihen Schritt hielten. In⸗ 
dei, wenn fchon die Stadt feit etwa hundert 
Zahren fehe viel. von den gedachten Vortheilen 
und Borzügen verlohren har, fo behaupten fie 
bach noch immer einen anfehnlihen Rang unter 


‚Dec, tichnol. ænc. LXXXIV. Th J den 


+ 
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bden Danufactur Plägen in Europa, und nur ſeh 
wenige werben es ihr an Menge, Mannigfaltig 
-. „Seit und Semeinnüßigfeit der verarbeiteten Waa 
- ren, feine aber. an Wohlſeilheit der Artifel zu 
vorthun. Die Nürnberger Fabrifwaaren werden 
sheils won Kuͤnſtlern verfertigt, die ein geſperrte 
Handwerk. haben, alles geheim halten, und das 

- Stadtgebiet nicht verlaffen dürfen (dahin gehoͤ— 
zen inſonderheit viele bier ehemahls erfundene, 

: abeg durch ‚neue Maſchinen, DVerrichtungen und 
FHandgriffe verbefjerte Künfte), theils aber. auch 
durch offene Handwerker, wovon aber viele ihre 
Sachen auf Zabriffuß betreiben. , | 

- Hier find vorzüglich die Metallarbeiten bes 
merfenswerth, zu deren Berfertigung auch viele 
Hammerwerfe, Draht, Schleif: unb andere, be 
fonders den Rothſchmieden gehörige Mühlen im 

. Gange. find. Dieſe Sabrifen find je mannide 
fah, daß nur die vornehmfien hier angeführt 
werden koͤnnen. Gie liefern befonbers eine Men⸗ 
ge kleiner kuͤnſtlicher Arbeiten, allerhand Puppen⸗ 
werk und Spielzeug fuͤr Kinder, wie auch eine 
Menge zum gemeinen Leben unentbehrlicher Ar⸗ 
tikel, welche, ſo geringfuͤgig ſie auch ſcheinen, 
doch im Großen verfertigt, wichtige Handels⸗ 
zweige ausmachen, und dieß um ſo mehr, da 
Moͤrnberg gerade hierin die wenigſten Mitwer⸗ 
ber hat, und ſowohl feine als ſehr geringe und 
gemeine Waaren verfertigt. Die vornehmſten 
Metallfabriken beſtehen in aͤchten Gold⸗ und 
Silber⸗, und lyoniſchem Draht, nebſt dergleichen 
Soitzen, Treſſen und Borten, Goldſchlaͤger⸗ 
und Goldſpinnerwaaren; ferner in einer großen 
Menge Meſſingartikel, gegoſſenen, gedrechſelten 
und geſchlagenen Hauss und Kuͤchengeroͤthe, Ges 
faͤßen, Beſchlaͤgen ze. ꝛc. Man verfertigt _ 
Bas: | = 


is“ 
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Infrumente, Meſſingblechwaaren, Fingerhäre, 


Kingelchen, Drahtſaiten und allerlen Drackiwerf, 
Stecknadeln und Heftchen, Rechenyfennige, Flit⸗ 


terchen, vielegley Galanterie: Maaren von Compo⸗ 
ſitions⸗Maſſen, Zinungießerwaaren, hleyernes Spiels 
werk, Zinn⸗Folie, meſſingene, zinnerne und ans 
dere Metallknoͤpfe und Schnallen werden häufig 
gemacht, wie auch vielerley Eunferne Waaren, 
ingleihen Solbichmids. und Juwelierarbeiten. In 
Eifen und Stahl wird außererdenslich ſtark yes 
arkeitet, und Muͤrnberg lisfert ſowohl allerhand 
- Heines Hausgeraͤth in erflaunliher Menge, als 
Pfannen, Kohlenbecken, Kaffeetrommeln und 
NMuͤhlen, allerley Schloſſerarbeit und Meſſer⸗ 
ſchmidwaaren, Angeln, Nabeln, Hecheln, Krem- 
zeln und Kardetſchen, als auch allerley Werk⸗ 
zedge Für Handwerker, an Pfriemen, Ahlen, 

Hammein, Meißeln, Cirkeln, Feilen, Saͤgen, 
ferner lanzetten und andere chirurgiſche Inſteu⸗ 
mente, Galanterie⸗Maaren von Stahl, an Uhr⸗ 
ketten, Beſtecken, Stahlſaiten, mathematiſchen 
Werkzeugen. Die Srillenmacher liefern eine 
große Menge Brillen, Augenglaͤſer, Brenn: und 
Fernglaͤſer ꝛc. Die Spiegler machen eine aus 
Gerordentliche Menge Spiegel, beſonders Feine 


Sehe wohlfeiles man werfertigt hier fehr wice = 


‚Bley s und Rothſtifte, Pfeifentönfe von ſoge⸗ 
nanutem Meerſchaum; vielerieg aus Alabaſter ges 
Drehte oder geſchnitzte Sachen, Figuren und 
Spielzeug, Gypswaaren, Klinker, Schuͤſſer oder 


Schnellkuͤgelchen, Schiefertafeln u. ſ.w. Die 


Drechsler, welche in Holz, Knochen, Elfenbein 
und Horn arbeiten, ‚bringen unfäglih vielerley 
Berifel zu Tage, befonbers eine erſtaunliche Men⸗ 
e Spieljeug, Mofenfranze und andere Furje 
— Man macht allerhand vergoldete, uͤber⸗ 
32 fir⸗ 


- — — — 
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firnißte Holzwaaren, Rahmen, Leiſten u. dergl 
Kunſttiſchlerarbeiten, Schachteln, Kaͤſtchen und 


—R 
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F allerhand muſtkaliſche Inſtrumente. Das Stamm: 


macher⸗ und Bärftenbinderhandiwerf iſt auch an 
fehnlih. Die Kupferſtecherey wird cheils als 
Kunft, theils auch ale Handwerk ſtark getrieden, 
und verfchafft, fo wie die Formſchneidekfunſt, Hei: 
figen : und andere Bilder in großer Menge. Die 
Homannifche sSandfartenfabrit ift berähnt, und 


<. unterhält in ihrem Fache ein wichtiges: Gewerbe. 


Die Manufacturen von Gpielfarten, von bun 


tem, wie. au) Gold⸗ und, Silberpapier, bie le 


Lernen Handſchuhmacher und Pergamentirer: ars 
: beiten gleichfalls flarf für den‘ Handel. Gerne 


verfertigt man bier mancherleg Arbeiten aus 
Wachs, ingleihen Siegellack und Oblaten In 
Dienge; Puppen aus Pappe und mancherley Po 
ſamentirarbeit. | ——— 


Bon allen dieſen Sabrifaten iſt immer, we 


"gen Menge ber vorhandenen Arbeiter, hinlängle 
her. Vorrath, und bie. Faktore ber; Kaufleute . 
hkoͤnnen fie nach, ihrem Memöriaf Teiche zufammen | 


beingen. Einige biefer Waaren werben nach 


. dem Guldenwerk, das iſt, daß fe und fo wel 


. Stüd oder Dußend für einen Reichögulden oder 
Thaler gegeben werben) bedungen und verfauft: 


Mit ellen biefen Sabrifaten, die man gewoͤhn⸗ 


lich Vrürnberger Waaren nennt, (worunter 


— 


aber auch manche in Bayern und Franken, be⸗ 


ſonders in Fuͤrth für Nuͤrnberg verfertigte Art 
Tel, vornaͤhmlich Holzarbeiten mit inbegriffen 
- find), wird ein weit dusgebreiteter Handel ge⸗ 


+ trieben. Sie gehen über Gpanien, England 


ı 


und Holland, nad) Oſt⸗ und Weſtindien, nad. 

Afrifa und ber Sevante in erftaunlicher Menge. 

Mürnberger Kaufleute beſuchen alle Be 
| E Abſt 


— 


| 


m. 
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ſelbſt die meiſten Jahrmoͤrkte in Deutſchland mit 
ihren Waaren, und in allen angeſehenen Staͤd⸗ 


ten find einige ihrer ſandsleute anſaͤßig, welche 


päactken Abfa ihrer Fleinen Waaren haben. Hols 


ans, beſonders Amſterdam, zieht bey weitem 
bes meifte von den nüsnberger Kramwaaten, aud) 
seht von ba, fo wie über Hamburg nad Ita⸗ 
lien, Spanien und Portugal, manches auch (be⸗ 


- fonders Siegel, Meflingwaaren und Spielwerf, 


aber wenig Eiſenwaaren) nach England. Tach 
Rußland, Polen, bis in bie Türken, Levante, 


ja bis ins Innere von Aſien führen die hieſigen 


Handelsleute metallene Werkzeuge und Geraͤthe, 
nebſt nicht wenig Tand aus. Nach Italien iſt 
ber Abſatz ebenfalls nicht gering, und es find 
auch mehrere italtenifche Kaufleute hier anfäßig. 


Außer biefen genannten und andern Staͤd⸗ 
ten im füdlichen Deurfchlande zeichnete fich im 
den älteren Zeiten auch das nördlicher liegende 
Sachfen durch feine Manufacturen und Fabri⸗ 
fen vorzüglich aus, fo wie es noch jeßt unter 
Deutſchlands Staaten in. Nüdficht der Gewerbe 
and des Runftfleißes eine der erſten Stellen eins - 


nimmt. Sa in manden Städen hat Sachſen 


mit den berühmten Mlanufactur:Sändern (Enge 
land und Sranfreich gewetteifert, unb verſchiedne 
dabrikate früher als fie hervorgebracht, welches 
nur diejenigen werseflen konnten, bey benen eine 
Waare einen doppelten Werth bar, wenn fie 
fagen koͤnnen, fie iſt unmittelbar aus Frankreich 
oder England gefommen. Als eine Heine Probe 


der Soͤchſiſchen Induſtrie⸗Geſchichte mögen hier 


nachfolgende Angaben fliehen, bie der Herr Pros 


3 2 


* 


134 Manufacturen und Fabriken, - 


„Fabrik ꝛc. x. *) Bet einruͤcken Iaffen, und be 

„gleichen man noch mehrere vom ihm zu erie 

. ten hat. | Dr 
ESchon im ı6ten Jahrhunderte webte m 
in Plauen vorjägliche Schleier von Baumwo 
welche von den griechiichen Kaufleuten ſehr 
ſucht und an bie Türken zu Bunden verl 
wusben, In ben Jahren ı7or Bis 1745 verf 
tigte man daſelbſt ſchon faſt alle Arten von f 

.. nen Baummollen und Mefleltüchern. 

Im 3.1767 und 1758 gab man in Engla 
eine Prämie für einen banmmollenen unter 
ſchoſſenen doppelten Kartun, der im Ensfil 
Quilting, im Franzoͤſiſchen aber. Exoffe piq 

' genannt wird, und 1742 und 2742. hat fi 
‚ ein Meifter zu Chemnitz dergleichen auf ei 
beionders dazu eingerichteten Stuhle verferti 
welchen es aber, weil der Zeug zu theuer w 
indem die Elle yon 3 Breite nicht unter 10 
gelaffen merben fonnte, alfo wenig oder fd 
Abgang fand, wieder einriß. Mach der et 
deren Prämie in England. feßte man aud) 17 
wieder eine Darauf, wo fich zwey Meiſter, MM 
aus Waldenburg, ber andere aus Ehemniß dei 
melbeten, wovon feßterer eben ber war, welchet 
ſchon Be und 1742 dergleichen werfertigl 
hatte. **") | 

Ein junger Seinmwebermeifter zu Chemuih 

« Slörfe, verfertigte 2769 einen gefireiften Cam 
si nevaß mit Atiasblumen, und erfand dazu diM 
beſonders kuͤnſtliche Vorrichtung des Webeſtuhl 


3 


1 
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Sn eben dem Sabre 1769 lieferte Chemnit 
eine verbefierte Art baummollener Peruvienne, 
jo wie baummollerie Weſtenſtuͤcke mir Einfaſſun⸗ 
gen von ſeidenen Bfumenranfen. | 

Schon im Jahre 2768 lieferte der Papiers 
moher Käferfiein ſehr gute Proben von Preßs 
ſpaͤnen. Dusch angebrachte Veränderungen bey 
feiner Glaͤttmuͤhle verbeflerte er die Preßſpoͤne 
nachher 1769 fo worzäglich, daß fie nach dem - - 


Zeugniſſe der geſchickteſten Appreteurs und Zeugs 


fobritonten den Englifchen fehr nahe kamen. Ein 


geſchickter Appreteur erfand auch einen Ueberzug 


fo wohl für die Preßfpäne als Zeuge, wodurch 
erflere in der Glaͤtte, letztere in ber Arpretur 
einen vorzüglichen Glanz erhielten, melcher wie 
ben a Englifhen auch von. der Hitze nicht, 
vergeht. KB 
 Mesben von befonderer Verfeinerung des 
Werts, und daß man Garn daraus verfertiget 
bat, findet man in Sachfen fhon "1766, und 
1781 wurbe «6 verfuche das Werk zu einer Art 
von Baumwolle zu bereiten, und ein paar Stuck 
ans ſolcher Werkwolle zum Theil verfertigten, 
und gedruckten Kattuns 1784 der oͤkonomiſchen 
Societaͤt vorgelegt. — | 
Schon1766 har man in Sachſen Verſuche 
gemacht, mit Heidekraut gaͤrben, und der 
blonemifchen Societaͤt Proben von dreyerley Se 
dee vorgelegt, wovon eines mit: Heidekraut als - 
lein, das andere halb mit Heidefraut "und Halb 
mit lohe, und das dritte mit eichenen GSaͤgeſpoͤ⸗ 
nen gar gemacht war. Eben in dieſem Jahre 
mahte'man auch Proben mit Lohe aus Tannen⸗ 


1768 verfuchte man aus Garn von 


. Schon 1768 tv 
Brrunneſſelti Mouſſelin, ingleichen «in gzeſtreiftes 
ni Ja  8e 
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‚ Gewebe und auch aus Deillig zu maden, 
legte folches ber bfomomifchen Societät vor. 
Verſuch machte ein Prerrüdenmaher Kühn. 
Jahr 17778 erhiele fie Band von Brennnefle 
Schon 1768 benußte man feine inländild 
- Wolle zu Spagnolet und Berfan, und le 
ſchon 1769 folche in einem ganzen Stuͤck we 
jebem der Societaͤt ver. J 
Beuteltuch verſuchte man 1772 zu Harte 
bey Zirtau. 


” 


In dem Jahre 1769 machte mon Verf | 


aus bereiteten Wolle. And nochmahls. 1773 © 
Hrn. Biſchoff. F 
Im Jahr 1777 erhielt die dkonomiſche S 
eietaͤt Garn von einer im Lande aus der Bau 
wollenflaube erzielgen Baummolle, 1778. Bau 
‚ wollenfnospen aus einem Freyberger und aus f 
nem Dresdner Garten. . 
Verſuche mit Bereitung eines ſehr fein 
Zwirns auf einer Waſſermuͤhle wurde zu Se 
. ma gemacht, usb bie Probe davon 1784 de 
Societaͤt vorgelegt. | | 
2770 wurden Verfuche in Sachfen gemach 
Portafche aus verfchiedenen. nicht beuußten Pf 
zen zu sieben; das Chelidonium majus’ zeigt 
fi) vorzuͤglich ergiebig, fo daß der Ceutner Aſche 
davon 23 Pfund Portafche reichlich gibt. 
Stärfe aus wilden Kaftanien bereitet, wel 
he wohlfeiler und leichter zu bereiten ift als bie 
aus Getreide, wurde 1783 in Sachſen verſucht 
und der Gocietät vorgelegt. u 
Im Zahe 1769 wurbe zu feinjig aus Sec 
charum Seturni und Kurfervitriol ein — 
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„der Gruͤnſpan bereitet, welcher in Menge wohl⸗ 
Fealer und leichter zu berfertigen war ale ber 
"auländifche. Zugleich erhielt man auch aus eben 
dieſer Miſchung ein vorzügliches Bleyweiß. So 

ı üÜberseichten auch 1774 bie Gebrüder Steiner 
‚us Zwickau der Societaͤt einen inländifchen 
BGroͤnſpan, welcher wegen feiner Reinigkeit beſſer 
mar als der Franzoͤſiſche. — 
Herr Steuereinnehmer Vogel bereitete 

| 1781 ans Kupfes Gruͤn und Blau, . Erfteres 
kam dem Braunfchweiger Gruͤn ziemlich gleich. 
Dieſe Sarben lafien ſich mit Weiß verfegen, 
und crocknen in Firniß und mit Del, wie ber 
felbe bey der Ueberreichung angegeben, leicht. — 
Die älteften und wichtigſten unter Sach⸗ 
fns Manufacturen find übrigens die in feine 
wand und Wolle, welche hier zu Sande aufs befte 
eingerichtet und mit ben vortheilhafteften Mas 
ſchinen und Werkzeugen verfeben find. . Im 3. 
31681 hatte. Sadhfen noch 31,427. Tuchmacher, 
“ Sefellen und Lehrjungen mit eingefchloffen. Als. 
kin ſchon 1687 klagte man über große Abnah⸗ 
me. 1768 waren in Sachſen nur 7482 Tuch⸗ 
macher, 1192 Wollkaͤmmer, 272 Walker, Tuch⸗ 
bereiter und Tuchſcheerer, und 67 Wollenzeug⸗ 
. weber und Drucker. Gegenwaͤrtig beſchaͤftigen 
die Tuch⸗ und Zeug Manufakturen im Lande über 
25, 200 Menſchen. Manufacturen, die wollene 
Tuͤcher verfertigen, giebt es zu Herzberg, Wit⸗ 
tendberg, Penig, Zwickau, Doͤbeln, Torgau, 
Oſchatz, Mitweida, Leißnig, Reichenbach, Sans 
genfeld, Auerbach, luͤbben und Görlig in ber 
Dderlauſitz, Sauban und Koͤnigsbruͤck, ebendaſ. 
Großenhain, Buben in der Niederlauſith, Duͤ⸗ 
sen, Bitterfeld, Bautzen, Schmiedeberg bey 
- Wittenberg, Stollberg “ Erzgebirge, — 

Fe" 


\ 
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und Sommerfeld. :Wollenzeug + Manufacturen 
find zu Barby, Borna, Burgſtaͤdt bey Penig, 

Crimmitzſchau, Lauſigk bey Leipzig, Lübben, Per 

nig, Rochlitz, Zeitz, Kolditz, im der lauſitz zu 
Schoͤnberg u. ſ. w. Dieſe Manufacturen ver⸗ 
arbeiten im jaͤhrlichen Durchſchnitt uͤber eine 

halbe Million Thaler am Werth an inländifcer 
Wolle und Sarnen aller Art, wozu nad) etwa 
den zehnten Theil fo viel das Ausland fiefert. 

Die Baummwollen: Manufacturen find ſchon 

im ıS6ten Zahrhundert im Erzgebirge und Voigt; 
Iande in Gang gefommen, und haben audy nech 

| get ihren Hauptſitz zu Chemniß und Plaum. 

Won hieraus verbreiteten fie fich mittelſt lander⸗ 
herrlicher Prämien und Unterſtuͤtzungen in bie 
übrigen Gegenden des Sandes. Chemnig hat vor⸗ 
zuͤglich Barchent⸗, Drillich⸗/ Cannevaß⸗, baum 

wollene Muͤtzen⸗ Strumpf⸗, Kottonade⸗, Käb 
tun s und Piqué Manufacturen. Man rechnet, 
daß gegenwärtig zu und um Chemnitz gegen 1800: 
Meifter und Gefellen mir Strumpfwaͤrken yo 
ſchaͤftiget find; und faſt eben fo viele Hände de 
Schäftigen da die Stridereyen. Ein vollſtaͤnd⸗ 
ges Sortiment der gewuͤrkten und gefſtrickten 
Steumpf> und Barer : Waarenartifel beſteht aus 
hundert und einigen vierzig Sorten. Die Baum⸗ 
wollenzeug⸗ und Mouſſelin⸗Manufactur in Plauen 
iſt eine der betriebfamſten. Man ſpinnt daſelbſt ans 
einem halben Pfunde Baumwolle einen Faden 
von 22,500 Ellen Lange; was barüber geſponnen 
wird, gehöre dem Spinner, und mancher iſt ſo 
geſchickt, daß er 2000 auch wohl 1200 Elfen datu⸗ 

ber ſpinnet. Im Jahr 2785 follen dafelbſt 96,009 
Städt Mouffeline, jedes au 30 Ellen gewebt 
sosıden fen. 1768 gewann’ das Sand am. bar 

renm Gelbe durch ke Baummolls Menufactunn 


en nn 3 yew—nmyro\ 


Manufacturen und Fabriken. 139 


aller Art, über 12 Millionen Thaler davon an | 


Meterialien etwas über 300,000 Thaler dem Aus⸗ 
laude Bezahft wurden, \ 
Der Hauptfiß ber Leinwand⸗Manufactur 


Min der faufiß, wo fie vorzüglich um Zittau, 


Bauen, Löbau, Sauban ze. ‚bläht. Der Abfatz 
dar hier verfertigten feinwande beträgt 1, 500,000 
Taler. Auch wird daſelbſt eine große Menge gwei⸗ 
fer, grauer, buntſtreifiger Leinwand, gezoener 


Waate, Damaſt⸗ und Zwillic > Leinwand ꝛc. 


gemacht. Die vortreflich eingerichteten Bleichen, 
nebſt der feinen Spinnerey, die hier groͤßtentheils 
zeit der Spindel vollbracht wird, tragen viel zu 
dem guten Zuftande diefes Fachs bey. Die fäch« 
ſiſchen Spitzen⸗ Manufaeturen haben ihren Sitz 
im Erzgebirge und Voigtlande. Sie ſind am 
ftaͤrkſten zu Annaberg, Schneeberg, Krottendorf, 
Auerbach und bey Dresden im Betriebe. Man 
technet, daß Sachfen jährlich gegen eine Mil⸗ 
kon Thaler für Spitzen, Blonden und aͤhnliche 
Arbeiten einnimmt. 
Das Mineralreich hat in dieſen Landen eine 
große Menge Fabriken und Nahrungsquellen ver⸗ 
anlaßt, durch welche allein ſchon über 50,000 
Menſchen ihren Unterhalt gewinnen. Der haupt: 
ſachlichſte Sitz dieſer Fabriken iſt das Erigebir⸗ 
ge, das Voigtland, das Hennebergiſche, und ei⸗ 
nige Gegenden des Thuͤringiſchen, des Manns⸗ 
feldiſchen, des Churkreiſes und dee Ober⸗ und 
Niederlaufitz. Wir wollen hier die Bergwaaren⸗ 


fabriken der Reihe nach vorbeygehen laſſen. es 


dene Waaren. Hierher gehoͤret die Porzellan⸗ 


KFabrik zu Meißen; *) die engliſche Stein⸗ 
| Ä Ge gute 


2) China we bekanntlich ſchun tange im Bein bes Ges 
beimniſſes, FF —* —X euzegäls 
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gutfabrik zu Hubertsburg; die Weidaiſche ver 
irdenen Waaren im meißniſchen Kreiſe; * 
. Pirna‘, woſelbſt ſchoͤn geformte und glafirte — 
fen aller Art gemacht werben; die Tobakspfeifen 
fabeif iu Grimma; die walbenburgifchen Töpfe 
arbeiten, welche Infonderheit in Gefäßen für Yu 
Apotheken beſtehen; ferner die zu Mußten 
Zichopau, Dippoldemalde, Penig, Srohburg % 
. Öflashärten find zu Friedrichsthal bey Senfpem 
berg, au Rauſcha bey Goͤrlitz und zu Karlafeh 
de. Zu Dresden werden die zu Friedrichtt 
theild geblafenen, theils gegoffenen Spiegeltafell 
bis zu 100 Zoll eh, geſchliffen und gefaßt 
“auch werden allerley gefchiiffene Glaswaaren wer 
fertigt. Alaunwerke find: a) zu Moſchwig de 
Schmiedbeberg; 6) zu Schwerz, bey Duͤden; q 
zu Reichenbach; d) zu Zeulenrode; e) Ede 
betga; f) zu Mußkau; wie aud) 8 zu Schw 
ſal bey. Duͤben, zu Geyer und Beyerfeld. 
‚teil s und Schwefelwerke: 1) zu Geyer; 3 
zu Marienberg; 3) Johanngeorgenſtadt; 4) eye 
feld; 5) auf dem Grauel, und 6) zu Breites 
Brunn, ſchwarzenbergiſchen Reviers; 7) zu AU 
heiligen bey Raſchau im fchneebergifchen F 






8) zu Droſine im Churkreis; 9) zu Dübel 
10) zu Edardsberge Auf Mr. x bie 4 wi 
Schwefel und Vitriol zugleich, und auf 5 bit 

- Vitriol allein; endlich auf 9 und 10, Vitrieh 
Schwefel und Alaun zugleich verfertigt. Ben den 
Vitriolwerk zu Geyer wird der gelbe Schmand 

. ber fih. an ben ftäuterkaften in in einem 
Caleinir⸗Ofen au einer guten rothen Farbenerde ge 
; j — * brannt. 
leg 

— — 
WMeitntſchen Schule hatten, mo die Kunſt, Borat 
= zu machen, zufaͤllig erfunden war. i 
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brannt. Vitrioloͤhl- und Scheidemwaflers fabora- 
"seien find: 1) zu Buckau, gegen 205 2) ju 
| Eisenftot einige; 3) zu Schneeberg auch etlis 
de 4) zu Sauter 35 5) zu Aue eins; 6) zu 
Beyerſeld, bey dem Vitriolwerk eins; 7) zu 
' Dberfachfenfeld auch eins; 8) gu Wildenau eins; 
9) zu Raſchau zwey; so) Breitenbrunn eins; 
| ar) zu Geyer ebenfalls eins; 132) zu Jugel eben 
' f; 13) zu Joͤhſtadt ‚oder eigentlich Joſephſtadt 
j etihe. In verfchiebenen dieſer faborätorien, bes ° 
i ſonders zu Buckau, Eibenſtock, Schneeberg, Ju: 
- gend Joſeyhſtadt, werden auch Königswafler, 
‚ Li anodynus, Seifen⸗Spiritus und aller, 
‚ hans andere Spiritus-Sorten und Arzneywaaren 
wberfertigt. Das melfte Vitrioloͤhl wird ins eich, 
" mbie Schweiß, nah Italien und in andere. 
? fnler mehr verfahren. Blaufarbenwerke "hat 
i Sadien Nr. 1 und 2) das boppelte zu Ober: 
ı fhlemma ben Schneeberg; 3) das pfannenſtiel⸗ 
fhe.beg Aue; 4) das fchindierifche bey Budau; 
5) das Zſchopenthaler bey Zſchopau. Die beyden 
‚ een find landesherrlich, bie übrigen gehören 
, Yrivatleuten. Das Arfenifal:Berf befinder fih 
in Geyer, allwo weißer, gelber, brauner und 
ſthe fhöner rother Arſenik zubereitet, und häufig 
jum Behuf der Apotheker, chemifchen Saboratos 
‚den, Kärbereyen, Kattundrucketeyen u. f. f. au: 
ber Sandes verfahren wird. — 


 , Die Silberſchmelzhuͤtten, bie Kupferhuͤtten, 
die kiſenhuͤtten und Meſſingwerke zc. ꝛc. ſind für 
‚dab fand von großer Wichtigkeit, und veranlaf:, - 
In mandye mahrhafte Geiverbe, die hier indeß 
b ſehe miche in Betrachtung kommen, ba fie fich 
| ehr mit der Gewinnung reher Erzeugniſſe, als 
ver Weredelung ber. Produere befhäftigen. 


Be — 
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In den Brandenbutgiſchen landen fink 
‚bie Manufacturen. und Fabriken ſeit der Meier 
rung Kurfuͤrſt Friedrich Wildelm bes Sry 
gen in fehr blühenden Zuftand gekommen. Tea 
har baben fehr vieles: den Hollaͤndern, ben anf 
Frankreich der. Religion wegen vertriebenen Pre 
teflanten, ben Pfaͤlzern und ben Schweißern. zu 
banfen, welche, ben Eingebornen Beyfpiele gig 
. ben haben, die mit Eifer. nachgeahmt worben 
find, Seit diefer Zeit haben Die jedesmahligen 
Regenten für das Aufkommen ber ee er 
‚ren und Kabrifen viele Sorge. getragen, ni 
Befondere hat der König Friedrich Wilhelm 
Ldie Induſtrie in. feinen fanden zu beförderg 
geſucht, und zur Forthuͤlfe besielben anſehnliche 
Summen hergegeben. Sa beyden iſt er abe 
noch von Friedrich dem Großen uͤbertro 
worden, bes zur Erweiterung Der. alten und 5 
. Antegung neuer Manufacturen unglaubliche Suu 
.men verwendete. Jeder Unternehmer nuͤtzli 
Manufacturen und Fabriken Fonnte ſich von die 
ſem, in allen Theilen ber Megierungsfunft {4 
großen Monarchen, ben chätigften Beyſtand ver 
| —5 Viele erhielten anſehnliche Geldp 
chuͤſſe ohne Zinſen; vielen ſind ſeht große Su 
men mit Koͤniglicher Milde geſchenkt worden 
fee vielen find auf Königliche Koſten die weite 
Isufigfien Manufactur⸗Hoaͤuſer gebaur, und znace 
her su eigen gegeben worden. Eben dieſes dem 
Sande fo wohlthoaͤtige Syſtem der. Emporhülfe 
und Unterſtuͤßung aller nuͤtzlichen Beſchaͤftigun⸗ 
gen wurde aber nicht minder von ſeinen glorreiqh 
segierenden Machfolgern bie auf dieſen Tag be⸗ 
folgt, und Die weiſe Preußtiche Regierung bietet 
alles auf, um die Manufacturen des fanbes fe 
wohl buch Bed, als insbeſondert] auch durch 
| | , Sep‘ 
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verbeſſerts Einſichten und Eutdeckungen in. jedem 


Zweige volllommner zu machen, weshalb in al⸗ 


ten Fachera die geſchickteſten. Männer ben Gang 


der Geſchaͤfte leiten und bie bewaͤhrteſten Theb⸗ 
sien in Ausuͤbung bringen; und was kleineren 
Deutfchen : Staaten unausführbae bleibe, den 


:, Manufgstyeen und Gewerben einen größeren 
Ahſatz zu: -verichaffen, und fie babur empor 
. zu beingen, das wirb bier durch ben. größeren 
=». Umfang der Monarchie, bucch ertheilte Pasente 


und andere dahin abzweckende Verfügungen moͤg⸗ 
Ich, weshalb die inlaͤndiſchen Monnfarturen fi 


aud fo gehoben haben, das fie Die mehrften Ars 


tilel des Anslandes entbehrlich machen. 
Da es mich num viel zu weit führen wuͤr⸗ 


m, mich auf alle Preußiſche Staaten einzulaſſen, 


fo will ich Hier befonders nur von dem Zuſtande 
ber Manufacturen und Fabriken in der Marf 
Brandenburg einige Angaben benbringen,, da. ich 
ae auf — als die jetzt von allen aner⸗ 
fannıe wichtigſte und vorjuͤglichſte Manufactur⸗ 


Rabe in Deutſchland, und noͤchſt London vielleicht 


in Europa, fuͤhren wird. 


Die Manufacturen, womit die Mark Brau⸗ 


denburg ziemliches Gewerbe treibt, find 1) aller⸗ 
band wollene, vorzuͤglich aus Landwolle verfer⸗ 
tigte und gefaͤrbte Tücher und Zeuge, Pergieis 
ben zu Berlin, Stendal, Salzwedel ‚- Fangers 


munde, Garbeleben, Perleberg, Pritewalf, Ha⸗ 
velberg, Witſtock, Brandenburg, Kuppin, Strauß⸗ 


berg, Prenzlau, Soldin, Sandeirg. Neuen 


i damm, Sonnenburg, Droſſen und Reppen in 
ı großer Menge zubereitet, auf bie vornehmflen. 


Märkte, fonderlich nach Magdeburg, Muppin, 
Brandenburg, Witſtock, Berlin,. und auf bie 
brey Frankfurter Meſſen gebracht, von da * 

na 
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‚nach andern Drten, ale nach Hamburg, Sübe 
u. f. w. verführt werben. - Unter diejenigen An 
ſtalten, welche die Wollweberey nach und nad 
auf einen guten Fuß geſetzt haben, gehoͤrt -dai 
‚große Sagerhaus zu Berlin, worin ein große 
- Magäzin roher märfifcher Wolle ift, welche a 
arme Maänufacturiften ausgerheilt wird; hingegen 
werben Die daraus verfertigten Zeuge wieder da 
bin geliefert, gefärbt, und an bie Kaufleute ven 
- Handel. S. Lagerhaus, To. 58, ©. 731 
bis 744 | | 
2) Allerhand Kieidungsfiücde, ale Huͤte, 
Muͤten, Handſchuhe, Strümpfe, halbe um 
ganze Eaſtor, melden jetzt die mätfifchen Biber 
- abwerfen, nachdem fie gefhene warnen; bergle: 
hen von Kaninchen:. und Hafenhaar, welche fe 
wohl ale wollene Strümpfe, Muͤtzen, Beictklen 
der, ein betraͤchtlicher Handels zweig ſind. Yes 
lin Kar ſehr ſchoͤne Hucfabriken, we fo gute 
und feine Huͤte, als in Frankreich gemacht 
werden. Sr 
Es werben 3) Scifftaue und andere Strike: 
in großer Menge verfertigt, und damit das laud 
verfehn, bis auf die ſehr großen Schifftaue, web. 
he aus Schweden genommen werden. - 
4) Mit Seinwand treibt ben vornehmſten 
Handel die Stade Salzwedel, welche in ihrem: 
Bezjirk und auf dem tande eine große Anzahl 
Meber bat, die Dusch die Feine und allerhand 
Erfindungen von Muſtern und Karben bie lein⸗ 
Wand heiße zu machen willen, fo wie bei 
Zwillich und andere feine Seinen. die Weber ſo 
wohl in Berlin, Brandenburg, Frankfurt, und 
- an andern Orten mehr, als in Salzwedel. 
5) Giebt es Orte, welche vor andern im 
Bleichen gluͤcklich ſind, z. B. Draniendutg, 
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Spandau, fonderlih Zoſſen, wo eine leinwanl 
beiche angelegt iſt. Indeffen geht die ſchleſiſch 
heinwand durch die ganze Mark, ſeitdem — 
fen in preußiſchen Haͤnden itt 
6) Die Baumwollen⸗Weberey haben 173 
md 17733 bie in der Mark Brandenburg aufgı 
nemmenen Böhmen mitgebracht, als weiche a 
lerhand baummollene Zeuge, Hemden, Sein 
He, Muͤtzen ꝛc. verfertigten und einführten. 
7) Die Zitfe, Kattune und dergleiche 
——— Zeuge waren unter der Regierun 
Koͤrig Friedrich Wilhelms I. auf das ſchaͤt 
ſte derboten, fo daß fie nicht allein nicht zu Kle 
dern getragen, fondern auch nicht einmahl alt 3 
Möbeln, Bettumhängen :c, ꝛc. gebraucht werde 
durften. Unter der Regierung Friedrichs I 
leze Paul Demiffi die erſte Baummoller 
Erinneren an, wozu er die Spillen aus bi 
Schweitz fkommen lich. Darauf fing Duͤplar 
tier zuerſt an, oſtindiſche Kattune zu deude 


Als aber darauf einige ſaͤchſiſche und boͤhmiſch 


Colonien anfingen, Kattune zu weben, ward da 
Drucken fremder Zeuge unterſaget, welches fü 
die Aufnahme der inländifhen Baummollen- Mi: 


. aufacturen fehs vortheilhaft war. Seht befind: 
fich bloß in Berlin viele große Baummollen Dt: 


aufacturen und einzelne Acbeiter, und es werde 
hiee nicht nur alle Arten von Zitſen und Kartı 
nen gewebt, fondern auch gebruct. : 
Auch andere Waaren von Baumwolle, nähn 
lich Manchefter, Velveret, Jeannette, R 
quen ꝛc. ⁊c. werden in Berlin mit Gluͤck gea 
deitet, ſo wie auch Romale, ober baummoller 


Schnupftuͤcher, Kotonnade oder geſtreifte baun 


wollene, leinene und wollene Zeuge, Barchen 
Cannevaß, Mouſſelin, Neſſeltuch ꝛt. ꝛc. 


Mer. wänol. Jenc. LXiIV ”. K 8 Ka 
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8) Kanten und. Borten werben in Pott 
"dam verfertigt, wo der König Friedrich Wil 
helm. beym Waifenhaufe eine Kantenfabrik ad 
legen ließ. - _ —*7 
— 9) Allerhand Seidenzeuge, als Damafl 
Stoff, Taffet, Sammet, Strümpfe, Moͤt 
Handſchuhe, Band ꝛc. werden ſonderlich in Be 
lin und Potsdam verfertigt, ſeitdem die Seiden 
fabriken durch die franzoͤſiſche Nation ange 
und empor gebracht worden find, Vorzuaͤglich 
hier der ſchoͤnen großen Seidenfabrik zu geben 
fen, welche der König Friedrich IL auf fein 
Koften in der Königsftabe erbaut und. 1754 ded 
Banquier Schäß erb + und eigenthümlid g 
ſchenkt har. Man laͤßt die Seide aus Fra 
reich und Stalien fommen; dody hat man 
gluͤcklichem Erfolge den Stoff zu diefem Gmb 
be in der Mark zu gewinnen werfucht, und DM 
guten Anftalten, haben den. erwünfchreften Korb 
gang gehabt, um fa viel mehr, da die ein 
mifche Seide die italienische. und perſiſche au 
Glanz und Feſtigkeit übertrifft, und mic DM 
franzöfifchen von ‚gleicher Güte if. | 
In eben biefen Fabriken wird au) 10) 
Drap d'Or und Drap d’Argent von den as 
. tigften Muftern verfertige. v 
| 11) Unter den Farben, womit die Marf ng 
und andere länder verlegen Fann, ift das preuft; 
ſche oder berlinifche Blau befannt genug; MA 
quer, ein Mitglied der Koͤnigl. Academie bes 
MWiflenfchaften zu Berlin, hat 1748 gefunden 
wie bas Berliner Blau zu gebrauchen fen, Ser 
de und Tuch damit zw färben. in mehrer 
von, diefer Farbe fie unter. Berliner Blau, 
12) Häute und Felle, von wildem 1 
zahmen Vieh, werben nicht mehr verführt, 
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daß die Handwerker ſetzt im Stande find, das 

fand mit lederwaaren Binreichend zu verlegen. 

Die Zubereitung verfchiedener Häute haben che: 

dem die Schuhmacher verrichten, if aber durch 
- bie franzöftihen Emigranten ſehr verbeflere wors - 

- ben, wie denn im den neueften Zeiten, befonders 
dur den Hrn. Ober: Diedicinal: Rath Herm bs 

ſtaͤdt, glückliche Werfuche gemachte find, die neuen 

Berbefierangen in biefem Fache hier, befanne zu . 

wmachen. Die gar gemachten Federfelle von den 
Seehähnen,, und die Schwaizenfedern werben zu 
Federmuͤffen und Palarinen gebraucht. Der rufs 
fige Juchten und tuͤtkiſche Saffian werden einge 
führe, und durch die Engros-Hänbler nach Stalien, 
Spanien, Portugall zc. vertrieben. 

. 13) Beſondere Arten von Kutſchen und 
Wagen, welche wegen ihrer tüchtigen und doch 
faubern Arbeit ſehr befannt find, werben unter 

dem Nahmen Berliner nach Schweden, Polen, 

Rußland, Holland, Frankreich, in großer An: 
zahl verführt. . | Se 

14) Ullerhand gemablte, gedruckte, geſtickte 
und lackirte Tapeten, wovon ‚jede Art in Berlin. 
ihte eigene Kabrif und Miederlage hat. Die Tas 

peten von von Haute: und Baflessiffe find an⸗ 

- fange von den franzöflihen Emigranten in ber 
barrabantifchen Fabrik verfertigt worden, melche 
hernach von den vigniſchen Erben mit gutem Er⸗ 
folg fortgeſetzt worden. | > 

| 15) Die ehemahle boſiſche und nachmahle 
ſchindleriſche Gold : und Gilberfabrif ; melde 
‚710 ſchon aus 16 bis 20 gangbaren Stuͤhſen 
Be bat: nachgehendse König Friedrich 

ilhelm J. übernommen, und eine eigene 

Soldfabrik Dem potsdammiſchen großen Mailen — 
hauſe zum. Beften, zu. Bertin angelegt; — | 

K 2 * eBt 
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jeßt mit ihren Probucten niche nur das fanb ve 
ſehen, ſondern auch Auswaͤrtigen davon abgebei 


ann. 

16) Die Staff s und Gewehrfabrit haben 
unter des Koͤnigs, Friedrich Wilhelms 1 
Schuß und Befoͤrderung bie Hetren Splitger 
ber und Daum zu Potsdam und Spanda 
angelegt, und wirb barin nicht allein für dir 

. ganze preußiſche Armee alles Gewehr an Flin 
sen, Buͤchſen, Säbeln ꝛc. in unbeſchreiblichen 
Menge und Vorrath verfertigt, fondern auch au 
Fremde, wiewohl niche ohne befondere Fonigl, 
Erlaubniß überlaffen. Auch iſt die Gewehrfabri 
zu Kerſenberg nicht zu vergeſſen. 

17) Die mathematiſchen ———— ſinb 
einem Eßlinger und Nord jo wohl gerathen, 

. daß ihre Arbeie und Beſtecke weit und breit von 
den Auswärtigen, fonberlih won ben: Ruſſen, 
in großer Anzahl abgeholt wurden; auch fehle et 
jeßt nicht an geſchickten Arbeitern, welche biefen 
Handel fortſetzen. 

Gleiches Schickſal Haben. 18). bie hirurs 
giſchen Inſtrumente, voelche in deu müllerifchen, 
zobertfhen und manniſchen Fabriken verfertigt 
wurben.. 

— 19) Allerhand Arten von Stahl: und Ei⸗ 
. fen s auch — Waaren, ald Scheeren, Meſ⸗ 
ſer, Schloͤſſer, Ringe, Schnallen, Schnapmeſ⸗— 
ſer, Federmeſſer, Oculier⸗ und Gartenmeſſer, 
Shffel, Aufſaͤtze von Tombek, Zangen, leuchter etc. 
werden in großer Menge um billigen Preis in 

Neuſtodt⸗-Eberswalde von; ſchmalkaldiſchen und 
ruhliſchen Schmieden, welche daſelbſt dieſe Stahl⸗ 

und —— angelegt haben, verfertigt. | 
| Meſſing, Blech, Draht und Gefäge, 
ai —* und Gefäße werden auf — 
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Mefling » Blech » und Kupferhammer, fonbderfi 
ben Neuſtadt. Eberswalde, verfertige, welche eis 
nen fo großen Vortath an dergleichen Waaren 
abwerfen, daß jährlich gegen 3 bis 4000 Cent 
nee an Rußland, Polen, Spanien und die Türe 
ley überlaffen werden, bon welchen eine jebe 


Marion ihre befondere Art und Façon bat, nach 


weicher ſolche Gefäße gemacht werden. 
21) Zum weißen Blech ift 1687 zu des 


: germühle ein Blechhammer und Zinnhaus ange 


legt mosden; es ift aber ber märkifche Eifenfleim, 
felbſt der rathenauiſche, nicht gefchmeidig genug, 
dieſes Werk zu foͤrdern. Es wird aljo bas bes 
nöthigte Bley vom Harz gehohlt. | 
Mel Wahs in ziemlider Dienge fälle, 


‚und das weiße Wachs unentbehrlich ift: fo has 


ben fih Känfler gefunden, welche 22) mit. dem 
MWeißbleichen des Wachſes umzugehen mußten, 
und folches zu Berlin, bernah auch in Frank⸗ 
futt bewerffielligten.. Sonft fommt das meifte 
weiße Wade uus Königsberg und Breslau; 
Wachslichter aber ſonderlich ans Königsberg. 
23) Unächtes hollänbifches Porcellon, wie 
auch fchönes aͤchtes Porcellan wird in Berlin 


verfertigt, und damit nicht nur das ganze Land, 


fendeen auch zum Theil das Ausland verjehen. 
24) Spiegel von vorzügliher Schönheit, 
fo nie Spiegelglas werben in Neuſtadt an der 
Doffe verfertige, und in Berlin iſt davon 
die Niederlage. In der Glashütte bey Grim⸗ 


Tafelglas gemacht. Die Glas; und Kryſtallen⸗ 

Härten bey Potsdam lieferten die ſchoͤnſten Ars 

ten von Kreideglas und e Kryſtall, und * 
K3 J Al 


’ 


{ 


nitz wird grünes Glas zubereitet; in ber zuMias 
rienwalde in des Neumark werben weiße, per⸗ 
tenfarbne und ſchwarze SGläfer verfertige, auch 


4 


} 
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letzterm die koſtbarſten Auffüße von Trinkgl Wa 
und Pokalen; ea find aber ſolche, wegen‘ RL 
ſtarken Holzaufwande, im Fahe 1737 auf F 
ben, und an deren Stelle die Kryſiallgla— * 
zu Zehlnick, eine Meile von Zechlin, ohn 
Rheinsberg, errichtet worden, Bene nach 
Stande ift. | 
25) Den ben maͤrkiſchen Buͤrſtene 
Schweinborſten ſollte man wohl nicht vermut! 
daß fie etwas betraͤchtliches im Handel ausm 
‚ tet; fie werden aber doch ihrer Guͤte wegen 
„Frankreich, Spanien, Stalien, Portugal, 
fand und England. verführt. 
36) Die . Zucerfiedereyen find in * 
fin von vieler Bedeutung, ‚und verſorgen 
fand mie ihren Waaren. 
28) Uebrigens wird aud) Tobat in 2 
. Marken, der meifte aber in: ber Llfermarff 
wonnen, und werben jährlich, viele 100 Ceng 
theils Schnupftobaf, theils Rauchtobak au 
halb Landes verführt. Das Koͤnigl. Preuß. EX 
d. d. Berlin den 17ſten Suly 1765, roegen # 
von Sr. Majeftät auf funfjehn Jahre oetroyrf 
Ä Generalverpachtung des Rauch⸗ und Schni 
tobafs in den Königl. Preuß. fanden ift in 4 
legten Jahren ‘aufgehoben; jeßt iſt der Tobe 
handel und feine Zabrikatur frey. — 
| Was nun den Umfang ber Manufactur 
und Fabriken in Berlin betrifft, der. bis auf! 
letzten Jahre immer im Steigen geblieben 1 
ſo wird man ihn aus den angefägten YYlanufi 
: tur: Tabellen von Berlin A u. B vom Taf 
1797 Eennen lernen Fönnen, welche ich aus b& 
Jabrbuͤchern der preußifchen Monarchie, Fu T 
1798. ©. 225-226 eutlehne. Sollten. einige 
—— fefern , die die Zahlen, mit — — 
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Verarbeiteten] 
Materislien.] _ 
Mehr. 
Stahl und 1550 
gerad 5780 
Scheidewa 4500 
Salmuf. % 1900 
Seifen⸗Fal 66530 
ehe 7540 
— J 
au 
dem Th 371230 
Tapeten: U 23435 | 
Vitrioloͤhl 3700 
Uhren⸗ 
thal). 1300 
Ußrmjffell xı53 
Wachsbleich 26000 
its- und J 213880 
Auderfiederü 654560 
— 
Hierzu au 
ien:, 3 
zesobe 
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4176696 1 900883 
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| Werth der ſWerth ver | Im rande |Auperhalo 
verfertigten |verarbeiteten] find ver: | 
Woaren. | Materialien. | kauft. 
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der rergleichen, einige Angaben etwas auffallend 


zu ſeyn ſcheinen, 3. B. der geringe Gewinn, bet 
für Die linternehmer und Arbeiter bey einigen 
Manufacturen und Sabrifen übrig bleibe, ala bey 
der inonifchen Lahn⸗ und Drahtfabrik, ben ber 
Strohhutfabrik ze. :c., fo muß ich bier zur Aufs 
färung god) bemerken, daf in einigen Manufac⸗ 
turen nicht Das ganze Zahr gearbeitet wird, ton: 
bern nur die Winterzeit, und daß nicht felten 
auch heranmachfende Mädchen,‘ ja Heine Rinder 

mit doben befchäftigr find. *) 
Zur Weberficht der Ausbreitung ber Manu» 
faturen und Fabrifen in Berlin, iſt es febr in- 
| 8a tereſ⸗ 


Eis Leſer der Sahrbärher (ſ. Yulins-ı798. S. 33%. 
hat belonders as * He Dervienk der de 
fer = IE GStrobhutfabrike auffallend gefunden. Er 


rechnet iQ: — 
Due Strobhutfubrike hat angefertigt für 11450 Rthlr. 
Die verarbeiteten Deaterialien koſteten 750° - 


Es bleiben alſo 4910 Rthlr. 


Es haben 315 Perſonen gearbeitet. Vertheilt nian unter 
dieſe die 3910 Rthir , fo kommen auf deu Arbeiter 12 
Kthlr. und nicht volle 10 Gr. Binnen welcher Zeit, 
fragt er man, ıf diefe Durchfchnittsiunmme verdient 9 
Der iß dieß wirklich der vole Verdienſt eines ganzen 
Jahre, d. h der 300 Arbeitstage? Das waͤre auf eis 
nen Tag (tie er rechnet) Ein Pfennig! R 


Der Einfender der Tabellen gibt fich Mühe, dies 
fen Einwurf mit obigen Gränden zu heben, befonders 
da die Arbeiter der Strohhutfabrike mehrencheils im 
Greifenberg wohnen, und ganze Familien mıt 6—'7 
Kindern van gehören. Es f ihm U nicht eingefals, 

len, den Eınmurf feld näher zu prüfen; denn nach 
deu vorigen Augaben verbient ein Arbeiter durch bie 
Bank nicht Einen Pfennig, fondern etwa Einen Gros 

ſchen des Tages, wie es jedem, der die Zahlen näher 
anficht, einlenchten wird. Mıchnet man nun, daß ſehr 
viele, die unter der Zahl ber Arbeiter. mit begriffen 
(nd, wicht als volle Verſonen amgefehen werden koͤn⸗ 
nen , umd daß dieſes Geichäft nur des Winters befries 

ben wird: ſo ergibt ich, daß Die Arbeiter im Ganzen 


dech noch mehr habıy verbienen, Ms wenn fie grabce 


Bara ſpoͤnnen. 


Fr —*— —2 ’ — —— — = 
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tereſſant, eine: ahnliche Tabelle vom Ende = 


ſeyn. Dergleihen Einwendungen thun ‚bier 
deſſen nicht Biel zur Sache, da ee n 


in Berlin find aber eine berrächrliche Anzahl! 


. bie fehe bedeutende Porcellanfabrife noch rich 
begriffen, welche Teßtere allein gwifchen' 4 — zof 


| N, 
Sahrs 3782, Die der Here Nicolai in 
Beikhreibung von Berlin und Potedam, 
Ausgabe, ztee Band, 1786. ©. 360 — 
mitgetheilt hat, zu vergleichen, weldye be 
hier unter den Buchſtaben C und D angef 
fen ift. | 8 
Lebrigens tft es zwar befannt, daß bei 
den Tabellen, wenn man auch ats ben a 
tifhften Quellen fchöpft, doch nicht in allen 
gaben. ganz richtig zu ſeyn pflegen, weil | 
alle Fabrikenunternehmer ıc. in ihren Aufl 
gleich ſorgſam find, und zum Theil manche} 
aud nur nach Gutduͤnken mäflen | 
laͤßt ſich z. B. annehmen, daß beym Abi 
der Tabelle fchon alle im faufe des Jahrs 
fertigen Waaten verkaufe ſeyn ſollten? 
gleichwohl finden wir hier in allen Puncten 
genaue Balance des Verkaufs im Sande und 
ßerhalb Landes. Dieſes 2 alfo nur eine. 
gefähre Schäßung des wahricheinlichen Abgas 





















5 
dag 
anfommef, eine ungefähre Ueberſicht ded Gans 
zu erhalten. DR 

Unter dieſen Manufacturen und Fabrig; 





lerley kleiner Manufacturen und Fabriken, 


Menſchen in Thaͤtigkeit erhaͤlt, und welche den Um⸗ 
trieb der hiefigen Manufacturen noch betraͤchtlich 
vergrößern. Eben fo wenig iſt der Umtrieb der 
freyen und mechaniſchen Kuͤnſte, und noͤch weni⸗ 


‚ger der Umerieb der Induſtrie der Hahbmwerker, 


unter welchen viele geſchickte Seute ind, ;, B. 
| geſch ſi 6* 
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Schloͤſſer, Tiſchler, Schmiede, Stellmacher, 


|; 


= — ee ae a re er SE 
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Sattler, Kupferſchmiede ꝛc. :c. angegeben. Es 
iſt aber unmoͤglich und zu dem gegenwaͤrtigen 
Zweck auch nicht nothwendig, bie Summe aus: 
fuͤndig zu machen, die durch alle dieſe verſchie⸗ 
denen Gewerbe erworben wird, wiewohl man 
annehmen kann, daß fie noch ſehr bebeutend ſeyn 
muͤſſe. Micolai rechnete für das Jahr 1982. 
den Umtrieb der Schnupf⸗ umd Rauchtobaksfa, 


briken, welchen er in feiner Tabelle nicht ange⸗ 
geben har, der Porcellanfabrif und vieler Fleine: 


zen Manufacturen zufammen auf 1,000000ftl. 
und den Umtrieb ber frehyen und mechanifchen 
Kunfte, fo. wie der Gewerke auf. 1, 600000 Rtl., 
worüber man indeß nichts entſcheidendes fagen 
kann. | | —— 
Unter den groͤßeren Preußiſchen Provinzen 


eichnet ſich beſonders Schleſien durch feine In⸗ 


duſtrie in allerley Manufacturen und' Fabriken 
aus, weshalb ich hier noch folgende. Ueberſicht 
mitthehien will. 


Tabelte über ben Fabrikenzuſtand in 

Schlefien im Fahr 1800. | 
Benennung der Fabriken Stb Arbei⸗ Setras der 
und Manufafturen. ——— on 
Geide 7.9243 269 44195 


. . 5327 15626 5,602999 

einen . “= 27780 . 44125 8,817864 
Daumwolle » N aleg 5718 852946 
Er i PR R 1211 — 
en un tahl — 1512 ı, 83 
Soid und Silber 235 29846 
Berlinerblau . I 350 
aarliebe . 9 3776 
Strohhauben 619 7355 
Nahnadeln 70 3998 
Vapier ä 330 65367 
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Benennung ber Fabriken Stäbe Arvei⸗ Zetru is 
7 und Manufacturen. m MR en 
Tapeten und fpanifche Wände | | 
Zucker 67 5209 
Wachsbleichen “a0 44 25748 
Glas — — 241 63758, 
Soͤlzerne Tobakskoͤpfe 14; 
Kfm h . . 205 36:66 
Hollän:iibe Gppspfeifen 34 ' 10000. 
Blrliechloͤffet "85 2733, 
Schwarz Blech G 538; 
Nägel ; 2 1 58 
LDraht 15 ,. 1500 
Mefling - - . | 30 2709. 
Zuge re 63 1697E: 
alpeter : 2 2790: 
Sch leipufver : — 3000 
ayance und Steingut 5. 206200. 
upfer — — 29. 3058: 
Speigenihläude . 2. 20 1580° 
Seal 5 16 2644 
Glasſtein⸗Knoͤpfe 2 3330 
Granaten | 55 17e0 
Tuͤrkiſch Garn. 190 15000 | 
Wedawood . 3 200 | 
Roͤthe⸗An bau 143624 
Roͤthe Fabrikation 10 11219 
Siegellack 8 3: 
Zurfifh Papier . 5 a0, 
Bleyweiß 12 4279 
Gruͤnſpan 4, 43 
Scheidewaffer . . 3. 2800 
Wetzſteine 1 4. 
Vitriol 9 4313 
Blepſtift on a 3666 
— Bumma 35494 70932 16,37000 


j Bon den Manufacturen und Fabriken in 
den Defterreichifchen Staaten kann ih hie - 
nicht viel fagen, um nicht zu weitlaͤufig au mer. 
den. Doch muß ich Hier erwas von Niederdͤ⸗ 

. - ftetreich. anführen, um das Weſentliche a: 
x . : a 


ee Senn 
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-Radt und der Gegend umher in biefem Fache 


bemerflih zu machen Band: Manufacturen in 


GSeide, Wolle, feinen ꝛe. giebt es eine Menge. 
"Man kat zur Verfertigung diefer Waare fehr 
vortreffliche Maſchinen, auf welchen zu gleicher 


Zeir verfchiebene Sseten von mancherley Farben 
verfertigt werben können, und wodurd die Ars 
beit fehr erleichtert wird. Auch bey der Baum: 
wollipinneren werben Mafchinen gebraucht, die 
erheblihen Vortheil fchaffen. Eine befonders finns 


reiche Spinn » und Streichmafchine hat hier Graf 


Rubini von MWalterftein noch neulich ‚erfunden 
und befannt gemacht. Baumwollenzeug: Manu: 
farturen find zu Wien und an mehrern Orten, 
. B. gu Medling, Dobersberg:c., darunter hat 
die Fleiſchhackerſche zu Dobersberg im Kreis eb 


dem Dianhartsberg gegen viertehalb hundert Stähle. 


im Bange. Eine Berggruͤn-Fabrik ift zu Wien. 
Kartuns Manufacturen find einige vertreffliche 
in Unteröfterreich: Die Alfefte darunter ift die Ba- 
denthalifche in Schwechat, welche über taufend 
Stüpie und mehrere taufend Arbeiter beichäfti- 
get. Im Dorfe Kettenhof unweit Schwechat 
iR die Sriefifche, zu Ebereichsdarf die fangifche, 
zu Wien die Seperfche, zu St: Pölten die Ren: 
liſche, und zu Fridan unmeit vom leßtern Ort 
die Baron Grechtlerſche, welche die fchönften 
und beften Waaren liefert. . 5 

Eine Eiſengießerey iſt zu Wien. Eifen: 


draht ziehereyen find ba ebenfalls, und Eifenhäms - 


mer giebt «8 an der Triefling zu Potenſtein und 


e 


Derndorf, zu Ofterfinf an der Schwara und 


an mehreren Orten, und find befonders im Sr. 
ob dem W. W. überhaupt gegen 45 vorhanden, 
Don Eiſenkochgeſchirr⸗Fabriken beſtehen hier, die 
Sausgruberiſche zu Wien, und die zu Piefling, 

.. an 


Re 
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ein. Markt im Viertel unterm Wienerwald, am 
gleihnahmigen Fluß gelegen. Eiſenwaaren⸗ da⸗ 
briken find ſowohl zu Wien als in Waidhofen 
vorhanden. Kupferhaͤmmer Kat Unterdſterteich 
ſehr viele, z. B. 2 zu St. Beit, ein Dorf an‘ 
ber Trieſting, hernach zu Salenau an dem Pie⸗ 
ſtingfluß im: Viertel. unterm Wienerwald, wie 
auch) mehrere im Kreife ob dem Wienerwald und 
ob dem Manhartsherg. | a 
Von Seberfabrifen bat das Land eine Aw 
zahl in Wien, welche alle Gattungen ven Alaun, 
Kalb: und Sämifchsieder verfertigen. 


z Don Porzellanmaaren befteht eine vortreff⸗ 
liche Fabrik für landesherrliche Rechnung ww 
Wien, welche du Barquier vor mehr ale fie | 

‚ benzig Jahren errichter hat, und die alle Gats: 
tungen der feinften und ſchoͤnſten Porzellanſachen 
zu verſchiedenen Preiſen liefert: die darauf am , 
‚gebrachte Mahlerey iſt befonders geſchmackvoll. 

Bon den Seiden-Manufacturen, Die dab 
Sond enchält, iſt Die größte Anzahl: zu Mien: ; 
Die anfehnlichflen darunter find die Hebenſtreiti⸗ 
ſche am Reubau, die von Brauniſche ebenda 
felbft, bie Hornboftelifche, die Pezanifche, bie 

Falkiſche Sammerfabrif, ellefammt zu Wien, | 
die Rederiſche Seiden » Manufaetus zu Baden, : 

| = bie. Mülleriche zu Sifring, ein Dorf bey 

ıen. er ! | 

Zu Sinz in Defterreih ob der Ens if bie, 

berähmte Wollenzeug: Manufacturer, die fich weit 

und Breit berühmt gemacht hat, und jährlich eine 
große Menge wollener Waaten aller Art liefert. 

. (SS. Kinz, Th. 79. ©. 380.) In vieſer Art 
| za noch verfchiebene andere hier unb da im 

ande ee 
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Eine ſehr anfehnlihe Spiegel⸗-Fabrik if} zu 
Neuhaus unweit Neuſtadt. Stahlwaaren: Kabris 
ken hat das Sand viere in ber Hauptſtadt, eine 
zu Ebersdorf im Viertel unter dem Wienerwald, 
und ned) eine andere zu Krems, weldye in Wien 
ein eigenes Waarenlager unterhält: ihre Arbeis 


tea und Waaren find ebenfalls in worzäglichem | 


Ruf. Unter Defterreichs anfehnlihfte Manufac⸗ 
turs Anflalten gehört die graflih Bathianiſche 


Fabrik zu Nadelburg unweit Neuſtadt. Naͤhna⸗ 


del⸗Fabriken beftuden ſich zu Nadelburg und zu 
Wien. Unter den GSchrifigießerenen verdient die 


Maunsfeldiſche zu Wien. die erſte Stelle, auf ” 
biefe folgen bie. von Trattneriſche und die Cotai⸗ 


ſche je Wien. 


Eine anfehnliche Bleyweiß⸗ Sabrif iſt iu 


Herrenhale bey. Wien; und vorzüglich im Ruf 
fieht die Kremſer Tabrif in dieſer Art, welche 
ihe Sabrifat felbft in die entferntefien Gegenden 
des Auslandes vertreibt. 

Ins Große gehende Gewehr⸗Fabriken Kat 


dag Sand zu Porenflein im Viertel unter dem 


Wienerwale, wie auch zu Bien. 

Von ächten goldenen und. filbernen Spißene 
Sabrifen, Die $efertifche und die Eimeriſche zu 
Wien. Galanteriewaaren·, Compafitionswaaren-, 
metallene Knopf», argent-hache - und mehrere 
abnliche Waaren⸗ Fabrifen ju Wien, Lyoniſche 
u Manersborf im Viertel unser 
dem Wiekerwald. Eine Habrif Orientaliſche⸗ 
Waaren bat Hers von Eifenberg zu Mariahilf 


in Wien, welche jährlich, befonders in Friedens: 


zeit, eine Menge ihrer Fabrikate in bie Provin; 
zen Des Ottomaniſchen Reichs verfchidt. 


Bon chemifchen Kabrifen bat das Sand uns 


te andern eine Salmiaks Gabrif zu Nußdorf, 
; ä . J er⸗ 
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| a die Papeifche zu Radaun, woſelbſt auh 
Betrlinerblau, Lackmus und glauberſches Win 
derſalz verfertigt wird. Die minder ertzeblichn 
Anſtalten im Fabrik⸗ und Manufacturgebiech 
wuß ich hier uͤbergehen. Glashuͤtten ſind im 
ganzen Sande 8. Es wird aber dennech viel Glas 
‚aus Böhmen nad) Wien gebracht. 

Papiermählen giebt. es in Unteroͤſterreich zu 
Oberregendorf an der Leytha, zu Neuſtadt und‘ 
Schottwien, zu Ebergäffing, Ranersdort, St. 
Pölten, Rittersfeld, Raps, Weitra, Rehberg, 
Roſenburg und an mehrern andern Orten. Die 
daſelbſt verfertigte Papierwaare Fommt aber doch 

der beiten ausländifchen nicht gleich — — | 
.., 50 fehr es nun einige andere Deurktr 

-fänder, fo wie diefe und jene Gegenden in [% 
ropa, auch noch verdienten, in Anfehung ihtes 
Fabrik⸗ und Manufactur-Weſens genannt zu 
wetden: ſo muß ich hier doch abbrechen, da id; 
vielleicht fchon zu weitläufig gemotden bin. du 
der Beſchreibung ber einzelnen Manufggruren ı. 
‚werden indeffen die Gegenden genannt, wo fe 

erfunden find, oder vorzäglich bluͤhen. 

Was bie andern Welttheile betrifft, fo | 
ben fie in biefem Sache im Verhältuiſſe gegen 
‚Europa nur wenig erfunden, was unferer Indus | 
firie zum Mufter dienen könnte, und bey weitem 
das mehrſte, was fie uns liefern, find rohe Pro⸗ 
bucte, die entweder unmittelbar zum Gebrauche 
dienen, oder erſt durch europäifche Hände zum 
Gebraͤuche veredeft werden muͤſſen. Doch zeich⸗ 
net ſich das ſuͤdliche und weſtliche Aſien, naͤhm⸗ 
lich Oſtindien und China in gewiſſen Hinſichten 
aus, da es verſchiedene ſeidene und baumwollene 
Gewebe hervorbringt, bie auch in Europa Dep 


el — und —1 RR und vervollfomm⸗ 
net 
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net werden find. Auch Perfien und einige Gegenden 
der Türken beſchaͤfftigen ſich mir manchen Ma: 
nufactsren, Die ihnen eigenrhümlich find, und 
die durch Die bey ihnen einheimiſchen rohen Pros 
ducte eine befondere Vortrefflichfeit erhalten. Als 
len diefen $ändern ift aber ein beſonderes Pfleg- 
ma eigen, baß fie wenig auf DBervollfommnung _ 
der einmahl erfundenen Methoden in der Bedrs 
beitung denfen, und daher mehrentheils auf den: ' 
Puncte ſtehen bleiben, wo fie jchon. vor Jahr⸗ 
hunderten waren. Diefes gilt in einem hoben 
Grade von China. 


Das meite Afrifa, Aegnpten ausgenommen, 
hat nie etwas erfunden, nie etmasunternemmen, 
wos .für Die übrige eultivirte Menfchheie ein an 
genehmes Geſchenk geweſen wäre 


Die eultivirten laͤnder in Amerika find in 
Anfehung der Manufacturen immer noch fehe . 
binter den Mutterlaͤndern zuruͤck geblieben, da. 
fie noch zu viel zu thun harten, den Boden ans 
jubauen. Sn: den vereinigten Staaten von Mord⸗ 
omerifa imsbefondere find die Mienfchenhände 
noch viel zu theuer, als day man Manufactus 
em errichten Fönnte, Jeder firebt danach, zum 
Beſitze von Shnbereyen zu gelangen, bie, wenn- 
fie einmahl angebauet find, ein gemächlicheres 
Ausfommen gewähren, . ald wenn man dieſes 
duch Kunftfleiß erwerben fol. In einigen füb: 
lichen Sändern, die Spanien und Portugal in 
Beſitz haben, befchäfftigt die Bearbeitung ber 
ebleren Metalle und Steine viele Hände, Doc 
zeichnen dieſe Fabrikaturen ſich mehr durch den 
Werth der Materialien, bie die freygebige Ma: 
tue in fo reihem Maße liefert, als durch Ge: 
Ihmad und Kunſt in den Formen aus. u. 
— | nig⸗ 


RD 
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.  nigftens können bie dortigen Künftler ben ge 
Bildeteren Europäern nicht -genügen, | | 
Von deni Südinbiern, oder den Beweh⸗ 
"nern ber Injeln des Suͤdmeers, läßt ſich aud 
"für die Zukunft wenig erwarten, ba ihre jcs 
ftreuten Wohnpläße fehr wenig Mittheilung der 
Producte und ber Veredelungskuͤnſte geftarten, 
Das hoͤchſte a. bes otaheltifchen Kunſtflei 
Ges, find lockere fchlechtgefärbre Zeuge, die auf 
.. Baumrinde zufammen. geflopft werden, im Wa⸗⸗ 
fee aber aus einander fließen. Keine ber dor 
sen-Schönen hat je einen Faden gefpannen, und 
fo lange man ihnen ihr reißendes Klima, ihre 
Freyheit und ben Schatten ihrer Haine läßt, 
. wird ihnen auch wohl das Beduͤrfniß unbekannt 
bleiben, auf kuͤnſtlichere Bedeckungsmittel zu 
denken. — | 
Ä Zum Schluffe folgt Hier ein Verzeichniß 
. ber vorzäglichften Schriften über das Fabrik und 
Manufactur-Weſen im allgemeinen. Die Schrif, 
: ten Über einzelne Zweige berfelben gehören nicht 
hierher, fondern in die beſonderen Artikel. | 


Buͤſſch Darfiellung der Handlung; desgleichen Zus: 
Age zu dieſem Werke, sufammen 5 Theite. 
-Biefem Werke kommen verfchiedene vortrefflide 

— über das Fabrik⸗ und Manufactur⸗We 
en vor. TREE — 

Das preußiſche Fabrik⸗ und Manufactur⸗Weſen. 

Berlin, bey Maurer. 1800. 142 S. 

G. €. B. Buſch Allmanach der Zortſchritte, neut⸗ 
ſten Entdeckungen, Erfindungen in Wißenſcaſ⸗ 
ten, Kuͤnſten, Manufacturen und Handwerken. 
Mit Kupfern. 4. Erfurt bey Keyſer. Bon vier 
der letztern Jahre bis Dftern 1799. Die Fott⸗ 
fegung diefes Almanachs bon. ıBor bezieht ſich 
bloß auf ſpeculative Wiflenfchaften. | 

Fabriken s und Manufacturens Addreh - Lericon von 
Deutſchland und einigen angränzenden Händeri, 
oder Vertzeichhiß der Fabrikanten und Manufad 

e ⸗ 
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turiken Diefer Linder, der Waaren, die fit ver 
> fertigen, und ˖ welche Meflen fie damit beziehen.‘ 
Bob den Waaren alphabetiſch "gesednet, und 
mit kurzen Erföuterungen zur Kenatniß derſel⸗ 
ben begleitet. Ein Kaufmaͤnniſches Comptoir⸗ 
VBuch. 2 Theile. Weimar im Induſtrie⸗Comp⸗ 
tor 179% | ER REN s 
‘ ‚Bertheile der Mannfarturen für Staats⸗Reve⸗ 
nüen. Su Meiners und Bpittlerg neuem 
gotting. hiſtor. Magazin. 3 dB, 1:&1: ©. 57.. 
Manufacturen und Kabrifen blühender zu machen. 
: 7 &De Wailly bfongmische and politifche Bes 
: merfungen. Berlin 1797. 8. ©. 94. 
‚Worin beitcht der weſeniliche Begriff einer Fabrik 
| und Manufactur.” Leipzig 179.4 
Boriheile einheimifcher Manufacturen für Die fand, 
: - werhe und Alle übrige FCinmohner, weiche feldft 
** keine Manufarturen treiben. Au No. 9 und 10 


der Braunſchweigſchen gelehrt; Beytraͤge 1777 


—* — zu Defonom.: Portefeutlle. I. S. 372 ab» 
17 1 A Mia 
rroͤrrerang der Beager: In wiefern beſtehen Mas 
nufacturen, Fabriken und — —— 
. mit und ‚nebeneinander? S. Allgem⸗Handlungs⸗ 
zeit. 1788. 23 St. und: 44 St. Er 
| Bereinigung‘ mehrerer Manufacturen :und  Kabris . 
- ‚Sen an. einem. Drte. zur Bewirfung eines wohl 
j feileren Waarenpreiſes. Eben daf. 13 St. 
: Berfuch einer Beantwortung der Krage: Kann die 
Ausfuhre ausmwärtiger Kabritate. "zum innern 
7. Debit den intandiſchen öhnliden Fabriken uns 
beſchadet, erlaubt werden, oder in wie fern if 
eine Einſchraͤnkung darin noͤthig? Berl. 1788.98 
Abhandlung von deütſchen Manufactusen; in den 
keipz. Samml. Tom.. 6. p. — — 
Abhandlung von Verbeſſerung des Nahrungsſtan⸗ 
des und Vermehrung der landesherrlichen Ein⸗ 
Fünfte durch Manufacturen und Fabriken, nebft 
einer Zugabe, wem es eigentlich zugehoͤre, die 
Manufacturen x. Stuttgard, bey Erhard, 1764 
U. D. B. 1X GSt. 2. ©. 283% | 
te Nachricht. won denen. fchon lange in Churſach⸗ 
fen. gemachten Anſtalten, Manufacturen anzules 
0 und ſelbige in Flot zu bringen; in_den. 
eipziger Saniml. Tom, 14. P.164215:273.411. 
Get, technol. ænc.LXXXIV. CH, 1 Beden⸗ 
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Bedenken. von Manufacturen in Dentfehland. Je⸗ 
. na 1693 8. wovon det Autor J. D. Kraft ges 
weſen; vid. Select. phyſ. oecon,. Tom. 3. p. 168. 
DBeförderungsmittel pr Aufnahme ber 
nufacturen. Hannoͤv. Mag. 1767. St. 
Bemerkungen auf einer Reife durch Helaad über 
—F Manufacturen, Fabriken und — des 
Ei . — Schmetzweſent ‚m. Keng. Kreüberg, 


* = g star Polizey und Eamrralmagajin, v2. 


©. 3 

Benfpiet "Cen) * ar wohlgemeinter, aber leertt 
Drojefte , um fleißige Arbeiter zu Manufacturen 
zu befommen,. und benen fleißigen Armen ja 
beifen: in den pe Sammi. T. 2. p. 265° | 

Wahrschmungen en verfchiedener Kuͤnſtt 
und Sabaıken, Men 3: . &a eyeUNeEr Sir 
Naffauifchem sen. ammerro Gießen, ber 
Keteger, 1785. 8 D. DB. LXiXx. B. 133 
nderniſſe, melde Ri 3a ———— Staaten. 
die Aufnahme der Manufacturen und Handlung 
om weiten hemmen, von 8. M. Dinger: 
Wien 1784. 23 ©. 8. Non femper de reform« | 
tions cleri agendum', .fed etiam de aliis falutis ‘ 
Patriae obiedis. U. D. B. LXIX. B. 263. 

Ein gutes Mittel, allerhand Landwaaren —ãſ 
‚Si — Braunſchw. gelehrte Beytr. 1764 | 


80 
Saprıten zu Stolberg im Zülichfgen. Hilds f 
3. 1786.:313. 
Srante ( G. S.) gegenwaͤrtiger Zuſtand der 
WManufacturen und Fabriken ın Friedrichsſtadt; 
in en DA. Provinzialdl. I Jahe, 1787 


Bei 3 Fragment über. die Joe, eine Picademi 
Känfle, in Bezug auf Fabriken und ewer⸗ 
ve gemeinnüglih zu machen. Monarheicei 
dee Academie der Künfte. Berlin 1788. ı © 


Gedanken ‚ wornac eine Drobin; durch Manufac 
turen und Commercien .in Aufnehmen zu brum 
gen. Frankfurt 1727. 

Gedanken üÜder die Manufacturen. men 
Ephem. der Hand. 1784. 3 Heft, N. 8. 
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we | 

HODißoriſche Rachricht von den Hauptmanufacturen 

| ber Taͤcher, Huͤthe, Strümpfe und anderer wol⸗ 

F Ienen Paaren in der Ehurmarf. In den hißer. 

I Beytraͤgen, die König Staaten betreffend, 

| Im 1781. 4, 2 Übtheil. 2 Städ. 

‚;*  Bißerifche. Abhandlung von den Manufarturens in 

ben Seledt, phyf. oecon. Tom. 3. p. 87. Im alls 

gem. Magazin, Tom. 1. p. 132. Frankenh. In⸗ 
teligenzbi. 1765. 377- 

def (3. ©.) uber den Flot und die Verheſſe⸗ 

rung der Stadt : und Landwirthſchaft, wie auch 
über Kaufleute, Manufacturißen, Künftler-und 
—— überhaupt. 1793. 8. Gräg, Zaun⸗ 
rieth. = 

. dofmanns (G. 4.) chymiſcher Manufacturier 
und Kebrifant, 8. Gotha 1758. : 

Facodı (A. R.) Betrachtungen über einige neues 

se Zweifel wider den Rutzen der Kabrifen und 
Manufacturen 2c. Hannover 1779. 4 3Du U. 


D. B. L. S96. 
Journal für Fabrik, Manufactue, Handlung und 
Mode. Mit natürliben Mufleen und ausge 
mahlten Kupf. ar. 8. Leipzig, bey Voß u. Cqmp. 
Wird monaithlich Fortgefeut. 1792 — 1801. ' 
dieſem Werke fommen au viele Abhandlungen 
über Wanufacturen und Fabriken vor, die Hier 
| ec nicpt- alfe befonders ausgehoben werden 
nnen. : ; . 
Kr den Fabrikenzwang nöthig,. und Daher :aud 
| "gerecht und meife? In der Berl. Monatsſchr. 
1790. Rov. &.429.:  . R 
Hungs Verſuch eines Lehrbuche der Fabrikwiſſen⸗ 
fbaften, zum Gebraud akademiſcher Vorlkſun⸗ 
gen, ge. 8. Nuͤrnd. Gratienauer, 1788, 13.8. 
eug, Aufl. 


= — ——— 
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a Ge 


. 1794. er m: 
v. Fußi (J. H. G.) Abhandlung von Manufac⸗ 
turen und Fabriken, 2 Th. gr. 8. Ropenbogen 
1758. 1761. vid. Kopenh. Mag. x n..8 3). p. 
! Em 25. D. B. VA e B. g St. 202. : ‚a 
| Ebendef vollkändige Abhandlung von den, Mas 
uufacturen und Fabrıken. 2te — mit 
Berbeſferungen von % Bedmann. Belkin, 
| Pauli, 1780. 2 B. U D. B. Anh. XXXVIISILII. 
931. 3te Ausgad:’ eben dafı 1739. 7 
“a. - Grund 


L 
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Grundſaͤtze der Fabrikpolizey, befonders in Hin⸗ 
"ihr auf Deutſchkand, ‚entworfen von Fr. Th. 

Srephere v.’Rüngberg (zu Erfurt). Weimar, 
dey Hofmanns Wittwe, 1792. 167 8 Reue 
A. D. B. vi: B. 207. 

WMaggazin für Freunde des steh Geſchmacks der 
bildenden und mechaniſchen Kuͤnſte, Manufactu⸗ 
ren Gewerbe, No. 1 und 2. Leipzig, !eo.. 


1794. ꝗt. 4. 
Mayet —* Memoires ſur les nanuſactures ae) 
Lyon, a Lond! et‘ Paris‘1786. 8. 
Nachrichk ven den Zabrifen und Manufactaren in 
Sranfreic: Hamb. Mag. 4 Ch: ©. 213. . 
Nachricht. von vielerley Manufactur > Som: 
"mercienfachen: Leipz. Samml. Tom. 2, p. 54 
Mencke (€. €) der Buͤrgerfrennd, eine ode 
» , frıfe far Fabrikanten, Manufafturiten, Hand - 
werker und Bürger, 1 Quartal: Berl, 1784. 8. 
Ey lfnin. (R. 8. Fr. bon) Allgemeine politifhe 
. Bemerkungen über Gewerbe, Fabriken und Nas ; 
e nufactüren, Bayr. und Leipzig ak 3B. 8.. 
A. D. B. Anh, LIII -LXX 1305. 
Soland ers (E.) Rede von —— und 
a Augen. Hanndv. nägl. Samml. 1755 


Chuß Die Gedanken über die Errichtung der Mes 
a Yufactaren in er Staaten. Hannnöv.. 
Magazin. 1768. St. 
Sömerfopis (E. * 7 Wedanken von Anlegung 
er heimiſcher Manu nn in den, phyſ. Belu⸗ 
lee: Tom. Ei p- 
. Shms vers (©. %.) Trörterung von "Manu 
s- facturen und Aascifen, 4. Marpurg' 1753. | 
> — — in einem- Lande 
beireffend; in wen Ser Sammi. Tom: 1. p.231. .' 
Sudon, Betrachtungen über einige Fir _ 
“ Deutfbland wichtige Zabrifen und Gewerbe; in 
"den — der Churf. Pfalz: Sefehfchaft 


1782. p 
„za ebe Pr W. ) ale der enaliſchen Mar 
; nufacturen, 2 Th., gr. 8: Wie, Krauß, 1779 
— —2— in politifchen Schriften über die Staats⸗ 
. wirthfbaft, ‚die Danklung und — 
7 Theile. 8. KReſtoct 1762. | 
Rene 
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Neueſte Reifen dur England, vor zuͤglich in Ab⸗ 
ſicht auf die Kunſtfamm ungen, aturgeſchichte, 
Oekonomie, Manufaeturen und. gandfige dee 
Sroßen, aus den. befien nenern Schriften zuſgm⸗ 


“  mengetragen von D. %. a en ” 
Seipäig, 1781. bie 1782. "Seite, 3. 
XLX. B. 172. Auch deſſe Reifen bus a 


iz 3 3 Bände ;' nd“ durch die‘ Niederlande⸗ 
and. 
Von dem urſpeurge der Manufacturen; in der 

— — Samml. Tom, I. p. 178. 1934; 


Bent denen Urfachen des Verfalls derer ——— 
tuten in, einem gewiſſen vande; in den Leipzig- 
Samml. Tom. 2. p. 366. 

Von den —— und Fabriken Deutſchlag⸗ 
des, nach ihrer heutigen Lage bettachtet. Bom 
Verfaſſer des Lehrbegriffs fämmtlicher oͤkonomi⸗ 
ſcher und Cameralwiſſenſchaften. x Band. Branff. ° 
1780. Martentrap. 1 Alph. 16 Bogen. 8. 8. D. 
B. XLU. 234. Anh. XXXII — LIE, 4a32. | 

Bon den Serfinberungen der Sabrifen. Leipziger 
Samml. 11. Theil. S. 309. 

Borfplng, den in einer Stadt. verfertigten Waa⸗ 
ren durch Errichtung einer Manufacturgeieifchäft 
“einen „großern Deoit zu verſchaffen. Gelehrte 
Geyträge zu den Braunſchw. Anz. 1764. 44 Öt. 

Nuͤtzliche Wahrheiten für Sabrifanten und Kuͤnſt⸗ 

Mer, von J. B Weber „Wien, Sal a7 
27 ne 8. Frattiſcher Theil, 154 ©. 

Webers — %) hemifbe Erfahruirgen' bey‘ mein 
nen und andern Kabriten in’ "Deutfeptand, Nebt 

. einem. —— beſonderer Geheimniſſe, 8. Neu⸗ 
wied, bey J. 2. Gehra, 1798. 

Werner (Ö.) Anleitung ju Roͤbrit⸗ und Manu⸗ | 
— 8. Dresden / bei Walther, 17750. 

A. DB: XXVTI. 297. | 

Hanauer- Privilegia Der Fabrikanten ade; in 
Gatterers technologiſchem en. ater 

S. 144. St. 4. | | 





. 
j 


} 
| u 


- 


Die verſchiedenen DManufacticeh und z⸗ 
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166 .Mannfäctur- Bien. Manufactur c. 


Buchftaben beſchrieben, weshalb ein Regiſter; 


naͤheren Nachweiſung Bier. überfläßig ſeyn wäre 


— PERAE, fe unter Bley, Th. 5, 6 
— | — | 


Manufacme: Caffe, eine Caſſe, die bie juräuf 


nahme und Forthuͤlfe ber Fabriken und Mana 
facturen beflimmten Gelder in Empfang nimm 


und berechnet. ©. au Mannfacrur und 


Fabriken⸗Steuer. | 
Manufaetur⸗ Collegium, f. oben, S. 34. 


. 


Manufactur⸗Commiſſarius, f. Sabriken Com 


miffarius, Th. 12, ©. 3. | 
Manufackur - und Sabriken. Commiſſion. Um 
ter diefem Mahmen beftehr ſeit 1767 eine r; 
- Königlichen Befehl in Berlin errichtete Commilk 
fion, die die Obliegenheit hat, die Manufar 
siften und Fabrikanten in Sabrifenangelegenhe 
ten zu hören, und ihnen prompten Beſcheid a 


mittags auf dem Schloſſe, im Conferenj-Zinme 
des fünften Departements bes Generals D 


‚ercheifen. Sie verfammelt ſich Diontags = 


forums. a — — 

Die Fabriken⸗ und Manufaetur⸗Commiſſiet 
in Potsdam exhielte durch bie Inſtruction vord 
auſten Auguſt 1771 die Beſtimmung ihrer Go 
ſchoͤfte. Unter ige ſtehen ohne Ruͤckſicht auf I 
Gerichtsbarkeit, alle Manufacturen und Fabrike 
in der Stadt, in den Vorſtaͤdten ꝛc. ꝛtc. Di 
Commiſſion ſteht unter der Aufficht des Steum 


raths und unter Direction des fünften Depav 


tements des General: Directorium. Es gehoͤtt 


J bazu ein Fabriken⸗Inſpeetor, der ein: Mitglied 


ey 


des Magiſtrats iſt, und ein Fabrikenſchaumei 
fee. Die Zuſammenkunft ift dafelbft auf ben 
Rathhauſe, alle 24 Tage, Mittwechs Bormik 


Ma 


gu - E, 


| ' * 
Manufaetur · oder Fabrikendiebſtahl. 267 


> Manufactur : oder Fabrikendiebſtahl, darun 
ger wird ein Diebflahf verflanden, den ein u 
brifenarbeiter :an den ihm anvertraueten Mate 
rialien, Utenfllien, Werkzeugen und andern Ef⸗ 
fetcten begeht, In dem Königl. Preußiſchen Pu: 
blicandum vom agfen Jan, 1793. find bie in 
foichem Kalle bis dahin üblichen Gelbfirafen als. 
unzwedmäßig, und bie oͤffentliche ſchimpfliche 
Ausftellung als den Character ber Volksclaſſe, 
wozu bie Sabrifenarbeiter nehdren, zu fehr her⸗ 
abjehend, die Abſicht der Beflerung in ben mei: 
ſten Fällen vereitelnb, und dem Beſtraften mes 
gen der Folgen zu nachtheilig, aufgehoben, und 
Dagegen folgende Strafen feſtgeſetzt: 
h u Die Diebftääle, welche von Fadrifenarbeiteen 
an den ihnen anpvertranten Materialien, Utenfilien, 
| Werfjeugen und andern Effecten begangen worden, 
| ſellen Fünftig als Hausdiebſtaͤle angefehen und bes 
| ſtraft werden. 
. 1. Wenn der Werth des Entmwendeten 5 Thaler 
r der der ii beträgt, fo fol es von dem Eñtrepren⸗ 





neur Der Fabrike abhangen, ob er das Verbrechen 
rägen und zur Beftrafung anzeigen wolle. Kindet 
Der Entreprenneur in Rüdfihr der befondern Um⸗ 
.. Hände des Falles, und wegen der wahrſcheinlichen 
‚  . Deffaung künftiger Befferung , rathſam, dem Arbei⸗ 
| ser fein DBergehen fir diesmahl nachzufehen, fo fol 
"Das Habrifen: Bericht nicht ſchuldig fepn, eine Uns 
terſuchung darüber von Amtswegen zu veranlaflen. 
ill. Wird aber Die Entwendung von dem Entre⸗ 
nneur gerhgt, oder überfteigt der. Werth des 
tivendeten die Summe von 5 Thalern, fo foll die 
Sache vou dem Sabrifen: Gericht nach der ihm ers 
theilten Inftruction ordaungsmaͤßig unterfucht, auch 
‘ aber ‚die Beſtrafung des Verbrechens rechtlich er 
Faant werden. ER 
| IV. Betraͤgt der — des Entwendeten nur 
: zehn Thaler oder weniger, fo findet Gefängnißftrafe 
von vier und zwanzig Stunden bis zu vierzehn Tas 
gen ſtatt; jedoch unter folgenden Maaßgaben: 


4.0 ı) Zur 


oo. — Te — me 


- — — — r — - w-- -. 


I) 


3) Es muß ihm darin feine Ge ellfchaft und fein 


4) Er muß den erfaunten Ar reſt bloß. eg” Woſſer 


168 Manufactur : Dder Fabrikendiebſiahl. = 
17) Zur Vollßeetung. ſolcher Gefaͤngnißttrafen ſollen 


nur arbeitsfreye Tage, alſo jederzeit Sonn: mb 
Befttage gewählt werden, in welchen der Bere“ 
drechet die fich vorgefegten Vergnoͤgungen ents‘; 
behren muß ; dergeftalt, daß er den Abend pors; 
ber in das Sefangnig gebracht, und den ‚au 

den Sonn > oder. Feſttag folgenden Tag. 


Abends wiederum enllaflen, wenn aber anf mehr 


als 4sftändiges Gefängnis esfannt werbin, defa: 
felde in dieſer Art,: fo oft, als es zur Crfͤllung 
der feſtgeſetzten Strafzeit. erforderlich A, „wien 
derholt werden muß. , — 


u ») Dat Seföngniß feibft muß fo eingerichtet ſeyn, 


aß es Dem: Verbrecheu. darin zwar. nıcht an der 
nöthigen ‚gefunden Lufk'eemangele, Wohl aber 
derjelhe alles Tages: . und andern Lichts in ſei⸗ 
nem 'Behältniffe entbehreñ muͤſſe. — 


Zuſpruch, es ſey unter welchem Vorwande es 
wolle, geſtattet werden. 





und Brod aushalten; dergeſtalt, daß er. waeder | 
andre Nahrungsmittel oder. Erfrifchungin, ‚ned 
Raub oder Schnupftohak in dem Gefängniß 


. genießen Fönne. Deo... en 
5) Wenn ein Acbeiter,. Ber auf diefe Art wegen 


begangenen Diebſtahls ſchon einmahl beftraft 


worden, deſſen zum Zweytenmahle ſich ſchuldig | 


macht; fo foll Die Gefängnißfrafe, der Dauer 
nad, verdoppelt; bey einer fernern Wisberhos ‘ 


lung aber, Das Verbrechen, ohne Ruͤckſicht; auf 


den Werth des Entmendeten, ale din Age | 
Hausdiebſtahl angefehen und heftcaft werden. 
V. Gegen einen großen Diebſtahl, d. h. einen 


 , folden, two der Werth des Entwendeten en dur | 
me von ao Thalern überfteigt; oder wo, o 
Wit des Gegenftandes, das ſchon zweymahl beftcafte 
Berbrechen zum drittenmahle begangen worden, folk 
Feſtungs- oder Zuchthausſtrafe mit Willkommen und 
„Abſchied, auf mehrere Monathe und Jahre, nach 
näherer Beſtimmung des allgemeinen Grfegduchs Th. 
U. Tir. XX. $. 1140, 1758, 3162. gegen Den Ver⸗ 
brecher ſtatt finden. 


ne Ruͤck⸗ 


VI. Gegen diejenigen, welche von Fabrikenar⸗ 


betitern dergleichen entwendete Materialien, Waaren 


oder 


a 


© Manufarkur „oder Fabrikengebaͤude. 109 


oder Serathſchaften gekauft oder zum Pfande ange⸗ 
nommen haben, bleibt es ben den Verordnungen. 


des allgemeinen Geſetzbuchs Th. Ik Tit. XX. K.ın305 
129, worunach diefelben, wenn: fie gewußt haben, 


daß Die Sachen geftohlen. ſind, Als, gemeine Diebe, 
and wenn gleich die Wiſſenſchaft nicht Flar, die Ans 
„sahme zum saufe ober fandg aber mit Verabfäus 
“mung ‘der geienlichen‘ Vorſicht geſchehen waͤre, mit 
nachdrücklicher Geld⸗ oder Sefaängnißſtrafe, ‘auch, 







— 


tet Gewerbes, beſtraft werden ſollen. 


« ⸗ 


Manuſactur⸗ oder Fahrikengebaͤude, Ab fol: 


» Gewerbe vorgenommen wird, dag, den; Nahmen 

eine Manufgetur ober Fabrike fuͤhrt. Die Be⸗ 
ſchreibung verſchiedener. Gebaͤude — Art fins 
.: det man in den ‚befonberen- Artikeln, Die von den 
Manufacturen und. Faßriken ſelbſt handeln. Hier 
bemerke ich im allgemeinen nur. ſo viel, daß, wie 
ſich won ſelbſt verſteht fie. ihrem. Endawecke 
je angemeſſen wie möglich eingerichtet werden 
h. wuͤſſen. Dissauf- wird jeher, ‚der, ein ſolches Ge⸗ 
baͤude errichten will, gewiß ſehen; allein mar 
hat hierbey oft den Fehler begangen, daß man 


uud zu koſtbar aufführte, ‚An. dieſem Kalle wer 
den nicht nur einige Jahre Zeit ‚erfordert, ebe 
„cin fo großes Gebäude zu; Grande kommt, ſon⸗ 

bern man verwendet Auch zu viel von dem zu 
° pitale, wodurch tzernach die Unterfiügung des 
Werßs ſelbſt leidet, und oft ind Stoden ges 


raͤth. Man muß daher hierbey die Koſten fo viel 
‚os möglich ſparen, und lieber alte voch gute. 


Sebaͤude kaufen, oder lieber herrſchaftliche un⸗ 
bemahnee. SEchloͤſſer dazu nehmen, bie. mit weni⸗ 
gen Koſten in brauchbaren Stand geſetzt werden 
(innen, ‚ale erſt neue große Hoͤuſer aa ir 

| v5 | ie: 


— — u m 


— — — 
% 


sah Bewandniß Der Umſtaͤnde, mit. dem Verluſt ihs 


ı he Gebaͤude, in. welchen ein gewiſſes befonderen _ 


': die Manufacturer :" und Fabrikengebaͤude zu groͤß 


„ ds. ganzen Anlage der Fabriſe beſtimmten Res 


\ 


10 Manufactur x. Mamufactur- Pflanzen 


Diefe kann man alsdenn bauen, ‚fo Bat bie‘$ 
brife mehr ausgebreitet wird, einen größe 
Raum verlangt, und fo einträglich ift, daß | 
die Unfoften sur Erbauung eines größen Hauf 
trägt. 

Manuyfactur s. oder Fabrikengericht, ein. 6 
fonberes Gericht, ober Deputation eines Geri⸗ 
tes, bie ſich insbeſondere mit den ben den Mi 
nufacturen und. Kabrifen vorfommenden Sm 
tigfeiten befchäftigt, und biefelben ſchlichtet. D 
Etrichtung ſolcher Anſtalten iſt vorzuͤglich de 
bald fehr nuͤtzlich, weil ben den Manufactut 

und Fabrifen ganz eigene, auf das Gewerbe Vi 

zug habende Fälle vorkommen Fännen, zu dere 

richtiger DBeurcheifung eine nähere Kenntniß de 
Eewerbe erforderlich iſt. Auch kann dadurch An 
und Einigkeit am u wieder: Gergefid 

let werben. ©. oben, ©. 56. 

In Berlin iſt das Sabrikengericht mi 
dem Polizey Directorio verbunden, und tritt # 
biefem Kollegio.. 


Manufactur⸗ Haus, |. oben, ©. 3% | 

—- ⸗ ——— fi unter — 
2, 

—*8* — unter Zunf, % 

Manitu marler fr unter matier 


50. 
Manufacnır, Ordnung, ſ. Manufactur⸗ Rey 
lement. 


— Re 


| 
wer 
| 
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deren nähere Beſchreibung in den beſonderen Ar⸗ 
tikeln vorkommt. 

Etwas Aber den Bau der Handelsfräuter und Ma 

— Pflanzen. In den aaa ec Deiten 

für Stadt , und Landwirthe. Xi. Bd. Vi. Heft. 

Leipzig, bey Rob und Weigel 1799, ©. er 


actur⸗Polizey, bie Handhabung der qu⸗ 


ten Ordnung in Anfehung des Manufacturs und 


Fabrikweſens ın einem Staate. In dem Artikel 
Manufacturen und Sabriten (oben, ©. 10 
u. Re) find die Orundfäße, die bey der Anle 
gung und Aufrechthaltung. der Menufäcturen 
und Sabrifen befolgt werden müflen, vorgetragen 


worden. Die Manufacsur- und Fabriten Polis 


zey beſchaͤfftigt fih damir, dieſelben in Anwen⸗ 
bung zu bringen, und über ihre Ausoͤbung zu 
machen. Die Hanbhabung- berjelben iſt nach 


Werſchiedenheit ber Sänder auch verfchiedenen Col; 


legien übertragen, 'wosvon oben, ©. 34 und 35, 
wo von ben anufactur · Collegien bie Rede 
war, ſchon das noͤthige geſagzt if. Man ſehe 
übrigens auch. ben folgenden Artikel, wo noch 
verſchiedenes vorkommt, was hiermit in Werbin- 


dung ſteht. 


Us Hauotſchriften über dieſen Gegenſtand 
— hier inſenderheit noch angefͤhert zu 
werden: 


. Ar auf Deutſchland, eutworfen von Fe: DB. 
"Sreph. von Künsberg. Weimar 1792. 8. bey 
‚Hofmannd Wittwe und Erben 


Bon Zufi v6 coben ©. 57. an führte) volfläns 


. bige Abhandlung von den Manufacturen und 
Sabrifen, und zwar der erfte Theil, welcher die 
"MOTSch Open Grundfäge der Saprifpolizen ents 


uvam —8 Unterſuchung der MNatur, und 
A von omalscpthmern; Leipi. 1776» 


= Ab⸗ 


— 


_ Geundfäge der Bobeifpofigen beſon dert in Hin⸗ 





.. . Abhandlung von den Handwerkern und Zune 
ihrem Urſprung in Veutſchland, PR Mü 
F braͤuchen, und Abſchaffung. Frankfurt 1743. 
We'rners Anleitung zu Fabriken und Manufe 
tutanlagen. Dresden 5. 
Bergius neues Polizey : und Cameral⸗ Magazlı 
Don Pfeifer die Manufacturen .Deutichlan 
5, Nach.iheer heutigen Lage betsachset, Erf, 1280 
u... Bon Haflang Bereiherung eines "Landes Tat 
7" den Flor des Handlungsgerhäftes mitten ndf 
> licher Manufaeturen und Fabriken. Bud. 177 
cı "Bon Sonnenfels Gryndfaͤtze der Poligen Haud 
- 0, „fung und Finanzwiſſenſchaft. Wien 3 Theile 1 
Verſucht über den Geift der Geſetzgebung jur 
x mimterung des Aekerbaues, der Bevoͤlkerung M 
: 7 Manufactusen.’und der. Handlung. Vier Pre 
or Pehriften ‚den dkonomiſchen Gefellfhaft zu. Ders 
u. Aus Dem ‚Grangöffgen. Mietay ynd Beipk 17 
2, Abhandlung von ben Schwierigkeiten in den Reich 
-  ftädten, das Reichsgeſetz vom 6. Aug. 2731. MM 
j gen der. Misbraͤuche bey den Zänften zu ;poliih 
| hen, entworfen von Jac. ‚Gottlieb Sieber, 
z. . lar und.keipgig 1771... „0 — 
>... Behrbuch det tuntdpoie- Wifenfaf von Joh 
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Heine Jung. Leipz. 1788. | 
7 ::Bdn Jafı Polizeywiſſenſchaft. Götting. 178%. 
Manufactur⸗ und Fabriken⸗Reglements. Da 
 gandespoliien lieget die: Morforge ob, Daß Mm 

nufacturen und Fabriken in dem Scaat atzele 
ger, eingefuͤhret, gegruͤnner,xerbreitet, dob 
ir Fomineiier. gemacht, "tchafden werben dafße ſe ab 
ſaag ihrer verfertigten Waaeren in und. auperfeh 
Landies, nuten Ruf, Verttauen, Vorzuͤgehaben, 
Daß ſie immer mehr in Aufnahmẽ, und nicht in 
Werfall kommen. Weiſe Reglements und De 
> nungen; wodurch Die redlichſten und beſten Ver⸗ 
*57 fahrungsatten, bie Güte, -fänge, Breite, MA 
Gewicht', bag, Maß. der erforderfichen Matetic⸗ 
ö lien jeder Art und Gattung ber Waaren, DE 
>= Mflichten der Arbeitsleute, ihr Gehalt, ihrt lebt, 
ihre Behandlung getan vorgeſchrieben — 
15 


| 
| 


x 











ffimmt werden, find feit des größen und erleuch⸗ 
"teren Colberts Zelten als das wirffamfte Mit⸗ 


-.Eommerheit, Vertrauen, Abſatz, Dauer und Auf⸗ 
xaahme zu verſchaffen. In Frankreich find über 
dle Arten und Gattungen der Manufacttiren, 
Der Sobrifen, ber Handwerke und Künfie fehr 
"suftänblihe, unterrichtende, beſtimmte Negie; 
"ments vorhanden, und ‘fie werden von Zeit zu 
"Zt erneuert, verbeflert, den neueren Erfinduns 
sen und Beduͤrfniſſen angemeffener gemacht. *) 
Es iſt ausgemacht, daß der Weisheit, Genquig⸗ 
feit, und dem binterricht dieſer Verordnungen 
die franzoͤſiſchen Manufacturen ihre Schoͤnheit, 
ihre Vollkommenheit, ihr Geſchmackvolles, ihr 
Aſehen und ihren Abſatz großentheils zu vers 
danken haben. Man kann ſich aber auch nicht 
bergen, daß dieſe Verordnungen nicht immer, 
and niche in allen Ihren Verfuͤgungen, die Voll⸗ 
kommenheit und das. Aufnehmen der Manufactu: 
| ren, und bie Seitung, Erleuchtung, Erhoͤhung 
‘der Marina: Induſtrie, Die Bortheile der Hand- 
Bang zum Zwecke Hatten. Det Finanzgeiſt Herrfcht 
tmd deinge in: ben 'meiften hervor. Viele Ders 
' srdmungen hatten bloß die Sicherung und Eıhes 
»dung der Abgaben zum Augeninerf, womit vie 






Bedienungen, die Man’: errichtet und verfäufe 
hatte, Berrichtungen und Gehühsen.anjumeifen. 
‚Man errrichtete um den Bebäsfniffen ber Krone 


| 

64 findet fie in den Todes de Louis XIV. XV. in 

* I Ban a ‚isn den Deicriptions de arte et * 

J meriers im Auhantze jeder Beſchreibunz, auc) in © 6. 
o o 


var y Dietionaire unir. de mmerce, 


Aezlomant. Gol. 425 dis 509. im Antiuge 


I 2 


tel angefehen twerden, den Manufacturen Boll . 


"Manufacturer unb Handwerker beſchweret waren. 
dere: jielten nur dahin ab, den Aemtern und 


und. 


anufactur und Fabriken⸗Reglements. 1:73: 


r 
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und des Staats abzuhelfen, in dieſem * 
‚eine. Menge neuer und unbedeutender Ae 
und Bedienungen, verlaufte fie, fuͤhrete Berrid 
‚ungen, Sormalitäten, Weitlaͤufigkeiten eh 
um einen Borwand zu Emelumenten, Gchä 
ren, Sporteln zu haben. Man beſtellte bey f 
ber. Martufactur, bey jedem Handwerke, bey | 
‚dee Innung Maͤkler, Geſchworne, Gegenichre 
ber, Befchauer, Stempler, Viſititer, Kable 
Ablader, Vorgeſetzte, Aufſeher. Diefes He 
von Bedienten ftörte, druͤckte, hemmte nur W 
Indpuſirie, unterbrach die Arbeiten durch immd 
währende, beunruhigende Befihrigungen, Durg 
ſuchungen; erprefite Gebühren und Gporteii 
und war eine ber vornehmfien Bedruͤckungt 
und Urſachen der Verarmung und des Elen 
des Volks. ”) | 
Die Reglements müffen edlere Zwecke 
ben, und nur dahin abzielen, Die Manufactut 
fien, Arbeiter und Handwerker zu unterweilch 
ſie von den beſten Verfatzrungsarten und Hanf 
griffen zu unterrichten; die Exrforberniffe und Of 
 genfchaften jeder. Waare zu beflimmen ;' jede 
Waare eine einförmige Regelmaͤßigkeit dur 
Beſtimmung ber Laͤnge, Breite, des Gewicht 
zu verſchaffen und zu verſichern; allem Bettr 
vorzubeugen; die Rechte und — x 
Meiſter, der Fabrikanten, der: Seſellen, 
beiter, der Lehrlinge feſtzuſetzen zc. ıc. ı 
Ein Reglement foltte ˖ Ba 
we . en er J nie 
N 800 Sprtbonnnis Rech. et — J— In Fans 
Bey piel bey Herrn Brit ne je A ok 


fun: Anhang: <. 6. des un — ber Kuͤnßt, 
S. 424 446. 
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— — 


= ö————— — — — 


1) alſo erſtlich die Manufacturiſten und 
Fabrikanten, die Arbeiter unterweiſen, belehten, 
erleuchten. Es muß daher in demſelben, wenn 
mwan.beffen Abfichten erreichen will, die ganze 
Theorie ber Manufactur, Fabrike, Kunſt, Ar 
heit ausgeführer, und Vorſchriftsweiſe enthalten 


ſeyn; es muͤſſen darin alle Vorsheile und Hand⸗ 


ariffe gefeßlich vorgeſchrieben, alle fehlerhafte 
Berfahrungsarten angezeiget und unterfgger, wers 


. ben. Diefes. muß aber unterrichtend, mit Anz 


führung des. Gründe und Urfahen, nice mit 
gebiergeriicher Willkuͤhr gefcheben. Der Fabris 
kant ift nicht wie. ein Soldat. zu Handgriffen zu 
commandiren, fondern er muß durch Belehrung, 
Verſtaͤndigung, Ueberzeugung geleitet werden. *) 
Nur Sachverſtaͤndige find fähig, folhe Regle⸗ 


. ments zu entwerfen, oder den tauglichfien und 
brauchbarſten Stoff dazu an die Hand zu geben. 


— — — — — —— 8*— — 


Seicbem die. Gelehrten -und. beſonders die Ma—⸗ 


turverſtaͤndigen ihre Nachforſchungen, Verſuche 


und Bemühungen auf Gegenſtaͤnde dieſer Art, 
und auf das, was dem Menſchen, dem Bürger, 
bee Geſellſchaft unmittelbar nöglich ift, zu rich 
ten angefangen haben: ſo hat fich über die Ma: 


‚ nufscturen,: Künfte und Handwerke ein "neues 


Sicht. verbreitet, und ihre, Theorie fehr aufgeklaͤ⸗ 
set. Die Beſchreibung der. Künfte und. Hand: 
werde, wodurch die Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Paris über andere fi erhoben, wodurch 
fie dem Staat. und der Mienfchheit einen’ ewi⸗ 
gen Dienft geleifter Kat, und andere ſolche Werfe 
| | find 

2) Won Sorthbonunals:. Recherches et Conüiderations 


Fat les Finances de France,. Tom. L p. 40m des Baſe⸗ 
ler Edition in ·.. — 
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‚find die Quellen, woraus fote Reglemente N 
nehmen find. *) 

2) Da immer neue Berfaßrungsärten,. ne: 
Verbefferingen, neue‘ Handgeiffe, und felbfimen 
Anen der MWaaren, Zeuge, Stoffe erfunden 
* werben; da immer. neue Moben a en; bi 
ſich ſelbſt der Geſchmack ber Voͤlket, die Die Mon 
ren nehmen und verbrauchen, zu ändern ‚pfleget 
fo muͤſſen die Reglements oͤfters erneuert, er 
gänzet, verbeſſert, dem Geſchmack, den Meden 
der Nachftage der Abnehmer gemoͤßer eingerich 
tet werden. 

3) Es iſt mehr das Augenmerl uf den Ge 

| fhimad, auf das Verlingen, "auf die Bebärfmiffe 
und Nachfrage der Abnehmer und Werbraudkr, 
“als auf die Schoͤnheit, „,GBuͤte, Danerhaftigfer 
dee Waaren an ſich zu richten. **) Die Exhals 
"fung und das Aufnehmen der Manufacturen ber 
ruhen votnaͤhmlich auf dem Abſatz und Mertrich 
- der Waaren auf auswärtigen Maͤrkten.Man 
verſchaffe den Waaren den hoͤchſten Grad der 
Vollkommenheit, der Guͤte, der Schönheit, der 
Dauerhaftigkeit, und vernachlaͤßige es ſie nach dem 
Geſchmack, nach dem Willen, nach den Erfor⸗ 
derniſſen ber abnehmenden und verbrauchendes 
Marionen einzusichten, und, ſo zu verfertigen, 
daß fie wohlfeil und niebrigen Preiſes ſeyn Kon 
nen: fo wird man bes weſentlichen Zwecks, naͤhm⸗ 
lich des Abſatzes und der Nahftagerverfehlen, 
„206, andern. Nationen den Vorzug — — 


za a 


2) Die Delcripuon des arts er des metiers; ei 
J. nun gefammtet, und auch — u 
Jetzt unter m Site ne t — Der Kauͤnſte — 


% 
. 
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ob deren Waaren gleich in ber Güte und Tuͤch⸗ 
rigkeit weit nachſtehen, und nur in Anfehung 
bes Gefchmads und des Preifes angenehmer find. 
Die englifchen Tücher find viel Dichter, wolls 
r zeichen, ftärfer als die franzöfifchen. Sie find 
- aber auch viel theurer. Die. franzdfifchen find 
leichter, wohlfeiler, weniger zubeteiter, haben _ 
* audy’ höhere Farben. &ie haben daher die eng: 
liſchen im Der levonte ganz bverbrangt, wo die fos 
genanngcen franzöfifcher Londres oder Londrins 
[ von den Türken und andern morgenländifchen 
‚- BVölfen allein geficht und gebraucht werden, 
weil fie noch ihrem Geſchmack gefärbt, leicht, 
und wohlfeil find. Sie werden vornaͤhmlich in 
» ben Previnzen, Provence, fanguedoc und Daus 
« phine verfertiger; und es if im “jahre 1708 
KR ihre dem Geſchmack der levante angenieffene Vers 
” ferstgungdurc, ein ſehr umfländliches und puͤnkt⸗ 
lich abgefaßtes Reglement vorgefchrieben morden. *) 
Wenn glei zum inländischen Abſatz und 
MWerkraudy die vollkommenſten und. befien Berfer: 
r sigumgsarten der Waaren in den Dieglements 
i vorgefehrieben werden: fo muß inan doch den 
* Babzifanten und Manufacturiſten erlauben, zum 
answärtigen Vertrieb und Verkauf auch falche 
Haaren machen zu laſſen, als die abnehmenden 
und verbrauchenden Völker verlangen. So ver⸗ 
: Raster z. E. das franzoͤſiſche Papiermuͤhlen⸗Reg⸗ 
fement vom Jaht 1739. Art. 23. den Papier⸗ 
ndbern, auch) andere Sorten Papiere von .an- 
Arten, umb ſolchen Breiten, längen, Bes 
7 nichte verfertigen zu laffen, als von Ausländern 
> vers 







+) San z4: Dict univ. de comıhetce. F. ji. voc Lone 
8 Londrina. p. 646. ig: T. IV. p. 460: Dir Krmp. 
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Ber. technol.ænc. LXXXIV: 532 
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verlangt werden.“) Noch kluͤger aber iſt 
ſelbſt nach dem Verlangen und Geſchmacke 
Auslaͤnder die Verfertigung der bey ihnen gi 
‚baren, und von ‚ihnen geliebten und gefad 
Waaren, bie fie abnehmen und verbraud 
Durch wohlgefaßte Neglements zu beflimmen. | 
iſt in dem angezogenen Reglement von 1708 
genauefte und dem Geſchmack ber Levante an 
meſſenſte Vorſchrift enthalten, wie die bei 
beftimmten Tücher und fondrins verfertiget w 
Den ſollen. So ift in den franzoͤſiſchen Pari 
muͤhlen Reglements auf das genanefte beflimn 
wie die nach der Tuͤrkey beſtimmten, und ms 
der Sevante auszuführenden Papiere gemacht, ß 
zeichnet, eingerichtet werben, welche Breite, | 
ge, Schwere fie haben follen. **) | 
— 4) Der weſentlichſte Zweck der Reglemen 
dieſer Art beſtehet darin, daß durch beſtimm 
VWorſchriften eine zuverlaͤßige Einfoͤrmigkeit, Gef 
heit, Regelmaͤßigkeit der Waaren erhalten, md 
‚daß fie dadurch zum Großhandel fähig, und de 
. In gangbar gemacht werben. In biefem 
bandel, oder im Handel im Ganzen Fann ni 
jedes. Stuͤck, jedes Faß Waare geöffner, nd 
gefehen, unterfucht,: gemeffen, gewogen merbi 
Die gefeblich worgefchriebenen Zeichen muͤſſen 
Abnehmer im Ganzen, dem Großhändler 
pöllige Sicherheit gewähren, daß das 
Waare die vorgefchriebene innere Beſchaffe 
und Guͤte, bie beftimmte fange, Breite, 
erforderliche Gewicht habe, daß ihre Beat 









j ) Die Kunft Si ier machen von udelake 
1.8. de6 Shanplanes ar 


- M)dela Lande: a. a, D. 1 B. dei Schauplate⸗ 
Kuͤnſte. S. 440. 
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gung regelmäßig fen. *) Hierauf gründen ſich 
. das DBertrauen und die zuverfichtliche Gewißheit 
des in⸗ und auslaͤndiſchen Abnehmers, und dieſe 
Zeichen ſind das Siegel und der Buͤrge der 
keslementsmaͤßigen Fabricirung. 








Zeichen der Waaren, Stuͤcke, Faͤſſer muͤſſen von 


bricirung und‘ Verfertigung unterſchieden 
Jene bezeugen die reglementsmaͤßige Guͤte, Be⸗ 


nach) dem letzten Reglement erfundener und in 







weggenommen und eingezogen wird— Das weiſe 
kdnigl. franzbſiſche Ediet vom 5. May 1779°“ 
ibt daher andere Zeichen der inländifchen 
Verfertigung, und andere Zeichen der regle⸗ 
mentsmäßigen Beſchaffenheit bot, verſtattet auch, 
baß die neuerfundenen Zeuge, nad) feſtgeſetzter 
5 — M 323— Ver⸗ 


sifer Edit. 


2) S. den leſenewuͤrdi en. Eins vortreflich kd⸗ 
R ’ sigi. frauzöflichen Ediets ——— — 


ı1779- — 186. 
ab 2.12.13 a. a. O. ... | 


See) Im Mercure hift ol. 174 di : w 
637. Gampte zmdu Au ara. Kae T. i 


—— 


® 


— — 


— 


5) Die in ben Reglement⸗ vorgeſchriebenen | 


den Zeichen der einheimifchen und National: Sa 
ſeyn. 


* ſchaffenheit, laͤnge, Breite, Gewicht. Dieſe 

aber bewähren, daß die Waare im Reich und 
" Sande verfertiget fen. ***) Nenn diefe mit jes 
> nen Zeichen einerlen find: ſo entſtehet daraus die 


| 
| 
F 


Unguträglichkeit, daß, wenn ein anderer, erſt 
Diode gekommener Zeug, die Kennzeichen und 
- Marten der reglementsmaͤßigen Fabricirung nicht 


erhalten kann, derſelbe für eine verbothene auss 
löndifche Waare angefehen ‚und als eine folche 


"I Neder: Compte randu au Hoi p. 93- 94 95. ber Yan ' 


9. von de 
- Manufaetur : Koglements im Mercure. Giffor. pelin 
T p: 634. fa: x } | nr 
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| Werfertigungsart eigene, ober bie in den Regle 
ments beflimmten Zeichen bekommen ſollen. 
6) Auf die Uebertretung der Reglement 


und unregelmaͤßige Fabrikation muͤſſen nicht i 
ſtrenge Strafen geſetzt werden. *) Dan 


nicht Verbrechen. aus . bloßen. Fehlern machen; 
den Sabrifanten nicht ängfiigen, quälen, i 
nicht mit Furcht und Zittern erbeiten laſſch 


‚wegen jeden DBerfehens gleich als einem Berbr 


cher behandeln. Darin fehlen bie ältern frau 
ſiſchen Reslemnts. - 2 | 
7) Wenn die Neglements die Verfertigum 


und Beſchaffenheit der jetzt uͤblichen Waaren * 


⸗ 


den Sammete, die Stoffe, die Damaſte, bie 
Mehre find faſt gänzlich aus der Mode, mu 


mit Zuziehung der @rfinder, Sabrifanten 


\ 


‘ 


* mb Abnehter in diefe feßen. 


feßlich beftimmen: fo it ihre Abſicht nicht d 
 Erfindfamfeit Graͤnzen ju feßen, dem Gefchnad 
und der Weränderliihfeit ber Moden Einhalt if 
fhun, und die Induſtrie auf die alten Arten ud 
Gattungen der Waaren und Zeuge einzufchrds 
Sen Die alten Seidenzeuge, j. €. die einfei 











feichtere mannigfaltige Zeuge find an ihre Silk 
gekommen. Es muͤſſen daher entweder ſoglerh 
über ſolche geuerfur: dene Zeugarten, Neglemenki 


Kaufleute gemacht und abgefaßt werden, ode 
man muß deren Rabeifation, eine Zeitlang d 
Greyheit der Effinder und Manufacturiften, 

dem Vertrauen überlaffen, welches die Käufer 


Die Reglemente find Überhaupt in der Kin | 
heit der National⸗Induſtrie und der Manuta 
zen nothwendiger, uls. in ben Zeiten ihrer Reife 

| Ze und: 
d 

a DD: D. DE. 4 
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| unb Bollfommengeit. Die Moden wechſein heut 
zu Tage zu gefchwinde ab, und die Erfindungen 
} ber mitwerbenden Nationen find zu mannichfal⸗ 

‚ tig, = daß — Verordnungen von lan⸗ 

ger Dauer ſenn foͤnnten.) Vielleicht leiſten 
dergleichen, zumahl gekuͤnſtelte, zu ſehr ins De⸗ 
tail gehende Reglemens, den National⸗ Manu⸗ 


facturen und Gewerben weiter gar keinen Mut⸗ 


is als daß fie die Regelmaͤf igkeit und Einfdr. 
migkeit der Fabrikation verfichern, und Die Waa⸗ 
' gen zum Großhandel. faͤhiger machen. Viellercht 
bluhen die Manufacturen und. Fabriken einer 
Manon am meiſten, wenn man. fie ben wenig⸗ 
fien Borfchriften, dem wenigſten Zivange, der 
u wenigfien Aufficht, der wenigſten Beunzuhigung, 
N:nterfuchng, Stöhrung unterwirft, und fie le 
digtich der Induſtrie, dem Genie, per Erfind⸗ 
» famfeie, der Erfahrung her Pation und ber Ei 
genthuaͤmer und. Unternehmer: übesläßt, Machfra⸗ 
: ge, Abſatz, Seſchmack „Bebvuͤrfniſſe der Abneh⸗ 
mer, Moden leiten die Kaufleute und Manufac⸗ 
turiſten beſſer, als alle Aufſeher, und ale alle 
E Gelee. Die chemahligen Manufarturen von Ve⸗ 


Knedig, die Fabriken in Holland, Die Suften oder . 


I" Juhten: Manufaccur in Mußland geben Bei 
"friele von einer, ohne gefehliche feitung. zur Volle 

: bommenheit gebichenen Derfertigung . ‚tüchtiger, 
—* zum Theil unnachahmlicher Waaren. 


Verſuche über verſchiedene — politiſcher und 
rechtlicher Kenatnifke m; .. hr, Ds — 


) S. da, — > det snuergeflichen, Verwaltung des 


großen Generals Finanz>ireetors er . erfchieuene 
vortrefliche König e: fanduiche Eis son sien May 
1779. im mercufe or. T. 6.2. iq. mels 


ches verſchiedene N rovinln tionen der —** und 
Baboiben: Sualemenid sum SINE 
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I Stel. Berlin und Stralſund 1783. 8. ©. 26. 
3. as om Juſti Abhandlung von den Mas 
nufactur⸗ und SabrifensReglemerts, zur es 

9 niung feinef Werks von den. Manufarturen 
und Fabriken. Berlin und Leipzig 1762. 8. DU 

‚ benden:esfien Abfhnitts ee 
Mach : biefer allgemeinen Ueberſicht des Nat⸗ 
zens der Manufactur⸗ und Fabriken-Reglementt 
“und ber Grundſaͤtze und Maßregeln, bie daben 

zu befolgen find, muß ich noch etwas von des 
Reglements für die Manufackuren und für au 
Zdabriken 'insbefondere ſagen, wobey ich voramd 
fee, daß man fich des Unterſchieds erinnere, 
welcher zwiſchen diefen Befchäfrigungen fare- Mimi 
der, ben ich zu Anfange des Artikets Manu— 
factuͤren und Fabriken, oben, ©. 10. angä 
geben habe, obgleich? wie ich es hier noch Kim 
mahl wirberhople, beyde Benennungen fehhr dw 
fig mit einander verwechſelt, und ats gleichbe⸗ 
Deutend gesiommen werden. — 
Was die Manisfackuren insbeſondere betrifft; 
ſo koͤnnen in Anfehung: derfelben fo viele Menlis 
ments und Ordnungen ſtatt finden, ale es bi 
. fondere Arten derfelben sibe und in dem Stoste 
getrieben werben; und ungeachtee die Angahl drei 
ſelben ziemlich groß if: ſo giebt es doch Shnıber, 

.. worin’nach nnd nach fait eben fo viele Meg 
ments und Ordnungen ertheilet worden find, al 
fich Arten von Manufacturen von einiger BE 
rächtlichfeit darin etablirt befinden. Allein, die 
fee iM eigentlich sicht noͤthig. Es giebt fehr vie 
le Manufacturen, die zu einer Claſſe gerechne 
- erden koͤnnen, weil ſie in ibger Bearbeitungs 
art und Zubereifungsart :eine große Aehnlichkeit 

. und, Hebereinflimmung. mit einander haben, un 
die mithin auch in vielen Puncten einerley eh 
j i etzt 


— 
— 
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fehe und Vorſchriften Gebärfen. ‘Man würde 
alle in vielen befondern Meglements größtentheile 
immer einerley wiederholen muͤſſen. Man kann 
alſo beffer alle aͤhnliche Manufacturen in einers . 
ley Reglement zuſammen faflen. Man muß. 
bieebeg die Zunft und Innungsartikel eines 
Handwerks von den Meglements und Ordnungen 
interſcheiden. Ein jedes Handwerk, oder einige 
Handwerke zufammen, die es jedoch mit einans 
der holten, und einerlen fate undı Innung mit 
einander haben, haben ihre befondere Zunft und 
Innungsartikel; aber jedes Handwerk oder jede 
beſondere Manufacturer hat Fein befanderes Reg⸗ 
lement nothig. Zwar befinden ſich gemeiniglich 
in den Innunggartikeln viele Geſetze und Vor⸗ 
ſchtiften, welche ihre Matedialien und Arbeiten 
betreffen. Allein auch dieſes iſt unnoͤthig, und 
verwirret bie Gegenſtaͤnde mie einander. Die 
Innungsartikel follen bie innere Deconomie, Eine 
richtungen, Freyheiten und Gerechtſame eines 
Handwerkes in ſich enthalten, bie Geſetze und 
: Vetſchriften megen ‚ihrer Materialien und "Arbeis 
‚sen gehören aber. in die Reglements. Ä 
= 8 dürften eigentlich nur fo viele Megfes 
‚- ments und Ordnungen abgefafjet werden, als es 
VHauptmaterialien giebt, worin: die Manufactu⸗ 
riers arbeiten. Denn bie Geſetze in Anfehung 
. tines folhen Hauptmaterials und deffen Bear⸗ 
beitung haben fehr viel Aehnlichkeie und Webers - 
einfimmung mit einander. Wenn man nun ben 
$ Begriff von den Manufacturen in ihrer engften 
:ı Bedeutung nimmt, fo giebt es nur vier Haupt⸗ 
“ „materialien , worin alle Manufacturiers arbeiteit. 
Diele find Welle, Flachs, Baummolle und Sei⸗ 
be Man hat alfo eben fo viel Haupt⸗Regle⸗ 
ments nöthig,. nöhmlich für die in Wolle arbeis 
| - Mg tens 


> 
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tenden Handwerke, für bie in feinen, in Baunk- 

wolle und. Seide arbeitenden Manwfacturiers, 
Dieſe natürliche Eintheilang umnd Abfaffung 
der Reglements iſt auch in Frankreich, und zum 
Theil in den preußiſchen Staaten bereits beod⸗ 


= achtet. worden, | 


Die vernuͤnftigſte Eintichtungs⸗ und Ab⸗ 
ffaſſungsart ſolcher Reglements iſt, daß man zue 
erſt alle Geſetze und Vorſchriften voraus ſetzet, 
welche das Material betreffen, und allen darin 
arbeitenden Wlanufacturiers allgemein angeben; ' 
- aledann aber ‚gleichfalls Die allgemeinen Bearkeis: 

' tungen 'und Zubereitungen beflimmer, in welchen 
dieſe verfchiedenen Manufacturiers; mit einander - 
übereinftimmen, Endlich aber muß man allen 
befonderen Arten-der Manufacturen., die in die; 
fem Material arbeiten, jeder beſonders und nad 
. der Reihe die für dieſelben allein gehoͤrenden &e 
feße und Verfügungen vorfchreiben. Ä 
Man ſiehet leicht, daß es Hier nicht meine | 
Abſicht ſeyn kann, alle: beſonderen Geſetze und | 
Verfuͤgungen mitzutheilen, die in dieſen vier 
Haupts Monufactur: Neglements noͤthig ſins, da | 

* das mehrfte hierven in die befenderen Artikel ge: 

‘ Hört. Einige wenige Anmerkungen von jeder | 
“ Haupt» Elaffe der Manufacturen bepzubringen, . 
würde aber von feinem Nutzen ſeyn, da man 
hierdurch Feinen beflimmten . Begriff von ber 
Einrichtung eines Manufacturer: Meslentents bes ' 
kommt, und die allgemeinen Mafvegeln überdem . 
- in bem vorflehenden fchon angegeben find. Sch. 
will mich daher begmügen ,. die beſondern Geſetze 
und Vorſchriften anzufuͤhren, die in einem Haupts 
reglement für die in Wolle arbeitenden verſchie⸗ 
denen Arten von. Manufacturiers noͤthig find; " 
und ich werde hier beſſer thun, wenn ich * 
| Äpiele 
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gebe, die miklich ſtact ſinden, als — 


‚Spiele 
ih bloße Vorſchlaͤge mittheile. Ich will daher 
vie beſondetn Geſetze und Vorſchriften, aus den 


Yteußiſchen Reglements und, Ordnungen, bie 


Wollenarbeiter betreffend, ausziehen. 


Diefer Auszug foll erſtlich die Voſſhhiften 


liefern, welche die Beſchaffenheit des Materials 


und des Gewebes betreffen, Sodann werde ich 
einen Auszug von den die Walker und aledann - 


Nie Zuchbereiter betreffenden Beſeten fiefern. 


‚Yussug aus Dem RKonigl. Preuß. — 
und Sen: Atglemene, vom ‚sziten ri 


vember 1772. 


Sm erfien Ar. des erſten abitel⸗ wird bei 
Eingefefjenen des Sandes, welche Schäferegen 


hoben, ausdruͤcklich befohlen, nicht allein auf 
‚ale Ast und Weiſe die Schafzuchs zu vergroͤ⸗ 
hßern und zu verbeſſern, auch deswegen auf alle 


mögliche Art dazu die, Beiden gu verbeflem zu. 
futhen, und vie Winterfuͤtterung zu vermehren, 
auch den Gebraudy des Schleflihew Steinfalges Ä 
fh empfohlen ſeyn zu laſſen, und: fo viel wie 
möglich das Melken der Schaafe gänzlich zu un 
teriaſſen, indem dadurch die Wolle werbeffere 


werde, wie bie Erfahrung lehrer und befläciger. 
"oh haben zu mehrerer Aufmunterung - ©e. 


Majeftät ‚den Umſtaͤnden gemäße Belohnungen 
verſprochen, “welches alles im 2 und 3 Artrikel 


vweiter auf: das ſchaͤrfſte angepriefen und befoh⸗ 


len wird, wie denn im gten- Art, biejenigen 


Huͤlfsmitiel angewieſen werden, welche vorzüg« 
Ah dazu behuͤlflich ſins; daß nägmiich - 


1) zur Gcafjucht nur junge Ammer und 
Schafe, die nicht biebtari angezogen, pr 
5 als 
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alten von 5 und 6 Zahren aber abgefchaffer wers 
. den folten. a ee e 
0.2.83) Daß zum Belegen der Schafe: Feine . 
"Alte, dad. fünfte: Jahr Überfleigenbe, grobhärie 
ge, ſchwarze, ſchaͤckige und.braune Börke, fen 
dern junge, feinkärige und, weiße angezogen were | 
“den follen; indem 'ein jeder; der dawider Die Em - 
wendung madhen’mollte, daß eine grobe Wolle 
beſſer ins Gewicht Falle, dagegen wieder. in Ber I 
trachtung zu jtehen habe, daß ihm der Abgang ' 
decs Gewichts ben der feinen Wolle durch einen | 
boͤhern Preiß, reichlich wieder erſeßt werde. 
3) Daß das Salzlecken bey, den Cha 
fen?nicht menagixet, ſondern ihnen zum öftern 
ſolches gereichet, auch ſelbſt das Futter mit Salz 
„ befprenger werben-folle,. wozu men ſich des ob⸗ 
gedachten Schleſiſchen Steinfalzed. mit Ruten 
bedienen kann, indem ſolches auch für einen 
ſehr billigen Preiß anjetzt in allen Galpryactorenen . 
zu bekommen, auch wegen ber Abſchaffung-der 
.. Schwarzen „ grauen: se.’ Schafe auf ben, Schaͤfe⸗ 
rehen, die Kreisr, Sand s:und Policey⸗Ausreiter flarf 
vigiliren, und basjenige verbotene. Schuf, mel ' 
ches vorgefimden werden vuͤrfte, ſogleich confisch | 
„ zen follen. .. In einigen. Provinzen, als in der 
Prignitz und. einigen Kreiſen der Altmark, we . 
‚ bie fchwerzen Schafe: unter ben Herden, wes ' 
... gen Berfertigung' der Boy und: Perperuel, gelit⸗ 
.  ten.werbgn, wich bey Dermeidung bes. im fh 
: genden Artikel beſtimmten Strafe nerorbnei daß 
ſolche Wolle von diefen Schaafen befonders ge 
packt werden foll.: a ES F 
.4) Mir auf das ſchaͤrfſte onbefohlen, daß 
die Schaͤfer die Schafe in klarem Waſſer wa⸗ 
ſchen, und die Wolle nicht eher abſcheeren, als 
bie’ ſolche getrocknet iſt, auch die Seitens md 
; i Baur 


N 


b 


| 
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Bauchwolle nicht’ ausreißen, noch bie Wolle aus: 
fuhen oder vertaufchen, mit Waſſer befeuchten, 
oder wohl gar mit Salz, Sand und Stroh 
vermiſchen, auch Feine Sterb⸗ und Maufmelle, 
oder andern Unrath darunter mengen, fondern 
die Melle trocken, rein’ und aufrichtig, bie Bam 
me, Bau, lamm⸗ und Sterbewolle "befonders 

gepackt, zu Marfte bringen follen, auch ein je⸗ 


der Verkaͤufer anzeigen ſoll, was für Sorti⸗ 
ments. an Wolle er bey ſich führe. Sollte hier- 


wider gehandefe werden, fo :foll der Werkaͤufer 
für jeden verpackten, nicht richtig, ober gar niche - 
ongezeigten leichten ‚Stein unreiner, 'hüariger, 
ſchwarzer, brauner -NBolle, wenn fie "einfchärig, 


zip Meicherhaler, . wenn fie aber zweyſchuͤrig, 


einen Reichsſthaler Strafe erlegen. 


. Im zwenten Artikel wird befohlen, -baß - 


1) die Wolle auf den Märkten in-- ben 


Städten zum. Verkauf gebracht werden fell, und ' 


ed wirb ‘aller Auf » und Vorfauf auf dem farbe 
verboten; deswegen in Ben Kreisſtaͤdten beſondere 
Mollmärfte angeordnet find, damit die Woͤll⸗ 
und Zeugfabrifanten alle mögliche Vortheile und 
Bequemlichfeiten dadurch -erlärigen koͤnnen. 
2) Iſt allen Wollhaͤndlern verboten, den 
Vorlauf vor den Manufacturiers auf den 
Märkten zu Haben, ſondern dieſe ſollen den Bor⸗ 


‚zug haben, und. mas alsdenn übrig bleibe, ben 


Wollhaͤndlern zu kaufen erlaubt Jeym 
3) Wird ausdruͤcklich Befohlen, va alle 
Wolle auf der Stadtwage gerbegen,i und deren 


- Gewicht, bezahle werden ſollz bey ⸗a Kb, 


Birafe, — I 
4) It den‘ Pohlniſchen und andern feem⸗ 


"ven Juden zwar Bolle aus fremden Landen auf 


Nie Wollmaͤrkte zu bringen erlaubt, allen elntzei⸗ 
he al 
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miſchen Schutz juden aber iſt aller Woll⸗ und 
Woliengarnhanbei gaͤnzlich verboten. 
Der dritte Artikel befiehlet den. Tuch: und 


Zeugmachern: 
1). daß fie Wolle ordentlich und gehoͤrig 
ſortiren ſollen, und daß, nad) den verſchiedenen 


Sorten ihrer zu verfertigenden Tücher und Zeu⸗ 


ge, die gehoͤrige Gattung von Kern :, Mittel: 


L 7 


und . ordinärer ober ‚gemeiner Wolle genommen 


‚werden, und nicht unter einander gemenget wer: 


ben folk - Auch foflen die Meifter darauf. ſehen, 
daß ihre. Gefellen und fehrjungen darauf abge 
richtet werben, und bie Kernwolle Kon ben har 


‚sen Spißen befchnitten, und alle Urreinigfeit 
davon gefäubert werde. _ Derjenige, melcher bie 


Wolle fogar ungelejen verarbeiten laͤßt, fol mit 


5 Reichsthaler — oder auch mit puapertio , 
nitlicher eibesſtrafe beleget werden. 
2) Soll auch mit feiner ſortirten Wolle 


ein Handel getrieben wöerden, außer was ein 


Zuch⸗oder Zeugmacher von einem andern im nd 
thigen Falle braucht. | 
‚Der vierte Astifel verordnet; ' 
1) Daß die Wolle von den tZebritauten | 


; ordentlich und gut. gefchlagen werden ſell, ſowohl 
‚ mit dem Bogen, als auch mic den- Sıöden uf 


ben Horden, werauf vornaͤhmlich die proenich | 


ige Wolle gefchlagen . wird. 


“den. dazu erfordscfichen Kaͤmmen mit einem 


2) Sol fein Schrjange instänftige , wenn 
er nicht das Wolſſchlagen, Sortiren und die 
klare Kaͤmmerey mit einem Strich gelernet ga 


ben foßgefprochen werden. 


Der fünfte Artitel befchreiber bie, Art und 


Weiſ⸗ tie geſponnen werben. fell, 


1) Sol die Wolle dirch bie Sefellen mit 


fe. 


— on | — — — 
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klaren und gleichen Strich locker und tlar zuge⸗ 
richtet werden. 

2) Soll die gefämmte Woile durch dazu 
abgerichtere Leute und Spinner für die Tuchmas - 
her auf den großen Hollaͤndiſchen Raͤdern, wel 
de fo viel wie moͤglich eingeführet werden ſol⸗ 
len, geſpomen werden; fuͤr die Zeugmacher aber 
auf den kleinen Tritträdern, fo fein und gleich 
ale nur aefchehen kann, für. bie Tuchmacher das 


zu der Werfte oder Kette rechts, der Einfchlag 


ober links gedrehet werden. Sowohl zur feinen 
Spinnerey, als auch zur Knieſtreicherey, ſollen 
zu mehrerer Aufmunterung in der Folge a 
mien ausgefeßt werden. = 
3) Sol ein fogenanntes Meifterpfund 23 
find Berfinee Gewicht halten. | 
4) Wird den Sandrärhen auf dem Sande 
und den Magiſtraͤten in den Städten befohlen, 
daß alle alte und ſchwache Einwohner, wie auch 
herrnloſes Geſinde und muͤßige Frauensleute 
Nachdruck zum Spinnen ——— werden 
ollen. 


Der ſechſte Artikel beſtimmet uͤberhaupt 
bad Verbot der Ausfuhre der Wolle, fo wie 


v 


auch die Einfuhre fremder Wolle, und wie das; 


wit zu verfahren fey, ‚wenn fie zum Tranfito _ 
in andere tänder ins fand gebracht wird. Auch 
wird befohlen, daß feine bewollte Belle aus bem 
lande gehen tollen. Ä 

: Das zweyte Kapitel dieſes Reglements ver: 
ordner, melchergeftalt jede Art von Tüchern ver⸗ 
fertiget werden fol, Nachdem | 

1) überhaupt davon geredet worden, fo ber 
Rimmer ſolches | 
2) ba 


- 
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- 2) da die Hauptjerten der in der Eharmarf 
Brandenburg verferrigten Tücher, *.) 
1. aus Kerntächeen, 
1% aus Mittelrühern, , _ 

3. aus orbinairen Tüchern Zu 
beſtehen; daß beyde erſte Sorten bloß und allein 
von guter Kern» und Mittelwolle, die dritte 
aber von grober und gemeiner Wolle verfertiget‘ 
werden fol. FR — 

Diefe Tücher vertheilen ſich, wenn fle aus 
bee Walfmüple kommen, wieder in 4 Corte, 
naͤhmlich: 

1. in 3 breite, F Ze 

a. in 6% Biertel breite, 
3. in 53 Viertel breite, und | 
...% in 5ä Viertel breite | 
Tücher, welche auf Meffen und Jahrmaͤrkten ber 
fahren werden follen, wovon erſtere, die Kern⸗ 
und Micteltücher, unter dem Mahmen von breir, 
ten Tuchern, bie ordinären aber, nach ber Duanı 
fität der Wolle verfchiedenen Sorten, unter dem! 
Tafmen von ſchmahlen Tächern befannt find.“): 

3) Wird vorgefshrieben, daß, wenn ges | 
dachte Tücher bey der Schau für tuͤchtig erkannt‘ 

| — wer⸗ 


>) Hier iR bloß die Dede von Laudtüchern, welche au 

| Landwolle verfertiget werden Die Spanitchen Tuche 
i aus Spaniicher Wolle find für ſich, und werden blokz 
im Lagerhanufe gemacht. Es werden aber nieht ale 

von Spanifcher Wolle feine Tücher gemacht, fanden! 
auch ans einer guten Laudwolle, zumabi menu di 

mit Spanifcher Wolle vermifcht wird; mo deun 

Kunf des Manufarturiers bauptjächlich Darin deñehe 

Daß er aus der Landwolle eine ſolche Art zu ſortiren 

und heraus zu bringen weiß, welche fich mis der Spas 

nifchen gut vereinigen läßt. 2 


**) Die breiten Tücher werben auf einem swentännigt 
we pmabien aber anf einem einmaͤnnigen @ruble Pi 











Manufactur: und F abrifen ⸗Regleraents. 191 


den ſollen, ſolche folgendergeſtalt beſchaffen ſeyn 

wuͤſſen, ls: — 

A. Kerntuͤcher, zwey Ellen beeit fertig, 
Dieſes Tuch ſoll aus der gut geſchlagenen 


und durch gute Zeſen und Kaͤmme oder Strei⸗ 


Gen geriſſenen, gezeſeen und gekaͤmmten Wolle, 
mit rechts gedreheten Werften- oder Kettenfaͤ⸗ 
den und links gedreheten Einſchlagsfaͤden, zar⸗ 
tem und gleichem Garne mit jwey Schlägen 
dichte gewebet werden. Eim Tuch von dieſer 


. Sorte. wird gefchoren in der. länge mir 42 Ellen 


Berliner Maß, und in der Breice mit 1728 
Fäden ober 72 Gaͤngen, mit ı2 Pfeifen oder 
24 Spuhlen; und werden zu einegs folchen Stuͤck 
Tuch zur Kette genommen. 16 Pfd. Garn, sum 
Eaſchlag 27 Pfund,. in Summa 43 Pfund 
Gar. Vom Wirkſtuhl bey der rohen Schau 
muß es halten 34 Elle in der Breite- und des 
Meifters Nahme mit blauem oder anderfärbigem 

Bindfaden, und nicht mic Wollengarn, ben 16 
Srofhen Strafe, am Ende zwiſchen den Vor⸗ 
Schlägen auf der linken Ede und mit der Buch 
ſtaben K. auf der rechten Ede gezeichnet werden. 
Aus der Walke kommt es 28 bis 30 Ellen fang, 


und ı3 Ellen breit mic ben Leiſten, welche nicht - 


aus der Kette, fondern aus der gröbften Wolle 
angefertiget mrden . en 
Uebrigens bleibt «8 ben Fabrikanten frey, 
noch ein befferes Tuch von diefer Sorte zu ver: 
fertigen; dahin gehoͤret das Bickern⸗ oder fur 

perfeines Tuch, welches mit dem Buchſtaben F. 
von dem Meifter gejeichner werden muß.. . 
Ein Tuch von diefer Ießten Sorte wirb ein: 
geſchoren mit 42 Elien Berliner Maß in ber 
länge, und mit 2016 Faͤden in der Breite, ber 
fichend in 72 Bingen 14 Pfeifen; mishin kom⸗ 
Zu ae: men 


> 
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men auf jeden Gang 4 Fäden: mehr, ale bep 
ppriger Sorte, und fol die Kette zu biefem Tuch 
mit feinem Rockenmehl geflärfet ‚werden, damit, 
daffelbe feine richtige länge und Breite befomme, 
und in der Walke nicht gedrehet oder gefeht 
werden dürfe. Hierzu wird die allesfeinfte Ke 
wolle, und eben fo viel, wie vorgedacht, nahm, 
lich 43 Pfund zur Kette und Einfchlag, anfe 
den Seiften, genommen. 

Kom Wirkſtuhl und. aus der Walke muf 
ed mit vorgebachtem gleich fang und breit kom 
men; und ift übrigens eben das ju beobachten, 
wie vorher etinnere worden; nur daß bey dieſen 


und vorigem fein Dehl gefpaser werden muß, du 


ber es auf das Ermeflen des Fabrikanten am 
kommt, ob und wie weit bie in der Schauord: 
nung auf ein Stuͤck Kerntuch gerecdjneten zwey 
Pfund Oehl hinreichend fenn, damit er einen 
gleichen und geraden Saben erreichen möge. 
B. Mitteltuch, zwey Ellen breit fercig. 

Dieſe aus guter Mittelwolle gewirften Ti: 
cher werden zwar mit einem Schlage, jedoch jo 
dichte gewebet, daß zwifchen denfelben und einem: 
Tuche von gemeiner Wolle ein merflicher Unter 
ſchied ſey, und mird die Kerte durchgehende ein 
- Drittel länger gejchoren, als das Tuch in and’ 
nach der Zubereitung halten foll, naͤhmlich wenn 
das fertige Tuch 24 Ellen lang feyn fod, muß 
die, Kette 36 Ellen fang ſeyn. Diefes Tuch wird 
angejhoren mit 42 Ellen Berliner Maß, und 
in der Breite mit 1632 Fäden oder 68 Gängen 
mie 12 Pfeifen, ohne die Seifen. An Sam 
werben hierzu erfordert zur Kette 18 Pfund, und 
zum Einfchlag ae Pfund, welches vom Meifter, 
wie oben gedacht, und zwar mit dem Buchftaben 

M. bezeichnet wid, Dieſes Tuch muß 10, * 
| | — 


p 


% 
v 
* 


N 
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Weberſtuhl zur Schau 3% Elle Breite. haben, 
ans der Walte aber 23 Ellen in ber Sänge, und 
13 Eile in der Breite mit feiten balten. 
C. ‚Die ordinären Tücher. 
a) Don 73 Viertel Breite, fertig, am 
Rahmen 24 Ellen lang. Solches wird angefchos 
sen ın der Laͤnge mit 42 Ellen, und in ber Breite 
mit 13536 Faden oder 64 Bängen, mit 12 Pfeis- 
fen, und werden zur Kette genommen 18 Pfd. 
Mole, zum Einſchlag aber 22 Pfund, in Sum⸗ 
ma go Pfund. Dom Wirkſtuhl muß es eben⸗ 
talls 33 Elle in der Breite, und aus der Wals 
fe — und 23: &lle in ber Laͤnge kommen. 
.b) Bon % breit am Rahm eder fertig, 24 
Een fang. Hiervon wird das Tuch angefchoren 
in der fänge mit 36 Ellen, und in der Breite 
mit 1200 Gäden, oder so Gaͤngen mit 12 Pfeis 
fen; und werden jur Kette 14 Pfund, und zum 
Einfhlag 16 Pfund, in Summa 30 Pfund 
genommen; und fommt vom Stuhl zur röhen 
Schau 3 Ellen in ber Breite, unb aus der 
— 62 Viertel breit, und in der fänge 238 
lle. | 5 
c) 6 DViertef breites und 24 Ellen! langes 


* Torch fertig am Rahmen; wird mit 36 Ellen Sän« 


ge angefchoren, und in der Breite der Kette 
mie 1008 Faͤden, in 42 Gaͤngen, mit 13 Pfeis 
fen; und werden dazu zur Kette genommen 12 
Pfund, und zum Einfchlag auch 12 Pfe. Wolle. 
Vom Stuhl zur rohen Schau foll es: 92 Vler⸗ 


: tel breit kommen, und aus der Walke53 Diers 
"td in der Breite, ımb 238 Elle in ber. länge 
halten. . : —J 


ad) Tud) ven. 53 Viertel breit, und ag le 


: Yen lang fertig am Rahmen, wird 36 Ellen . 
» fang. angefchoren,, von 40 Gaͤngen mit 12. Mei⸗ 
dec.technol.ænc.LXXXIV. TH, DM fen, 


macher mit einem O. gezeichnet, und mit einen 
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fen, fo 960 Faͤden ausmachen. Dieſes Tud 
fomme vom Wirffiugl 23 Elle Breit, aus ” 
Walke 14 Elle breit, und 233 Elle fang. 


Alle diefe ordinären Tücher werben vom Tud 


















funde Dehl verarbeitet. Diefe Tücher 
a ämmtlich in Stuͤcken gefärber; werben fie 
aus gefärbter Wolle verarbeitet, entweber vd 
einerley Tonleur, oder von mehrern zufam 
geſetzten und melirten Farben; hr muß fof 
wohl burchgearbeitet, wohl gepfläder, geriſſ 
gut gefetter, gefämmt und gut geſchuͤttelt, f 
mahl durchgeſtrichen, und mit achtziger Kanye 
viermahl gewendet und burchgearbeiter,. auch bes 
bin gefehen werben, daß Feine Noppen und Srexig 
fen darin bleiben. 


D. Bon ben Montirangsrächern bon 
Ellen lang und 2 Ellen breic, fertig am R 
men, werben zu einem Städf 37 Pfund Bol 
erfordert, ohne bie Seiflen, wozu beſonders 
. Pfund Wolle gehoͤret; fie werben mit ein 
Schlag gewebet; in der Kette fommen 17 Pfd. 
und zum Einfhlag 20 Pfund. Es wird an 
foren zur Kette 36 Ellen lang, und in 
Breite mit 1296 üben oder 54 Gängen m 
22 Pfeifen; es muß vom Stuhl zu 33 
— , aus der Walle aber 233 Ellen lang u 

Ellen breit kommen, mithin am Rahmen 20 
en lang, und 2 Ellen breit werden. 


Alle diefe vorbenannten srbinären und Mon⸗e 
tirungstuͤcher werden mit Carden oder feinen 
Krempeln gerauhet, und aus reinem Waſſer zu⸗ 


ſollen fich ferner bie Tuchmacher nie 


| N bey — ihrer Privilegien, ? — 
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J beyden Enden ber Luͤcher na Oeteiunf, als = 


"in der Mitte gu gebrauchen. - :-- 
2 Kerner follen die Zudimader die Dicher 
F nicht ausrefen, weshalb benfelben auch kein 
d. Rahmen in oder dp ihten Hauſern geſtatret 
"Werben ſoll. 
4) Sollen die Kern⸗ und. feinen Toͤher 
— son Sommer⸗ noch Winterwells allein, 
ſondern eine mit: Dee andern vermiſchet, Verteftis 
: ger werben, Weil die Tücher son lauter Winter⸗ 


ich bleiben; Hingegen aus lauter. Sommerwolle 
‚gar fein tüchtiges Tuch- gemacht. werden kann 

"Die gemeinen Montirungstuͤcher aber koͤnnen 
. von lauter Winterwolle gemacht werben... 


vom Weberſtuhl Fonrme, es: fed wriß oder mes 


— pen 


abgefämmet, und der Faden locker werde, folgs 
ii das Tuch in der Walke einen beffern Schluß 
und Feſtigkeit bekemme. 
erner ſollen die Tuchmacher keine anders 
als Schafswolle zu Verfertigung ihrer Tücher 
gebrauchen, und keine Kuͤrſchner⸗ und Weinger⸗ 
berwolle noch Sterblingemolle, anbers als zu 
groben wollenen Waqren, z. E ——— an 
Vergleichen verarbeiten. 


ortigen Zeugen ‚welche die Tuchmacher gleichfalls 
Verfertigen. 
1) Soll zu einem Stuͤck Gries, a7 Eb 


— |iny--u I 20h ee — 16070 


u — 


ve 


x 
er ; \ 


) * ſich nicht feſt ſchließen, ſondern fadenſchein⸗ 


Jeder Tuchmacher ſoll fein Tuch, wenn es 


liet, mit ſtumpfen Garden, oder wohlgefuͤtterten | 
Ktempeln. auf beyden Seiten aßrichten, damit 
die Knoten, Gtroß und andere Unreini„feiren 


Das dritte Kapitel bandelt —* den tuch⸗ | 


len lang und 23 Elle ‚breit, 63 Pfund oder 2 
Min ty Bund Wolle genommen werben; wars 
a3 ein etwas grobes und — Sara zu ſpin⸗ \ 


= — 4 m a“ — 


naher 55: Pfund von der behm Sortiren gefu 


hatt 


wit, einem guten Schlag wire. Vom Air 


Pr ” 
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nen, und werden daven 16 Pfund Wolle 
erft, welches 40 Schrent A 13 Elle — 
wid, und 47 Pfund zum Einlchlag genommen; n 







e fehl kommt er So Ellen Img und ıı Ele 
‚wird vom Tuchmacher gerauhet, und vom Fü 
ſcheerer am Rahm verglidyer und aefirtchen. , 
. 2) Zu den Prekboyen, das Stuͤck 60 Chi 
fen fang und 2 Ellen breit, werden 23 Stein 


”s ” 


nen ſchlechten Wolle genommen, woraus dat 
Garn. gefponsen wird, . halb“ zur ‚Kette, halbi 
um Einfchlage. Die Kette muß lang ſeyn * 
Schrenk oder. 69 Ellen, 56 Gaͤnge mit 12 Pfel 
fen oder 24 Faden breit. Das Garn zum Em; 
Schlag: fol ſaͤmmtlich eingeteirkt oder eingefchle 
"gen werten... Vom Weberſtuhl foll: er kommen 
:..32 Ele breit und 66 Ellen lang, wird auch, 
: gleich. einem Tuche: iu richtiger länge und Breite 
gewalkft; fon er aber weiß bleiben, wird er, nad. 
dem er ‚mit der Walkerde bereits gewalkt if, 
noch mit 2 Pfund grüner Seife, welche vorher 
in einem Enmer Waſſer wohl getocht, gequisit. 
» und gerührt:töorben, gewalkt. | 
: S* ben Montirungs Boyen, 120 Ellen lang: 
2 Elle: breit, wird die Kette aus 18 Po. , 
—— Ausſchußwolle geinonnenes Garn, und | 
zum Einſchiag 15. Pfund mie 12 Pfeifen , 22 | 
Gängen in der Breite, und 120 Ellen. in -der : 
: Yänge gefcjeren. Auf dem Stuhl ſtehet er im ' 
; Blatt 4& Viertel breit, und: —n aus det 
Walke ı Elle breit. | 
3) Soll der ſchmahle Kirfey von ordinaͤrer 
‘und von Kernwolle gemacht werden. Er iſt 13 
Elle breit, 33 Ellen lan. Dazu merbeff ge: 
"stommen 2 Greine * 44 Pfund Wolle, Wenn 







ce 


Pr 


‚IM anufactur «und Fabriben⸗Reglements. 197 i | 





| 


felbige mit Fett wohl zugerichtet, und darau⸗ | 


ı fein auch) gleiches Garn gefponnen warden, muß 


jur Kette 17 Pfund, unb zum Einfchlag. 27 
Pfund genommen werden. Die. Werft ver 
Kette muß fepn a7 Schrenf A 13 Elle geſchee⸗ 
zet, und der Einfchlag mit 4 Gchämeln getre: 
ten, doch daß der Köper nach ber rechten. Ede 
gzugehet und tzecht deſcheuert, auch der orbindre 


fewohl wie ber feine mit zwey ſtarken Schlägen 


gewitket werden. Bom Stuhl fomme er 17 Eile 
, breit und 44 Fllen lang,“ welchen der Waller 
« Über. bee Hand bis. zur vorgefeßren Lange und 
Breite mit guter Wolkererde aber grüner Seife 
walten muß, bis das Fett heraus iſt. Wenn 
ober der Kirfey nicht gefärber wird, ſondern weiß 
bleiben fell, muß, nachdem er rein und vom Tuch⸗ 
ſheerer ausgefchuren werben, derfelbe ihn in lau⸗ 
lichem Waſſer mit 2 Pfund weißer Geife vein 
. wachen, bey dem Anfchlagen aber- nicys recken, 
fondern nur vergleihen, und nicht mit alu hei⸗ 
Sen Eiſen prefſen. 

Zum breiten Kicker, welchen 30: Ellen lang 
und 2 Ellen breit. if, werden ‚48. Pfund aus 
feiner, zweyſchuͤriger, weißer mohl fortister 
Wolle, welche halb Sommer - halb Winterwolle 
fon muß, genommen. Das Garn zur Kette 
wird rechts geipommen,, und. fommen. Dazu 19 
‚Mund, zum Eilnſchlag aber. linfs geiponnen 29 

fund, welche in der länge zu. 35, Ellen in ber 
ite aber zu 60 Gängen mit .ı6. Pfeifen ge: 
ſchoren werden, und vom Stuhl zur Schau 33 
Ellen in.der fänge, in der Breite aber 3; Ellen 
und aus ber Walke 30. Ellen. lang und 2 Ellen 
beeit ſeyn muͤſſen. 

4) Zu den breiten Flanellen wird Kern⸗, 

Mittel⸗ und gemeine — genommen und 
5 zu 
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— el 4 
» "zu 3, 23 auch zu 2 Ellen breit angefertiget,, 
and tollen bie 3 Ellen breiten Flanelle mie 33 
Gängen A 33 Fäden auf jeder Elle, und bie — 
"Ellen breite Flanelle ã 22 Gaͤnge zu eben- jo vic; 
FSaͤden aufleder Ede angefchoren werben. Ju 
ver MBüfke werben fie nur mit grüner Seife ged 
"= wofchen,' nachgehends einmahl geraußer, ab 
“nicht gefchoren. Die von ber Kernwolle bekom⸗ 
"men 3 Kleeblätter, die von der gemeinen 
2.2 Kleéeblatt jum Zeichen. Die Werftbruͤche und 
leeren Riethe äber 3 Elk lang werben mit 
 Dfenifigen, bie Schwerdſcheiben und Unterſchlo⸗ 
ug nit 9’ Pfeimigen , eben fo wie bey ben Is 
et. 













4 


chern beficafe | 
| Su: dem gekoͤperten Flanelt, 70 Ellen fang 
"und 43 Viertel breit, gehoͤren zur Kette ſecht⸗ 
ſtuͤckig Hekaͤmmtes Waſchgarn9 Pfund, ; 
Einſchlag dreyſtuͤckia geſtrichen Garn von recht 
feiner Wolle, welche weiß und gut ſeyn muß, 
7727 Pfund;, wird mit 46 Hängen mit 18 Pfei⸗ 
fen in der Breite, und 724 Ellen lang geſcho⸗ 
ren; fell auf dem Stuhl im Blatt st Elfe breif 
- Reben, und. muß aus der Walke 65 Ehen fang 
"und 4EViersel breit kommen. Es muß recht 
weiß gewalket, auch gut- gerauhet und gefchmes 
felt werden. 7. 
it: Beh beim‘ glätten. Flanell, der do bis 83 
» Glen Jang, und'40 Viertel breit iſt, muß bie 
"Kette 85 Gllen geſchoren werden, von. 18 Pfei⸗ 
fen 3a Gonge, hlerzu möffen 16 Pfund außer, 
Tordentlich fein giſtrichen Garn zur Kette und, 
Einſchlag⸗ genommen werden, und kommen am: 
. Rahmen und aus der Preſſe go. bis 82 Ellen. 
Die friſirten Flanelle find in der Laͤnge und 
Breite vom Stuhl, fo wie am Rahm und nach 
dyr Preſſe mit den glatten gleich, und muß da⸗ 
— — om 


? 
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iu eben fo viel Garn, wie bey dem vorigen, ges 
nommen merben; nur muß has Garn hierzu auch 
kon etwas gräberer Wolle gefponnen werben, 
und anftatt daß vorige gepreht wurden, werden 
biefe frifirt. s 

5) Molton wird aus. mittelfeiner zweyſchuͤ⸗ 
ziger Wolle verfertiget; und muͤſſen zur Kette 
17 Pfund rechtsgeſponnenet, zum Einſchlag aber 
26 Pfund links gefponnener Wolle genommen 
werden, Die Kette wird. auf go Ellen in ber 
tänge, und in. dee Breite auf 36. Singen mit 
12 Pfeifen gefchoren; muß aus der Malte aber 
nur 60 Ellen lang und 4% Viertel breit kom⸗ 


6) Eine Kette zur Kronfariche wirb auf 95 


Ellen fang, und in. der Breite auf 51 Gaͤnge 


mit 38 Pfeifen gejchoren; dazu. werben 23 bis 


23 Pfund aus. guter, feiner, locker geſtrichener 


Wohle genommen, und ſodann nach dem We⸗ 
-ben gerauhet, gefchoren ‚und gepreßt. Wenn das 


Gewebe: fertig iſt, muß es in der Mitte durchs 
fnitten werben, damit bas Stuͤck 38 bis 40 
Ellen lang und 4: Viertel breic verbleibe. 

7) Die Streichſarſche iſt mit der vorherge⸗ 


* Senden Keonfasfche in dem Verhaͤltniß ber tänge 


auf dem Stuhl und im Stuͤck, mie auch in 


des Appretur, überall. gleich, nur wird fle & 


Gänge in der Breite weniger gefchoren, mithin 


muß fie nach des Preſſe, und. wenn fie ganz 


fertig, nur x Elle breit fepn. 


8) Zu dem Drap de Dames, welches ga 


Ellen lang und 13 Elle breie ift, foll vecht gute 
Mole 32 Pfund ‚genommen, und diefe mit 
Baumoͤhl recht fett gemacht, erfllich mit groben, 
daun mit feinen Kaͤmmen wohl gearbeitet, her⸗ 


nach mit den Knieſtreichen geſitichen, und auf 
MG ib 


ß 
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dem großen Rabe die Kette zu 12 bie 23 Pf 
rechts und drall, ber Einfchlag aber: zu 19 bi 
20 Pfund links, fehr loſe und fein gejponen 
werden; fobann muß die Kette auf dem Stuf 
337 Elle breit mit 2600 Faͤden 40 Ellen le 
‚geiheren, mit 6, Schlägen gewirket, alsdem 
muß ed gewalket werden, fo lange bis es-23@e 
“ breit iſt, Hierauf mit 3 oder 4 Waſſern geram 
het und gefchoren, nachher gefärbt und geprefl 
werden, doc, daß es vorher wohl genäfler un 
‚von der Unreinigfeie gefäubert fen. | 
Der Koͤnigl. Preußifhen Walkererdnung 
zufolge, hat ein Walkmuͤller darauf zu ſehen 
daß das Waſſer Flar durch bag Gerinne fanfe 
und das Rad treibe, zu welchem. Ende berfelde 
‘am Einfluß des Waſſers ins Gerinne, Stref 
oder fonften etwas vorlegen muß, damit fid 
darin ber Sand feßen koͤnne. Wenn aber neu 
Walkmuͤhlen anzulegen find, mäffen die Magi 
firäte und Obrigfeiten auf dem tande, wo ji 
deren Anlegung Gelegenheit ift, dergleihen De 
ter und Waſſer erwählen, welche ben Fabri 
Tanten wohl zur Hand und der Manufacturer ji 
teäglich find; indem nicht alle Waſſer zum Tuch 

. walfen dienlich find, fondern Diejenigen, welch 
viel Triebſand führen, nicht allein die feinf 
Wolle mitnehmen fonbern aud) dem. Tuche -ei 
nen harten und rauhen Angriff verurfachen. Da 
fern eine Walkmuͤhle niche mit allen, den Q 
chern — Erforderniſſen verſehen ſede⸗ 
möchte, ſoll daſelbſt fein Muͤhlenzwang, unte 
was Titel ober Gerechtigkeit es auch immer ſey 
moͤge, fernerhin zum Nachtheil der Manufactu 
ren: 


> ©) Diefe Walterordunng if in dem aten Kapitel dei Rep 
lem ents yon 1772 enthalten. J 
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Wed des Publici zu erercicen geſtattet, fon- 
| dern“ den Fabrikanten die Wahll der Walt⸗ 
und deren Befuchung frey gelaffen werben. 


Men des Tüdy in die Walfmühle Fommt, 


fol e8 der Walker nicht mit allzu Heifiem Waſ⸗ 


fer, wodurch viele Pfunde der deſten Wolle vers 


lohren gehen, auch die Tücher Fein rechtes Ge⸗ 
wand uͤberkommen, bis die Staͤrke und Fettig⸗ 
keit heraus iſt, mit der zu: walfen gehörig praͤ⸗ 
parieten Fuͤllerde, wo ſolche in guter Qualitaͤt 
iu erlangen, oder aber mit Seife, und ſonſt kei⸗ 
nen andern ſchaͤdlichen Mitteln waſchen. Auf 


| Iegtern Fall der Liebertrerer das Exfiemapl mit 


8 Thalern von jedem Städ, und bey wiederhols 
. tet Contravention mit doppelter Strafe beleget, 
auch nach Befinden mit gänzliher Remorion 
von der Walkmuͤhle beftrafe werden fol. 
Fever Waikmuͤller wird auf die dieſem 


bengefügten Eid verwiefen, wernach er fich, ben 

ermeibung der darin gebroßeten Strafe, de 
nau zu verhalten Hat. J 

Auch wird den Walkern ernſtlich verbo⸗ 

‚ ten, feine ungeſchauete Tuͤcher, weiche nicht in 


— — — —— — own 


Strafe pro’ Stuͤck, in die Walke zu nehmen; 
wo hingegen ihm auch von. Ben Fabrikanten, ber 
Billigkeit gemaͤß, ein nach Verhaͤltniß ihrer Ars 
beit, des’ Holzes Einfauf und andern Umſtaͤnden 
einzurichtendes Walklohn, durch Wermittelung 
ber FabrikenCommiſſarien und Inſpeetores feſt⸗ 


ö— — — 


deym Wiederempfang des Taches ſofort entrich⸗ 


“tet werden muß, worauf bie Commiſſarien des 


Dits und vie Magifichte zu fehen haben, 


u. w— 


bee Art, wie im Folgenden befchrieben worden, 
gezeichnet find, ebenmaͤßig bey 2 Meichsrhaler 


geſetzt, und folches ihnen von den Tuchmachern, . 


Rs, - Wem: 


Reglement angehängte Inſtruction und berfelden 
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Wenn aber der Walker ein Tuch verderben 
fellte, weiches. auf das Erkenntniß des Schau; 
meifter& und Gewerks anlommt, muß er ſolches 
nach deren Ausipruch bezahlen, woben die Wragi 
firäte gehörige Affiftenz zu leiſten haben. 


Inſtruetion für die Walkmeiſter. 


Sie werden uͤberhaupt auf: das vierte Ras 
pitel des Reglements verwieſen, und haben bie; 
daſelbſt angezeigte Vorſchrift auf das genaueſt 
‚zu beobachten. — 

Sie muͤſſen daher Feine Tuchſorten zum. 
Walken annehmen, welche nicht vorher von des 
Schaumeiſtern bey. der rohen Schau gehörig ger 
ſchauet, und entweder alg gut befunden, im dem 

erſten Drte, auf. der rechten. Ede. am vordern 
Zipfel, eder wenn fie mangelhaft, auf ber ‚rede. 
ten Ede am hintern Zipfel gezeichnet worden, 

- bey 2 Reichsthalern Strafe. | 

Rein Walter foll ein Frembes Tuch mwalfen, 

- wenn er nicht dazu einen von dem FabrifensZas" 

ſpector und zwey Aelteften unterfhriebenen rs 
faubnißjertel erhalten. Diefelben follen ſich allet 
Ernfles beſtreben, die Tuchmacher nah Möglide: 

‚ feit zu fördern, und Deshalb: die Waltmühlen, 
menn es nöchig, weder Tag noch Nacht fill fe, 

Ren laflen. J — 

Berner ſollen fie ſich mit guten und: geuͤb⸗ 
een Wallknechten verſehen, gleichwohl aber ſich 
ebenfalls bey. Tag und Mache ſelbſt in der Wall- 

zaühle finden laſſen, auch fich bey 1 Neihsrke ' 
lee Strafe der Trunkenheit enthalten. un 

In dern Walkmuͤhle mäfjen zwey befondere 
. MWalttedge gehalten werden; in dem ‚einen wirt 
hie Wolterde eingereeicher,, damit der Sand abe 
tale; aue dieſem wich die gelaͤuterte — im 

ER. eu 2 GB. 
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den anbeen Trog gebracht und die fange verfertiget, | 






womit fie die Tücher ſcheiden koͤnnen; es muͤſſen 


Strafe des Ef. —— 
Die- Walkmuͤller muͤſſen ſich vorzüglich "Der 
Süllerde und Seife, feinesweges aber ſchaͤdlicher 
Mittel bedienen, die Fettigkeit heraus zu bein; 
. gen, dabey auch Acht geben, daß die Tücher im 
Erst nicht troden gehen, hamft fie niche fo 
“gie an Wolle verliehren. | 
Und iſt ihnen deswegen ein Eid aufgelegt, 


Ibis machen, feine Zeuge oder Tücher anders, 
68 die durch die Schau der Schaumeifler gegen: 
gen find, in bie Walke zu nehmen, fonbern fich 


welchen fie leiſten moͤſſen, worin fie ſich anhei⸗ 


aber bie Tücher nicht verbruͤhet werden, ben 


 - 


genau nach der ihnen ercheilten Worfchrift zu 


achten, und mie ihrem beften Wiſſen und Ges 
. willen nicht anders zu verfahren, als ihnen ans 
befehlen worden, auch dabey fi) in Acht zu neh⸗ 
men, durch Abſchlagung der Wolle oder unvor⸗ 
ſichtiges Einbruͤhen der Tuͤcher, dem Tuchmacher 
keinen Schaden zuzufuͤgen, und alles was zu 
— tuͤchtigen Walke gehoͤret, zu bewerkſtel⸗ 
igen. er Ä 


Tuchbereirerordnung. j | 


Nach dieſer im fiebesten Kapitel des Dee 


2 glements von 1773. enthaltenen Drbnung und 
Vorſchrift, fol zas Tuch von den Tuchbereitern 
foläendergeftalt bereitet werden. 


1) Weil an der guten Zurichtung ber Tuͤ⸗ 


cher vieles ‚gelegen ift, und. der Tuchbeseiter ein 


richtung oͤfters gar ſehr verderben kann; fo wer 


den alle Tuchdeteiter nach der am Ende — 
ee, — « 


e 
. er — 
J 
J 
* > 


ſqlechtes Tuch durch gute Zurichtung fehe werbefe . 
fen , dahingegen ein gutes Tuch duch üble Zi 
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Reglements bengefügten Formel in Eidespflicht 
genommen, und muͤſſen angeloben,. Fein hieſige 
Tuch an und in die Arbeit zw nehmen, welhee 
bey der erften und zwehten Schau, von dei 
Schaumieiftern nicht gehörig. gezeichnes und gefiel 
gelt iſt, oder worunter fie Kuͤrſchner⸗, Getber 
und Sterblingswolle verarbeitet finden. 
2) Dürfen fie fein Tuch in Brunnenwaß 
fer neßen, ſendern es foll ein -jever bey feinem 
Haufe in der Erde einen Sumpf oder groß % 
machen lafjen, um darin Regen oder Flußwaſſer 
in Borearh zu haben, worin die Tücher zu naͤſſen, 
Hnaß zu rauhen, nachher aber durch und durch 
teoden zu ſcheeren find, Da jedoch bie Erfah 
rung bey den feinen ſpaniſchen Tuͤchern bewei: 
ſet, daß ſolche nicht. ganz trocken gefchoren wer 
‚ den dürfen, und das fünfte Scheeren ben den 
feinen landtuͤchern auch von großem Mutzen iſt: 
ſo wird biefe Art des Scheerens der feinen Tr 
cher einem jeden Tuchbereiter hiermit beſtens ew' 
pfohlen. ee 
3) Sollen fie ein orbinäres Tuch mit «is 
nem Kleeblatt und einem Siegel gejeichnet, in 
einem Waſſer; ein Mitteltuh mit zweg Klet 
blaͤttern und eben fo viel Siegeln, in drey Woh‘, 
fern durdy und durch naß rauhen, und nachher 
trocken foheeren,: weiche Einzichtung: jedoch bey 
ben. feinen Tuͤchern, wie oben ‚erwähnt, eint 
Ausnahme leider. ER — 
| ) Sollen fie zum Rauhen ber, Mittek 
und Kerntächer feine Krempeln, Knieſtreichen 
ober eiſerne Rämme, ſondern Krauttarden, bin 
gegen zum Rauhen der.ordinären Tücher, Kirſey, 
Flanell und Friefe, wohlgefüllte Krempeln ge⸗ 
rauchen. Ein Tuchbereiter, der. bierwider hat 
delt, fol das erſte Mahl mir zo Reichsthalern, = 
4 zw 
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zweyte Mahl-aber durch Verluſt feines. Meifte.s 
© gehts befirafe werben. .° 
5) Sollen fie den Tuͤchern einen guten 
= Strich und Stapel geben, ihnen auch im Raus 
“hen feinen Schaden thun und die Wolle Bers 
ausreißen,  fondern deshalb zum . eifien “und 
weyten Mahle nicht mit ſcharfen oder noch nie 
“ gebrauchten, vielmehr mit etwas ſtumpfen ſchon 


" gebraudyeen Garden naß rauhen, zum dritten 
und vierten Mahle aber gure und fcharfe Earden 
gebsauchen. | =; | 
65 Sollen fie das Scheeten durch wohl zu⸗ 
gerichters Scheeren verrichten, und es jo einrich⸗ 
ten, daß alle Tifhe Durch und durch gleich ſchee⸗ 
. gen, damit es feine Treppen gebe.  % 


| 7) Sollen fie, wenn bie Tücher aus ber 
| Farbe kommen, fein Tuch mehr an dem Rahmen 
ausjiehen, als das lange Siegel deſagt, naͤhmlich 
eine Eile in die känge, und 3 in bie Breite, 
damit ed Frumpffreg bleibe; ſodann follen fie mie 
Carden oder Streihen das Tuch) flreihen, und . 
i auf dem Tiſch mir ben Buͤtſten abjegen. | 
> 2.8) Sollen fie bie ordinären Tücher mit 
groben, die Kernrächer aber mit feinen Preß⸗ 
ſaͤnen ober Pappen durchlegen, nicht mit allzıs 
heißen Eifen preffen, fondern einmahl umlegen, 
und swenmahl prefien, auch das ordinaͤre Tuch 
deften, das feine aber ausſtaffiren und an ge 
‚börigen Dre fenden. Wenn der Tuchmacher das 
Tuch weiß aus der Malte verfauft, muß. joldyed 
| ih an den Rahmen gebracht und geredet, 
ſendern, wie es aus der. Walke kommt, gelaſ⸗ 
fen werben; läßt aber der Kaufmann hernach das 
Duch zusichten, fo muß ſolches der Bereiter * 
nicht 








& 
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nicht länger, als eine Elle in die fänge und d 


in bie Breite ausreden. - Und damit hierume 


Eine, Unterfhleife vorgehen koͤnnen, fell befag 


machers, au, dem Rahmen von ben Schaumfifte 
geſchauet und beurtheilet werden, ob es gut-jm 
. ‚gerichtet und gefaͤrbet, auch nicht Sänger um 


tes Kaufmennstuch ſowohl, als auch u 


breiter gereckt iſt, als verordnet iſt, wofür d 


RKaufmann den Schaumeiſtern, we wenig Tuch 


macher find, 1 ©r.. wo aber viele Tuchmache 
find, und viele Tücher geſchauet werben, Ym 


jedem Stuͤck 6 Pf, geben foll. 


Keinem Tuͤchſcheerer fbehet. ſrey, ein’ Tu, 
ed fen fein, mittel odee gemein, welches te 


- Kaufmann bereite in feinem faden gehabt, MR 


neuem zu dem Behuf anzufchlagen, daß er hi 


bey noch um etliche Ellen mehr gereckt und ves 


längert werde. or F 
Sollte ein Tuchbereiter ſich dieſes gelüfts 


laſſen; jo ſoll er das erſte Mahl um 10 Reicht⸗ 


thaler, das zweyte Mahl aber mit Vetluſt feine: 
10 Reichsthalern beſtraft werden. | 
9) Sollen die Tuͤchſcheerer ſogleich, mb 


Meiſterrechts, und der Kaufmann jebesmahl hit 


beſonders für’ die Montirungstuͤcher bezahlt wer 


4 


den; gedachte Montirungstuͤcher aber nicht eine 


Tuchfcheerer allein, fonbern allen zum Zubereiten 
gegeben werben. 8 

"Endlich folfen Feine, als erfahrne Tuchſche 
ger, welche fih zu dieſer Profeflion legitimitch, 


x 


angeſetzt, von denſelben aber der Schaden bey 


der Zubereitung den Beſchaͤdigten erſetzt mir 
den, nach dem Erkenntniß der Schaumeifter mit 
Affiftenz der Magiſtraͤte. u 

‚ Die befondere Inſtruction für die Tuchbe⸗ 
seiter, und Tuchſcheerer wiederholet nicht "= 
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dieſes alles, ſondern beflimmet auch inẽbeſonde⸗ 
re, wie fie ben ihrer Arbeit verfahren ſollen. 

Ein Kern⸗ und fuperfeines Tuch ſoll nicht 
minder als aus drey bis vier Waſſern Zugerich⸗ 

"et, und bey jedem Waſſer aufs. fleißigſte und 

sahne Kerben gefcheren werden. Der Stapel 

. beffelbe ‚muß. darauf kurz und bicht feyn; wenn 

n.es eine dunkle Farbe bekommt, wird es fauber 
ſchipp geichoren, damit es "Feine ſpitzige Haare 

am Stapel behalte. | 
Ein Mirteltuch wird: aus zwey ABaffern, 

. jubor 1) aus den Hoaren gerauhet und geſcho⸗ 
sen, 2) zur halben Wolfe gerauher und.geicho: 

i sen, 3.) gut‘ gerauber und gefcheren; und wenn 

es eine dunkle Sarbe bekommt, ebenfalls -fchipp 







zgeſchoren. | = 
Ein ordinäre® Tuch, es fen breit: ober 
ſchmahl, foll aus zwey Waffern:zugerichter feyn, _ 
und war 1) aus ben Haaren gerauhet und ges 
fhoren, und 2) gut gerauhet und gefchoren 
werden. = 7 
Ein gröberes Tuch, aber, es ſey breit oder 
ſchmahl, foll zum. wenigfien .einmahl gerauher 
und geſchoren werden; hoch fiehet es frey, wenn 
and ſolches zweymahl sauben und. fcheeren 
fin will. a | 
Alle diefe Tächer muͤſſen gut gerauhet, und 
nach ihrer Art, durchgängig gleich. geſchoren wer⸗ 
den, damit-die Schaumeiſter nichts Daran zu 
tadeln finden; audy muß: bey den zwey erſten 
Sorten das Tuch abrecht gefchesen werben. 
GSleichwie aber die eifernen Kämmchen und 
: das trockne Rauhen, wo es hisher uͤblich gewe⸗ 
ſen, fernerhin nicht geſtattet werden ſoll; fo ſol⸗ 
len die Tuchmacher, Tuchſcheerer und Tuchberele 
te us, eidlichen Manifeſtation angehalten — 
5 | eh, 
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- den, daß fie feine eiferne Kämme “in: ihren Hoͤu 
fern. haben; mie denn auch dieje eben fo wenig 
: einem Tuhmaher zum Rauhen ber Tücher im 
der Walfe, noch ben Auchfcheerern: das’ twocdkae 
Rauhen bey. harter Strafe verſtattet werben fol, 
Auch foll kein einziges Tuch, weder weiß, noch 
gefärbt, mit Brunnenwaſſer eingerohffere wer 
den, ſondern fie. muͤſſen Fluß⸗ oder Megenmafı 
. fer nehmen. Ze ER | 
- Das Ausreden über die auf dem Biesd 
. margitiete Laͤnge und Breite bleibe durchaus, 
und bey der. im Reglement feſtgeſetzten Serafe 
verboten. 
Die Tuchbereiter muͤſſen Zeichen auf iht eb. 
gen Siegel, nice aber auf das Stabts ode! 
Schaufiegel, bey 2 Reichsthaler Strafe drucken, 

. und an jes Tuch) anhängen. - 
Jarobsſon's a De PAARE REN, 
in Deutfchland. 11. Th. Berlin bey Mylius 1774: 
S. 143. u flg. J * 
Ich komme nun auf die Reglements fuͤr 
Fabriken insbeſondere, worunter man im engſten 
Sinne diejenigen im Großen betriebenen Ber, 
. arbeitungsarten ber Metalle verfteht, woben ‚man 
ſich des Feuers und Hammers bedient; und ge) 
muß ich’ es im Voraus anmerken, daß bie Ro 
. glements über die Fabriken felten fo umſtaͤndlich 
. abgefaffet werben, als die fuͤr die Manufacturen. 
In gewiſſem Berrachte kann biefeg auch nicht fo 
zmftändlich gefchehen, weil fi) die Wirfungen 
bes Feuers und die Art ber Bearbeitungen nicht 
.fo ‘genau beſtimmen laſſen. Es gebet bier ſchwer⸗ 
ih an, daß man vie Anzahl der Schläge mic dem 
- Hammer vorſchteiben fann,. wie man dieſe Schlaͤ⸗ 
ge auf den Wirkſtuͤhlen bey dem Beben der 
Tuche und Zeuge beflimmer; und eben’ fa — 
F ann ı 


ef 
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; Fann man vorfchreiben, wie: fange die Metalle 


| zu ihrer Gluͤhung ober Schmeljung im Heuer 
bleiben follen,. weil biefes won einer Menge von 
r - UmRänden abhänget, woruͤber ſich feine allge⸗ 
meine Geſetze geben laſſen. Die Naeur der Ga: 
)- de leibet alſo Feine fo große Umſtaͤndtichteit, 
eis die Reglements über bie Manufacturen be; 

ben Fönnen. 
Es ſcheinet überhaupt, daß man in ben 





wendet, die man in. den Megfements über vie 


' Menufarturen stemlidy allgemein wahrnimmt. 
In verſchiedenen Laͤndern giebt es viele in Dies 
tollen arbeitende und "N Baaren auf den Kauf 
verfertigende Fabriken und Handwerke, Die mit 
gar keinen Meglements und Drbnungen derichen 
find; und andere Haben zwar dergleichen, aber fie 

“ find fo unzureichend, fo veraltet und fo fehr aus 

Ger allee Ausuͤbung, daß es eben fo gut iſt, a‘s 

Kenn fie gar nice vorhanden wären. Allein, 

wenn biefe geringere Sorgfalt aus des Urſache 

entſtehet, daß min bier bie Meglements niche 
eben fo nothwendig Hält, als ben den Manufacs 

‚turen: fo irret man fih meines Erachtens, 

- Wenn es bier nicht angehet, daß man alle Bes 

erbeitungsarten umfländlich vorſchreiben kann: fo 

bleiben doch noch genug Umflände übrig, uͤder 
weiche nicht allein Geſetze ertheilet moerben koͤn⸗ 
nen; fondeen bie folche auch unumgänglich erfor⸗ 
















Aufnahme und Flor kommen ſollen. Es wird 
— ſeyn, daß ich dieſes ausfoͤhrlich zeige, 

Es iſt oben bemerkt, daͤß keine Waare im 
Handel gangbar werden kann, Die nicht eine ger 
wiſſe — enge und Seichförmigkeit. Bat 
en * Al⸗ 


meiſten aͤndetrn bey weitem nicht bie große Sorg⸗ 
fott bey den Reglements uͤber die Fabriken an⸗ 


x 


dern, wenn anders biefe Trahrungsgefchäfte im - 
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Alles diefes iſt auch bey den Fabrifenmaaren! | 
Fall, und nie können fi ihre Probucte 
Sangbarkeit im ausmärtigen Handel, und w 
bin Abſatz und Debit verfprehen, worauf v4 
die Aufnahme und ber Flor diefer Nahrungs 
fchäfte lediglich. anfommt, wenn man nicht V 
forge trägt, ihnen diefe Gleichfoͤrmigkeit zu v 
Schaffen. Nun fcheinet es zwar, als wenn 
bey: den Prohueten der Fabriken am allermwe 
ſten möglich wäre, eine Gleichfoͤrmigkeit ein 
führen, weil der. Endzweck und Gebrauch 1 
meiften Fabrikenwaaren eine überaus große B 
fhiedenheit in Anfehung der Größen unt 6 
falten bey einerleg Art von Waare erforde 
Allein diefes hindert deſſen ungeachter nicht, d 
nicht die nothwendige Gleichfoͤrmigkeit eingefl 

. zet werden fünnte, indem man eine febe ? 
von Waaren in viele verfehiedene Sorten i 
Nummern eintheilen, und einer jeden. ihre Gr 
und Geſtalt durch die Mealements vorfchrei 
kann. Diefes gehet bey allen metallenen We 
zen, and fo gar bey den Stednabeln an, 4 
welchen ihre Größe an linien mach den werd 
denen Nummern beſtimmet werben kann. 2 
merkſame Regierungen haben auch diefes nie u 
terlaſſen. Man bat den Meflern von aller 
. Arten,, ben Scheeren, Feilen und andern 3 
ſtrumenten nady den verfdiebenen Sorten u 
NMummern ihre Größen und Befchaffenheiten | 
ben Reglements vorgefchrieben; und man fi 
biefes in Kranfreih fo gar in Anfehung d 
Stecknadeln nicht. unterlaffen. In der Thar w 
in den Augen einer weifen Regierung feine % 
ber Sabrifen Flein fcheinen, wenn auch ihre ei 
jenen Waaren noch für ein fo geringes GO 
verkaufet würden. Sie find alle groß und wid 
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tig, wenn man. duch bortreffliche Reglements 
und Anftalten den’ auswärtigen Abſatz an ſich 
zu ziehen weiß. So geringfügig die Steckna⸗ 
dein ſcheinen, fo ift doc dieſes eine Waate, be: 
en Handel in Frankteich und England fich auf 









_. 


. Millionen Thaler erſtrecket. Be 
Jedoch diefe Gleichfoͤrmigkeit ber Größen 
und Befchoffenheiten nad) den verfchiedenen Sor⸗ 
ten und Nummern einer jeden Art von: Waa; 
„sen ift noch nicht zureichend, Diejenige Gleich: 
formigfeit und Uebereinſtimmung, welche haupt⸗ 
ſaͤqlich wirket, daß eine Waare, tie ein Pro⸗ 
: due der Kabrifen if, im Handel gangbar wird, 
1 kommt auf ihre gleichförmige, durch Die Regle⸗ 
ments zu beiliinmende und in-genoue ‚Erfüllung 
zu feßende Einpadung an. Wenn biefe Waa—⸗ 
. ren in Foͤſſer eiagepacket werben, mie mir ben 
. Bledien und. einigen andern Fabrikenwaaren ge⸗ 
ſchiehet: fo muͤſſen Die Reglemenis feftfeßen, was 
für Waaren und wie viel von einer oder vers 
fhiedenen Sorten in jedem Fuß eingepadet wer: 
ben, und was nach Maafigebung der darin bes. 
findlichen Waaren für Zeichen auf: das Faß eine 
gebrannt werden follen. 3. E. die churfächfiiche 
Blechhammerordnung, nachdem fie die Bleche in 
ihren Hauptſorten unterfchieven hat, fehreibet 
sor, daß von den fogenannten : Sentlerblechen 
| 600 Stuͤck in einem Faſſe befindlich ſeyn follen, 
alle von einerlen befiimmten Größe und Dicke, 
und alle gleich beichnitten, und daß ein folches 
Faß neben dem Nahmen des Babrifanten und 
. feinem Zeichen, auf dem Boden. einen einge 
: brannten Stern haben foll, um: es: von andern 
Sorten der Bleche zu. unterſcheiden. Wenn bie 
. Einpadung in Papier, oder auf andre Art ges 
ſchiehet: moͤſſen die Reglements wvorſchreiben, 
| 4 wie 
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| wie viel Stuͤcke von jeder Sorte ober Numm 


in dem Pad befindlich ſeyn ſollen; auf dem Pa 


V, Fi 








ſelvſt muß der Nahme des Fabrikanten, di 
Stadt und Provinz mo er wohnet, und das U 
fondere Zeichen oder Mummer, wodurcch bie 
Sorte Waare von andein eben diefer Art u 
terichieden wird, deutlich ausgedrucket ſeyn. Di 
Urſache hiervon iſt, daß man im Handel vid 
chert ſeyn muß, daß in einem Faß oder Pad Wa 
re, welches dieſe oder jene Nummer und Zu 


"chen fuͤhret, eine gewiſſe Anzahl Seuͤcke aun 
und tuͤchtiger Waaren von dieſer Sorte wirfid 


vorhanden find, ohne daß man noͤthig har, dA 
ſes Faß oder Pad Waare zu unterſuchen, m 
nicht betrogen zu werden, als weiches Zeit um 
Umſtaͤnde im Großhandel nicht zulaffen. Daha 
kann feine Fabrikenwaare ein Gegenſtand biefe 
Handels werden, welche nicht in ihrer Einpb 


= fung eine ſolche Gleichfoͤrmigkeit har. 


In Anſehung derjenigen Fabrikenwaaren, 


bie nicht gezaͤhlet werden koͤnnen, ſondern di 


bloß nach dem Gewichte verkaufet werden mik 
fen, haben die Reglements eben ſolche Aufmech 


 fomfeit nöchig, um der Einpadung biefer Mad 
‚sen in. Faͤſſer, Kaſten und Saͤcke nach ir 
verſchiedenen Sorte: und- Güte eine Gfeihfie 


migkeit zu verfchaffen. Man muß beſtimmen, 


vwie viel von dieſen Waoren in ein Faß einge 


packt werden ſollen, wie viel das leere Faß ſelbſ 


wiegen ſoll, was jede Sorte für Zeichen führen 


ſoll, um ſie von andern Sorten zu unterſcheibth, 


‚außer dem Nahmen oder Zeichen der Fabrikt 
and des Landes. Z. E. die fächfiiche blaue ar. 
be iſt erlaube in große, mittlere uhd Heine Fi 
fer einzupaden, davon die erfien 35 Tenmet, 
bie jwenten einen Eenener, und bie dritten ei⸗ 

— nen 
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sen halben Centner Farbe in fi enthalten müfs 
fen. Jedes Faß führer erftlih das fachfifche 
Zeihen der Schwerter und des Rautenkranzes 
eingebrannt, um fie von der böhmitchen und ans 
dern blauen Farben zu unterfcheiden ; fodann die 
Buhftaben, wodurd die Sorte und die Gauͤte 
ner Sarbe angedeutet wird. Man bat nähmlidh j 
deren Hauptſorten; Eichel, Farbe und Zaffere, ni 
‚ser Safloer, Die erfle wird duch ein E, bie 
jioegte durch ein C, (vermuthlich von Couleur) 
und die dritte durch ein S angezeiget. Bon je⸗ 
- der Hauptſorte bat man gemeiniglich wieder 4 
‚ Artın, hoͤchſtfeine, extrafeine, mittel und ordis 
-gäre. Eine jede von biefen Arten wird durd i 
“ die hinzugeſezhten Anfangsbuchſtaben angereus 
tet, als OE, ordinäre Eichel, MC, mittelfar⸗ 
be, HFS, höcftfeiner Saflor :c. und endlich ‚ 
witd auch das Zeichen der Tarbenhätte einge 
brannt. ——— 

Ungeachtet die Bearbeitungsarten der Fa⸗ 
brikenwaaten in den Reglements ſchwerlich eigent⸗ 
lich beſtimmt und vorgeſchrieben werden koͤnnen: 
ſo iſt es doch zu einleuchtend, wie ſehr die Guͤte 
und Vollkommenheit ber Waaren die Aufnahme 
und den Flor dieſer Nahrungsgeſchaͤfte befördern, 5 
«is dag man nicht in den Reglements alle er: “ 
finalihe Borfihren und wirkſame Magaßregeln 
‚ergreifen folte, um unvollkommene und berrüges 
“eifche Arbeiten zu verhindern, und die Fabrikan⸗ 
ten anjukalten, vollfommene Waaren zu liefern. 
Man muß alſo in allen Sällen, wo es nur im⸗ 
mer möglich iſt, die Guͤte und Tuͤchtigkeit einen 
jeden Sorte von Waaren zu beſtimmen ſuchenz 
und da man hier die Art und Weiſe der Bear⸗ 
deitung ſelbſt nicht vorſchreiben kann: fo bleibt 
kein anderer Weg übrig, als daß man die Fa 
| u O3 bri⸗ 
| 
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brifanten duch Strafen anhalten muß, de 
Waaren diefe Guͤte wirffic zu geben. Zu ba 
Ende ıft es bey den Kabrifenmaaren mehr di 
. ben allen andern noͤthig, daß die Ardeit eim 
jeden Fabrike ‚oder Meifters, von andern be 
lid) und kenntbar unterfchieden wird. Folglü 
muß einem jeden einzelnen Stuͤck Waare, mei 
. nur immer thunlich, der Nahme und der A 
‚ bes Fabrikanten eingefchlagen werden, oder DR 
diefee Nahme und Zeichen auf der Einpodai 
zu fehen ſeyn. Man muß Waaren, bie bi 
fes nicht haben, gar feinen fauf im Hank 
geſtatten, befonderd diefelben nicht in den am 
waͤrtigen Handel gehen laſſen. Inſonderheit oh 
muß es mit ernfilisher und Hoher Strafe geah 
bet. werben, mwenn ein Kabrifant eines ande 
Fabrikanten, ober einen erdichteren Dahme 
oder einen ausländifchen auf feinen Waaren d 
brauchet. Man muß auch auf. alle andere din 
liche Art die Unvollfommenheit und bie [hl 
‚ und betrügerifche Bearbeitung der Kabrifenwat 
ven in den Reglements zu verhindern juha 
und es iſt fhwerlich ein andrer Weg, als Sm 
fe darauf zu * , wenn dergleichen unnolfod 
mene und betrügerifche Bearbeitungen aus d 
Beſchaffenheit der Waaren erkannt werden. DU 
. jenigen fehlerhaften und betrügerifchen Beache 
tungen und Zubereitungen aber, die bereits 
kannt find, muͤſſen in den Reglements nahmen! 
. fi bey Strafe verbochen werben, - | 
0:88 if unſtreitig, daß die Beſchaffenhe 
des Materials auch bier fehr viel zur Vollon 
menheit der Waare beträgt; und dieſes iſt ei 
Sache, die bey den Fabriken Sehr wohl beit! 
mer ‚werben kann, weshalb die Meglements [ol 
niemahls außer Acht Taffen muͤſfen. Es — 
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beſtimmet werben aus was fuͤr einem Metalle 
‚ eine jede’ Art Waare verfertiget werden muß. 
.3. €. ob fie gan; aus Stahl beftehen foll, oder 


ob es genug ift, daß die Schneide daraus befte- 
het, unb in welchem Maße der Stahl voriules 


; gen. Desgleihen ob ein Metall in feiner Rei: 
nigkeit zu einer Waare zu gebrauchen, oder ob 


ein Zufaß eines fchlechtern Metalls erlaubt iſt, 
und in welcher Proportion berfelbe flart finden 
jol. Da. der Gebrauch eines größern Zufaßes, 


. ale die Geſetze und Megleinents erlauben, uns 
fehlbar ein Betrug iſt: fo muß biefes nicht als 


ein geringer Fehler angejehen, fondern mit ernſt⸗ 
lichen und hoben Strafen belegt werden; zumahl 
da dieſer Betrug bey den einmahl fertigen Waa⸗ 
sen felten offenbar und angezeiget wird, folglich 
die Groͤße der Strafe allein vermögend iſt, Die 
Fabrikanten won dieſem Berenge abzufchreden. 
Ueberhaupt ift es ſehr zweifelhaft, ob diefe fo 
genannre fegirung, wenn man ben einigen Hr: 
beiten die tegirung des Silbers mit Kupfer aus: 
nimmt, nach guten Grundſaͤtzen ſtatt finden 
ſolte. Es entſtehet unläugbar allemahl eine Un- 
vollfommenheit ber Waare Daraus, indem ent 
weder die Waaren von fchlechtem Anfehn mer: - 


. ben, oder deſto fpröder und zerbredjlicher find, 
"wie bey allen Segieungen, im welchen das Kups 


fer mie Bley verfeßee wird unſtreitig geſchiehet. 
Es wird dadurch nur Gelegenheit gegeben, baß 
die Kabrifanten Die Käufer ihrer Waaren betruͤ⸗ 


gen; denn bie gefeßliche Proportion der legirung 
witd fehr häufig uͤberſchritten. Ja über einige 


kegirungen, 3. E. wenn die Nothgießer mit Bley 
legiren, find in den wenigfien Sändern Geſetze 
vorhanden. Man fieher nicht den geringften Deut: 
ien, der für das Publikum aus folchesi Legirun 

Dd4 gen 
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Menſch einſehen, mas dieſes für ein Muß 


nicht eine fehr große Morficht angewendet wi 


nen Gefäßen auflöfen, und: damit einen Sl 


iſt es unbegreiflich, mie die nicht den gering 


ſamkeit nötgig Haben, ton Gelb und Sitber d 

















gen entftehen folfte. Denn wenn au das Au 
fer oder Zinn dadurch hoͤchſtens um einige G 
ſchen wohlfeiler wird: jo kann fein vernuͤnfti 


ſeyn ſoll, da man Dagegen eine deſto ſchlecht 
Waare erhält, Denn wer im Stande iſt, 1 


welche die meiſten Menſchen entweder gar mi 
willen oder verfichen, ober aus Unachtſamt 
unterlaſſen. Denn «8 tft unftreitig ,. daß di 
jede Säure, und im verfchiedenen Umſtaͤnd 
auch die Salzigfeiten, das Bley in den zinn 


zucker darftellen, der dem menſchlichen Koͤ 
ein wahres Gift if. Bey allen diefen Grün 


Nutzen habenvden, fondern in verfchiedenem 
tracht hoͤchſt fhädlichen  fegirungen der une 
Metalle mit ſchlechtern noch immer geduldet 
den koͤnnen. 

- Man fiehet Feiht, daß die Megfements, | 
fonderheit ben alten Fabtiken eine große Au 


Material if. Denn da hier das Material 
koſtbar iſt, und dieſe Metalle das Prerium emk 


- mens aller Guͤter find: fo kann Hier das Publi⸗ 


fum gar fehr bevortheilet werben, und ber Mans 


gel einer fehr genauen Aufmerkſamkeit und Aufe 


fiche in diefem Puncte it eben das, ala menn 


‚man Privasperfonen dag Müngteche zum * 
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theil des gemeinen Mefenstausüben ließe. Ben 


ollen Fabriken alfo, wo Gold und Silber das 


Maletial iſt, muß nicht allein in. ben Regle⸗ 


mens genau beftimmer werden, ob diefe Metalle 
in ihree Seine und Reinigkeit, oder ob und mit 


mes für Zuſatz anzuwenden find; fondern es 
moͤſſen auch genaue Auffiht,. Proben und Un: - 
terſuchungen veranflaltet werden, daß dieſen Ge 


jeßen wirklich nachgelebet wird. Da hiervon in. 
deſſen im Artifel Goldarbeiter, Th. 19, ©. 


468 u. fl. Schon gehandelt ift, und im Artikel 


Sılberarbeiter noch mehreres vorfemmen wird: 


fo it r5 hier genug, daß ich mich darauf bezie⸗ 


he, ohne es noch einmahl zu wiederholen. 

Ungeachtet die Art der Bearbeitung ſelbſt 
bey den Fabriken viel ſchwerer geſetzlich vorge» 
ſchrieben werden kann, als bey den Maͤnufactu⸗ 


sen: fo giebt es doch verſchiedene Umſtaͤnde, dey 


welchen ſolches geſchehen kann. Dahin gehoͤret 


— 


inſonderheit, mas für Schlagloth bey den tb: 


thungen der Arbeiten zu gebrauchen, als. worauf 


die Tüchtigfeit und Vollkommenheit der Arbei⸗ 
ten ſehr beruhet. Ueberhaupt kann man fügen, 


daß die Reglements uͤber die Fabrikenarbeiten 


faß in allen Staaten bey weitem noch nicht fo 
gut ausgeacheiter find, als die über die Manu 


farturen: indem fi allerdings viele Bearbei⸗ 


tunssarten und Zubereitungen in ben Reglements 
eigentlich vorſchreiben und beflimmen laſſen. Das 
würde infonderkeit mit den Stahlarbeiten geſche⸗ 


. hen können, ſowohl in Anfehung wie der Stahl 


iu ben ſtaͤhlernen Inſtrumenten und Sachen zu 
arbeiten ſey, als mas für Haͤrtewaſſer babey 
zu gebrauchen. Denn in bee That hänge hier 
yon fort eben fo fehr, als vom der Beichaffenheit 
der Stables , die Guͤte der Mählernen Arbeiten 
u | O i ab, 
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ab, deren Kabrifen für ben Staat doch von gro⸗ 
fer Wichtigkeit find. . Allein gemeiniglidy fehle. 
‚- 8 bier noch) an zureichender Kenntniß, um ſolche 
-‚ Bearbeitungen in den Megleinents vorzufchreis 
‚ben, und es ift den Unterſuchungen noch viele 
vorbehalten, Bar in 
- Bon den Reglements für die Faͤrbereyen 
abe ich im Artikel Manufacturen und Fa⸗ 
ken, oben,. ©. 36— 37. ſchon die Haupti⸗ 
deen angegeben , worauf id) mich hier ber Kuͤtze 
wegen. befchränfen muß. a: a 
.9. ©. v. Jufti Abhandlung von den Mann: | 
| factur: und Fabriken⸗Reglements. 5. 85 u. fl | 

anufactur: Schule, f. unter Schule. 
WManufactur-Spinnbaus, f. unter Spinnhaus. 
Manufackur:Steuer, eine Abgabe in einigen 
raͤndern, bie zur Aufhälfe der Manufacturen 
und Fabriken beftimmt il. Da «8 hierben gam 
auf die befondere Werfaffung eines jeden Stas | 
tes, und auf die von der Megierung für zwech 
maͤßig gefundene Anotdnung in Anſehzung der 
Erhebung und Verwendung ſolcher Gelder an 
kommt, fo laͤßt ſich im Allgemeinen wenig bar | 
ber ſagen. Das Wohlthaͤtige der Unterſtuͤtzung 
fuͤr neu angelegte Manufacturen und Fabriken 
iſt oben, S. 30. gezeigt. | | 
Bon der Einrichtung der Fabrikenſteuer im 
Preußifchen fehe man: | 
Edict. wegen einzuiugrender Befreyung des Wollt ı 
handels und Anſchaffang eines deſtaͤndigen gonds 
u Bonificationen und Bephälfe der in:ändifden 
abrifen, vermittelt Einrichiung einer Fadtu 
Eenfteuer vom MWeigenmehl, d. d Berlin ben. 
ariten gun 1769. Edicten Sammlung vom Fahr ' 

1769, No. 45. . | 

Anftruction der ſaͤmmtlichen, zu Erhebung der gas 
brikenſteuer beſtellten Dffictanıru, exclul, Berlin, 
» d. d. Berlin den sten Kebruar 1770. Elictem 
Sammlung v. J. 1770. No. 18. Siehe 
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Siehe auch: von Richte v6 Finanz Materialien. i 


4 St. ©: 75. ’ 


Marufactur :Tabellen ‚ bie tabellarifch georbne- 


ten Angaben von dem Umtriebe der Manukactu⸗ 
sen und Sabrifen, nähmlicd) der Menge und des 
Betrags der rohen und der veredelten Materia- 
lien, des Abſatzes derfelben, der Zahl der Arbeis 
tee zc. ꝛ wovon oden, ©. 150. 152 und 153 
einige: Beyfpiele vorfommen. | Ä 


Manufactur⸗Waaren. Im ensflen Sinne des 


Werts folte man darunter nur gewebte, ge 


‚ wirkte, geſtrickte, geflüpfelte und andere folche 


Maaren verfichen, die aus Garn und anderem 


Fadenwerke gemacht werden, um fie pon ben 


Kunſt- und Fabrifenwaaren, und in noch weit- 
laufigerem Sinne, von den Speceren:, Mates 
riol:, Sarbe » und auveren Waaren zu unter 
fcheiden.. Im gemeinen Leben und im Handel 


wird der Ausdruck Manufactur: Waaren gemeis . . 


niglich aber in fehr weitem Umfange gebraucht, 


‘fo daß man darunter eine Menge Dinge begreift, 


die aus allen möglichen Materialien, und von 
ſehr verfchiedenen Künftlern, Manufacturijten, 
Fabrifanten und Handwerkern verfertigt werden, 
als Aderlaßfchnäpper, Bleyſtifte, Brenngläfer, 


Buͤrſten, Kaffeemühlen, Elavier- Draht, allerley 


Dofen, Billard: Kugeln, Mürfel, Yalzbeine, 
Seuerftahle, Fiſchangeln, Kamme, Karten, {a 
ternen, Brieftaſchen, Moͤrſer, Hausgloden, 
Pferderollen, Schnallen, Medicinal Gewichte, Na: 
defn, Pulverhörner, Reißzeuge, Saiten, Spit⸗ 
en, Schiefertafeln, Spiegel, Tobakskoͤpfe und 
— Dinge. 


Manufactur-zwang, iſt die vom Staate den 


Unterthanen auferlegte Verbindlichkeit, ihre noͤ⸗ 
thigen Manufactur⸗und Fabrikenwaaren — 
en en 


p} f- ] 


. 
4 


ben entrichten muß, bey der Verwaltung meine 
übrigen Bermögens einſchraͤnken, und mir vor⸗ 


legen darf. Endlich muß doc, ſagt man, ein 


- Staats ih meine Ausgaben aufhoͤrt. Meine Eins : 


Ich gabe dem Staate herzlich gern au, daß er 
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den einheimifchen Mianufacturen und Fabriken, | 
und nicht aus dem Auslande zu Faufen. Da men | 


dieſe Einrihrungen faft in allen Staaten, wvd⸗ 
ſie eingeführer find, Läftig gu finden, unb wen | 


nicht laut, doch im der. Stille, die darauf abjie . 


lenden —— in tadeln pflege: fo werden 
einige Betracht 


ungen. über dieſen Gegenſtand nicht 
ganz ohne Intereſſe ſeyn, und koͤnnen manden } 


Leſer zu ruhiger und gründlicher Prüfung biefer 
Materie veranlafen. — 


Gemeinhin kann man ſich gar nicht vorſtel— 
len, woher ein Staat das Recht bekommt, mich 


ſo einzuſchraͤnken, daß id bie Waaren, welche 
ich zu meiner Nothdurft oder ju meinem Ber 


gnügen brauche, nicht. da faufen fol, wo de 
Staat mir es. anmeilet. Man beſcheidet fih 
zwar gern, daß der Staat Abgaben von mir zu 
fordern berechrige iſt; man giebt es zu, daß der 
Staat die aus der Fremde verfchriebnen Waa⸗ 
sen mit Abgaben belegen kann: man hält et 
aber für einen unerträglihen Drud, wenn: der 
Staat mich noch auferdem, daß ich ihm Abgas 


ſchreiben will, wo ich es anlegen aber nicht an: 


mn MT m MR Sinnen Din a — — —— 


Punft Start finden, no die Einmiſchung de6 


— — 


fünfte find doch mein, durch meinen ‚Fleiß oder 
meine Geſchaͤfte ermorbnes, wahres Eigenthum. 


[ * 


mir von dieſen Einkuͤnften einen Theil abfordert, 
um bie zur Staatsverwaltung nothwendigen Aue⸗ 
gaben zu beſtreiten. Allein, wenn ich dieſen Theil 
meines Einkommens entrichtet habe, dann muͤßle 
es doch wohl, wenn nur ein Funken von Gt 


⸗⸗ 





| 
| 
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heit übrig Bleiben fol, auf meiner eigenen Wil | 


führe beruhen, was ih mit dem Reſt meiner 
Einfünfte anfangen will. Wenn ich meine 
Pflichten ald Bürger erfüllt, meine Abgaben ges 
wiſſenhaft entrichter habe: - was für ein Recht 
bat der Staat, mir noch 'vorzufchreiben, daß 
ih Hemden and inländifcher feinewand, Roͤcke 
aus inlandifhen Tuch, Stiefeln aus inländis 
fchem Ledet tragen foll? u. f. w. 


Man muß gefichen, Daß dieſes ganze Maͤ⸗ 


ſonnement eine beweiſende Kraft hat, wenn man 


jebes Mitglied ber’ bürgerlichen Geſellſchaft ein⸗ 
jeln betrachte. So bald ich mir aber verſtelle, 
daß alle einzefne Mitglieder der Geſellſchaft zu⸗ 


fommengenommen ein Ganzes ausmachen, unb 
daß die möglich. gröfite Wohlfahrt dieſes Gans 


zen eigentlich den Gegenſtand einer wohlgeordne⸗ 


ten Staatsderwaltung ausmacht: ſo wird auch 


dos Roͤſonnement anders ausfallen. Dem ein⸗ 


seinen Oursbefiger in der Kurmark z. B. iſt es 
ſehr gleidygültig, oder feheint ihm ienigfiene fo 
zu fegn, od er feine Leinewand in Fraskreich 


oder im Schleſien kauft, ob er fein Tuch vom 


lagerhauſe nimmt oder aus England verſchreibt, 
ob er feine ſeidenen Waaten aus Berlin eder 


Uen holet, ob er feine baummollenen Zeuge von .. 


Hotho und ABelper Eauft, oder fie aus Manche: 


ſter fommen läßt. Aber fann dies wohl ben 


Staatsmann, ber das moͤglich gröfite Wohl des 


reußiſchen Staat⸗ zu beſorgen hat, gleichgültig. 
ſeyhn? Kann es ihm gleichgültig ſeyn, ob jemer. 
Gutsbeſitzer duech feine Ausgaben verſchiednen 


in Fraukreich und England wohnenden Familien 
Uunterhalt verſchafft, oder ob er dadurch Berli⸗ 
ne und Schleſier ernaͤhrt? — Iſt der Satz 
— def ein "Stans deße gladiicher iſt, —* 
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mehr Menſchen bey übrigens gleicher Oberfläche‘ 
- darin angersoffen werden, und je leichter es bie 
fen Einwohnern fällt ,. fi einen nothduͤrftigen 
Unterhalt zu verfchaffen: fo it auch .eben fo. 
wahr, daß der Staatsmann für das 2. des 
ihm anvertrauten Staats pflichtmäßig forger, | 
wenn er auf die infändifche Anfertigung einer: 
gehörigen Menge von. Fabrikwaaren Bedacht 
nimmt, und den inlaͤndiſchen Abſatz dieſer Waa⸗ 
“ren auf alle nur mögliche Art befoͤrdert. j 
Zu Ddiefem Argument tritt ein Grund; 
hinzu, der ganz aus dem neuern Soſtem ber 
Stoarswirthfchaft fließt. Unſre Regenten, unfre 
Staatsmänner wollen nähmlich durd, ihre Wirtks 
Schaft reiche blühende und mächtige Staaten be ! 
wirken. Sie wollen Kräfte haben, um bey de 
‚fegenheit Eroberungen zu machen. Sie wollen | 





ihre Machbarn verhindern, nicht zu mächtig, und 
dadurch ihnen gefährlic) zu werden u. ſ. w. Al: 
les dieſes kann aber ohne Gelb nicht erhalten 
werden; folglich denfen jeßt alle. Staatsmaͤnber 
auf Geld. Geld bleibt aber in Feinem Sande, 
wo nicht ein lebhafter innerer Umlauf Starr 
bat; und mie ift ein lebhafter innerer Umlauf 
‚ohne Fabrikenſyſtem zu gedenken? E | 
Unſtreitig kann jeßt ein bloßer ackerbautrei⸗ 
bender Staat fein maͤchtiger und bluͤhender Stoat ı 
‚in Europa ſeyn. Man ſetze, daß der Preufie 
ſche Staat die nähmliche Anzahl von Einwoh⸗ 
nern behielte, die er jeßt hat; daß aber buch 
irgend eine. Revolution es dahin gehracht würde, | 
daß' alle diefe Einwohner vom Aderbau lebten. 
Man ſetze, daß der Boden verhältnismäßig un.‘ 
ter alle Familien vertheile würde; daß jede Fa⸗ 
milie ben ihr zugefallenen Antheil auf daß Her 
ßigſte und kuͤnſtlichſte bearbeicete; daß jede ge | 
I 


u HT 


— — — 


’ 


milie fo viel Srüchte aus der Erde erhielte, als 
fie zus ihrem Unterhalt brauchte, daß jede fich 
felbfi die benöthigten Kleidungsſtuͤcke aus dem 
auf eigenem Boden erzeugten. Slachs und aus 


der Wolle der eigenthämlichen Schafe bereitete; 


daß jede firh felbft den nöchigen Hausrath ver: 
fertige, und. die etwa von Andern noͤthige Uns 
terſtuͤtzung fin Durch das Verfprechen verfchaffte, 
in ähnlichen Sallen ein &leiches zu hun. Ich 
frage einen Jeden: ob dieſer neue Preußiſche 


Staat wohl eben der mächtige und bluͤhende 


Staat ſeyn wuͤrde, melcher ber jeßige iſt? Wuͤr⸗ 
de dieſer bloß Ackerbau treibende Preußiſche Staat 
wohl Schleſien erobert, im fiebenjährigen Kriege 


fih erhalten, an Polens Theilung Antheil ‚ge: _ | 


nommen, Holland aus der patsiotifchen Anarchie 


entriſſen, und das Gleichgewicht im Otient her: 
.geftele haben? — Und doch hätten wir die 


nahmliche Anzahl von Menſchen; und doch wür- 


den alle diefe Menfehen ernährt. und beffeider 


fenn; und doch würden dieſe Menſchen im Gan⸗ 
jen. gefund und robuſt ſeyn, und dies mahrfchein« 


lid) nody in einem hoͤhern Grad als die jeßigen 


Einwohner. 


Das Benfpiel von Polen, welches noch in 
friſchem Andenken if, lehrer uns diefe Wahr⸗ 
heit anfchaulich. : Polen trieb unftreitig guten 
Aderbau; es verkaufte nöd, einen guten Theil 
feiner Produfte ins Ausland; die -Einmohner 


* Polens harten binlängliche Mahrungsmittel, konn⸗ 


ten fich nothduͤrftig befleidgn, und baueten doch 


auch Haͤuſer und Hütten, worin fie fich gegen, 


die Witterung beſchuͤtzten. Aber war Polen wohl 


mit allen diefen Reichthuͤmern ein mächtiger unb- 


Möhender Staat? 


! 


Wo: - 


‘ 


Manufactur- Zwang, ‚223 | 


224 Manufactur:Zwang, | ‚ 


Wodurch mich denn nun alſo ein Gtaat- 
bluͤhend und mächtig? Unfireisig ‚dadurch, daß 
fih der Fleiß der Einwohner inetzodfich auf alle: 
Urten von Gewerben erfirefet; daß Ackerbau, ' 
Viehzucht, Handwerke, Febriken ſyſtematiſch ber ; 
trieben werben; daß der Qultivatöc mehr Pros 
ducte hervorbringt, als er und ſeine Familie ver⸗ 


zehren koͤnnen; daß er den Ueberfluß feiner Pro⸗ 


ducte anwendet, um ſich den Beſitz andrer Waas 


ren zu verſchaffen; daß eine gewiſſe Klaſſe von: 
Menſchen im Staat iſt, die ſich mit Verferti⸗ 


gung und Ausarbeitung ſolcher Waaren bejdäfs 
tiget, welche die Cultivatoͤre gerne gegen ihre 
uͤberfluͤſſigen Producre eintauſchen; daß Durch die 


fen taͤglich und ſtuͤndlich vorkommenden Tauſch 


ber Gebrauch des Geldes eingeführt mich; def 


Badurch eine febhafte innere Cirkufation entfie 


het; daß der Staatömann eine fede Eirfularien 
se ‚ um einen Theil des daben vorkommen 
den Geldes zu erhalten; und daß: Dee Staat 
bernad) diefes Geld anwendet, um Armeen: zu 
unterhalten, wodurch dann zulehtt die Macht des 
Staats zur Ausführung gebraxt werden kann. 
SE dieſes deutlich und verſtaͤudlich genug 
ausgedruͤckt, fo wird man mit mir einig ſeyn 
Daß ohne inneen- lebhaften Umlauf fein Staat 
nad) — Begriffen bluͤhend und mächtig fepn 
kann. Dun aber ift ein innerer leohafter Um: 


| 
{ 





lauf ohne Fabrikenſyſtem unmoͤglich. Will alſon 


ein Staatsmann feinen Staat gluͤcklich und maͤch⸗ 
‚tig haben; fo muß er das Fabtikenſhſtem einfuͤh⸗ 
zen: mithin bie fremden außerhalb tandks verfers ; 
tigten Fabrikwaaren ſo viel als möglich von fer 
. nen innern ‚Marktpiäßen wegweiſen. 

So haͤngt alſo die Sache mit dem Verbot 
der fremden ai: a und mir bem Sans 


“ 


| 
J 
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der inlaͤndiſchen iuſammen. Wenn wir folglich 


den Staat als ein- Ganzes anſehn; wenn es ein 
Vortheil if, dieſes Ganze auf die moͤglich hoͤchſte 


Stufe von Wohlſtand und von Macht zu vers 
fehen: fo können wir feinen  Staatsınann ta: 
den, ber es ſich zum anverbrächlichen rund: 
ſatz nimmt, das Fabrikenſyſtem in feinen Staa: . 
wen einzuführen, und aug- allen Kräften darüber 


} iu halten. 


Dem nielnen Bürger, welcher dadurch 


elwas gedruͤckt und eingeſchtaͤnkt wird, fage man. 
nun folgendes zum Troſt. 1). Iſt es ein mahe - 


rer Patriot, ſo muß er wiſſen, daß das erweis⸗ 
liche Wohl des Ganzen über fein eigenes Preis 
vetwohl das Uebergewicht haben muß. 2) Fuͤgt 


: er ſich mit gutem und willigem Herzen in die⸗ a 
fen. Zwang, fo hat. er felbfi in der Kolge bie ., 


größten Vortheile davon; denn, wenn. er ben 
Wehlſtand ſeiner Mitbürger beſoͤrdert, ſo wird 


am Ende fein eigener Wohlſtand dadurch ver⸗ 


wehrt. 3) Es laͤßt ſich wohl. in der Abftraction 
gedenken, daß die Einwohner eines Staats alle“ 


- einzeln: glücklich feyn fünnen, wenn aud, ‚ber 


Staat im Ganzen nicht bluͤhend und. mächtig 
iR; wenn ich mir aber diefen Staat in Europa 


gedenke, jo wird die Erfahrung bald in -Fürzerer 


bald in laͤngerer Zeit lehren: daß ſelbſt das 
Wohl einzelner Bürger nicht dauerhaft if, wenn 


. ber Stoat. als. ein Ganzes betrachret „ wicht die - 
‚gehörige Staͤrke beſitzt. Denn Feine Ruhe, Fein - 
Eigenthum, Feine Rrenpeit , folglich fein Gluͤck, 
»fann Start finden, wo die Bürger eines Staats 


— immer befuͤrchten muͤſſen, das Spiel maͤchtiger 
| 


Nachbarn, und ver Ball des wechſelnden Schick- 
fals zu werden. Vorzuͤglich im Preußiſchen wird 


wohl Niemanden 48 gleichguͤltigt ſoyn Finnen, - | 
—* ladool. enc. Ixxxiv. cwW· P 


* 


u 
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‚er ferner zu diefem fregen, gluͤcklichen, aufgefid 
ten Staate gehören, oder ber Bewohner eis 
Provinz irgend eines mächtigen nachbarlichenia 
bes werben fol, | ——— | 

Damit nun aber biefer zur Erhaltung % 
Ganzen norhwendige Fabrikenzwang dem Linse 
than nicht zu laͤſtig werde, und damit berfei 
dies Zoch freudig und willig trage: "fo muß & 

* Staatsmann allen nur möglichen Fleiß auf } 
Verbefferung der inlaͤndiſchen Fabriken wende 
Will der Staatsmann Zwang einführen; fo mi 

ee dafür forgen, daß im Sande eben fo gut 

- eben fo dauerhafte und eben fo wohlfeite Wa 
ren berfertigt werben, ale außerhalb. Thut! 
dies nicht, fo wird feine Verwaltung v 
jeder Unterchan arbeitet gegen feine Verordi 
gen; man mache fich fo zu fagen ein MWerdien 

“ Daraus, den Staat zu Hintergehen; und am € 
wird alſo der eigentliche wohlthaͤtige End; 
des Sabrifenzwangs verfl. | 

der Fabrikenzwang nöthig, und alfo 

un Bir 5. Berlin. —A , herasgi 
gegeben: von Gedike und Bieſter. Rovendd 
1799, ©. 42%. U. fl, 
"Mannfactur: Zeichen, da6 Zeichen, welches da 
MWaaren.in viefen und jenen Manufacturen 
geben wird, um zu wiſſen, an welchem Orte 
in welcher Manufactur fie verfertiger find, 

Manufacturiſt, fe. Manufalturier, beißt br 
nige, welcher auf feine Koften und Gefahr, o 
auf Koſten der Regierung oder eines andern Ü 
teenehmerd, entweder eine ganz neue Manuf 
tur aus Wolle, Seide, Garn ze. ꝛc. einführ 
oder eine fremde nachmachen will, und zu d 
Ende, nach erhaltener Freyheit und Conceſſi 
der hohen Obrigfeit, gewifle Arbeiter oder. Ha 

















Manul. Manus marina. as 


a werfer in Arbeit feße. Auch merden dieſe Arbei⸗ 
ver Jelbſt oͤfters Manufacturiſten, gewoͤhnlicher 
‚aber Manufactur⸗Arbeiter genannt. 
Manul, ſo heißt bey den ——— eine Art 
- dir wilden Kqtz enfelle. 

nulea, eine Pflanzengattung, von der jeht 17 
Arten bekannt ſind, die ſaͤmmtlich am Vorgebir⸗ 
ge der guten Hoffnung wachen, aber eben Feine ' 
merkwuͤrdige Eigenſchaften haben: . Im Deut⸗ 
‚herr nennt 'man biefe Gattung Handblume. 
ſanumiſſio, die Freylaſſung aus. = Knechtſchaft. 
©. im Art: Anecht, Th. 4175. S. 354. 
propria, mit aan! Sind, — eigen⸗ 
banpi | 

Manz — eh. en, 8 419. J 
— perlatae, |. ee: De 
nus Diaboli, eine Urd Seakort, :&, Alcyönidım 
| :Manus Diaboh dm. ae Art, Theil 4 











©. 598 
Manus. terrea, ciferne ERS mar eine Mechine, 
mir welcher man in den Seekriegen der Roͤmer 
..das Borversheil der feindlichen Schiffe in: bie - 
" Höhe heben: konute, ſo daß dos Hintertheil un⸗ 
tee Waſſercgeſetzt, ja endlich das ganze Schiff 
verſenkt wurde. (Liv. XXIV, 34.) Es ⸗4ab 
aber dreyerley manus ferreas, welche dem’ Ge: 
braudye nach jehr verſchieden waren, aber immer 
‚non den Yateinern manus ferreae, und von den 
Griechen harpagones genannt‘ wurden. Mit ber 
einen Art füchte man die Schiffe an einander 
zu ziehen; mit Der andern ſuchte man die Sol⸗ 
; baten aufjuheben; (Diod. fic. xXVII.44.) mit - 
ter Dritten hob man die Schiffe in die — 
FO Eitano Röm. giter himer Ih IY. 
"Manus marina, Singerfopk, — exos 
Linn. f. im rt. ae 44,8, 58. 


nice nur von verfchiebenen Ständen d. h. R 


Manuſcript, Das; - Manufcriprum, abgekätjt‘ 
"Deutung dieſes Wortes. (©. Ih. 21 ;- ©. 436.) 


»238 Mamis mortua. Mamuferäpt. 


Manus mortua, todte Sand, „werden. indgemein; 


| die Kloͤſter, Kirchen, geiftiiche Stifter und aͤhn 


liche Corpora genannt, weil-die Güter, die ſe 
einmahl in Beſiß haben, nicht leicht wieder ril 
andere gebracht werden, und ⸗fotglich aufhoͤren 
- im gemeinen Gewerbe zu ſeyn. Da dergleichen 
‚Unfihbringung von Klöftern, Gtiftern dem ;ef 
‚ meinen Weſen hoͤchſt nachtheilig iR: jo Fam 























R. und auch fchen vor: ber Revolution in Fi! 
lien. und Frankreich, wo .biefe Corpora ‚zuei 
mit dem Rechte, «liegende Grunde -an fi kau 
fen ju dürfen, .begänflige wüzben, Geſetze gegk? 
ben, welche verbieten, an die Kirchen ohne 


„in biefer Abſicht Lertheilten, daß ſie noaͤhmlich durch 
Kauf, Schenkung, Tauſch, Vermaͤchtniß under 
wegliche Suͤter an ſich bringen. koͤnuten, wi 

Amortizatio, fr. droit d'amortiſation genannt. 


M£rpr., heißt Sandfchrift, in .der zweyten Pr 


“Dos Wort Manuſctipt mird . insbefondere gri: 
Braucht 1) ats Kunſtausdruck bey den Schrifr? 
- feßern für die Driginats HandfHrift, wovon fie 
; abießen. . Eine ſolche Handſchrift muß reinlich 
: und deutlich gefchrieben feyn, menn nicht Drake 
‚sebler entftehen -follenz: auch muͤſſen Diejenigen 
"Stellen, als Nahmen u. dbgf., welche fid) ver: 
zuͤglich von dem gewöhnlichen Drucke unterfcheiben 
‚Jollen,: mit einem .oder mehreren Strichen unit: 
ſtrichen, oder mit gewiffen Zeichen bemerkt wer⸗ 
„ben, waruͤber Schriftſteller und Segter einvei⸗ 
ſtanden ſind. re. ann 
Fu Sr 2) wird 


ie Marnuſcript. | a⸗0 


2) wird unter Manuſcript vorzüglich ein 
geſchriebenes Bych, codex . manufcriptus, aus. 
Den Zeiten verfianden, mo bie Buchdruckerkunſt 
noch nicht erfunden war, und es keine andere 
als geſchriebene Buͤcher gab. Da dieſe alten 
Handichriften nicht nur für die Gelehrſamkeit 
; Bon ſehr großer Wichtigkeit find, indem. fie une 
„die Kenntniffe und Wiſſenſchaften des Alter⸗ 
thums aufbehalten haben, ſondern men auch in 






ihnen zu bemerken finder, naͤhmlich welcher Ma⸗ 


‚man ihnen. gab, mit. welchen. Schriftzuͤgen fie, ges 
ſchrieben wurden, mie man fie verzierte ıc.. 20.3 
: fo wird hier eine nähere Betrachtung dieſes Ge⸗ 
F ‚gnandeh. nicht am unrechten Orte ſtehen. 
= 


„ Anfebung, ‚der Kunfigefcichte fo mancherfen bey 


terielien man firh-dazu bediente, melde Borm 


Man theilt gewoͤhnlich alle Manuſcripte in 


. Driginale und Abſchriften ( Codices manufcrip- 
. 708 autographos et spographog) eim, Bon den _ 


.erflen haben wir, ſehr wenige von. hohem Alter 


- aufjumweifen, und es iſt von ben-.meifien. fehr 
wweifelhaft, ob fie Driginale find. Die meiſten 

R —— ſind alſo Codices apographi gber 
J ‚: Abfchriften ,. Die ‚mir mehrentheils ben Moͤnchen 
iu danfen haben. 
Die Betrachtung des Urfpeungs und bes 
Erhaltung der Manuſcripte fährt ums zu⸗ 


. ruͤck auf die Schreibekunſt, deren Erfindung Ab, 


wie vieler anderen. Künfte, ins Dunfle neplier 
zei. Den den alten Römern maren die Libra- 
rii, Notarii und Tachygraphi, . weiche Bärher 
„.abfchrieben. Als ben ber Ausbreitung des Chris 


ſtenthums das Möncäleben auffam, fingen bie 


Mönche an, fid) mit Schreiben zu befhäftigen, - 
und die Schönfshreibefunft wurde endlich in den - 
Ä Kloſtern faft ann. u. Io en mare 
j R | 


n 
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ſten Kloͤſtern iſt noch jeßt ein Librarius unb' 
*irHiftoricus. Doc haben einige Moͤrichsoiden 


ie porzüglidh für die Erhaltung der Bücher durch 


21: Abſchriften geſorgt. «In der griechifchen Kirche 
;: Bat: fi beſonders der Drden des Beil. Bafllist: 
mit Abfchreiben beichäftiget; weil bee Gelftes, 
»deſſelben die‘ Haudarbeit , zum Geſetz gemucht 
" Hatte, und von diefen Mönchen rühren alſo wohl, 
” die meiften- grichifchen Handſchriften bet. +. 
"ber lateiniſchen Kirche "har der Benedictiner;Op 
"den die größeften Verdienſte um die Erhaltung 
der Gelehrſamkeit durch Abfehriften guter "Bir 
her. Der heil Benebietus hatte feinen Außiw- 
gern bie Arbeit nebſt dem Gebete empfohlen, 
und fie befonders ‚zur Reld s und Gartenarbeit; 
auch zum Bücherfchreiben. angewieſen. Sie ſchrie: 
‚ben. alfo häufig, und: weil mit ber Zeit Die! 
Mönche faſt die einzigen Gelehrten waren, ſo 

. mufle man von ihnen Abfchriften machen haften, 


"welche fehe hoch bezahlet wurden. (Conf. Call, 


- odorus in’ Initirur. diuinis L. II. c. 7. ei 
: Montfaucon de ftudiis monalticis.) Man wir: 
auch in den mehreften alten Manufcripten, de 
ren Schreiber ſich genannte haben, die Nachricht 
‚finden, daß fie in Kloͤſtern gefchrieben werben 
“find. Einige Beweiſe davon Fann man in J. D. 
“- Koeleri Diff. de Bibliecheca 'Caroli M. Ak, 
rorfi 1727. 4. ontreffen. Man ann alfo nicht 
son allen Mönchen fagen, daß fie faule Bände. 
geweſen wären. In den älteren Zeiten waren 
fie wenigftens fleißig, und die Klöfter waren in 
den unruhigen Abendlaͤndern beſonders, bie Zw 
fluchtsörter der Künfke und Gelehrſamkeit. Zu 
dem mittleren Zeitalter wurben fie freilich unor⸗ 
dentlicher und nachläffiger,, daher waren fo viele, 
Reformationen, beſonders bie Bursfeldiſche Im 
— —8* vum 
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‚" wiergehnden Jahrhunderte noͤthig. In Biefen buns 
kelnZeiten haben: die Mönche wohl wenig mehr 
als Ehronifen gejchrieben. Sonſt aber muften 





m —--— 
° 


— = 


fie hauptſaͤchlich die. Bibel nach der lareinifchen 


. Ueberfegung des Hieronymus, ferner die Scheif: 


. gen ber Kirchenvaͤter, bie Libros- liturgicos- ader 


. Miffalbächer,. Evangelienbächer,. Geſangbuͤcher, 


auch hiſtoriſche Bücher abfchreiten. Am aller 


bäufisften wurden Homilien und theofogijche, bes 


e ſonders erbauliche - Schriften cwpiret. Auch das 
vortrefliche Chronicon Eufebii, welches das aͤl⸗ 
‘, tefte von chriſtlichen GSchriftftellern, .und. vom 


Hieronymus aus dem Griechiſchen ins Sateinifche 


. überfeßt iſt, muſten die Mönche, abichreiben. Sie 


mußten auch die Canones exclefiallicos, und 


hernach die Schriften des. juris canonici, nebfl 
.. sem Corpore. juris Jultinianeo, die arabifchen 


Aerzjte, die man -ins Sateinifche uͤberſetzt hatte, 


ben Averroes, Avicenna :c endlich die al: 


. sen lateiniſchen Schriftftellee für die Schulen 


m Omen man og men ET oe Un 
n 


abſchreiben. Kurz die. allermeiſten Handſchriften 
Haben wir den Moͤnchen zu danken, und wenn 


‚nicht die Kloͤſter Bibliotheken, errichtet hörten, 
jo wuͤrden wir ſehr wenig Handſchtiften haben, 


und viele ſchaͤtzbare Werke. wuͤrden laͤngſt ver⸗ 


lohten ſeyn. 


Bey Beficheigung eines Manuferipts muß 
trachten. Die meiſten ſehen freilich nur auf die 


inmerliche Beſchaffenheit dee Handſchriften, und 


vergeſſen das Auswendige. Allein es iſt doch an 


— 


man es theils nom außen, theils won innen be⸗ 


dem Aeußerlichen ſebr viel gelegen, indem uns 


daſſelbe oft von dem inneren Werthe und von 


dem Alten. derſichert. SR 
Was nun die aͤußerliche Geſtalt der 
Handſchriften beeriffe, 5 ſind fie — ge⸗ 


—4 
— 
ı. 
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bunden oder: ungebunden, Die uogebn en 
"find die Rollen oder Volumina, und dieſe 
wohl vie aͤlteſten Handſchriften, ob gleidy ! 
viereckten und zufammengebundenen Bücher fd) 
wor Chriſti Gabutt aufgekommen find. -8 
kann zwar. feine Rollen von .fo' Gohem Alterch 
me aufiweifen, (es. muͤhten ich denn in den R 
nen von Pompeji, Herculanum und Stabiä f 
bergleihen fiuden,) unterdeflen haben die Tut 
biefe Art in: volumine zu ſchreiben, noch Sep: 
‚ halten. Sie ſchreiben aber ihre Thorah ober @ 
ſetzbuch nur auf Rollen. Wan har dergleich 
mehrere, die unſtreitig von hohem — 
Sn der Wolfenbuͤttelſchen Bibliochek z. i 
die fünf Bücher Moſis alfo > fie 
"Auch die alten Mabbinen, Maimonides * 
Kimchi haben, dem Sefegbuche zur Ehre, i 
Commentarios in Ver. Toſt. auf Rollen 
ſchrieben, und man finder biejelben im Eſcur 
ga Madrit. Man leimte naͤhmlich Die einge 
. Dergamentblätcer zufammen, und das lebte le 
‚te man. auf einen sunden Stab, an beffen k 
‚den. Enden zierliche: Kubpfe won Holz. oder 
‚ fenbein, auch wahl von Silber ;waren, w 
- coraua .hiefen., an welchen. wie. Titel der Boc 
auf Zetieln von Pergament angehängt wor 
"Man rollte die, auf. einer Seite nur beſchrie 
nen Pergamenrblärter um: ben &rab, ber: 
in die Mitte fan, und das Ende ber Ka 
ä ſchrift enthielt: Daher hieß ber: Stab vmb 
cus, und die Redensatt: ad vmbilicum addı 
cere hieß fo viel, als eine Schrift zu Endebringen, 
. weil bas Ende der .Echrift: dem Stabe,citt 
der Heinen Walje am ndchſten war.) Di 
2 en X Mt re Kungre 
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— zu ſheaibe hatte indeſſen ihre große Uns 
bequemlichteit daher hat man ſchon frühzeitig 
"die Blaͤtter Papier. oder Pergament fo zuſam⸗ 
"wengefügt, tie wirs jezt tg Gebrauch: haben. 
"Die Erfindung ſolcher librorum quedzaterum 












nicht wöllig gewiß iſt. Mit ihr. entſtand der 
HDebrauch, ein Pergament auf beyden Seiten 
‚zu hefchseiben: (meneyean.n) umd.chen dieſe Erſpa⸗ 


kat, Doch ift der Gebrauch der. Rollen dadutch 
, de ſogleich gänzlich verbränge worden. Biel . 
mehr haben, außer ben Juden, auch bie italie⸗ 
Rn :gifchen Medici ex Schola Salernitana auf: ſchea- 
fen Noten: gefchrieben. Man ;hat noch :eisen: ale 
" geichriebenens Tractat de- Vripis, ingleichen xin 
nous dem Arkbiicdien des Arztea Avicenna übers 
: fies Buch de febribus, welches letzte Aber drey 
Klafter in. der Länge ift. Doch find bie. Zeiten 
„Rt fe lang, ‚mie. das Volumen breit-ifl, fans 
dern fie ſtud abgerheilt > Adi es iſt Plap dazwi- 
-fäen gelafien... In Fraufreich haben Die: atten 
Moeten ihre Gedichte auf Rolen geſchrieben, 
damit. fie ſelbige bequem bey ſich tragen konunten. 
Man finder‘ davon noch in — Biellotlelen Um. 
: Serbleibfel. . 
; Eine — Art "ungebundener Bücher. find " 
die Schriften auf Blaͤttern, beſonders von 
"-Palmbäumen , welche mit Soden zufammengerets .. 
pet find. So find bie malabariſchen Schriften, 
dergleichen fid mehrere in Halle auf Der Wai⸗ 
ſenhaͤuſer⸗Bibliorhek, auch in der Helmſtaͤdti⸗ 
ſchen —— befinden. Duo 
5 = bie 


—— ©. 99. 2. * ee bilden Sch warıs 


[| * 


| 
5 


shrelbt man: bem ‚Könige Attelas.zu,.weiches en 


vung-des. Pergamenıs. hat die Erfindung veran- 
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die Blätter iſt am’ Ende, wo fſie am Baume 
ſitzen, ein Loch gebohrt, und: durch daffelbe «in 
duͤnnes Holz, wir ein Federkiel heſteckt, daß ab 
ſo die Blaͤtter wie ein Faͤcher ausgebreitet wen 
den koͤnnen.Oben und unten pflegen rochge 
"sfächre. Bretchen zu liegen, durch welche: ber HE 
ezerme Stift durch geht, daher man die Blaͤtter 
leicht von einander nehmen‘ fann, In der BU 
- „bliotheh des Gymnaſit zu Bremen ıft ein folches 
Malabariſches Manuſeripe deffen ·Blaͤtter fünf 
Viertel» Ellen lang ſind. a: Pe Se 
5 Eine beitte Art von ungebunttenen Buͤchern 
‚find bit Libri. plicariles, dazu das Pergament; 
szuntnt mehrerer Zequemlichkeit willen, gebrochen, 
e und · wie eine Spaniſche Wand zuſammengelegt 
wurde." Un dieſe Ard'von Buͤchern haben die 
swenigften, welche von Biblotheken gefchrichen: 
Haben, gedacht. Im mittleren Zeitalter: kam von 
2 Diefen. gefalteren Büchern die Redensart aufs 
FExplicit über: Mau: fefe. des Altorffcgen Prof. 
Sichwartzens Dif de libris-plicatilibus vei«- 
ı ram: Ale 1717.:. Diefer Hat verſchiedene Zeuge 
‚ niſſe alter Scheiftftellee beygebracht und - erwie: 
. feni,sbaß- ſolche Fibei: plicauiles. bey den’: Alten bi 
gentlich Libellis.geißen. Beſonders bat er den 
Suetonins gebrauht und erläutert, Mar 
trug folhe Bücher in einem Futterale, damit 
ſich die Schrift nicht. ausloͤſchte, und dieſes 
nannte man Enchiridion, mie. aus den alten 
. Stloßarien und griechiſchen Woͤrterbuͤchern u e⸗ 

Ani . 
Wir kommen nun auf die gebundenen 
Handfchriften. Hiet iſt nun vornoaͤhmlich der 
Band (integumentum; operimentum, involu- 
crum, velamen codicum,) wie es ben ben Ak 
sen hieß, zu betrachten. Diefer iſt wieder vier 
nn er⸗ 
















J 


wohl mit Edelſteinen beſetzt. 3) Von Hotz und 
‚pet bünnen Btesern oder -Baumeinde, 4) Bon 

. *) Man: findet zwar auch Hanbdfchriften, 
die in befchricbenes Pergament eingebunden: find, 
onders in Der. Koͤnigl. Bibliorhet zu Paris, 
lein darau iſt der Unverſtand ber Beſitzer fols 
"Her Hanbſchtiften Schuld, die ſie zum Einban⸗ 
de gebraucht haben, denn oft iſt der Ueberzug 
"mehr werth, als Das Eingebundene. Man. bat 
"u in "den sälteften Zeiten auf. Wachstafeln, 
vauf Bley, itfver, Leinwand und‘ Baumeinbe ge 


Ichrieben; es iſt aber nicht noͤthig, von derglei⸗ 


then Schriften hier: zu Lündeln, weil wir davon 
aber dritte · Jahrhundert teichten “ 

| Wir ſehen aljo zuerſt auf den elfenbeiner, 
9m Bandi Datiin gehören die alten Dipchy- 
P- cha (wort: Hr, izneymahl, weiwen, ich falte.) Man 
’ verſteht Alfo daburch eigentlichn: zwey zuſammen⸗ 
* gelegre Taͤfelchen,, wordufꝰ mantretwas aufzeich⸗ 
wete.: Dierälten Roͤmer führten noͤhmluhochre 
pugilares oder tabulas ceratas bey fi), anf wel: 


“a 
. 


mischen. Confaln ihre Amtsfaͤhrung betreffende 








keine mehr aufweiſen kann. Es wurden naͤhm⸗ 
lich feine Sachen darauf geſchrieben, die atıf die 
Nachwelt kommen ſollten, ſondern nue Privat⸗ 


dcr, oder der Codicum geredet. Die Volumina oder 
Gchriftrollen wurden in Leinwand, oder greb- Papier 


(charta eınporeiica, Leomtica) eingewickelt, amd euts 


! 

| 

' 

Meder mit Wändern und Niemen zugebunden, ober Mit 
em Haken :Crnco) aufammenselält. 


Neine ee haben, die bis aufs zweyte 


ben die Hausvater allenfey häusliche, und die 


Angelegenheiten aufzeichneten, davon man aber 


| ange · 
2) Es wird bier wur ven de Bande der rierecten va⸗ 
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terleg:.ı Jvon? effenbeinernen Tafeln, welcher der 
Alleſte iſt. 2) Ben: Gold oder Silbetblech, auch 
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"angelegenfeiten: ‚Damip nul. Die Schrift * 
ausgelöfcht woͤrde, fo hefteten fie oben. mb: 
ten zwey Blätter min Draft. daren, welche 
Vornehmen von Elfenbein,, bey Geringen ‚abe 
von Holz waren. - Die Satainereßen A 

weichen Buͤcher literas oder. Vhellos duplig 

Da nun die Pracht. und. Verſchwendung 4 
"fo ließ .man.auf der äußeren Seite ber Ar 

Siguren ſtechen, und verzierte ſie mit Bildniß 
„fen. Die Canſuln machten auf: ſolche Art eis 
ir. befondern Staat bamir. Sie befchenften an 
Neujahrstage ihre. Freunde ‚mit ſolchen Tafeln 
weiche mit ihnen .Bildniſſen ernieret 
rheiſten auch wohl dergieichen bey ihren J . 
ꝛotationen unter, das Kolb. auan um-fi — Sen ö 





















> ‚Neffen ugir ermarben. Selhſt Bin: Can MT 
ze Kaiſer achten — mir wie. ätel 
a . Diothchis. NR 


; Dis. nun'die. triſilche Religion: dh „Wahn, 
J — fing. man in den Kirchen an, dergleie 
chen ze * — man. Meinus 
. um: Anbendennbar areımı , 
. „ncolchafkigos ‚su: gebrauchen. — 
‚baren bie Maͤrtererz die ——— ie 
Toͤuflinge ‚und. Catechumenen, nebft. den wilder 
Stiftern : von geiſtlichem und weltkchem Stande, 
Auch die jenigen, welche fromm ‚gelebt: hatten, und 
sch Glauben geſtorben waren. Mit der Zeit. uni 
texſchied mas ein ;Diptychon viyorum et — 
tuorum. Beyde wurden: in ſolennen Meſſen ade 
geleſen, und die darin verzeichneten ins Kirchen⸗ 
gebet nahmentlich eingeſchloſſen. Diptychon in 
ſonſu eccleſaſtico Heißt alſo ein Kirchenregiſter. 
"Man nahm nun dazu dergleichen elfenbeinerne 
‚Tafeln, als ehemahis die Conſuln im Gebrauch 
Hatten, uud ſcheucte fi nicht, fie in. Kirchen. 
en | 


v 


| Manuuſcript. 
| zu gebrauchen, wenn gleich heidniſche Figu 
‚ "darauf Gefindfih waren. Es ging damit e 
fe, als mit einem gewiſſen Kelche von Dn 
J auf welchem bie) Bacchanalia ſchoͤn gefchnii 
: find, welchen! man. dennoch in der Meſſe 
raucht. Als man nachher anfihg, die Kird 
Mpegifter von Papier oder Pergament zu mad 
“ gebrauchte man diefe Taͤfelchen jur Vetzier 
det Evangelien anderer heiligen’ Bücher. 
"Gegenwärtig find dergleihen Diptycha 
We Seltenheiten: ' Die Kennzeichen der, äd, 
* find dieſe. Exrftlich muß ihre Sänge einem ı 
ige Folianten gleich feyn.. Zweytens muß | 
 * Breite etwa vier Singer betragen, denn eine 
‚"»hantenzahte, woraus fie gemacht murden, 
nice Biel breiten. Die aͤlteſten find: alfo -| 
ſchmahl, Die rareſten aber find die in Klein | 

lid, weiche vier bis fünf Singer breit find. 
wäre Bier zu weitlaͤufig, die Eintheilung 
* Diptychöfum it: confularia und , ecclefiafl 

Weiter auszuilihren, doch kann man davon m 
eſen bes kuͤttichſchen Sefuiten Alex, Walt] 
: mii trat. de Diptrycho Leodienfi, 1654. F 
‚Er beſchreibt eintätlich noch zmen. Diptycha, 
Ser dem Sürtichfchen,, welche ſich zu. Bour 

md zu Compiegne in Frankreich finden, ı 
von beyden liefert es die Figuren und Inſch 
"Ben im Kupferſtich Montfaucon in Aı 
quitatt. Rom. Tom. I. L. 9. Cap. 7. F.2: 
Gm auch dergleihen in Kupfer stechen laff 
. Auch hat der Eonrector zu Wolffenbuͤttel, 
"Aug.Salig in tra. de diptychis vett. 17 
"4 davon gehandelt, und das. Diptuchon 
 MWilcheims zu feiner Abhandlung in Kur 
Rechen laſſen. Es Kat aber nicht die orbentli 
"Größe, wenigſtens if} Fein Maßſtab dabey. N 


— — —— — Th — | no = * 
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Bet M. Jo. Chriſt. Leieh in Diſſ. de 
tycho veteri. Lipf. 1743. ein Diptychon 
ſchrieben, auf weichem der Ritter Georg v 
ftelle iR, wie er den lindwurm erlegt. . Das 

‚ befindet fi das Original in der Leipziger Ra 

‚ bibliochef. Sonft befaß der Prediger Negele 
in Nürnberg ein vortrefliches Diptychen , way 
deſſen Sohn unter dem Vorſitz des Prafe 

Schwart in Atorf eine Diipuration gehalt 
bat: De verufto quodam diprycho conſu 
et ecclefiaftico, Altorfi 1743. Der. Carbi 
Quirini hat in. feinen Katholiſchen Brit 

von den Dipeuchis geſchrieben, .und andere. 

-  »fehrte aufmerffam gemacht. Er bekam ſelbſt 
ſolches Diptychon geſchenkt, welches er mir A 

fuͤhrung vieler Meinungen der Gelehrten erlä 

tert, und nachher in die Warikanifche Biblioth 
geſchenkt Hat. - | 

- Die Epriften ahmten mit der Zeit ini 
sen Diptychis den Heiden nad), und ließen. 
lerley geifiliche Siguren in das ‚Elfenbein einge 

ben. Weil man biaweilen auch Bücher 4 
mehr. als zwey Blättern gebrauchte, fo fam 
auch die Triptycha, Pentepyycha- und. Pol 
tycha in Gebrauch. .,.' EB es 
Diie zweyte Art des Bandes iſt ber. 
Gold; oder. Silberblech, weiches über hir 
fie oder obere Seite des Bandes geleat, umb- 

- filbernen Stiftchen an das untergelegre Holy 

feſtiget wurde. Die alten ſtellten naͤhmlich ih 
Bücher nicht jo auf, mie wir, ſondern fie le 
ten fie auf Pulte, und befefligten fie mic ein 

Kette. Man konnte fie. alfo nicht wegnehm 
aber doch bin und ber legen, und ‚darin 5 
tern. Die oben liegende Seite wurde nun 

mahls mit einem koſtbaren Gold⸗ oder = 


= —— nn 


— — —— 


blech geziert. Gemeiniglich war dies von — 
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bener Arbeit, und ſtellte eine bibliſche Hiſtorie, 
+ E. den engliichen Gruß, bie Taufe Cprifti, 


das Leiden Ehrifli, die Sendung. des heil. Gei⸗ 


fies ꝛc. vor. Oft wurden dieſe Silberbleche guch 
mit Ehdelfteinen, als mit Onyx, Achat, Jaſpis, 
Granat :c. geziert, felten aber mit Rubinen, doch 
findet man zuweilen höderichte und fehr unglei: 
be Perlen. Die Edelfteine find theils in Kaͤſt⸗ 
dyen von Gold gefaßt, theils mit Klammern, 
wie unfre Brillanten. Solche koſtbar gebundene 
Bücher enthalten mehrentheils nur Theile "der 
Bibel, oder find liturgiſch. Sie fangen von 
den Tarolingifihen Zeiten an, und gehen bis auf 


die Ditonen. Don den Merovingifchen KRönigen 


fann man nur hin und wieder dergleichen in den 
Kirchen. und Kidftern aufmeifen. Als man das 
Grab des großen Wittekind gu Sngern eröff 
nete, bat man ein folches Epangefienbuch mir 


Gold belegt gefunden, welches zuerfl mit dem 
Körper MWittefinds nach Herfort, hernach aber 
: von da in die Königliche Bibliothek zu Berlin 
gebrachte worden if. Im Stifte St. Emeran. 


in Megensburg ift ebenfalls ein folcher Codex 
quatuor Euangeliorum in aurea Iamina. Eini- 
ge fchreiben dies Erangelienbuch demKaifer Carl 
dem Dicken, andere dem Arnolph zu. Biel 


feiche hat es der erſte angefangen, und ber an⸗ 


dre bat es fertig fchreiben laſſen. Auf bem 
Golddleche des Bandes iſt der engliſche Gruß in 
getriebener Arbeit zu fehen. In der- Mitte ift 
ein großer gefchnittener Jaſpis, worin einige 
das Monogramma Kaiſers Armolph haben: ent: 


decken wollen, welches aber nicht darauf befind- 


ih if}, fondern nur das Wort Ave, Sonſt ift 
ach ein Pfalcerium biefer Art in ber Mom 
ſchen 
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ſchen Bibliorhef "vorhanden. Dergleichen fof 
gebundene Handfhriften find hun nicht allei 
wegen ihres inneren Werthes rar, fondern au 








deswegen, weil man in Kriegeszeiten bey Ber 
bung der Kirchen vornäaͤhmlich ſolche oflba 
Decken der Bücher entwendet hat. 
Conf. Thulemartus in trad. ad Auream Bullam 
.ıp ı2. 33. Jo. Andr.. Schmid in diſſ. de culta 
‚Euangelicorum p. 102. | 
Eben fo verhält ſichs mit den’ alten Hand 
fhriften, weiche in Silberblech eingebunden, 
oder menigftens. auf der einen Seite damit be 
legt find. Bon diefer Art ift der berähmteCe. 
dex argenteus des Möfogotifchen Biſchofs Ub 
phila, welcher fich gegenwärtig in der Univer⸗ 


ſitaͤts⸗Bibliothek zu Upſal befinde. Er wurde 


‘ 


geweſen ſeyn, aber fie find um deſio eher gerri: 
. vn . 


5 Y — — ———— bie Berdicte biefer berhtes 


aus bem PBenedictiner:Klofter Werden, in de 
Grafſchaft Mark, zur Zeit des dreißigjaͤhrigen 
Krieges don den Schweden geraubt, vermurhliä 
wegen bes koſtbaren Bandes. Er kam juerf 
nah Holland, murbe aber von dem Grafen: 
Magnus Gabriel de la Gardie für fehjg: 
Ihafer gekauft, und. nachdem ihn berfelbe in bie 
kes Silberblech hatte einbinden laſſen, nadı Ur. 


ſal verſchenkt. Er kann alſo auch wegen di: 


andes Codex argenteus heißen, wiewohl man 
ihm dieſen Nahmen von den ſilbernen Bude‘ 
ben, womit er auf purpurfarbenem Pergament 
geſchrieben iſt, gegeben bar. *) Es mögen noch 
viele andere Handſchriften ſo Foftar gebunden 


ſen, 


re. Analectis Viphiles" 
nis, dıll. I. de cod. argenteo er literatura goth. euv. 
in Abt. Frid. Bülchingii ed, [criptorum Jo. ab. 
. 3are, Vlphilanam werf. illuftranuium p. 193. 194 Be- 
rol. 1973. 4 “ * | 


fen, weil die Keſtbarkeit des Brandes gar lelcht 
diecbiſche Hände Säftern gemacht hot. Ben. der 
Pluͤnderung der Heibelbergifchen Bibliothek -find 
auch viele Handfchriften aus: rem. Bande ges 


:Ämen N. nme, 
Die britte. Art des Bandes: befand. aus. eis 


‚fine, beflo älter pflegt bee Band au ſeyn. Diefe 
Breter wurden gernbhnlich hg Kalbleder 
Überzogen, und mit ledernen Riemen auf dem 
: ‚Schnitte gugebunden. Imm zwölften: und drey⸗ 





hoͤhzernen· Tafein mit. Meffing an den Ecken zu 
lagen, und Clauſuren von Mefling daran 


— rn 
[3 


ten ſelbſt erlaͤutern. In ber Rhedigzeriſchen 
Bibliothek, welche.jeßt zu Breslau in ber Kirche 
der Heil, Sieber Gebndih iſt, finder ſich Dig 
koſtbare Hombichrift bes Froiſardus, der den 
I Reg Eduarde IL und Philipp VL aus 
dem Haufe Valois, in.ber' Fliftoria. ſui tempo- 


ı Ts beiehrieben. hat. Sie macht pier Folianten 


Kal Iris” Ya —— — 
. » v2, 


. 


ten des goldenen Vließes vorgeſtellt. Am Nas 
 tienario Des. Kloſters Gandersheim fink ‚eben 
fee Clauſuren mir Bilbniſſen, welche Harem 
; berg (in Antiquitatt. Gandersheimenſibus,) 
“her. in Kupfer ſtechen laſſen. Er gibt ſie fuͤr 
Bilduiſſe von Kaiſern aus, es. ift ober glaubli⸗ 
cher, daß ſie Apoſtel vorſtellen ſollen. Es macht 
alſo der Band eine Handſchrift in mehr als eis 
ner Abſicht merkwuͤrbig, beſonders da die wenig⸗ 
fen ihre alten Baͤnde behalten habeh, Es iſt 
ichnol. Æænc. LIXXIV. Ih, Q ůNKRNgri⸗ 
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ſchnitten worden, um fie. befler: forsbringen zu 


henen Brererchen. Je dicker die Breter 


zehuten Jahrhunderte fing man zuerſt an bie 


: aus, und auf ben Clauſuren find Die Ordenszei⸗ 


‚4 befefligen. Dieſe lamellae orichalceae find. 
nit aus der: Acht zu Saffen, weil fie oft durche 
Me darauf angebrachten Figuren bie Hantfchrife 


IT Mannſcript. 


übrigens von, der Groͤße bes Bundes’ ber alte 


v 


Alle unſre alten Handieriften find entweder F 
Papler oder Pergament gefchrieben. Man mü 


denken, ‚fondern das Wort im weirläuftger 


bde der Handſchriften vom Teren; und Wis 
beſtaͤtiget. Die allerälteften Handſchriften fr 


Handideiften Achtung geben, und babey 


iſt mancherley. Man hat Schriften auf Meng 
J ſonders Marmor, auf Baumrinden, Holztafefif 


. 
- 




















Handſchriften noch diefes zu bemerken: Te dire 
ber Codex if, deſto mehr het ber Band: uf 
Form eines Vierecke, er mag nun groß oder Kiel 
ſeyn, wenigſtens muß er einem Quadrate abe 
her ſeyn, als einem Folianten. Dies Kenaz 
hen des Alterthums wird durch die alten Ba 


gil, in der Vaticaniſchen Bibliorhef genugfäg 


auch in Quarto. 2; 2: 
Wir möflen nun auf Ons “Innere be 


Materie, worauf man geichtieben bat, bie TUE 
te, womit, und bie Sprache, : worin man gi 
fchrieben,, bemerken. . | 

Die Materie, worauf. man yefchrieben Haf 


befonders Kupfer und Bley, auf Stein und‘ a 
jeinwand, Papier und Pergament. Wir bfeibe 
Hier bey den Ichten beyben Arten ber Mat 
fichen, die man gewöhnlich zu Bücheen genomn 
men dat, hähmlih Pergament und Papich 
aber nicht gleich an unfer heutiges fumpenpapit 


Verſtande nehmen. ”) Doch begreifen wir hiei 
nur einige Materien unter dem Worte Papier, 


die mit unſerm heutigen Aehnlichkeit haben, und 


weit aͤlter ſind als Has Pergament. Dies wol⸗ 
| — len 

⸗ is materia ſer P ' Alten 
I Char Vid. Herm. Hu code — —— Or, 
gime sr vniussha xai itarariae Aantiguisase. Anive. 1017. 83. 
x 8 \ 


[2 
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len bie Juden nicht zugeben; ſondern fie behaups 
tyen, ihre heiligen Bücher wären chen ben dem 
‚zwegten Tempelbag auf Membranen geſchrieben ; 
“aber fie koͤnnen es nicht beweiſen. 

| Wir haben hier eigentlich" drey Arten von 
Charta, (wenn man, wie gewoͤhnlich, dae Per⸗ 
,gament davon unterſcheidet.) naͤhmlich Nilotica 
vel papyrea, ferner corticea und. bombycına 
äzu bemerfen. "Charta nilorxa iſt die a teſte, 
und fie. heißt ganz eigentlich Papier, weil das 
Dew achs oder die Pflanze von den Roͤmern Pa- 
pyrus genannt wird, aus welcher es verfertiget 
.vomde. Dieſe war naͤhmlich eine Staude, wel⸗ 
Ge am Nilſtrom wuchs, und eine Aehnlichkeit 
mit unſerm Blachfe hatte, nur daß die Stengel 
#geit dicker waten. - Wenn diefe Stengel von 
der oberſten grünen. Rinde entbloͤßt waren, fo 
"fanden ſich unter derſelben zarte, weiße Haute, 
weiche mit Nadeln abgelöfet, kreuzweis uber ein⸗ 
‚ander gelegt, mit dem fchleimichten Niwaſſer 
begofſen, und dadurch jufammengeleimt, hernach 
un: und an der Sonne getrocknet wurden. 
ſinius gibt davon Nachricht Hiſt. nar. Lib, . 
ll. c. 11 13. und über ihn bat Melchior 
58— itandinug ſeinen Tractat De papyro ve- 
terum als einen Commentarius geſchrieben.“) 
Man hatte von dieſem aͤghptiſchen Papier 
verſchiedene Arten, als Saitica, von der Stadt 
Sais, ingleichen Leontica, welches eine ſchlech⸗ 
2 tere art war. es feinfte und beſte nannte man 
a > Er Se Hie- 


* X * $; 













ni de ur capiia L. Xlil,-Venet. 1573, if .ein ge⸗ 
a “ Dans ‚fehr ſelnenes Buch, welches aber 
Aofey talıyer aus gelehrie Anmerkungen bes 
Haile Bi, Die Vefeneu edig and. V. Job, Deals 
“ri opir vu Bea Frei ae ®: 


a Melch. en — in ıria C. P Be 


244 Manuſcript. 
Hioratica, weil, man es zu heiligen. Bůchern gg 
brauchte. Dieſe Art von aͤgyptiſchem Papier w 
nun lange ‚Zeit die einzige, die man Fa 
und bie zur Erſindung des. Pergaments wuß 

« ſie allein, auch in. Rom ‚gebraucht, we man 
Der Zeit allerleg Verbeſſerungen deſſelben erf— 
.:,fowopf in der Größe, als aud in der Staoͤ 
‚ Die groͤßeſte Verbeſſerung seranflaltete der 
fer Claudiud, daher die fchönfte Arc. bes,’ 
Mom verbeffesten. ägpptifchen- Papiers Char 
. Claudia Heißt. Sonft hat..myn, gegenwärtig vie 
: Jeicht: Beine Handfehriften auf nilotiſchem Papii 
-$ambecius melder in feinen. Commenrariis 
Bibl. Caef Vindob. L. 8..p, 410. daß er ms 
brey Fleine Städe von ſolchem Papier mie gr 
chiſchen Buchſtaben gefunden habe Monrfam 
.con in Palaeographia graeca L. I.:cap, p.« 
» melcet, daß er zu Tours in Kranfreich auch -zuf 
‚einige Stuͤcke gefunden habe, ‚welche er bar, in 
Kupfer ſtechen laſſen. er 
Eine andere Art von Papier iſt Charta, ca 
ticea oder das Baumrindenpapier. Es wur 
‚von. den dünnen und meiden Unterrinden 
findenbäume, auch, wie .einige wollen, Der BDi 
tenbäume verfertiger. Diefe dünnen Häute. wu 
den über einander geleimt, und zum. Sebraut 
durch Preffen zuhereitet. „Fa find davon nod 
. einige Codices übrig, ob es. gleich niemahls „is 
Jo flarfen Gebrauch gekommen iſt, als das. day 
tifche Papier, deflen Theurung, diefe Erfindung‘ 
mag veranlaßt haben, Es find noch zu &t. ©ers. 
mein in Frankreich, und in Münden einige Ueg 
 berbleibfel Davon. Auch fol das Evangelienbuch 
‚Karls des Großen in JAachen nädz “einigen- 
auf ſolchem Papier gefchrieben: ſeyn, allein nad 
genaueren Anfiht Kat man gefunden, daß es vio⸗ 
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ertes Pergament if. Es war übrigens biefes 














jechbrechlich , überbem wurde «8 in bie länge ganz 
‚braun, und alfo die Schrift unleſerlich. Man 
mußte mit Sedern, die aus Mohr gefchnitten 
wurden, darauf fchreiben. Es mar alfo an Güte 
d Dauer dem nilotifchen Papiere nicht gleich. 


thume im fünften Jahrhunderte auf eine neue 
findbung, naͤhmlich auf Chartam bombyci- 
nam, -oder Cortonkam, b. i, Baumwollenpa⸗ 
pier, auf welchem daher bie meiſten griechiichen 
Handſchreften gefchrieben, find: Die Benennung 
dombycina iſt aber unzichtig, wenn man es ge⸗ 
‚nau nimmt, denn es ift fein Geidenpapier, fons 
dern es ift von ‚Baummolle. Liplius in Com- 
‚mentario ad. Tacırum (ad L. Il. Anual. p. m, 
100.) har ben Unterſchied zwifchen Veltis Byf- 
. fina Bombycina ‚und Serica fehr wopl ‚gejeigt. 
Salmalius ad Aureliant Vopilcum bat ihm 
-jwar wiberfprochen, allein Sipfius hat hierin 
pReht, und Salmaſius ſelbſt hot in feinemges 
lehrten Exercitatr. in Solinum (p. 209.) den 
Unterſchied gezeigt, aber auch die Verwechſelung 
beyder Dinge ſchon ben alten Schriftſtellern gn⸗ 


vum, und Bombycinum, mas. vom Seiden⸗ 
wurme Fommt, aber es ift hernach auch Yon her 
Baumwolle, die den Coccons ähnlich ift, ges 
‚besucht worden. Die Materie dazu wurde von 
einer Staude genommen, welche. eine Frucht wie 
sine Bartnuß trug, die inwendig mit Wolle ans 
Ben war. *) Wielleicht — ſich dieſe Baͤu⸗ 
| — em 


, * we ö e i 

I ®) ie Nat. L. XIX. ce ı. Superior pirs Aegypti 
| im, iam vergens gigait Äyiicem, quanı ‚aligai soh 
\ / e 


b 
| 
| 


—— groh und dic, daher war es fehr- 


Man kam: daher im Griechifchen Kaifers’ . 


gemerft. Bombyx heißt freylich der Seiden⸗ | 
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A 


: me häufig auf der Infel Eos. Wenigftens u 

- bafelbft die Hure Pamphila, weiche bie Ku 

erfand, eine Art: von feinem Zeuge daraus 
- fpinnen und zu. wirken, welches mit unferm DRG 


felin oder Neſſeltuch eine Achnlichkeit karte. D 


° gebrauchte die WVerführerinn, ihre Meisungen 


veſtis pellucida. | 


erhöhen, und Siebhaber anzulocken. Daher fi 

man bey den alten Dichtern den Ausbrud, 4 
Aus diefer Baummolle wurbe num eine 

son Papier gemacht, vielleicht auch aus W 


: Daummollenen Zeuge ſelbſt, und dieſes hieß 
. nicht von ber Inſel Eos Corronea, fondern v 


mehr von der Muß, welche die Baummolle & 


ſchloß, die man nie alltin bombyx, fenbl 
auch Cortonum: nannte. Bon der Staube fi 
- Kommen die Nahmen Charta xylina oder goM 


pina ber. Es Heißt auch damalcena , weil 


- Yieleiche in Damaskus ſchoͤn verfertiget mu 


2 « 


. 
[4 


Es if aber diefe Art: des Papiers, ungeach 
feiner Stoͤrke und Dide doch micht bauerhig 
weil es leicht von Motten durchfreſſen mu 
und an feuchten Orten der Faͤulniß fehr unit 
worfen wat. Es fonnte alfo das ägnptif—he 
pier nicht verdrängen, beffen Gebrauch noch! 
mer bis ins elfte Sahrhundert fortbauerte * 


‚meiften Schriften auf baummollen Papier ſ 


griechiſch. Weil man es oft unrichtig fuͤr 


— 
* 4 


Sypion vocent. —5 xylon et ideo lina inde ſacu 
dina. Paruns eft, limilemgq.'barbatae nucis dolen fi 
' Tum, cüjus ex interiere bombyce lanugo netur. (iM 
aerur liefet Galmafins.) Nec viia kung eis came 
zmollitiaue praaferenda (eher nach Selmefi Bern 
zung cum cantlore molliora et fpillioıa). Meet v 
lehrte, als Satterer in Elemeniis artis diplor 
Gostt. 1768- 4 P- 32. machen noch einek Winter 
awiſchen Charta zylına [. gellypina und bombyash, 
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denpapier ausgibt, und den Ausdtuck Charta 
bombycina buchſtaͤblich nimmt, fo muß man bes 
: merken „ daß es von dem wirklich ſeidenem Pa: 
pier der Chineſer, auf weichem fie mahlen, uns 
terfchieden werben muß. *) Sonſt Fonnte mau 
‚auf dem Baummellenpapier nicht: anders als mie 
KRohrfedern fchreiben, weis bie Federkiele auf’ dem⸗ 
ſelben zu bald ſtumpf wurden. 
Weil nun auch dieſe Art des Papiers nicht 
dauerhaft war, ſo dachte man auf eine anbere 
Erfindung, und erſann unſer gegenwärtiges Lum⸗ 
penpapier. Diefe Charta lintea iſt zwar bie 
neueſte, und von allen vorigen Arten des Pas 
diers unterfhieden, aber in dem Stuͤck gehoͤrt 
’ fie dech mit vorigen zu einer Hauptklaſſe, weil 
bdie Materie aus dem Pflanzenreiche genommen 
wird. Daher: wollen wir es dem Pergament 
"Hier vorfeßen. Die eigentliche Erfindung bes 
; Sampenpapiers, fo Heilfam und wohlthaͤtig fie 
auch tft, bleibe uns nody immer dunkel. Die‘ 
undankbare Macwelt hat une den Nahmen bes 
Erfinders verfchwiegen, und die eigentliche Zeit - 
der Erfindung deſſelben ift auch nicht gewiß zu 
- beftimmen, fällt am wahrſcheinlichſten aber ins 
ı13te Jahrhundert. Das Baummollenpapier, 
: weiches mir ber Zeit auch aus Lumpen von ders 


gleichen Zeuge verfertiget wurde, gab wohl dazu _ 





.. Gelegenheit, weil dies zu ſchlecht und das Per; 
gament zu heuer war. Ums Jahr 2320 und 
früher, findet man fchon dergleichen Papier von 
————— Der Canzlet von Ludewig 
Q4 zu 

* mie si aa ‚Fiber e' man den den 9 Fapler-im 
ein wirklich baummolenes. Dies wird durch in aus 


Heis gekochten Leim did und t/ auch wo 
Ober —* gefärbt. al ai 
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Wir haben «ed gewiß als eine große Wohlt 
- anzufehen. Außer den vielen Bequemlichkeit 


o 


. Pergament **) heißen, ifi eine neuere E 
. Bung. Das aͤgyptiſche Papier war zwar f 


eine Belohnung aus, der den Erfinder em 


-ahne das Seinenpapier wuͤrde bie Buchbruder 


ſeyn, weil_weber das ägyptiſche, noch das Mi 
denpapier, noch auch das Baınnwollenpapier m 


‚und trieben große Handlung. damit. Der L 
nig Attalus in Pergamus, der eine große 
bliothek anlegte, kam daher auf den Einf 
Thierhaͤute zu Buͤchern zubereiten zu laſſen. Di 
bekamen hernach won ber Stadt a" d 


















zu Halle ſetzte in den Halliſchen Anzeigen d 


fen würde, welches aber noch feiner gekonnt h 


welche‘ ung das Papier verſchafft, hat auch di 
Erfindnng die Gelehrſamkeit und die Aus 
tung dee Wiſſenſchaften fehr befördert, de 


sicht fo bald erfunden und allgemein. gem 


de haben bedruckt werden koͤnnen. 


bie. befle Act von Zell, die- Membranen 


zum Schreiben, aber kofibar. - Weil auch 
Papierſtaude niche alle. Jahr gleich gut geriet 
{6 vercheuerten es bie Aeghptier nach Beliebe 


2) man (com in den Alteken Zeiten auf Thierhinten, 


beſonders von Hammeln and Ziegen geſchrieben habe⸗ 
Dergleichen man dıPIireus aaunte, bezeugt ſchon DU 
vsdotus im 5. B. — 
=) Man ſchreidt jeht genbhnlich Pergament, wiemehl 


man eigentlich Pergamen, aus dem mittleren Lateis 
er A 


nt ee 
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Mahmen Pergament. Es taugten aber dazu nice 
alie Selle, fontern nur Kälber s. und Schaffelle, 


wovon das erfiere flärfer und dauerhafter, letz⸗ 


teres aber zärter und dünner war. Die aͤlteſten 
Handſchriften, bie wie aufzumeifen haben, find 


‚auf Pergament von Kalbfellen gefchriebeh,. die 
.- neueren aber, und ſelbſt bie Florentiniſchen Pan⸗ 
. beiten auf Schaffellen. Dies letztere nannte 
man auch jungfern- Pergament. Ob nun gleich 


das aͤghptiſche Papier fich ‚nicht gatız aus dem 


Gebrauche verlor, fo kam doch das Pergament 


wegen ſeiner groͤßern Dauerhaftigkeit, Staͤrke 
und Bequemlichkeit zum Schreiben ſehr balb im 
viel Häufigern Gebrauch, und befonders wurde 


..in Deutſchland, England und Frankreich der Ge⸗ 


brauch des Baumrindenpapiers faſt ganz ber: 
drängt. Beſonders wurde es zu Diplomen und 


öffentlihen Documenten faft allein gebraucht. 


Unfre äfteften lateiniſchen Handſchriften find meift 
auf Pergament. Es kommt alfo bey Befichti- 
gung einer. Hanbichrift vief darauf an, daß man 


unterſuche, ob fie auf Pergament oder Papier 
geſchrieben ſey, und was es für eine Art bes 


Papiers ſey. Das aͤghptiſche Papier iſt zwar 
das aͤlteſte, aber weil es lange noch mit dem 
Pergament im Gebrauch geblieben iſt, ſo kann 
man daraus nicht auf das Alter der Handſchrif⸗ 
ten ſchließen. Unſete aͤlteſten Handſchriften ſind 
daher meiſt auf Pergament. Auch nach Erfin: 
dung des leinenpapiers Kat der Gebrauch des 
Pergaments fortgebauert, und es find fo gar 
viele Bücher auf Pergament gedruckt worden. 
Man muf ferner bey den Handfcheiften den 


‚ fiquor oder die Farbe beobachten, womit man 


geſchrieben hat, den man überhaupt die Tinte 
(von tinttum )..nennt, a man die = 
B ee 5 t 
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ſtalt der Buchfiaben unterſucht, fälle ſogleich di 


ſchrift beurtheilen kann. Die gewoͤhnlichſte 
be, womit man ſchrieb, war die ſchwarze T 


eteo. Venet. 1618. 4. hernah zu Sondon 16 
. war, hat es Boerhave zu Rotterdam 171 
im swierten Abfchnitt von der Tinte, Die ma 


gends genau, woraus eigentlich die Alten I 


den ſey. Sie war alfo von der unfrigen a 















Sarbe in die Augen, und fie gehöre mic zu be 
Dinger, woraus ‚man bas Alter einer Hand 


120) 


te. Diefe wurde aber bey den riechen und Rd 
mern ganz. anders zubereitet, als bey uns. 
weitläufig hat won der Tinte der Alten gefchri 
ben Petrus Maria Caneparius de 
mentis cuiuscung. generis opus ſane novu 


nachgedruckt. Weil das Buch felten gemwerde 


‚4. wieder auflegen laffen. Der Verf, war di 
Arzt zu Venedig, und miſcht fehr vieles aus d 
Medicin und EChymie mit ein. Er handelt ; 


zum Schreiben gebrauchte, erklärt ſich aber 


Zinte gemacht haben. Man muß ſich alfe mi 
Plinii Nachriche Hift. Nat. L 35. cap.6. 
von begnägen, daß fie entweder von der Gall 
des Fiſches Sepia, oder von Kienruß, welch 
mit Gummiwaſſer tingirt wurde, berfertige wor 


Gallaͤpfeln ſeht verſchieden, und überhaupt Feb 
ſchoͤn und ſchwarz. Linterdeffen hatten Doch die 
Griechen durchgängig eine beſſere Canzeleytinte, 
als die. Römer, beren Tinte viel blaſſer wer. 
Sonderlich wurde die Tinte zwifchen dem vierten 
und zwölften Jahrhunderte etwas gelb, daher 
viele aus Unverſtand die Buchſtaben mit frifcer 
Tinte überfächten, und dadurch biefe berrlichen 


Alterthuͤmer unbrauchbar und ungültig machten: 


benn aus der gelben Farbe ber. Tinte erkannte 
man das Alter. Auf Pergament verſcheß auch 
bie 


ir ober OR noch auch 
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bdie Tinte: her; als auf dem Baummollens Pas 
pier, denn in dieſes z0g die Tinte beffer ein, 
ins Pergament‘ aber nicht, weil dies überhaupt 
derber, und oft von. der Zubereitung noch oͤh⸗ 
‚ Nicht und fett war. : 

Die rothe Tinte wurde entweder aus Zin; 
, nober , sber Mennig zubereitet. Die erfle war 
ehe hochroth, bie andere aber dunkelroth. Man 
ſchried aber damit feine ganze Codices, ſondern 
nur bie Titel, die Anfangsbuchflaben und bie 
Sapitel, auch wohl Die Anmerkungen auf bem 
- Monde. Rubrum heißt daher ber Titel eines 
Buchs, weil berfelbe mit rother Tinte pflegte ge: 


ſchtieben zu werben. Daher fagt man von einem - 


Buche, deflen Titel zu viel verfpridht: Plus ha- 
ber in rubro, quam in nigro. Diefer Gebrauch 
muß ſehr alt fern. Doidına fage im Anfange 
femer Libror. Triftium; . 


Nec titulus minio, nec cedro charta notetur. 


Weil die Ueberſchriften der Geſetze roth geſchrie⸗ 
ben wurden, ſo iſt es daher gekommen, daß man 
ſchon zu den Zeiten der alten Römer ein Geſeßz 


- Rubricam nannte.. Perfius (Sar. V. v. 


90.) ſchreibt: 
Excepto fi quid Mafiri rubrica verabit. 


Diefe rothe Tinte der Alten iſt nun vortrefflich, 
und wir koͤnnen fie feßt nicht fo ſchoͤn nachma⸗ 
hen, befonders die Zinnobertinte. Entweder 


. wiffen wir die zechte Zubereitung des Zinnobers 


nicht, oder unfer Zinnober ift mit zu viel Men- 
nig verſetzt. Die. Buchſtaben der Alten behal⸗ 
tem- ihre vortreffiiche. ge beſtaͤndig. Das 
Sonderbarſte dabey iſt dieſes, daß weder 

Me * 
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 mehhe:erft in neuern Zeiten: bekannt geworben iſt, 
gebrauchten. a Ä 
Die Abſchreiber bee Bücher bey ben Alten 

fheinen die Tisel, Weberfchriften ber, Capitelund 
Mandanmerfungen andern. überlaffen zu Haben, 
weldse man Rubricarores aber Miniarores nanıe. 
te. Noch in’ den erſten gedruckten Büchern fin 
bet man bie Anfongsbuchfiaben mit Ziunobectinte | 
eingefchrieben, man finder aber auch viele, die 
nicht in den Haͤnden eines Rubricators geweſen 
find, und daher gar feine vder nur kleine Ans 
fangsbuchſtaben haben: So wohl in Handſchrif⸗ 
ten als gebeucten. Büchern mahlten auch wehl | 
die Illuminatores die Anfangebuchfishen. mit meßs | 
seren Barben aus. Auch dies Mubrisiren und | 
Mohlen war eine Arbeit der Mönce, und fie | 
iſt oft ſauber und zierlich. Die Binnobertinte | 

war übrigens zu allen Zeiten bee: gewößnlichfte 
Zierrath dee Schriften. *) I | | 

Ferner finden wir in den Alten Handſchrif⸗ 
ten und gedruckten Buͤchern eine hellblaue Tıns . 
te oder Karbe. In griechifchen Manuſcripten iſt 
fie ſehr ſelten gebraucht, vielleicht weil ſie durch 
Alter ſchwarz witd. In den lateiniſchen Hand⸗ 
ſchriften iſt die blaue Farbe in den Anfange⸗ 
buchſtaben überaus ſchoͤn aufgetragen. Man fin⸗ 
det ſie aber erſt gegen das zwoͤlfte Jahrhundert. 
Gruͤne Tinte findet men auch im breisehns | 

‚sen Jahrhunderte in den Titeln der Bücher ge 
braucht. Sie iſt aber nicht aus Gruͤnſpan zu 
bereitet worden, ſandern aus Saftgfuͤn. * | 

— * ge 

v — — | ö — 
a ekfasbe in untericheien? weihe aus Lrm Diele Der — 

-Burpurfchnede a nude Diefe war dag, lacrum 
— de ſenGebtauch ſich bie Kaller allein vorbe⸗ 
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| Br Tinte hat man ‚nicht gebraucht, ‚weil ‚bie 
zbe zu matt iſt. 


... tun. verdiens die: Goid⸗ und Suderfar⸗ 


be in wen. Kanpichriften eine beſondere Betrach⸗ 
tung. „Herder Geyrauch Aft fehr alt, und Hie⸗ 
‚roßpmus in feinem Buche ad Euitochium 
‚Sagt ſchon über bie Berfchwenbung bes ‚aurı li- 
„qusfagti, in llitteras.. Man Bot ganze Buͤcher 
— —* Dusch mit geldenenund filbernen Buchs 
ſtaben geſchrieben. Man, gebrauchte aber heyder⸗ 
"ie Arten; von Scheift:nus in ben bibliſchen Bis 
chern, us heſonderer Hochachtuns gegen die heil. 
-, Shift, auch wohl in einigen Schrifsen, der Fir⸗ 
cenvaͤter. Doch :hat man: nie:-die, genze Bibel 
- it ſolchen Buchflaben: gemahlt,  fonderg ‚nur ei⸗ 
nige Buͤcher, Hauprfächlih ‚die Pfalnen und Evans 
gelia. © gibt auch vom dergleichen. Handſchrif⸗ 
ten meht griechiſche als lateiniſche, mail die Geie⸗ 
— ſehr viel auf Pracht hielten. Man Hatte 


m. we” 


weiche Chryfographi genannt wurden. Man 
zaͤblt dieſe Chryfographiam ober, Chrylogram- 
ö miam »nter: bie. verlornen Koͤnſte, aber ganı im 

tig Es wird freplich wegen der Buchyrucker⸗ 
tunft nicht ‚mehr mir Gold. und. Silber geſcheie⸗ 


Doch Geben es die Buchdrucker auch jumeilen 


mit der alten Art in keinen Vergleich Mont⸗ 
faucen in feiner Palacographia graeca Lib. ı. 
Cap. 1. P. 4- 7. handelt übrigens Davon. _ 
Man harse dreyerley Art zu ſchreiben. 1) 
Nahmen: ſie Waſſer und sühreren Eyweiß bar 
unter und Gummi. Hierauf tieben fie Goidblaͤt⸗ 
ı te, die vom feinften Golde waren, auf einem 
| 

} 

| 





uormornen ‚aber. ie Reibeſtein ob, und 


tru⸗ 


ber zu pergleichen Buͤchern beſondere Schreiber, 


— 
- 


ben, weil es zu siel Geld; und Muͤhe koſtet. 
verfucht, mit. Goide ju deudan; es temmt her 


N 


N 
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‚. tengen alsbann:das Gold auf einem Zelbgemach⸗ 
ten Grunde. mir einem Pinfel Auf. 2) Miſch⸗ 
ten fie Gypswaſſer mie Häufenblafe: ind legten 
damit den Grund, damit das Gold' feſter ankle⸗ 
ben möchte. Wenn bie Goldblaͤttchen hetnach 
aufgetragen waren, fo rieben ſie es ab, um ihm 

feinen Glanz zu geben. Oder 3) pulverifirten 
ſie das Gold auf eine chymiſche Are, und ru⸗ 
gen es mit einem Pinſel auf Sem“ gelben Geun⸗ 
be auf. Mit der Geder find die yoldenen und;jik 
bernen Buchftaber nicht gefchrieben‘ worben, weil 
beydes niche fließt, fondern fie find mit dem Pin 
ſel aufgetragen. - Man wird etwa- zuoälf: der ' 
- mehr dergleichen Bücher finden, welche durchaus 
mit goldenen oder Tilbernen Buchſtüben geſchrie⸗ 
ben find. Einer von ven fchönften codicibus au 
reis {ft ber im Klofter, St. Emeran zu Megens 
"Burg, von’ Kaifer Arnulphs Zeiten. Zweytens 
“gehört hieher dee Codex Ulphilge argenteus, 
welcher mit filbernen Buchftaben geißhrieben- iſt, 
> die aber ganz verfchoflen find. Dritiens ein Pfabs 
tetrbuch zu St. Giovannt -Carbenario in Mes : 
pel. Viertens der Codex Gregörii Nazianzeni . 
in der Koͤnigl. Bibliochef zu Paris, aus dem : 
neunten Zahrhunderte, worin. bie bibiifchen Sotoͤ⸗ 
"He mit, goldenen Buchſtaben .gefchtieben ind. 
Aus der Unterkheift deſſelben Yiche mar, duf 
"Ber Kaifer Bafltins Macedo denfelben für 
-feine Bibliothek hat fihreiden laſſen. Füunftens 
-sein-PDfalterbuch in der Kiche der Abrey Sr. De‘: 
‚nis, worin das Wort Jehovah immer mie geb 
denen Buchſtaben gefchrieben iſt. Dergleichen 
Handſchriften find ‚noch mehrere vorhanden, darin 
blos der Titel, die Anfangsbuchitaben: und ea 
der Nahme Gottes und Jeſu Chriſti mit gofde 
nen Buchſtaben gefchrichen find. Alle Ba 

| | : ande 
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Handſchriften find auf Pergament. Damit fid) 
aber. das Geld und Silber befier auönchmen 
moͤchte, fo färbten die Alten ihre Membranen - 

mit Kugellad roth, welches aber durch die länge - 


der Zeit ganz Violet geworden iſt. Die Eheſtif⸗ 


tung des, Kaiſers Otto II. mir feiner Gemehlinn 
Theophania iſt ſo geſchrieben, und wird zu 
Gandersheim derwahrt. Dieſer Gebrauch, das 
Pergament zu färben, muß. ſchon ſehr alt ſeyn, 
weil ſchon Hieronymus biefes mir zu berBer- - 


ſchwendung rechnet in Libro ad Euifoch. Infi⸗ 


— — —. —— — Bass 


gr. 


— — — — 
® 0 


m m — — ——— — 
I) 


ciuntur membrange colore purpureo.. Auch in 


feiner Vorrede über den Hieb tadelt er dieſen n 


Gebrauch. 

Damit ſich nun die goldenen und filbernen 
Buchſtaben nicht - am einander reiben möchten, 
Beftere man immer ein Stuͤck bännes feldenes 
Zeug, wie unfer Zinbelcaffent, zwiſchen zwey 


- Blätter. Die Epangelienbächer in der Wiene⸗ 
‚rischen Bibliothef, ingleichen zu Corvey und im 
Kloſter St. Emeran zu Regensburg find alfo mit 


Zinbel durchiheflen. 

Mod, iſt bey den alten Handſchriften, die 
großenthells jo ſchoͤn erhalten find, folgendes ans 
jumerten. Man finder bey einigen alten Arz 
neykundigen im mittleren Zeitalter Mecepte, gute 


. Zinte zu machen, worin vorgefchrieben wird, 
Wermuth unrer das Waſſer zu thun, damit die 


Maͤuſe und Wuͤrmer die Bücher nicht zerfraͤßen. 
Man vermucher, daß die alten Abfchreiber fih 
biefes guten Mittels bedient haben, weil man . 
in ben fehr alten Dandieriften feine Wurmfli 
de finder. 

Bey der Betrachtung des Tinte, womit man 


| gefchrieben hat, muͤſſen wie noch die Verzierun⸗ 
m ber- alten Handſchriſten durch Gemaͤlde be⸗ 


mer⸗ 


— 
1 


merken. Diele ſind bfters- fo groß, als das ganze 
‚Blatt, mehrentheils dber Kleiner; entweder find 
‚ fie mis einer Farbe, oder bunt und vielfarkig.; 
Man brauchte -aber Dazu lauter Waſſerfatben, 
weil man won Delfarben noch nichts wußte. Aus; 
- .diefen Bildern, ungeachtet fie nicht immer ſchoͤn 
find, fann man. vieles erlernen, was zu den Ab 
terthuͤmern gehört. So fann man aus dem Des 
ticaniſchen Terenz, (der zu Urbins 1736 in 
lio gedruckt, aber ſehr koſtbar iſt,) die Masken 
..Der damahligen Zeit, in welcher der Coder ge 
ſchrieben wurde, fennen lernen, Aus dem Pfab; 
‚teebuche des El. Earbana, worin die Geſchichte 
Davids in Gemälden vorgeftelle iff, fieht men 
» die bamahligen- Trachten. Dazu dient auch die 
ausgemahlte Handſchrift der Bibel in Der Wie⸗ 
netiſchen Bibliothek, mit allen bibliſchen Oeſchich 
., sen, Aus ber Florentiniſchen Handſchrift Des Her 
ſiodus Gedichte, Opera. er dies, Farku man:ole 
inſtrumenta agraria der damahligen Zeit, die 
‚ babey gemahlt find, Fennen lernen. Sonſt gehoͤrt 
hieher noch die SSliade des Homers in ber Am: 
brofianiſchen Bibliorhef zu Mailand, ein Sach⸗ 
fenfpiegel mit vielen Gemaͤhlden; das befannte 
Braunſchweigiſche Chronicon pifturarum; eis. 
Bayeriſches Recht mit Figuren, und. befonbens 
viele Chroniken. und. hiftorifche Bücher. Du | 
feanzöfifche Geſchichtſchreiber Fro iſſar d hat feine 
Geſchichte mit ſolchen mit der Feder gezeichneten 
. Bildern gejieret, und es befindet ſich Diefe. Hand⸗ 
ſchrift zu Breslau in der Eliſabethaniſchen Bi: ; 
bliothek. In der Wieneriſchen Biblioshef ift ein | 
ausgemahlter Codex concilii Tridentini, woraus 
mean bie bamahligen Aufzuͤge und mancherlen Jor | 
malitaren ben den Seſſionen erſehen fann. Der 
Kaiſer Wenceslaus har bie goldene Bulle fer 
Ä | — | nes 





J 


nes Waters, Karl IV. abfchreiben unb befons 


kmarius de aurea bulla im Kupferflich liefert. 
Auch dieſes Eremplar befindet fich in ber Kaiferl, 
Bibliorhef. RE | 


jumerfen: Erſtlich, fie haben bis ins vierzehnte 
Druckerey verband man Holjfohnitte und hernach 


Mahlereyen, fondern, auch laͤppiſche umd unan⸗ 
Rändige, befonders fehr anzügliche für die Moͤn⸗ 


ihm die. Thär erdffner, Drittens, man hat vor 


bei gemacht, damit fih die Sarben nicht abreis 
- ben, und die Semählde verunftalter werben möchs 


biäster vielen Tleiß und. Mühe gewenber, und 


den find, wenn man die Gemählde ausgefchnir 
ten hat, welches von Unverſtaͤndigen leider oft 


gef gehen if. Ä 


daß man auch) zweymahl befchriebene Codices ane 
“eiffe. Entweder war die erfte Schrift fehr ver⸗ 
bfaße, und die Tinte gelb geworden, oder «8 
fehlte an Pergament, ober ber Schreiber hielt 
aus Unserfiand bie alte Schrift für unbedeus 
tend, und fchrieb alſo zwiſchen der alten Schrift 
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dere Gemaͤhlde dazu machen .laffen, welche Thu- 


Es ik num von diefen Gemaͤhlden, womit 
man die Handſchriften ausgezieret hat, noch ans - 


Seculum fortgebauert, denn nady. Erfindung der | 
Kupfer mit den Büchern. ' Zweytens, «es find 
nicht immer fchöne oder anftändige und ehrbare - 
Ge, „. E. daß ein Mönch ein nacktes Frauen- 
jimmer auf dem Rüden trägt, und der Teufel. 
dergleichen Gemaͤhlde Fleine Vorhänge von Zins 
tn. Diertens hat man befonders auf die Titel - _ 
fe mit Mahlereyen ausgeſchmuͤckt. Endlich find 


aber auch Diefe Gemaͤhlde oft die Urſach gewe⸗ 
fen, warum die Handfchriften verſtuͤmmelt wor⸗ 


Noch iſt bey ber Tinte endlich anzumerfen, 


etwas neues. Bisweilen hat ag auch) Die alte 


| 


ed 
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verblaßte Tinte, aus übertriebener Fuͤrſorge mie 
der aufgefrifcht, und eben dadurch das Alterthun 
verdächtig gemacht, worüber ſih Montfaucn: 


und Mabillon, die größeften Kenner alter Hand 
ſchriften, oft befchweren. - 


. Drittens muͤſſen wie bey alten Handſchrtif 
ten aud) die Sprache bemerfen, worin fie geſchrie 
ben worden find. ie find entweder im todten 
oder lebendigen Sprachen gefchrieben. Tobn 
Sorachen find ſolche, welche von. Feiner ganjen 


Nation als eine Mutterſprache mehr geredet 


Einfaͤllen angeben koͤnne. Von den alten H 
braͤern iſt uns nichts mehr uͤbrig, als die 
‚her des alten Teſtaments, beſonders bie fün 


werden; wenn diefes aber ift, fe nennt, man die 
Sprache lebendig. Wir finden fo wohl im Drient 
als Oecident todte Sprachen. So find unter be 
morgenländiihen Völkern die Phönicier, wegen: 
ihrer Künfte und Wiflenfchaften auch wegen ik: 
rer großen Handlung vorzüglich berühmt; allein 
von ihrer Sprache finden wir nichts, und fin 
nen noch weniger gefchriebene Bücher won ihnes 
aufweiten. Ein gleiches Schickſal hat die Sp 





“che und Srhriften der Aegoptier, die fich "dur 


ihre Gelehrſamkeit und Erfindung der Kuͤnſte 
unſterblich gemacht haben, betroffen. Zwar het; 
fih Athanafius Kircher in feinem Oecdipi: 
/Egyptiaco viele Wühe gegeben, ihre Sprache 
aus den älteften Dentmählern wieder hervorzut 
fuhen, allein die gröfıften Kenner des Alttty 
thums fagen, daß er blos feiner Phantafie 9 
folgt fey, und Beinen Grund von feinen wißig 









Bücher Mofis. Obgleich diefe Bücher vom alle 
hoͤchſten Alter find, fo find doch die Abfcheift 
Davon nicht die älteften. Könnte man es a 
wahr machen, daß noch eine Abfchrife vom Ein 

vo 
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handen waͤre, fo fänden ſich doch vielleicht in 
- andern Sprachen noch ältere Schriften.*) Ueber: 
dem iſt es noch fireitig unter den Gelehrten, ob 


der hebräifche oder famaritanifche Pentateuchus 


älter ſey. Von den riechen haben mir .alfo die 
* älteften Handſchriften aufjumeifen. Die äfteften 


griechifehen Scribenten find Homer und Heſie 


odus, aber die Handichriften von ihren XBer: 
ten find erſt etliche Hundert Jahr nach Chriſti 


Geburt gemacht. Sie find entweder fo gefchries 


ben, daß die Zeilen das ganze Blatt in der 


Breite anfüllen, oder die Blätter find in zwey 
Eolumnen oder Spalten abgetheilt. Dies Iekte 


* hat man deswegen: vielfältig -gechan, um hurti⸗ 


. ger fhreiben zu können, ‚weil die langen Zeilen 
im Schreiben aufhalten. Ä oo 


Sowohl bey den griechifchen als lateiniſchen 


alten Manuferipten oder Handfchriften muß mart 
auf drey Dinge feßen: 1) auf die Züge der 


Buchſtaben, 2) auf die Vetkuͤrzungen der 
Woͤrter oder Abbreviaturen, 3) auf die In⸗ 


‚ terpunetion: oder Abtheilunaszeichen. 2 
Was die Züge der Buchſtaben betrifft, 
fo trifft man hauprfächfich zweyerley Arten ber 
ſelben an, nähmficy größere und Fleinere. "Die 
. größeren hennt man literas vnciales, . und mie 
nennen fie feßt capitales. Diefe findet malt 


‚auf den aften. Marmoribus, fonderlich auf den. 


Arundelianis im Theatro Bodleiano ju Drs 
En R 2 "ford, 


2) Mon den Altehen hebraͤiſchen Handichriften handelt 
Hettinger in tbalauro philol. p. 105. und vom Aus 
tograpbo Efrae p: 115. Eine son den aͤlteſten ik die, 
weiche aut Neichlins Bibl: in die arkgräfl. Badi⸗ 
fer gefonimen iR und zus Zeit des Waccabaͤer ge⸗ 

sieben ſeyn fell. | 


N 
« 


\ 
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‚ genbiefe viere ©. 0. 2. find rund. Unterdeſt 
nennt man diefe Buchſtaben quadratas, weil 


wiſſes Jahr angeben. Auch die ‚ältetten grie h⸗ 
ſchen Handſchriften find, wie alle übrigen alten 


ſchrieben. Dan nennt nähmlicdy die lireras vi 
ciales auch quadratas. Genauer zu reden feld 


- fer konnte auch in ein folches Quadrat eingefhleß'; 
















ford. *) Dan finder ſie auch auf Muͤnzen, wel⸗ 
che mit dem Philippus Macedo anfangen 
denn von den Athenienfern kann man fein « 


Dentmähler, nach demlircheil des gelehrien und 
überaus belejenen Montfaucon, in feiner Pa 
laeographia graeca, mit lireris quadrans ge 


man fie eintheilen in quadretas und - rotundas 
denn eigentlich find nur dieſe vier grjechiichen 
Buchſtaben u. m. w. u, recht viereckicht, hinge 


— 


man ſie auch viereckicht machte, als II für o, 


portion eines Quadrats nicht Überjchrirten. Al; 
bert Dürer hat diefe Propertion genau be 
flimme, und ffe wird noch Heut zu Tage bey den! 
Schreibern beobachtet. Die runden Buchſtaben 
erforderten zwar eigentlich einen Cirkel, aber bie; 


fen werben, melches mit ibm preportionirt war. 
Man nennt aber ferner diefe Iıteras quadrems: 
ober rotundas, auch vnciales. "Schon Hies! 
npmus, der im. vierten Jahrhunderte lebte, ä 
nennt fie fo, denn er fehreibt in feiner SBorebe. 
sum Hiob: Habeant vereres libros, vncialibos, - 
ut vülgo aiunt, Hreris ſeriptos. Warum dbris 


€) € find aufermen 169 Marntore, (davos Yridean 


nur 150 bejchreibt, weil einige Buͤſten Peine Juſchrit⸗ 
ten daben,) melde 'anı Theatro. Sheidoniano eye ! 
mauest ſind. Die meien find som Grafen un | 
a . EN, al auf der InſelWares und an andern Orten | 


N 
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hſtaben vpeiales genannt wo 
ı nicht einig. Budaeus i 
it, das As, als Das gewoͤhr 
zwoͤlf Unzen, gleichwie das 
jes in jmölf Daumen abgetf 
man nun das griechiſche Al 
welches vier und zwanzig B 
ſo waͤre auf einen jeden 

nmen. Dies wäre alſo die 
und daher die Benennung. 
lebt der Urſprung biefes I 
id. Es fangen aber bie Un 
änften Sahrhunderte an, we 
ht einig, ob fie ſich ſchon 
6 vierten Jahrhunderts fin! 
ni Zeugniß fo wiel erweiſet, 
möüflen gewefen feyn. In 

nzen werden fie unſtreitig [a 


allen Schriften mit Uncial⸗Bi 

1) daß die Buchflaben bı 
ſtriche zuſammen gehängt fi 
sente oder Spiritus darin | 

, denn beybes find Erfindun 
nmatifer;. 3) daß feine Un 
gebraucht worden find... D 
edem Worte einen Strich ⸗ 
t jur Unterfcheibung, des € 
theilung ganzer Soͤtze; 4) I 
eviaturen gebraucht hat, r 
ter erfunden, oder doch al 
orden find; endlih 5) daß f 
gebraucht ift, fondern das ı 
faben, zu welchem: es ‚geht 
jefchrieben. S. Montfauc 
gran L.1.c4 a 

3. 


a2 Manufcript, | | 


lehrte urtheilt, es muͤßten dergleichen Handſchrif⸗ 
ten mic Uncial⸗Buchſtaben entweder sicht in bie; 
Hände der Grammatiker gefommen feyn, oben) 
fie Hätten aus Hochachtung gegen diefe Alte 
thümer feine Accente oder Spiritus hinzugefrgt! 
Er bemerft auch weiter, daß fie vorzüglich felt 
find, daß er nur dreyßig theils ſelbſt gefehen da 
be, theils fih won andern habe befchreiben 
fen, und baf unter denfelben faſt keine vollf 
big fen. | ME | 
Diefe Uncial-Buchflaben haben Abrigens bit 
ins achte und neunte Jahrhundert fertgedauert, 
und von Diefer Zeit fängt befonders der Charao 
‘ter minutus, oder die Eurfiv: Schrift an. Ueben 
baupt iſt zu merfen, je neuer die Handjchriften 
find, deſto fchlechter find die Buchflaben, deſtt 
mehr Abbreviaturen finden fich darin, und von 
: Unterfheidungszeihhen wird das Comma um 
ber Punkte, doch in verjchiedener Ceflalt, u 
brauchte. — — 
Was nun die kleinere oder Curſi v⸗Schrift 
betrifft, ſo hat fie zwar in vielen Handſchriften 
die vorige Sroͤße, aber nicht die Geſtalt. DE 
Buchſtaben find naͤhmlich durch Bindefiriche je 
fammengehängt, und ganze Wörter find verg 
kuͤrzt, oder mit einem Zuge gemahlt. Mon trifft 
auch Accente und Spiritus, nebft den Lintes 
ſcheidungszeichen an. In der Uncial⸗Schtift findet, 
man nur, wenn ein Wort am Ende der Zeile 
nicht ganz fiehen konnte, eine lineolam, Die oben: 
darüber gefeßt murbe, zum Zeichen, Daß d | 
Wort abgefeßt wäre, und diefes nur fehr ſelten. 
Hingegen in der Curſivi Schrift werden ganze Woͤr⸗ 
tee und Redensarten verkuͤrzt. Der Urſprung 
dieſer Schrift iſt aus der Gewinnſucht Herzufeis 
ten. Es naͤhreten ſich nähmlich viele ae 
. . ei. 
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Menfchen vom Buͤcherabſchreiben. Weil fie nun 
mit der Eurfiv-Schrift viel eher fertig werden 
Eonnten, fo geriecd man auf biefe Erfindung. 
Die Codices vnciales blieben alfo nur in den 
Händen großer Leute. Hier Höreten alſo dieCal- 
lıgraphi auf, und es fingen Dagegen die Tachy- 


. graphi oder Oxygraphi, d. i. Geſchwindſchrei⸗ 


der an. Don beyden Arten bat Montfaucon 
in feiner Palaeographis graeca L. I. cap. 8. ein 
Regiſter gemacht, worin die berühmteften zu finden _ 
find, denn die Schreiber pflegten am Ende der 


Bücher. ihre Nahmen zu. Segen. ‚Dergleihen . 


Schreiber waren nicht allein in riechenland, 
fondern auch‘ in Alerandrien, Conſtantinopel, auf 
den Inſeln des Arcchipelagus, vornähmlich aber 
in den Kiöftern, unb weil fie fi) davon ernaͤhr⸗ 
ten, ſuchten fie fich auch die Arbeit. zu erleich⸗ 
teen. Als die griechifchen Kaiſer in Sicilien und. 
Calabrien Gewalt befamen und bafelbft Kloͤſter 
ftifteren, fanden: ſich daſelbſt auch viele Mönche, 


‚welche Codices abſchrieben. Sie häuften aber bie 


Abbrevicturen, welche fie zum Theil ſelbſt erfanz 
ben, fo ſehr, daß man die Schrift nicht ohne | 


Möhe Iefen fonnte. Dies iſt alfo ber Urſprung 


der Abbreviaruren. Man verkürzte nicht nur 
bie Caſus und überhaupt die Endſylben, fondern 
auch aanze Woͤrter und Partikeln. Auch harten - 
Die Rhetores und Srammatici Ihre eigenen Abs 

fürzungen, weiche folglich ſchwer zu leſen find. 
Endlich ift nun noch von den Unterſchei⸗ 
Oungszeichen in den gtiechiſchen Handſchriften, 
wozu auch Die Accente und Spiritus zu rechnen 
find, anzumerfen, daß fie fich in ben älteflen 
Handſchriften vor dem achten Jahrhunderte nicht 
finden. Richard Simon hat die Ältefien Hands 
fchriften des. N. Teft. ‚genau unterfucht, und 
be 2 R4iwar 
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jwat in einigen Acsente gefunden ‚ aber fie fs 
mit friſcherer Tinte hinzugefchrieben worden, Das 
iota lubfcriptum findet man auch nicht, und «£ 
ſcheint alſo eine Erfindung ber Sefhreindfchenr 
ber zu fen. Eben fo menig findet man- ein@oms 
ma oder Punkt. Man Tann . daraus ned 
scente, Epich, 
08, umd bie übrigen aud) in andern Sprach 
J üblicher Unterfcheidungszeichen „erſt gegen 


nicht in den alten griech. Handichriften finden 
Dies iſt ſelbſt R. Simons Urtheil, ' | 

Bey den alten lateinischen andfchriften ii 
foft noch mehr anzumerfen als bey den griech 
fhen, doch wollen wir bie vorigen drey ‚Haupt: 





lichen Züge der Buchkaben. beybehalten. And 
nicht alle Kupferſtiche ſind getreu, viele verſche 
Ace bie Schrift, doch kann man ſich einige | 
Vorſtellung von ber alten römifchen Schrift aus 
dem. Genotaphio ilano machen, welches den | 


A 
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Enkeln Augufti, Cajo und Lucio gefeßt, und 
. vom Noris in Kupfer vorgefiellt if. *) 

h Ob nun gleih die Schrift auf den Muͤn⸗ 
Jen beſſer ifi, als die auf den Steinen, fo ift 
doch diefes nur von den Münzen bes erfien Jahr⸗ 
» Gunberts zu verſtehen, hernach find fie jchlechter 
geworden, aber die Schrift auf den Steinen iſt 
noch weit ſchlechter. Man findet aber fo wohl 
: auf Münzen, als auf Steinen lauter Literas 
' -capitales, und möchte daraus frhließen, daß Die 


. Mömer fonft Feine Buchſtaben gehabt härten, 


als vociales oder femiunciales, - welche von ber 
Sröfe und Abmeffung ihren Rahmen haben, 
wiewohl es zu vermuthen flieht, daß man zum 
geſchwinden Schreiben fid) einer leichteren Schrift 
“bedient habe,-fo wenig man «8 auch ganz bewei⸗ 
> fen kan. — | 

| Diefe ältefte Schrift mit Uncial-Buchſtaben, 
welche alfo die altroͤmiſcht ift, hat fortgebauert 
bis ins neunte Zahrhundert. Dies erhellet aus 
: dem Zeugniffe-des Lupi Abb. Ferrarienfis in 
Epift. V. ad Eginharrum (p. 23. edit. Baluz..) 


.. Praererea Icriptor regius, Bertgaudus dici- 





tur anriquarum literarum, quae msximae fünt, 
et vocinles a quibusdam vocari exiltimantur, . 
‚ habere menluram defcriptam. Er bitter nahm» 
fih den Eginhard, den Canzler Kaiſer Carls 
‘ des Großen, dab er ihm das rechte Maß ber 
Uncial⸗Puchſtaben von einem geſchickten Schreis 
: ber verfchaffen, - und. nebft der Anmeifung, fie 
nachzumachen , in einem Briefe verfchloffen, zus 
ſchicken follte, damit die Kunſt nicht in der ges 
meinen Seute Hände Fame. Es bat alfo der Ge⸗ 
| re R5 brauch 
2) Henr, Norifii Cenotaphia Piſana Caũ et Lucii Cat- 
ſarum, cum figg. Venst. z681, h 
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welches wegen Der Schwäche feiner Augen ihm 
faft unmöglich wäre. Dieſer Charalier anglo- 
faxonicus dauerte nad dem Mabillon bis zur 
Megierung Wilhelms des Eroberers. Daher 
finden fidy nedy in England. viele Codices lite» 
ris ſaxonicis ſcripti. Dan muß alſo bey Des. 
ſichtigung der Handſchriften mit kleinerer Scheift 
unterſuchen, ob fie mit Vifigorhifchen, Longobar⸗ 
diſchen, Fraͤnkiſchen oder Angelfächfifchen Buche: 
ſtaben gefchrieben find. Proben von. allen. dieſen 
Arten. ber Schrift liefert Mabillon de re d- 
plomatica Lib. V. und zwar nach der Reihe der 
Sahrhunderte. Auch ift fehr nuͤtzlich zu gebrau⸗ 
chen Ge. Hickefii thefaurus grammatico eri- 
ticus feptentrionalium linguarum. (Oxon. 1703. | 
1705.) , " A 
Bey der Schrift in Büchern fann man mit | 
dieſer Eintheilung ziemlich gurechte kommen, aber 
nicht in der kritiſchen Beurtheilung ber Diplo 
men. Gatterer in Elementis artis diplom, 
$. 75. theile daher biz lateinifche Schrift genauer | 
ein in vererem. Rom. et Romano-barbaram [, . 
teuronicam, und bon diefer nimmt. er wieder fie 
ben Unterarten an: ı) Longobardicam a Saec. | 
VI-XIl. 2) Wifigothicam a Saec. VI- 
1091. 3) Anglofax. in England, a Saec. VI 
— 066. 4) Francogallicam ſ Merouingican 

a Saec. V—75:2. in Gallia. 5) Carolingıcam, 
befonders in Deutfchland, a Saec. IX — Al 
6) Capetingicam, befonders in Sranfreih. Bon 

- allen diefen untericheidet, er 7)Scripruram Rom: 
- corruptiffimam ſ. Neogothicam, Monachalem : 
vel potius fcholafticam. Ä | 
Die beften Schreiber ber Alten zogen fih ' 

mit einem beſondern Inſtrumente Sinien, deren 
Abſtand von einander fie durch den — be⸗ 

; imme 


* MM — 


⸗ 
4 
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ſtimmten. Dies geſchahe auch bey ber gothiſchen 
und longobardiſchen Schrift, und bisweilen fins 
ber man auch bey 'dieſer kleineren Schrift dop⸗ 
‚ gelte linien, wie zu den Uncial Buchſtaben erfor⸗ 
dert wurden. Dergleichen Hanbichriften, worin 
Bie linien gejogen find, pflegen fchöner und riche 
tiger, als die andern zu feyn, und bie finien 
berearhen mehrentheils ſchon einen wohl unterwie- 
ſenen Schreibe. 
. Wir bemerken num weiter die Interpunc- 
tion in den alten lateiniſchen Handſchriften. In 
den aͤlteſten iſt alles ohne einige Unterfc;eidungss ' 
jeihen, auch oft ohne merklihe Zwifchenräume 
der einzelnen Wörter gefchrieben, ‚denn die Uns 
tericheidungszeichen find erſt fpäter vonden Sram, 7 
matikern aufgebracht, und noch fpäter von den ._ 
Schreibern angenommen worden. Man finder fie 
af im fiebenten und achten Zahrhunderte, und 
nur das Komma unb den Punct. Es ift alſo 
ein Kennzeichen bes hohen Alterchums, menn. . 
man in einer Handichrift gar keine Abrheilungg- 
ieihen antrifft. Cafliodorus L. I. diuinar. in- 
ſtiimt. cap, 12, berichtet, daß der heil. Hieros 
aymus Die Snterpunction vornaͤhmlich aufge 
. bracht habe. So viel ift gewiß, daß Hierony 
mus zur Erleichterung der Leſer feine. Bibsläber 
fung durch Commata und Cola verſtaͤndlich ges 
macht bat, ob aber feine Erfindung .benbehalten 
worden, und ob fie mit unirer heutigen Inter⸗ 
sunction übereinffimmend geweien, iſt ungemiß, 
Eari der Große hat zuerſt Sorge gerragen, 
daf die. lateiniſchen Handichriften mit Abrheis 
lungszeichen verfehen würden. Er ließ duch den 
Wacnefried die Homilien, welche wvorgeleſen 
wurden, nebſt einigen Schriften Auguſt ins ab⸗ 
theiſen, und durch den Alcuin das Buch, To 
| mes. 
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nie bedeutete ein Comma, in ber Mitte 


a) 


- bedeuteten, z. E. P. M. Pontifex Maxım 


tiger Punkt. Vid. Mabillon de re diplom 


aus Gemaͤchlichkeit oder Unverſtand ber Schreibe 
vernachlaͤßigt, theild mic Veränderung der Schtif 


compendis) noch zu merfen, daft fie fi in d 
- allerättefien Handfchriften felten ober gar mi 























mes. ‘Die Abtheilung geſchah auf Sreverlen A 
Ein Punkt am Ende des Buchftaben auf deri 


Buchſtaben ein Colon, und oben am Bud 
-ben einen völlig geendigten Sinn, wie unjer b 


L. 1. c. 9. Die Abrheilungszeihen der Gri 
chen und Römer find fehr alt, aber fie ſind thei 


feldft abgeändert. Ueberhaupt find fie ben vi 
Ien Handfchriften offenbar von einem andern hi 
zugefeßt. Daher finder man in vielen neu 
Handichriften jeden neuen Abſatz mit einem Stri 
oder Punkt mit Zinnobertinte bemerft. * ) 

Erndlich ift von den Abbreviaturen (] 
tis compendiolae fcriptionis, oter feriprur 


finden, Erſt gegen die Zeit, ba man Untcerſchei 
Dungszeichen zu gebrauchen anfing, verfürzte mar 
die Wörter, und führte alleriey Züge ein, un 
Dies geſchah bey ben Lateinern moch häufiger «| 
bey den Griechen, daher die Enträchielung 
lateinifchen Abbreviaturen ein eigenes Studi 
erfordert. Die alten Römer hatten ſchon ein 
Art von Abbreviaruren, welche man aber richti 
ger Siglas nenne, wenn.nähmlich ein Buchſtabe 
oder auch etlihe Buchſtaben ein ganzes Wor 


COSS, Confules. S. P. Q. R. Senatus Popu-M 
lusque Romanus. Bon dieſen ift Joh. Nico- 
lai ıradt, deSiglis veterum, Lugd. Bar. 1703. . 
u e 
*) Mehr findet man hiervon in Struvii collectanea M= f 

,  Auleipiorum, oder Acıa literaria, Falc. 1. p- 17. Sq. 
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4 in Erfläcung der alten Münzen und Jnſchrif— 
ten fehe müßfich zu gebrauchen. Abbreviaturen 
find hingegen Abfärjungen ber Woͤrter entweder 
ducch einige Buchſtaben, oder. durch gewiſſe wills 
tührlihe Züge, z. E. 9tentus für contentus,. . 
plety für perfeltus u. dergl. Im weitlaͤufige⸗ 
ren Verſtande kann man auch das zufammenges 
ihlungene =. für ae hieher rechnen. Dieſe Ab⸗ 
bresiaturen find eine Erfindung ber Geſchwind⸗ 
ſchreiber, und obgleich einige .menige ſchon in aͤl⸗ 
teren Zeiten gebräuchlich geweſen find, fo find 
fie doch in ben neueren, befonders feit dem zehn⸗ 
. ten Jahrhunderte fehr gehäufer worden. Daher 
t find die jüngeren Handfchriften, eben fo, wie 
r sc Ba Bücher, ungemein ſchwer zu 
dien. * = 3 | 
Die Erfindung der Abbreviaturen if ale 
ſehr aft, aber der häufige Gebrauch ift neu. Das 
erfie erhellet aus den alten Siglis, welche fchon 
in dem blühendften Zeitalter der lateinifchen Spra⸗ 
de, und vorher im Gebrauch waren, daher ber 
Grammaticus Valerius Probus ein Bud | 
ſchrieb: De notis Romanorum interpretantis.”) 
Weil dieſe Siglae oft zweydeutig waren, daß 
jeder fie nad) Belieben erflären konnte, fo fahe 
: bee Kaiſer Inflinianus ein, daß die Advoca⸗ 
‚ ten die mit Siglis hefchriebenen Geſetze Iebr ni 
| | | rau⸗ 


vr 






03 hıdır in feinent Heilbrunniichen Antiquitäten Schage 
| at ein alpnabetifches Verzeichniß der Abbreviaturen 
in den NHandfchrifien des mittleren Zeitalters gemacht, 
welches aber noch ſehr vermehrt werden koͤnnte. | 
2) Died. Buch des Valerius Drobus ik mehrmahls 
o wohl eingeln, als niit aubern gedruckt. mDionyk, 
othetredi aucteribus ‚lat. linguae, in vnum cor- 
pus redactis, Geneuse 1585. 4. fieht ed nebſt Ma- 
gnenis motie jurig und Keizi Diasomi notis lie 
! 
| 
' 
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brauchen Fonnten, um die Proceffe zu. verläng 
Er gab daher eine Verordnung, daß die Gele 
ohne Siglas, mit ganz ausgejchriebenen Wort 
abgefchrieben werden follten. S. Cod. Jufti 
L. ı. Tit. 17. Leg. 1. Serner erhellet das A 
ter der Abbreviaturen aus den alten Nachricht 
von gewiſſen Schreibzeichen, der alten roͤmiſ 
Bücherfchreiber, befonbers ben Notis Titoni 
Nach Iſidori Berihe hat fhon der alte Po 
Ennius eine Menge dergleihen Abfürzun 
‘erfunden, und Tiro, ber Freygelaſſene des C 
cere, ingleihen Aquila, ein Srengelaffener d 
Mäcenas haben fie vermehrt. Diele Abbreti 
turen kamen befonders durch ben Cicero in 
häufigen Gebrauch, daß: die Kinder in den S 
len eine befondere Anmeifung dazu befamen, 
dergleichen Zeichen zu fchreiben. Auch die C 
ſten nahmen diefen Gebrauch an, unb ber b 
röhmte Cyprianus vermehrte die Noten 
Tito mit folhen Abkürzungen, welche chriſtli 
Mörter bezeichneten. Auch erfand man No 
rhetoricas, arithmeticas, aftronomicas, muſi 
philoſophicas u. |. w. Man hat bis ins zehnt 
Jahrhundert häufig mit Abkurzungen diefer Ar 
geſchrieben, befonders in den Unterſchriften 
.Diplomen, aber ganze Codices mit den Schrift 
zeichen des Tiro haben mir nicht, *) 
Auf alle diefe Dinge, welche jeßt erfld 
find, muß man Achtung geben, wenn man dit 
Handſchriften richtig beurtgeilen will. Weil:nu 
ſehr mel darauf ankommt, dag man wifle, © 


eine . 


& & | 


5 ) 
*) Her if Gattorer in Mlementis arıis diplamar. $. 6 
71. zu vergleichen ,, welcher ‚enetäbelih d bentiih - 
von’ den Noris Tirenie handeit. Sieh a €. Vir | 
Zus, lc: g 5 - 


| 


! 
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ine Handſchrift von. hohem Alter ſey, fo kann 
man folgende Megeln merken. 1) Die älteften . 


Handſchriften ſind ‚entweder auf aͤghptiſchem oder " 


;‚ ottons Papier, „oder auf Pergament, ‚befonders 
die late iniſchen geſchrieben. 2) ge. älter eine 


Handfehrift iſt, deſto weniger zufammengejogene 
Doppellaute finden. ſich darin, ſondern „es iſt ae 
und oe geſchrieben. Auch iſt über dem i fein 
Punkt. Man firder auch fein Eleines s, fondern 


; bios das: fange f. 3) Alle alten Handfcriften 


find auf beyden Seiten gefchrieben, weil Papier ' 
und Pergament theuer war. 4) Dan trifft Fein 
groß Folis an, ſondern mehr in klein Follo, und 
am aliermeiften in Quart. 5) Sind bie oͤlte⸗ 
Ben Bücher fo gefchrieben, daß eine ‚Seite zwey 
Spalten hat. Dadurch wurde das Schreiben 
bequemer, und. bey dem Abfchreiben fonnte man 
fih nicht ſo Leiche verſehen. Mehrentheils iſt die: 
fts alſo ein Kennzeichen Des Alterthums, welches 
auch zuweilen bey Octav⸗Baͤnden fich findet. 

Zur Kenntniß ber noch vorhandenen alten 
Manuftripte, deren Nerzeichniſſe und Wuͤrdi⸗ 


gung⸗ man hier nicht erwarten darf, find beſon⸗ 


- — — non 


ders ſolche Werke nuͤtzlich, die die Merkwuͤrdig⸗ 
keiten der Bibliotheken beſchreiben, und von de⸗ 
ven hernach verfchiedene angeführt werden ſollen. 
Hier iſt im allgemeinen nur ſo viel zu bemerken, 
daß, was zuvoͤrderſt die. griechiſchen Handſchrif⸗ 
ten betrifft „.. die Äfteffen - mehrentheils .: biblifche 
Buͤcher enthalten. Bon alten heidniſchen Schrif⸗ 
ten haben ‚noir faſt nichts von hohem Alter auf⸗ 
zuweiſen. Nachdem Die, herrliche: Bibliothek zu 


Alexandrien, worin über 700,000 Handſchriften 


geweſen ſehn follen, in ‚Rauch aufgegangen, hat 
fih ‚niemand. wieder gefunden, der eine ſolche 
große ‚Anzahl wieder auammengtbracht 


—B Enc. LKXKIV. Th. © Der 
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Der Kaiſer Auguſtus Hat: zwar Die herrliche Bi 
bliothek zu Tibur errichtet, allein auch dieſe if 
durch Brand verwuͤſtet. Wir finden daher kin 
Handſchrift aus den Zeiten wor Chriſfti Gebart, 
und man kann nit einmahl fagen, ob wir no 
ein einziacs Manuſtript aus dem erfien on 
zweyten Jahrhunderte Haben, weil wir feine un 
triegliche Kennzeichen von“ ſolchem ‚hoben Alter 
thum aufmweifen fönnen.: Kein alter Homer, The 
cydides, Xenophon x. fann ans den Zeiten dei 
Heidenthums aufgeriefen werden. Es find allı 
Die meiften alten griechiſchen Handfchriften Co- 
dices ſacri. Diele wurden ton den erfien Chr 
ſten fehr hoch geſchaͤßt, und folgli auch hiuf: 
ger abgeichrieben. | i 
Bon den lateintſchen Handfchriften der hei 

ligen Bücher „find ober ſchon verſchiedne erwoͤhrt / 
bie wegen der Koftbarkeit des Bandes, oder ne 
gen der Schrift: mit göfdenen und ſilbernen Buch 
flaben merkwuͤrdig ſind. Bey den H andſchrifien 
von weltlichen Schriftſtellern muß man wiſſen 
daß die wüklich Alten lateiniſchen Godices mif 
Uncial Buchfiaben nach Seltener find als die grit 
chiſchen. Die Mönche hatten mit Abfchriften de 
Bibel, mit Pialteriis, Breviariis und Milk 
Büchern genug zu thin, und verfiefen alſo ſehl 
felten darauf, einen weltlichen Schriftſteller c& 
zuſchreiben. Hoͤchſtens ſchrieben fie Homilien def 
Kirchenvoͤter, Eufedti Chronicon und alte Hr 
torergeichichten, auch’ noch wohl einem MPoeeten 
ab. Hierzu kamen die - Berwäftungen der‘ bp 
barifchen Völker, welche vom fünften‘ Jadhthaw 
derte an’ in Stalien einfielei. - Man vbedente nun 
wie die Vandaler, Weſtgothen, Heruler, Oſtze⸗ 
then und: Songobarben einander vertrieben. Ein! 
Nation übertraf immer die andere an — 
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Du nim ble Stadt Rom mehrmahls von ſolchen 


Voͤttern, weſche aus der Gelehrſamtkeit nichts 
machten, eingenontinen wurde, fo find auch ges 
wig von Ihnen ‚viele alt? Handfchriften, fo wohl 
on andern Orten Italiens, als auch: beionders 


. in Rom’, mo der groͤßeſte Bücherfehaß mar, zer⸗ 


eiffen und vernichter worben. Auch der Umfkand, 
daß die Kaiſerl. Meftdenz nad) Eonftantinenel 
nelegt, und daß biefer Sitz' des griechtichen Kais 

8 nachher. blähender wurde, als Nom, 


har diel dazu dengetragen, die alten lateiniſchen 


Haudſchriften ſeltener it machen. Die Gelehr⸗ 
ten zogen ſich dahin, zumahl als Rom nachher 
mehtmahls won fremden Voͤlkern eingenommen 
wurde. Daher finden fir im fünften und ſech⸗ 
ſten Jahrhunderte ſchön fo. wenig ſateiniſche 
Schriftſtelſer, und nad Boethie faſt zar kei⸗ 


nm in Italien, der Aufmerkſamkeit verdiente. 


Die griechifche Sprache wurde die Sprache der 
Belehrten, und daher wurden die griech. Schrift- 


‘ Heller Häufig abgeichrieben, die Lateinifhen aber 


—w- 
« 


ſelten. Ferner waren: überhaupt die orientaliſchen 


‚ Ratfek” großere Befbrderer der Gelehrſamkeit, 


als die vbeeidentaliſchen. Da aud einige Kir: 


chenvaͤter die roeltliche Gelehrſamkeit fehr verach⸗ 
teten, ſo fingen die Päbſte an, die Wiſſenſchaf⸗ 


h. ten rer mie Kleiß zu unterdrüden. Grego⸗ 


" 


rins der Geoße ging im feinem Eifer geaen 
die Heidnifchen Buͤcher fo weit, daß er am Ende 
bes fünften Jahrhunderts, oder im Anfange des 
fechften, die Ueberreſte der Kaiſerl. Bibliothek zu 


Rom verbrennen ließ. Durch dieſen blinden Ei⸗ 


fer ſind gewiß viele unerſetzliche Handſchriften, 
auch wohl Originale, befonders vom Lidius vers 


bohren gegangen. (Joh. Sarisbtrienfis Poli- 


eratius L.’ VAL c. 19.) Ueberhaupt hat dee 
0.0082 | fal⸗ 
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falihe Gedanke, dag bie weltliche Geſehrſamkeit 
der Religion ſchaͤdlich wäre, welcher damahls 
ben ben Dlönchen ſehr herrſchend wurde, den 
Wiſſenſchaften mehr Schaden gethan, und zur 
Vertilgung ber alten ‚beidnifhen Schriften mehr 
beygetragen, als die. Verwuͤſtungen barbariſcher 
Voͤlker. Auch die Erfindung der Buchdruckerey 
hat verurſacht, daß man, die alten abgedruckten 
Handſchriften als unnuͤtz angefehen, zerriſſen, 
und an die Buchbiuder — bat. Daher fin: 
.. bet man an vielen alten Büchern, daß nict- 
nrur bie. Riegel von. befchriebenem Pergament ge 
. nommen find, ſondern auch die auswendige Dek 
ke, oder wenn es Holzhaͤnde find, die inwendige 
Befleivung der Holztafeln, anflatt des Papier. 

Es Haben auch die Goldſchlaͤger germ alte pergm 
mentene Handfchriften aufgefauft und zerſchnit⸗ 
ten, weil fie das.alte bänne Pergament am.be 
fien jur Unterlage gebrauchen koͤnnen, wenn ſie 
ein Stuͤck Gold zu Blech, ſchlagen. 
Außer den fehr alten lateiniſchen Handſchrif⸗ | 

ten, welche mit Quadrat⸗Buchſtaben . gefchrichen : 
find, Hat man auch noch andere zu merken, wıl 
che man meift in Sponien mit Gothiſchet, in 

. Stalien mit Longobardifcher „in... Sranfreid 
mie Fraͤnkiſcher, und endlid ‚mit — 
ſiſcher Schrift in England, Italien und Deugſche 
land findet. Viele von ſolchen Handſchriften ſird 
ſehr merkwuͤrdig, und übertreffen viellricht zoch 
manche, die mit Quadrat⸗ Buchſtaben geſchrie 
ben ſind, am Alter, denn die quadrirte Schrift 
iſt nicht auf einmahl abgekomimnen. 
Aus ſchuldiger Vatetlandsliebe muͤſſen wir 
auch etwas von alten deutſchen Handſchrif 
ten bemetrken. Wir ſind daran ziemlich arm. 
Kaifer Catz des: Orofen. deutſche et 
j & — tit, 


———— nah Er ee 
— * 
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. Gf, welche Trithemine will: geſehen haben, 


und feine Sammlung von alten Giedichten ber 
Deutſchen, bie er. .wenigfiens veranſtaltet har, 
find verlohren gegangen. Wir Baben aljo viel: 
leicht: keine alters deutſche Handſchrift aufzuwei⸗ 
ten, als das Evangelieubuch des’ Otefried, wo⸗ 
von Dav. Hoffmann eine eigene Diſputa⸗ 
tion geichrieben Hat. *) Ottfried war noͤhm⸗ 


.. fi ein. Benedictiner. Boͤnch, im Klofter eis 


fenburg im Niederelſaß, harte aber zu Fulda, 


"unter dem berühmten Nhabanus Maurus 
: fubiert, Er 'überjeßte die enangeliihe Geſchichte 


in finf Büchern in alifränkifhen Heimen. Die 
einzige Hanpfcheift davon war im Kloſter St. 
Corbiniani zu Freyſingen, welche hernach anden 
Biſchof“ zu Aichſtaͤdt, und von dieſem an ben 
Abt zu Gottwich im Oeſterreichiſchen kam. Sonſt 


finden ſich in den Bibliotheken noch viele Denk- 


* ⸗ tn 


mahle ber alten’ frankjichen Sprache, naͤhmlich 
gereimte Stuͤcke als der Bibel, Erjählungen 
and den Mitter : und Miefenzeiten, much Fabeln 
und Chroniken. Bon’ alten deutſchen Bibeluͤber⸗ 
kungen ift befanderd eine merfwärbig, welche 


‚ fh im Vatican in zwey Folianten . gefchrieben 
befindet, und wovon die Katholiken. vorgeben, 


fe fen von Suthers eignen Hand. Allein fe ift 
von Iuchers Ueberſetzung ſehr verichieben, die 


Sdprache ift ganz anders, und es ift auch eine 


ganz andere Schrift, als SD. Luthers, von 


‚ dem man, noch Hiefe eigenbändige- Schriften auf 
veiſen fan, ou 


br a 
H, 


\R 
Kı 
y 


Se - "mu - — 3 


Be 63 Mehr 
— ee: s 


**) Dav, Hoffmanni difl de Ottfrido, Monacho Weil- 

.  "Tenburgenli, Helmft. ı737. Ein ausführlicher Auszus 

davon Aebk.in den Leipziger kritiſchen Wenträgen im 
"1. 6225658 ©, — et 


- 
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Acht ſehe man von alten Deutſchen Hark: 
fhriften in 7 
Arelung’s Lehrgebaͤude der deutſchen Sprache. 
Th. © fl. 


I . S. 34. U. ff. 
Uifenba&s Reifen xc. 1 Th. ©. 373 u. fl. 
Aried. sans Nachrichten van alt 
Gedichten, weiche aus der Heideldergiſchen Bu 
bliothef in die Vaticaniſche gefommen find. PRrebf 
einem. Berzeichn:fle derieiben, und Auszügen 
Königsherg bey Nicelovius. 1796. 212. &. 8. 


Von Hebräiien Handfchriften hat ma 
bloß die Bücher des alfen Teftaments, auf zuwei 
fen. Dorunter iſt vorjügfich, die Handſchrift, du 

ju Bononien if der Dominicaner Kirche verwahe 
wird, inerkwuͤrdig. Man gibt fie, wie wobl mil 
Unrecht fuͤr eine vigenhandige Schrift des be 
ruͤhmten R. Efra dus. — Die meiften Gebräi 
hen und rabbiniſchen Hankfchriften finder mat 
in Spänien. Dahin famen naͤhmlich im Zafe 
77185. viele Juden mit den Mauren aus Afria 
herüber, und diefe befajäftigten fich ſehr mie Ab 
ſchreiben. Die SpaniGen Codices find dahel 
aſt durchgehende beſſer, als die zu Soncino iu 
En geichrieken find. In Stalien finder mau 
wohl die meiften Bebräifchen Handſchriften im 


ließ viele orientaliſche Handſchriften durch de 


Afſemann auftaufen. 
) Im Lrchid ber Redadlik Heuua Feindet ſich Line Hend 
Ichrift der ganzen hebräifchen Bil m $ 44 8 
liauten. ©. Bzornſtabls Reiſen 2 Th. 243 ©. 
neuern Seiten bat Joh. Bern de Mofk, Prıf. Wi 
Ebert. au hatına viele hebr. — geſas 
e ugen i 
v Eius ln — na Are eu ae r “a 
daica ERbörid adıhiämentk cam ar. verſ. ac noti- A 
Appendix. de: oodı Fritaplo Saruaritanp., Euit alen 
ubingae 3783. $. | — 


| 
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Bibliothek zu Paris find wi viele, welche 


Franciscus J. duch der Poſtel lug har auf 
treiben laſſen, und anſfaͤnglich in Die —* 
zu Fontainebleau verſetzt, von da fie mit Der 
ganzen Bibliochel nach Paris gefammen find. In 
Deutſchland find wohl. die meiſten zu un 
befonders in- dem Auguftiner: Klofter. 


Arabifche Handſchriften finden ſich unter 
den orientaliſchen am haͤufigſten, ſowohl vom Kos 
= san, als auch von andern hiſtoriſchen, philoſophi⸗ 
- und mediciniſchen Schriften, denn die Ara⸗ 
ber haben ſich in allen Arten der Wiſſenſchaften 
* orgethan. Die allermeiſten findet man im 

ſcurial, in der Bodlejaniſchen Bibliothek und 


in der feidenfchen beyſammen. Man ſehe Her⸗ 


belots Bibliothecam orient. nebſt den: Catalo- 


gis Bibl. Bodl. et Lugd. Alle arabiſchen Hand: 
Seiten, welche die berühmten Männer Hyde, 
Pocock, Selden, faud und andere beleſſen 


haben, find in die Bodlejaniſche Bibliothek zu 
Orforb. gefommen. Es befinden fich Darunter viele 

hiſteriſche Schriften, aus denen bie olte | 

une aufgefläret werben. | 


Don Sprifchen Handſchriften Por wie 


. Micha, als Die Ueberſetzung des A. u. M. Teſt., 
liturgiſche Bücher und die. Schriften bes Ephrem 


gtus. 
Von Perſiſchen Handſchriften haben wie 


N Rine, die fehr alt wären, und Pie neleren, 


ala Ueberſetzungen der fünf Bücher Mofis, der 
Pſalmen * bes N. Teſt. find auch selten... 


Aetbispifche Ha dfchriften find auch vor⸗ 
handen, en Bee Ten = 


4 
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tiopica et Commentarius ad eam Francof. 
1691. f. nachzuſehen ift. ) | 
Sineſiſche Handſchriften finden fih befons 
ders in der Bibliothek zu Betlin. Gie finb nber 
eigentlich nicht geſchrieben, fondern auf eine bes, 
fondere Art gemahlt, oder'gar gebrudt. . 

Moalabarifche, -Damulifhe, Malayis 

‚ fhe Handfihriften . auf. Palmblaͤtter, welche 
Stuͤcke der Bibel enthalten, und meift von den 
Miffienariis herruͤhren, finder man in Halle, 

Eoppenhagen und an andern Orten. 

Bey der Beurtheilung der alten Hanbfchrif 
ten hat man num ‚überhaupt folgende Regeln zu 
beodachten, um ihren höheren oder geringeren. 

‚ Werth zu befimmen, wie ich es bier zum Schluſſe 

noch Fürzlih zuſammen faſſe. 

er 1) Je älter ein Manuſcript ift, deſto merk, 
würdiger und ſchaͤtzenswerther ift ed. Daher iſt 

es noͤthig, Die unterfcheibenden Kennzeichen des 

Alterthums genau zu wiffen. | 

Salmafius hat davon einen vortrefflichen Brief 
geſchrieben, welben deswegen Morhof in fein. 
Pelyhiſtor ganz eingeruͤckt hat. Auch Handelt Strus 
in feinen Adtis literariis zu Anfange dadon. 

2) Die Codices membranacei, oder auf 
‚ Pergament geichriebenen Manuferipte, verdienen 
faſt durchgehends mehr Aufmerkſamkeit, als die 

. papiernen, doch find die auf ägpptifhem Papier: 
gefchriebenen auszunghmen. 3) Die Codices 
3 anec- 
*) Ein vortreficher alter Coder, welcher die Nerbinifde 
Veberfeyung der Pfaimen enthält, nebſt noch zwey aW; 
bern, die aber jünger find , befindet fich in der Kiuir 
-. Jihen Bibliothet zu Berlin. Sie finb -fämmtid auf 
—— 1 near an Fact pe 
i braucht. j * Coafiliuen abe BibL be 

— on et in eo epill. Grosii ad Bergerum. B 
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anecdoti, aber noch ungedruckten Manuſctipte find 
rar, weil ſie mehrentheils nur einmahl exiſtiren, 
und eben deswegen find fie vorzüglich hoch zu 
fhäßen. 4) Die alten Hamdfchriften, melde‘ 
mit Gemaͤhlden verzieret find, obgleich die Mah⸗ 
lerey ſehr verfchieden ift, find fehr felten, und 
manche haben wegen ber Koftbarfeit ber Mahle⸗ 
eey auch einen innern Werth. 5) Die Hands 
föriften mit goldenen und füssenen Buchitaben 
find ebenfalls fehe rar, und. haben auch einen in⸗ 
nern Werth. ob fie gleich eben nicht die braud)s 
barften find. Eben das gift von dem prächtigen 


Bande. 6) Die Handfchriften mit Uncial⸗Buch⸗ 


Raben find nicht allein felten, ſondern fie find 
auch wegen ihrer Brauchbarkeit, Alters und 
Glaubwuͤrdigkeit ſehr hoch zu fhäßen. 7) Die 
Codices unici find faft eben jo ſchaͤtzbar afs bie 

anecdoti, | 


Zum weiten Machlefen über diefen Gegen: 
ſtand, und zue näheren Kenntnif ber noch) vor⸗ 
bandenen alten Manuferipte find übrigens nach» 
folgende Bücher befonders Grauchbar. 


jo. Dab. Koͤhler's Anmeifung zur Reiſeklug⸗ 
beit für junge Gelehrte, um Bibliotheken, Wünzs 
fabinette, ntiquitätenzimmer, Bildergallerien, 
- Raturalienfabinette und Kunſtkammern mitRuts 
gen zu beſehen; neu überarbeitet und mit bes 
rihtigenden Anmerfungen verfehen von M. %, 
5. 3. Kinderling. Erſter Theil. Magdeburg 
ben Creutz. 1788. 8. ©. 18— 136. Aus diefem 
vortrefflihen Buche babe ih das vorzäglichfte 

‚bier mitgetheit. 

Phil. Labbei Bibliotheca Bibliothecarum, Parif, 
1664. 8 Die Ausgabe von Unt. Teiffier iſt 
ſehr vermehrt zu Genf 1686. 4. erfchienen. Hier⸗ 
aus kann man alle älteren Scheiftfteller fennen 
leenen, welche Verzeichniffe von Dandfchriften ges 
ſchrieben haben. — — | 


‚6 Be 
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Bern. de Montfaucon Bibliotheca Bibliotheca 
ram manüfcriptarum nova. Pariſ. 1739. ın Fol, 
2 Voll. 

Ant Poffevinus, ein Jeſuit, Hat in Apparatu 
facro (Venet. s606. Colon. ı608. in Fol, 2VollL). 
eine gute Nachricht von Handſchtiften ın der 
Vaticaniſchen und in andern Roͤmiſcen Bibtos 
tnefen ertheiler, ingleihen von der Wenetionb 
fhen des Kard. Meifario und des h. Bar 
cus, von der Mediceifhen zu Florenz, ferner. 
von den Bihliotheken zu. Meffina, Eäfena, Erw 
mona, ZeRainedlau, im Eſcurial, Oxiotd, 
Camobridge, Wien, Muͤnchen, Augsputg, Diele 
delberg, St. Gallen, au zu Conſtantinopei und 
in der Inſel Pathmos; alleın er ſchr ſich 
nur auf die theologiſchen Handſchriften ein, iR 
auch nicht zuverlaͤſſig genug, und führt oft die 
Schriftſteller und Bächertitel unrecht an. 

Theoph, Spitzelius in arcanis facris Bibliothe- » 
carum retedlis. Aug, Vind. 1688. 8. bat Die vom; 
Perlevın übergangenen Catalogos genugt, und | 
ihn atıo erganzt, aber. auch viele Unrichtigkei⸗ 
ten. bepbehalten. — 

Ant. Sanderi Bibliotheca belgica f. Elenchus uni« | 
verfalis codicum mss, in Bibliocheeis Belgii laten- 
tium, Infulis 1643. 4, 2 Voll. 

Jac. Phil. Tomafıni Catalogus MStor. in Biblio- 

thecis Venetis XXVil. tam puhlicis quam priuatis. 
U:ıni 16050. 4. 

Ejusdem Catalogus XLII Bibliothecarıum Patauinarus 
codd. mss. Ibid; 1639. 4. 

Catalogus libror. mfl, Academiarum Oxonienfis et 
Cantabrig et celebrium per Angtiam Hiberniam-. 
que bibliothecaram, cum indice alphab. Ozon, 
joy7. F. Vol, R | 
Dieje Eatalogı find mehr zu den allgemeinen zu 

rechnen, es ıft aber eine weit größere Anzahl von 
folder vorhanden, weiche nur einzelne Bibliotheken 

betreffen. Dahin gehoͤrt vornaͤhmlich das vortrefflide 

Rs det Lambecius von der Kaiferl. Bibliothel 

u weten. 

i Rerri Lambecii Commentarii de Bibl. Caeſ. Vi Ä 

“ dahonenfi. Vind. 1665 - 1679. VIII. Voll. F. 86. 
iR kein bloßen Verzeichniß, fondein es werden 
auch die Handicriften naͤher beſchrieben, — 

| Bu 


! 
7 { 
. 


| 
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nur die griechiſchen, denn Lambecius fach vor 
der Vollendung des Werks, welches nich meh, 
‚rege Baͤnde wuͤrde ausgemacdthaben. Sein Nach⸗ 
folger, Dan, Reffel, in Breviario et Supple- 
'mento Commentariorum Lambecii. (Vindob. 16990. 
‚E.) bat alfo des Lambeks weitlaͤufige Nach» 
richten theils abgekürzt, theils durch, Nachries 
ten von den Handfchriften der weitlichen griech. 
Scriftkeller, und von den orientalifhen Hand: 
ſcheiften ergänzt. Ferner if Hier zu merfen 
Benr. ab Hohenwarth Catalogus gräecorum ma- 
nufgriptorum codd. in- bibl. Ducis Bavariae, Ingol- 
. Radt 1602. 4. (darin 262 griech. Handſchriften 
retenfirt werden.) 


. Jac GretYeri catalogus Graecor. MStorum in Bibl, 


Monachii. Ingolit. 1603 et 1620, 4. 

Ern, Sal, Cypriani .Catalogns codd, mil; Bibl. 
Gothanae. Lipl, 1714. 4. 

Ge. Henifchii catälogus Bibl. Auguftanae. utrius- 
‘que tum graecae tum latinae Hbrorum- et impref- 
torum et manu exaraloram. ‘Aug: Vind.. 7600. Fol. 

Eliee-Ehingeri Catalogus Bibl. Auguflanae ſe- 
eundum facultateg diuifüs. Ibid. 16533. Fol. 

Andr, Reiferi index mff. Bibl. Auguſt, cum du- 
plici app. Ibid. 1675. 4. ee 

joach. Felleri caralogus duplex bibl. Paulinae, 
Lipf. alter membranaceorum, alter chantaceorum 
NSS; Lipf. 167. 4 ae, 

Affemanni codd, mil. orientales bibL Mediceae, 
eum notis, cura Anti Franc,Gorü, Fler. 1742. F. 

M. Zanetti et Ant Bongioranni graeoa, lat. 
ltal. bibliotheca sodd. 'mfl. D. Marc. Venet. 740, 
741. F. J | 

Codices mfl. Bibl. regii Taurinenfis Atbenael per 
AUnguas digeſti & Taurint 1799. FR. 

Catalogus MSStor, Bibl,’segias. Parif. "Tem, IV, F. 
Par. 123-0 ne 
Frid. Sylburgii Catgl. lihron mfl. graecor, in 

‚.Bibl, Palat, Electorali’ (i. e, Heidelbergenk) in 

den Monuihehtis gierafis et Viror. illuftr. Frof, ad 


u 


© M, 1701. 4. - — 
1* raten ‚cadl.; graeci. gegia dial. Matritenlis, 


927 Ye rs en 
Chi bihliotkena.. zräblg „ hilfan,. Ibid, 
| | En 

| At 


it 
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ne Bandini Catalogus gadd. MS 
pipbl. Lausentianae,. Florent, 764—1770..3 voll. F 
Zu: Kenntniß der alten Handfchriften’-der Bu 
her des alten und netten Teſtaments iſt in&Befondere 
auch noch — 25 “ 
. D. Michaelis Einleitung in die goͤttlichen 


I sgriften des alten Bundes, und 

Deſſelben Einleitung in die Schriften des neuem 
Bunden zu gebrauchen. | j 

Hier muß ih noch einer Maſchine erwaͤh⸗ 
nen, die man erfunden hat, um die aus dem 
verfchürteren Herculaneum hervor gezogenen alım 
Manufsripte - oder Rollen abzuwiceln und me 
möglich leſen zu koͤnnen. Herculaneum mar naͤhm⸗ 
lich ehemahls eine anfehnliche Stabt unweĩt Nea⸗ 
pel, zwiſchen dem Keutigen Terre bei Greco und 
Portici. Gie murbe in ben erſten-Jahten der 
Regierung des Kaifers: Titus von einem Feues 
firom des Veſuvs bedeckt, nachdem fie fen 
vorher durch Erdbeben fehr verwuͤſtet worden mar, 
Sie ward lange vergefien, bis der Prinz. €. 
boeuf, Kaiſerl. General, zu Anfang dies 
Jahrhunderts nachfuchen Tieg, und viele Bilde 
fäulen fand.. Die Sache gerierh wieder in dm 
geflenheic, bis man 1738 ben Anlegung des Ko— 
niglihen Gartens zu Portici, wieder auf bie' 
- Aushöhfungen des: Prinzen &fbseuf jtieg. Der 
König gab Befehl, weiter nachzugraben, und 
man entdedte na und nach eine Menge St« 
tuen, Gemaͤhlde, Hausrath :c. ꝛc., womit vide 
Zimmer des Pallaftes zu Portiei, angefällt find, 
- welche den Mahmen. bes berculanifchen Miu⸗ 
ſeums führen. . Vieles aber warb aud) aus ben 
Ruinen des niche weit davon ebemahls gelegenen 
Pompeji hervorgezogen. -Am eitrigfien warb von 


"1759 —63 gegraben. Seit 1976 ‚geht es aus 


Mangel an Geſchmack an Kunſtwerken fehr fchläf 
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rig, indem jäpefich faum. 100 gechinen darauf 
verwendet wurden. — Da man nun unter dem 
Schuͤtt auch viele alte Handſchriften gefunden 
hat, die für die gelehrte Welt von der größten 
‚ Wichtigkeit feyn fönnten, wenn man den ganzen 
Siriu&: ober Andert verloren gegangene claſſiſche 
Merfe des römischen und griechifchen Alterthums 
ee entdefte, md. in entziffern vermoͤchte: 
fo bs natuͤrliß ' daß man ſich Moͤhe gab, 
7 9* morſchen Ro fen; die fo virfe Jahrhunderte 
in der rde gelegei ‚baßen, unbeſchaͤdigt aus eins 
afdern "iu wicheln⸗ Die, dazu gebrauchte Mas 
Wr äſt ig. "4898, vorgeftellt, 3 wie ſie Bar⸗ 
reis im —*— —* N — aͤber Cala⸗ 


—— — 


9.43 — — Biete ——— Raten, in. — die 


3 pt -& Fuß tief f. 

18 wey — Slaͤbe, mit den beyden 
——— Hafen, in denen die Rolle liegt. Dieſe 

| © , Löhnew.auf und abgefchräuber” werden, 

h. r A Die Schraubzen, durch die: fe ‚bewegt wer⸗ 


€ De ge DIE Boll, 1 die —8 aufgemigelt 

Tr. n Stäben ruht 

ne.. s. — —* —— Theil u Wolle. - 

ir 2 * Demi um RER abs ewickenen Zeil darauf . 
“ zu wideln. | 

& Stiift, mit dem- diefe, wenn bie Albeit ruht, 

F ‚befefti wird. v 

I h'Ziwwey Höherne Zriangel, in denken die Rolle 


a * i hee Faden und Bänder, dur. die ie 
'"- Rotfe allmäplig’ abgewunden, und tie man 
gi will, bewegt wird. 

*1 Kleine und fehfigende geiften, die über die 
Tiefe des Kaftens hergeben; ihrer find" He 


mn 
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186 Manyoc. Maäujenilien-Baum. 
vis fuͤnfe. Sie — voll eo Eleinen Gtifs 


: t:mem u. um Die ma feibenen: 
Br ge 98 — uns mit vi perſelben. die 
9 
— kleine säfgen % um „die SÄfrumente 

hindein zu egen!- 
o. Spt — um die feinen —— 
tl rage 


7 FH der  Müfbiäe. 

Fa Verfahren beym. Aufwickeln if Folgen 
bes. Hat man den "Anfang gefunden, die Mole 
in den Hafen, gelegt‘. " iind die feibuen Faͤden 
umher befeſtigt, fo befrtiht mon Den abruwin⸗ 

denden Theil der Rolle mit Gummi, und red 

“ ganz kleine feine Blaſehſtͤckchen auf, ſo — 
Mole, wo fie gebrochen war genau zu jammer 

daͤlt; alsdann jieht man. fie  ollinäptig durch Halfe 

der Foͤben und Hinobloſſen ber meſſingenen 

"Stäbe ‚ays einander, und, erhalt dadut — 

ſehr zerldcherie und zifammenhängender,, 

. auf der man nichts ale einzelne Buchftuben ji 
keunt. Umer dieſen an he re und :bey ber 
‚Sangfamkeit, reömit. man erfe geht wie 

bey de —— Auswahl, len. seh f us 
| — —— alte, Manufcsipte ;niele Mühe wende, 

8 un viel. wichtigere, vie man gefunden. hat/ 
— jet, werben wenig oder; nichts füR 
die ai tetarur zu; eh, je he‘ man ſich au 
B* gehen. Hatker. en tücfen in dei 
: alten Geſchichto 2c. 30 auf vum - 

Ten zu tönen 


| — ſ Caſſavt, %; En ©. 683. 


| Manzel, ein Wirthhaus fir Reifende in Derfit, 
Bon "Yeren: SEinrichtung ſ. inter Wirthshaus. 


mean u 2 "etlanchinel; Baum, 
Sb s G. — 


a 

y 
ſchiedener Güte, iff ı Elle 13° bis 14 Sedjjchn: 

Y tel Berliner. Maß breit. 

"Mao,. und Maon, ein Sanbeisgeniät, in Man, 
Tg. 33, ©. Sı2.',. 

' Maone. ſ. Mahame, Th. 82, ©. 485: 5. 

 Napach,. ein Nahme des Wajcbären, f Coati⸗ 
hier, „Th. 8. ©. 196. 

Mapanie, der Nahme einer Giatgattung, die 

Ausbslet im franofiſiſchen Guiane entdeckt bat, 


von ber indeß nur eine Art ohne beſonders merk: - 


wuͤrdige Kigenfchäften befannt if. 
— Der Rahme einer Art Ahorn, Acer 
PEudo Platanus . Dieſer Nahme kommt wahr⸗ 
— aus. dem — Mappleriten, 


“ — 


Mappa, nannte man rn ‚den Beiten. der. Republit 


in Rom. ı.) ein Tiſchtuch, ſo wie Mantele eine 
Sacviette. Unter — * wurden dieſe Nah⸗ 
"men aber verwechſelt, und eine Serviette Map- 
pa, ein Tiſchtuch Mantele genannt, ‚Diefe Ser: 
vietten mußten die. Säfte ſich. ſeibſt mitbtingen, 
wenn Key zum Effen gebeten wurden... 2) Ge⸗ 


dar Tuͤcher, um damit dus ‚Signal. den im 
Circo verfammelten Wattfahrenden zu geben. 
—Jreatzt verſteht man unter Mappe im gemei⸗ 
wen Leben gewöhnlich «eine große Copſel von Pap⸗ 
de, an den Seiten wit leder vegiehen , - ‚deren 
fd die. Studenten auf. Univerfisäsgn. zum. Tra— 
gen ihrer Hefte und. ‚übrigen DOPMER. iM, bedie⸗ 

“sen pflegen.; 
gengraphica, ſaadkarto — 60, &. 82. 
A Zunft, die Kunft, Landtarten jos 
Wohl :marhemarifcn als Hiſtortſch richerg zu ent: 
werſen. ©. unter Landkarte, Th.*40, S. u 
Ä a. 


krauchte 'man dergleichen. Mappass Servietten 


Mamougue, Mappirungs⸗ Kunſt. 287° 
Manzouque, ein oſtindiſches Neſſeltuch von — 


& 


4 


288 ° Mapu. Marabur.. 
. ‚Mapu, ber indifhe Nahme einer Art bed wou. 


baums oder der Wollſamenſtaude, Bombax 
pentandrum L. | 

Mapurit, eine Art Frett , Viverra Mapvxcira, 
welche einen ſtarkharigen lodern Schwanz Say, 
und am Körper weiß und Momarı gerledt if. 

Maquereau, ſ. Makrele, Th: 33, &.. 80. : 

Maquigron, ſ. Roßtaͤuſcher. 

Maquiſſeur, iſt eine gewiſſe Art von. 1. Sifcherfoße: 
jeugen in Rranfreich, deren. man ſich beym De 
frelenfange bedient. - - | 

Mar, der, der Ay, f. Mabr. 


‚Mara, mit diefem Tahmen’ belegen die Sparitt 


ein Gewoͤchs in Gujana, welches etwa 6—8 
Zoll Hoͤhe erreicht, und ſich in kleine Zweige 
ausbreitet, an welchem viele kleine runde tue 
te, wie unſere Wachholterbeeren wachſen. Die. 
: find füßlicht- und enthalten einen blauen. Gaft, 
der von den amerifauifchen Mahlern fehe geſucht 
wird, wie Gil ii in den Nachrichten von Gu 
“Jana ©. 366. berichtet. - 


-Maraboüt', tft ein Segel anf. den Galecten, wel⸗ 


ches nur ben gutem Winde geführt wird. . 
Marabut; auch Merabou, ‚bedeutet bey dm Me 
bhomedanern eine. Art: Pfaffen, die dem Sin | 
nah die Meligion- ſeht eifrig beobachten, und 
Aufſeher der Moſcheen in Afrika find. DieMo 
rabuten: fließen, weil man fie als Heilige becrach 
"ger; im großem Anſehen, und ihnen iſt alles, 
: fehlen, motden, fihänsen ec. ꝛc. erlaubt, weil, 
man glande daß fie aus befonderem ! Autt iebe 
Gottes handeln. Sie ziehen hauptfächlich in: 
Afrika Serum j um teten: und. dereigen bis 


Woltk. SET — 


Ra ‚Zablonsfie biißen. in Guides au | 
die heibnifchen, Goͤtz euprieſter ION Er 

2. J agt: 
| 


[5 
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ſagt: De Groß -Warabut ift in dem König: 
| teiche Ardea in Guinea die naͤchſte Perfon nad 
dem Koͤnige, und entſcheidet ſo wohl in Reli⸗ 
viens⸗ als Staatſachen. 


-Maracana, ein grüner braſilianiſcher Papagey. 


‚Maracor; Der Mahme einer Art Kuͤrbiß, die in 
J Birginien woaͤchſt, und ſehr geſund ſeyn ſoll. 
Maragaia, Maragua, ſ. a ne unter Rage, 
5 — S. 239. 2 
Marail, der, eine Art Safane, Phafanus Ma- 
rail. Dieſer Faſan hat keine Haube. Der Koͤr⸗ 
per in gruͤn, die Kehle roth, und ber Pürgel | 
\ roſtfarben. Er Hält fih in Cajenne auf. 
| 
i 
h 
f 
j 


ı Maraka, ober Tamaraks if die. ausgehöhlte und 
mit Steinen und Körnerm angefüllte- Feucht 
Pas noch unbekannten Baums bey den Tanni⸗ 
balen in Amerika, welcher Cohyne genannt wird. 
Dieſe Frucht wird auf Stoͤcken in den Huͤtten 
der Wilden aufgeſteckt und mit beſonderer Ehrer⸗ 
bietumg zu verſchiedenem abergloaͤubiſchen Gebrau⸗ 
de aufbewahrt. Zum Eſſen dient ſie nicht ober 

. wird wenigſtens doch nie dazu gebraucht 


—— Stein, r unier Kıyfall, Th. 
54, ©. 199. 

" Maramelles, indianiſche fo genannte Ouitten, die 
aber viel größer find, als die europäifchen. Sie 
werden mit Zucker und Honig zu ne 
‚der zu Marmeladen eingemacht. 

Mardne, die, auch Moräne, Morene, * aus 

| Verwechfelung mit einem "ganz andern Güde, 
| Mursna Helena L. (wovon der Artitel Din: 
F rane nadjzufehen iſt,) von einigen auch Muraͤ⸗ 
| ne genannt iſt, IM ein Fiſch, der zu der Gat« 


| 


i 
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tung .) des lachſes ehoͤrt. Die — RER, 

chen, bie dieſe F Fiſche von anderen Fiſchgattun. 
gen unterſcheiden, ſind im Art. Lachs, Th. 88, 
©. 201 — 202 ſchon angegeben, weshalb ich da ; 
von nichts ſagen darf. Die beſonderen Kenne, 
chen, woran man die Maräne, welche auch die 
große Matäne Salmo Maeraene, Bloch. $e | 

« grände Marene,. Engl. The great Maren | 
genannt wird, von andern lachsarten (melde Tu 

58, ©. 199. angeführt toerden,) unterfheibet, | 

- find folgende: Der Oberkiefer abgeſtumpft, und 
vorn breit. Die Kiemenhaut bar 8, die Bruſt | 
floffe 14, Bauchflofferz, Afterfloſſe 15, Schwan 
flofie 20, und die Mätfenfloffe 14 Ströhten. | 
Salmo maxilla fuperiore truncata. B. VOL P. 

XIV. V. XI. A. XV. C. XX. D. XIV. Blioqi 

dtonomiſche Naturgeſchichte der. Fiſche Deutſch 

lands. I. Th. Berlin 1783. 8. & 216. Taf: 

- 27. Lina.- B 1381. Die Kifche Deefienbund | 
bon M. X. We Roſtock und leipzig 
1794. 8. ©. 5 

Der Kor Yiefer großen Maräne ift abge | 
ftumpft, dee Mund zaͤhnlos, und gegen bie 17 
gen Arten diefes Geſchlechts Mein. Der Unter . 
fiefer it ſchmahler und kuͤrzer als der obere, und 
wird ben gefchloffenem Munde von diefem be 
det. An dem Rande des Dberfiefers ficht man 
zwey Fleine runde Oeffnungen. Die Naſe und 

Stirn find, eben fo wie ber runde Raaen 
ſchwaͤrzlich das Kinn und der Bauch hingegen 
weiß. DR Augen m ab groß, te Stern ik 

J ſchwarz, 

*. gem — — immer F 7— und Be, fi | 
J 


mi 
— für ge —— Taſſe — 
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ſchwarz, und bildet nach den: Munde zu -einen 


frigen Winkel. Der Ring ift filberfarbig; die 
Backen jind gelb, der Kiemendeckel blaͤulich mit 


„einer. werben Ginfaffung. Die Geiren ſind ober: 
. halb der Sinie blaͤulich, ind Gelbe ſpielend, uns 


terhalb derſelben aber filberfarbig. *) Die Sei⸗ 
tenlinie ,. welche mit: vier und. Bienjig Imeißlen 
Punkten beieht it, macht nahe am’ Kopfe eine 


Heine Beugung nad) dem Bauche zu. Die Bruſt⸗, 


Bauch, Muͤcken⸗ umd —S find groß, ba: - 
ben vielzweigige Strahlen und am Grunde eine 
vielette, ſonſt aber eine bläulichte Karbe mit ei⸗ 


am. finanzen Einfaſſung. Die Kerifloffe iſt 


ſchwaezlich, die Schwansfloffe gabelfdrmig, und 


an der Bauchfioſſe eine Mittelfloſſe fichtbar. Die 


Schuppen, welche den laͤnglichten Körper bedeß; 


in, find groß, -dbnn, glänzend, ""uhb- fallen 


leicht ab. 
In hieſi iger Gegenb —*7 mw detley Ar⸗ 


ron Fiſche unter dem Nahmen Marine bor, = 


von die eine die kleine, bie andere aber bie 

fe, oder Madui⸗Maraͤne genannt wird. ie 

fen Nahmen bat ſie von’ dem Miadulfee, ”* ) we 

man ſie a iriger Weiſe allein zu finden 
**RÑ 23 glaub⸗ 


X dem — wo die vor aich u Hau⸗ 
2m drei, ie, an Meer Si vn —5 Han 


gen, die wi eine ſchoͤnen er längen, au 
dern ber file, die sau . Fam 4 ur ug 
Jaͤgerb. — — 


ı 99) Die Dtabub IM ein großer ſehr ſiſchreicher a won 

a Kolbatz, ohuweit Eifatger —* in Hinterpomm ern/ 

drey Meilen yon Etettin Er — —5 Meilen ang 

und eine ale bie: eine ganze Kan reift, bat einen 

"Wärgelgru.d uud 6 an manchen Drien war zie bie 
fünf Bi — Klafter tief. Nach einer alten Sa 

J ji Maraͤue von einem Monche aus Italıen is 

e ao En ſeyn, welche⸗ aber ſeht unwadtſche Hs 





292°. Maͤraͤne. ex 


glaubte, erhalten :- denn wir treffen fie auch im 
dem Higdorfer *) und Ealliferfee an, *) m 
gleichen in den. Mahofchiner . und. Adts Tehiger, ' 
wie ‚auch Gorſauer Seen, Die fämmtlich Gen Bin 
„baum, in Srofipoblen liegen, fo wie auch m den 
'. ,.geohen Landſeen in: Mecklenburg, als im Schwe⸗ 
‚ zinishen , Schall⸗, Tollen⸗, Telbberger: um 
Karwitzer Mee; jedoch waren fie im Mediedbur: 
giſchen In aͤlteren Zeiten häufiger als jeßt zu. 
finden. Die Marören im Karwitzer⸗See „im, 
Strelitziſchen waren ſchan im Jahr 1589 be 
ruͤhmt, denn zu der Zeit erhielt der Buͤrgtemei⸗ 
fir Schievelbein in Prenzlow Maränenich, 
Daher, womit er ben nahe ‚gelegenen See gtaßen 
Wollentin befeßte. ***) Inder Schweiß heißt 
fie Weißfelche, and kommt daſelbſt Häufig ver. 

‚ Die Pleine hingegen finden wir, wie wir ausser 
Folge fehen werden, in mehreren Gegenden. Die 
große Moräne iſt den Spfiematifern yänzlid 
aunbefannf geblieben. Mach des, Ritter inne‘ 
Soſtem gehört fie, --megen der Sertflefle, ine 
. Sachsgefihleht, und da fie feine Zähne im Mun⸗ 
‚be. hat, zu. den Aeſchen (.Coregoni. ) 9 
Den. Fiſch, den Bloch beſchrieben hat, 
hatte er aus dem Maduiſee erhalten. Er war ; 
vom Anfange der Echnauge bis zum Ende be i 
> Ya nk hag Dune anne weine du | 

J zus: an — — Calie⸗ in der Reumatk, 
a) Sieniffen .“ D8 © :, i i 
Bedmann Bikstiihe Öefhreitung-der Wert Bran 
denburg. Berlin, 1751. EN . Th. 1... 1083. Ä 

Bzant Alt u a Meclenburg. Gattrow u. Lelp 
RR P. 46. - . 
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— Schwanfloſſe zwey uf drey „Zeil lang, - die 


ſtaͤrkſte Breite betrug fünf, Bie Dice vier Zoll, 


und wog bier und ein halbes Pfunp; man fins 
. dee jedoch manchmahl melche von vier Fuß Laͤn⸗ 


ge, und im Mecklenburgiſchen von 1o— 12 Pf. 
am Gewichte. Er wisb wegen feines weißen, 


zarten und mehlichnieckenden , mit kleinen Graͤ⸗ 


ten nicht durchwebten Fleiſches für einen. Lecker⸗ 


. biffen gehalten. | 


Zum Aufenehafe dieſer Fiſche if. ein tiefes 


Waſſer, auf. einem fandigen oder märgelichten 
Grunde erforderlich; darin Dichen fie die tieffien 
Steilen auf; mo fie haufenmweile ‚bey ‚einander 
“ wohnen, und nur zur Seichzeit, bie.im Movems 


ber fälle, und im Fruͤhjahr, um fih an der Mus 
Ges und Schneckenbrut zu färtigen; in bie 
Höhe fommen. Da diefer Fiſch auch felbft. in 


vieſer Zeit. ſich Gundert und funfjig bis, zweh⸗ 
hundert Schritt vom Ufer entferne hält, und 


nur on folchen Stellen erfcheint, die wenigſtens 
einige Klafter tief find; fo iſt begreiflich, warum. 
ee weder in ber Plöne, welche die Maduiſee 


burchftießt, neh in dem Dammerfee und dem 
: frifchen Haff, welche. letzteren durch dieſen Fluß 


mit jener in. Verbindung ſtehen, bemerkt wird: 
benn der erwaͤhnte Fluß hat nicht Tiefe genug, 


um diefen Fiſch anzulocken. Auch if es diefem 


Aufenthalt in Der Tiefe zugufchreiben, daß außer 


‘den erwähnten beyden Zeiten. und bey der Fi⸗ 
ſcherey mit dem großen Garn unter dem Eiſe 


ur felten eine Meräne gefangen wird. 
Diefer Fiſch hat ein zartes leben und fliebt 


gicht nur ſogleich, wenn man ihn ausdem Waſ⸗ 


" fer nimmt, fondern er. erfranfet. auch fogar, wenn 


er im Sommer der Oberfläche des Waſſers, ents 


weder beym Haſchen nach. einem Inſekt, oder 
— T auf 


3_ ? 


2394 ' = Marine, | / 


J 


wovon dan die Windſucht und am Ende eine 


| t 
“auf ver Flucht dor dem Hechte zu.nahe — 


* 


Die Maraͤne fängt erſt im fünften oben | 
fehften Jahre an, ihr Geſchlecht fortzupflanien,: 


= gübeliche Ahjehrung die Balge ifl 


und hat zu diefer Zeit ohngefaͤhr die Laͤnge eine! 
FWFFußes; ſie ſucht alsdenn Pie mir Moas ober ant 
deren Kroͤutern bewachſenen Stellen auf, und; 
ſetzt daran ihren Seich .ab. Sie vermehrt ng 


: ein Jahr ins andre. gerechnet, drey tauſend 
EStuͤck. Man fängt fie im Frühjahr und im 
Herbſt, am bäufigfien aber im MBinter bey te} 


ſtark: denn ber ermähnte Mabuiſee liefert nn 


Eisfiſcherey. Im Fruͤhjahr, wo fie bes Suhe; 
wrgen allenthaiben and Vorland kommt, bemaͤche 


‚tigt man fh ihrer mit einem acht Kiafter tie, 


8 fen Netze, und einem Quals ober Fiſchbehaͤltet 


indem acht Garafnechte, bie im zwey Bären 
vettheilt find, das Meß leiten, Auf eben dire 


- Sie die Maräne zu fuchen haben, beun: fie fuͤh⸗ 
zen Ihre Mebe an den Ort Kin, wo ſie dieſen 
Wogel untertauchen feben: Zu dem Yang dieſer 
vwohlſchmeckenden Fiſche, welche gefucht und weit 


Art wird fie auch im Herbſt zue teichzeit, Died | 


feits ben erben und. jenfeits bey Kunow gefan: 


‚den; denn diefe find die einzigen Stellen in de 


großen See, wo bie Marine feicht. Die beich 
zeit fängt vor Martini an, und Dauert vierzehn 
Tage bis drey Wochen: fällt aber ein Stumm 
wetter ein, fo verjchwinden fie ploͤzlich. | 

Ihre Keinde find der Zander, der Het, 
bee Wels, und wenn fie noch klein find, ber 


Barſch, wie nicht weniger des Seehahn (Co- 
- dymbus auritus L.), welcher ihr ſehr nachſtellt, 


und dahee ben Fiſchern zum Zeichen dient, ni 


1 


und breit verfahren werben., bedienen de 
| Fe er 
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ſcher Nee mit weiten Maſchen, damit die klei⸗ 
nen durchgehen und den gehörigen Wachsthum 
erreichen mögen. In Schnee gepadt laſſen fie 
ſich weit: serfenden, ‚und behalten einige Mona: 
the hindurch ihren guten Geſchmack. ee 

Dieſer Fiſch wird gewöhnlich wie der Sachs, 
auch geraͤnchert in Butter gebraten, und mit Ci- 
tronen⸗ oder Eſſigſaͤure zurechte gemacht, zu eis 
ner angenehmen Speife zubereitet. Am beften ift 
derjenige, der im Fruͤhjahr gefangen wird, als 
ju ber Zeit, wo er am fertfien if. 

In Anfehung der inneren Theile weicht bie- 


. jer Fiſch von den Xefchen und andern lachsarten 


darın ab, daß feine Gallenblafe nur Klein und. 
die Galle fehr blaß iſt. Der Anfang bes Darm⸗ 
fanals ift mit hundert und vierzig bie funfzig 
Anhängfeln aber Blinddaͤrmen umgeben; da nun. 
der Nahrungsſaft in allen dieſen fleinen Gedaͤr⸗ 
men lange verweilt und gehoͤrig zubereitet wird: 
ſo iſt es begreiflich, wie dieſer Fiſch auch bey 
dem kurzen Darmkanal, der nicht einmahl die 
fänge des Fiſches hat, fo fett werden koͤnne. 
Ohngeachtet die Maraͤne, fo mwie:fie aus 
dem Waſſer kommt, gleich abſteht: fo laͤßt ſie 


= fig doch bey gehdriger Vorſicht verfeßen, wie 


og — — — — 


‚die Verſuche des Herrn v. d. Marwitz auf 
Zetrnickow beweifen. Dieſer vortreffliche land⸗ 


wirth kaufte zwey hundert und zwanzig Stuͤck 
Maraͤnen, und. ließ dieſelben im großen Faͤſſern 


. nach ſeinem vier Meilen von: dem Maduiſee ent: 


Iegenen Gute bringen, unb ba von biefen uater- 
weges achtzig Stuͤck geftorben waren, bie noch 
lebenden einſetzen. Das ganze Jahr hindurch 


fand mon: feinen einzigen: dieſer Fiſche todt. Vor 


dem Aufgange des Eiſes des darauf folgenden 


Winters ließ derſelbe ſiſchen, und gleich mit dem 
za erſten 


496 Maraͤne. 
Zuge wurden r- eben Stuͤck gefangen, und da 


>. 


Dansb] Sun _ 


man auch hernac Feine abgeflandene gefunden. 


har: fo iſt es wohl nicht mehr zweifelhaft, daß 
. fi) diefe Fiſchart verſetzen laſſe. Laudwirthen 


kann man bierbey folgende zwen Regeln, die die 


‚fer Detonom dabey beobachtet hat, empfehlen: 


1) Ben der Fortſchaffung kommt es, da 
dieſe Fiſche außer dem Waſſer ſogleich ſterben, 
hauptſaͤchlich darauf an, daß man dus Faß mis. 


. Maller, worin fie verſchickt werben follen, sur t 


Stelle Habe, wo bie Fiſche gefangen werden, 


damit ſie aus dem lebe ſofort in daſſelbe hinein 
gethan werben koͤnnen; wobey man forgraftig ven | 


huͤten muß, daß fie nicht gedrückt, sefoßen oder 
wohl gar geworfen werden. - 

2) Muß das Waſſer des jenigen Sees — 
Fiſchteiches, in welchen man ſie verſetzen mil, ſe 
tief ſeyn, daß es, auch die gtoͤßte Sommerhihe 
nicht bis auf den Grund erwärmen kann, nad 
= daffelbe rinen Ganb ; oder Maͤrgelgrund 

aben. — 

Die kleine Maraͤne, Salmo Maraenula 
Bloch, bat nah Bloch's Bermuthung ihren 
Mahmen von. dem Staͤdtchen Morin oder Mo 
zihn in det Neumark Brandenburg, aus reicher. 


* Gegend fie zuerſt befannt geworden, und welches 
Staͤdtchen auch dieſen Fiſch zum Stadtzeichen 


angenommen hat. *). Die LUnterfheidungsmerk: 


- mahle find em hervorſtehender Unterkiefer, und 


zehn Strahlen in der Ruͤckenfloſſe. Salmo mir. 


\ 


xilla inferiore u radlıis — in — 
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dorſi. R.VI. P. XV. V. XL A. XV. C. XX. 


D. X: Bloch's deutſche Fiſche, Th. I. Berlin 
1783 8.©..222. Taf. 28. Sig. 3: . Trurta 


' edencula ‚ argentea -tota, ſquamis tenuibus, .in- 


feriorı. mandibula refima. Klein Mill. V. pn. _ 
2ı.n. 16. c VL f.2. Muranula, Cyprinus 


. piaga ani radiis XIII. er dorflis IV. Wulff. 

lehth. pag. 48. n. 65. Macænula Sileflaca. 
..Schwenckfeld. p. 436. "Narena. Schoe- 
. gev. kchth. p. 46. Wıilughb. p. 229. Ray. 


Synopfis p. 167. n. 12: Die Marine. Riſch⸗ 
ter. Ichthaol. S. 897. Birk). Fiſch. ©. 15. 


2.38. Beckmann. Churm. J. B. ©: 570. Die 


Murene. Flaͤmming Jäger). ©. 450. Die 
kleine Maraͤne. Beſchaͤftig. zter Bo. ©. 84. - 


Siemſſen Mecklenb. Fiſche. G. 60. Franz. 


La perite Mar&ne. Engl. The fmall Marena. 

Des hervorfichende Linterfiefer und bie ‚ge: 
ringe Anzahl der Strahlen in der: Nückenflofte 
ben diefem Fiſche ſind Meirkmahle, wodurch er 
fh von allen uͤbtigen dieſes Geſchlechts unters 
ſcheidet. In der Kiemenhart find ſieben, in der 
Bruſtflofſe funfzehn, in der Bauchſtoſſe eilf, in 


der Afterfloſſe vierzehn, in der Schwanzfloſſe 


zwanzig und in der Ruͤckenfloſſe zehn Strahlen 


befindlich. Der Kopf läuft fpißig zu, iſt halb 


durchſichtig und hat oberwouͤrts eine blaͤulichte 


Farbe. Die Maſenloͤcher ſind dicht an ben Aus 


gen, der Mund iſt zahnlos, Der. Unterfiefor "ge, 


kruͤumt, ſchmahler und ‚länger als der obere. Die 


Zunge iſt knorplich und Furs; die Augen haben 
einen ſchwarzen Stern von einem filberfarbigen 
Ming umsehen; die Baden ſind, ſo wie ber gans 
je Körper, den bläuficdyen Rüden ausgenommen, 


von einer Gilberfarbe, : Die nahe cm Rüden . 


befindliche: Seitenlinie iſt gerade und mir sche 
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und funfsig Punkten beſezt. Dit Schuppen, de⸗ 
ren Anzahl ſch nah dem Richt er auf taufend: 
. "fieben hundertund funfzig belaufen foll, find bünz, 
füderfarbig un) fallen leicht ab. Sämtliche Slef 
. fen find von einer grauweißen Farbe, nur Die « 
gabelförmige Schwansfloffe ift blaͤulicht. Der; 
sanze Fiſch .it gewoͤhnlich ſechs bis acht Zol 
. fang, ein bis ein und. einen halben Zoll breit 
und einen haben Zeil dick, und wiegt. algbann : 
vier. bis. fünf lothz man findet aber auch manch⸗ 
mahl. welche vin zehn: Zoll länge. | j 
u Wir trefien.fie in der Mark, Schiefen, | 
Preußen, Ponmern und Medienburg, in fob ! 
den Seen an, die einen märgelichten oder fans 
digen Boden yaben. Ste leben geſellſchaftlich 
beyſammen und zwar in den tiefften Stellen des | 
Sees, melde die. Fiſcher Maraͤnenfaͤnge new - 
.. nen, und fommen außer der Seichzeit, welche um 
Martini fälle, nicht zum. Vorfchein:.! im bieler 
aber fuchen fie.die mit Grundfräutern bewachſe⸗ 
nen Stellen auf, um ihren Leich daran zu laffen. 
Sie vermehren fi flarf und haben ein mweihie , 
he Seben, indem fie, ſo bald fie an bie luft! 
fommen, abſtehen. Man kann fich ihrer mur in 
dee Leichzeit und im Winter, wenn unter dem 
Eiſe gefiſcht wird, bemoͤchtigen. Ihre Soecie 
find Grundkraͤuter, Infſekten und Wuͤrmer; Mt: 
ſelbſt aber haben an-den Raubfiſchen und Waſ⸗ 
ſervoͤgeln furchtbare Feinde. | 
“..Bie haben ein weißes, zartes und wehl⸗ 
fihmestenbes Fleiſch, das dem bes. Häringe naht 
kommt, aber mürber und: ſchmackhafter if, und 
find die in Dem dep der Stadt: Ruppvin gelege | 
nen Undoer Eee von einem vorzüglich guten Be ' 
ſchmack. Sie werben gewöhnlich in Salzwaſſet 
gelacht, wir Eflig und Peterſilie — 
X 


⸗ 





— 


Mar ane. 229 


einer Butierbelhe verſpeiſt; einige fen biefen 


| Sich auch. gebraten. wohlichmecend.. Kerner. be 


treitet man aus ihnen zu Joachimsthal und Mor 


sin ſchmackhafte Poͤcklinge, indem man ſelbige, 


nachdem' fie zuvor mit Bier beſotengt worden, 


wie bie Huͤringe in Tonnen raͤuchert;“) an an: 


dern Deten werden fie auch wie Diefe eingeſalzen 


md in’ Foͤßchen verpackt: **) Auch geben fie 

matinirt, wenn ſie zuvor anf dem Roſt ein mes 

gebraten worden, eine- wohlſchmeckende Speife 
‚ bie ſich zugleich lange aufbewahren lͤßt. 


Diefer Fiſch Hat, dem äußern Anfehen nad), 


ſeht viel Aehnlichkeit mit dem Ueckeley, daher 


auch letzterer, wenn er groß iſt, nicht ſelien ſtatt 
jenem verkauft wird; da aber der Uekeley ein 


grätiges: und. weichliches Fleiſch hat, fo darf man 
nur nach der Fettfloſſe, die ihm fehle, fehen, 
‚um ſich vor dem Betrug in Sicherheit zu flellen. 


Die inneren Theile find eben fo wie bey 
der großen Maraͤne befchaffen,, nur daß ber Nor 
gen aus fehr Heinen gelben Eyerchen befteht, des 
en Anzahl bey Der, welche Bloch unterfachte, 


‚opngefähe fih auf neun und dteyßig tauſend be⸗ 


lief. In ihrem Ruͤckgrade zählte er acht und. 
funfzig Wirbelbeine und auf jeder Seite ſechs⸗ 
zehn Ribben. Die kleine DMaräne laͤßt ſich un 
tet eben den Umſtaͤnden, die oben) bey Ku gro⸗ 
hen angefuͤhrt ſind, verſetzen. 


In der Mark und in Pommern wird bie: 


fer Fiſch Marine, in Preußen Muraͤne, in 


— und in —— genannt. 
Stuhwen k⸗ 


NBeckmann. Churm. 1.8 Em GE — 
— ——— Zaͤgerb. ®. 777 er . 
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Schwenckfeld ) bat dieſen Fiſch bereits in 
Olnfanae tes i7ten Sahrhunderts —— nicht 
lange darnach (1624) har auch Schoneveld —3.— 
feinerumſtaͤndlich gedacht Willugbby erwaͤhnt 
ſeiner 1686 u. Rajus ’) zu Anfange des gten Jah⸗ 
hunderts, welcher letztere ihn aber unrichtig unter | 
die Haͤringe bringt. Es iſt daher zu verwundern, 
daß Artedi und Linns dieſen Fiſch in ihren Wer | 
fen nıcht angeführt haben. Um fo mehr hätte cha 
der Ritter in eine feiner letztern Ausgaben mıt aufs 
‚nehmen follen, da ihn Klein 1749 aufs neue du 
ſchrieben und eine aute Zeichnung Davon geliefert ; 
hat. *) Ber Salmo albula, oder der ſchwediſche Sij 
Hlıa, kommt zwar unferer Mardne am naͤchſten; 
‚allein daß erſterer von legterer verfdhieden fen, ba. 
meifen Die vom Linn angeführten Schriftftellen, und | 
Die verfhiedene Anzahl ber Strahlen. in der Rüden ı 
und Bauchfloſſe. Be — | 
Endlich findet man auch im Wulf’) Nachricht 

von der Maräne, welche er. unrichtig den Karpfen . 
bengefellet. Da fie mehr als drey Steahlen in der | 
Kiemenhaut und überdem eine Zettfloffe Hatz fa ge | 
hört fie nah der linnsiſchen Eintheilung in va; 
Lachsgeſchlecht, und zwar wegen des zahnlofen Muns | 
des zu den Aeſchen. Kleins Frage: od wicht ber | 
Rencken der Bavern, defen Keypler ") gebesit, | 
mit unferer Maräne einerley Fiſch fen? laͤßt fd and 
der Befchreibung des Heren Doktore Wartmann 
vom Blaufelchen verneinen: denn, hie Diefer und | 

- beichrt, fo iſt der. Rencken nichts anders, als dab | 
Weißfelchen, welches im vierten. jahre dieſen Ras 
men führt; und daß Diefes unfere große Maräne " 
fen, iſt bereits oben erinnert worden. Bloch a.a.d | 


Maraͤnenfaͤnge, f. eben, ©. 298. 


Marante, MarantaLinn., eine Pflanzengattumg. | 
die in die erſte Orbnung ber erfien Elaſſe des | 


| 


2) Theriochr. Gef p. 456. - —— 
— p. 46 | | 
3: Synopf. pilc. m. 107. 
4, Mil. pife. Vp. au. n 16. t. 6. F. 2 
. 8) Echtıb. Borwfl. pi 48: a 
Neneße Reifen, neunten. Öriel: &. za c—— 
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Sattungstennzeichen. einen. dreyblaͤttrigen Kelch, 
“ eine dredſpaltige Blamenkrone, und: ein: dredtdei⸗ 
 Üges Honigbehaͤltniß har, wovon der kine Ein⸗ 
ſchnitt auf Der obern Seite, einen Staubbeutel 
trägt. Mit den von Aublet im frangbfilchen 
. Buiana: entdecktendſind jeht ſchen 10 Arten von 
— — — woron ich bier folgende 


2. Pen. Marante, Marsnte orım- 
Blusen. calmo ramoſfo herhaceo, foliis ova- 
„20-lsoegolaris ſubtus pilofiuscals. Willdenew 
‚Species Plant. Tom «lc pi 19. .Mareneg culmo 
Samolo. -Miller Dict. n.. Linn. Here.cliff, 
"Su Ray, kıgdb, 11. Canne. indica zadice alba - 
slexipharmaca. Sisan. jam. 2a. h. 1, p..953. 
t. 149, f..2. Ray. ‚fuppl, 573. Die Pflanze 
iſt urſpruͤnglich in ven heilen Theilen von Ame: 
sife, ‚als Guiana/ Cayenne: 2c:.2c, zu Haufe, und - 
Br in Europa in GSewaͤchs haͤuſern gezogen, und 
"fie biäßer in England im Junius und „Julius. 
Sie hat eine perennicende. dicke, Heifchige, krie⸗ 
chende Wurzel, die voller ‚Knoten iſt, und aus 
welcher viele glatte, fpißige- Blätter zum ‚Bor: 
ſchein ‚Gmmen, die ſechs bis: fieben Zoll. lang und. 
ungefähr .in. der: Mitte drey Zoll breit find, : ger 
gen bepde Enden zu aber ſich verſchmaͤhlern, und 
ſich oben. endlich jufpißen. . ‚Diefe Blätter gleis . 
ben in der Farbe und Struftur ben Rohrblaͤt⸗ 
seen, und fiehen auf runden Stielen, „die uns 
mittelbar aus der Wurzel, kommen. Zwiſchen 
ben Blättern kommen Stengel. hervor, weiche 
faſt zwey ‚Schuh hoch werden, ſich gegen oben 
- gu in zwey bis. drep kleinere jertheilen, und an 
jedem Knoten mit: einem Blatte verfehen. find, 
das eben fo geſtaltet ifl, wie die unsern Blätter, 

r nur - 


4 
/ 


nur daß: e kleiner if, Dieſe Srengel endigen 
ſich mit einem lockern Bhjibel 'Miiner weißer 
Blumen, bie auf Stielen fichen, welche: fafl 
zwey Zoll fang ſind. An bicfen Blamen haben 
die Ben ber Blamenftone einem gejähnten 


Ran 3 
u ach Audiet wier diefe Pflanze vom den 
Caraiben um: ihre Wohnungen: gebauer. "Sie 
pflegen bie in Ajche gebratenen Wurzeln wider 
die falten Fiebes zu eſſen. Die Würze liefert 
zuͤbrigens ein ſehr feines Scarſemeht; welches 
man zum Staͤrken der feinen Meider gebraucht. 
Von Rohr im den Anmerk. ‚über den Cat⸗ 
— ‚I. S. 44. nennt bieje: Planze: die 
weſtindiſche Saiep⸗ — —— hand daraus 
"bereitete Mehl auch S alep. | 
"Weight London. med, Journ. dur P: uun. 
- Man der Botan. VIi. ©. ı 
u vs Reiſe nach Ris Ef quebo in Gsiane. | 
‚& Baldingers Jouml. 23 SS. 7. - 


Ä 2. Strauchartige Viaranre, .Marar 
 Tonchat, culmo ramofo fruficofd, foliisova- ; 
tis glabris! Willd. I. .c. Donax' Arundinzs ' 
trum, folits ovatis, penicnli fparlıs. Lowrei , 
‘ro Flor. Cochinch. „p. ı5. M. Toncat. Au 

blet Hitt. des pl.” de la Guiane ft. I. 3. 
Arundinaltrum Tonchat faytam: Rümph, amb. 
4. P. 22.1.7. Dieſe Art iſt beſonders im ⸗ 
chinchina fo wie in ben vorhin genaͤnnten ame. 
rikaniſchen Begenden zu Haufe Siehat — 

knollige Wurzel, einen aͤſtigen, Rratichartigen . 

. "Stängel, enförmige glatte Blaͤtter, und -eine 
zerſtreute Blumenrieve. Ste dient vorzüglich ii 

-Körben, und ur, — anderer Behaͤlter 

fü: Heinen Hausrathe 


| 33. Eine 


En — a. 
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.. 3. Eine andere Art, beren:fich die Carai⸗ 
ben gleichfalls. zu, Flechtwerk bedienen, ift die 

kahle Marante „M. arcuma, caule inferne nu- 

do. Aubl. L:c, Mit unten kahlem Stängel, 

4 Rnollige Marante, M. Allovia,' foliis 
Gvato + retundstis;, feapp nudo, capiwmıo folio- ' 
fo, Em elin Syſtem. Nar.,T. I, P. I. p. 8. 
Rheed. Hort. Mal. XI. p: 67.1. 34. Plum, 
Mat. V. T. 35. 8. Aubletr I, c. Findet: ſich 
. in den’genannten Gegenden. Die Warzen ‚find 
| Snoffig, die Blätter: breit und eyrund, der Blu⸗ 
mienſchaft nads, der Blumenkopf blätteig.. Die 
Blimen find weiß. Die Wurzeln, find wit-grö- 

feren und. Fleineren Knollen befeßt, melche ‚unser 

der Aſche gebraten gut zu: eſſen find. 
‚ 5. Die niedrige. Marante, M. — 
12 caue ramoſo foliis: breviore, radicibus: tubero- 
" ſis Aublet, beingt ebenfalls tnollige Wurzeln, 
bie ſo mie ven jener gut zu ‚eflen find. Sie iſt 
in Cayenne einheimiſch. Ihr aͤſtiger Stme 
iſt fürzer al bie Blätter. 

6. Die gelbe Marante, M. Zutea, folio 
„„mplifimo. Aublet. Pium, Mant. V. T.aı. 
22. Mit fehr- breiten -Blärtern.. Die Indiqher 
bedienen fich der in Streifen geſchnittenen Stan 
get ebenfalls zu Tlechtwerk 

Ä 7. Meladiifche Marante, M. malaocenfis, 
— ſimplici, foliis oblongis petiolatis ſubtus 
' feticeo-pubelcentibus Wairl 1. ic: p.' 14. = | 
Eu imalaccenfs. Rumph. amb. V. p. 
291. £ 2. Sf auf der Halbinfel Malacka Ai 
isch in Haufe. Sie wird ı 1215 Schuß hodyy 
| and ze Stängel find oft fe dick Als. ein Kin: 
| Ihre Bhärter fliehen an diefen Staͤn⸗ 
| — wechſelsweiſe, aber auf Stielen, und ſigd 
wal oder laͤnglich ungefaͤht 2 Schuh lans und 
| aum . 
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kaum einen halben Schuh Seele. . Die.-Bhrmen: 
- wachfen wie bey ber erften Urt, in zimer Achte 
am Ende des Stängeld. Sie haben nah Rumpts, 
Abbildung eine kelchfoͤrmige Gefsale, und fm: 
auf einem Fruchtknoten, aus welchem eine drege: 
eckige Rapfel wird, won des Cröße eines Tan 
beneyes, bie:viele-beeyefige "Samen enthaͤlt. 
Die Wurzel dieſet Pranze, füge Rumpf! 
iſt gelber, als die von dee Galauga ( Maranin‘ 
Galanga L. Alpinia Gelanga Willd.. Amomanı 
"Gelanga Loureito. = & &algane, %p.15,! 
- ©. 668.), der fie. uͤbrigens gleich fiehe, und 
“fommt im Geruch mit der Banugle⸗Wurzel uͤber 
ein.Auch iſt ſie weicher afs die von dem wilden 
Ingwer, oder Dampujany, und tann alſo auf" 
nicht die rechte. Galanga fear.‘ "Die Maelayer 
nennen diefe Wurzel Bangle Malheca oder Ra⸗ 
lackiſche Bangle. Sie waͤchſt: auch in Ambeine 
am Rande ber. Balder: und. bey ven Kafepur 
= Boaͤumen.“ ee a: Ze ’ ' 
Die Wurzel dient als Gewuͤrze an See: 
fen, und wird von den Einmopnern in Amboina 
mit Pinang aefäuet, hat aber übrigens die Kräfte ' 
von der-rechten Galanga nicht, welche aus Chi ‘ 
na jun uns fammt, und ein vortreffliches magen, 
haupt « und herjflarfendes Mittel if. 
Maraskin, f. Marasquin. 7. i 
 Marasmodes, ſ Schwindſucht. 
Mardsmus, Abzehrung, Auszehrung. Maracus 
ſenilis, heißt infonderheit bie . Schwinde⸗ odet 
Duͤrrſucht, welche fich bey alten teuren einzufin⸗ 
den pflegt. WE 
Marasquin, auch Maraskin, eine Art liquent, 
f. im Art. Rirfche, Th. 39.5. 192. und Li⸗ 


queur, Th. 79,S. 569. | —1**— ma 


Marasquin⸗ Kirſchenbaum. Maravedi. 308. 


} 
Maravanin : Rirfchenbaum, k unter Rirſche, 
Th 39, & 13%. 


Aneıhum Feenicuhim.L: Sa %. 12, ©. 550, 


mirgelt,. ſo: wohl von Menschen als :Pferven, 
Auch ein liederlicher leichtfertiger Menſch. 
‚Marauder, heimlich auf Pluͤrderung ausgrhen. 
id beſondees won: Edbldaten gebrautht, "die fich 
ohne Befehl, und ohne Anführer aus. dem Lager 
, begebein, :umdidioNtuckbarfchafe brandſchaken und 
ausplundern. Maraudeur, ein Soldat, der heine 
llth auf Pluͤnderumg auſsgeht. Da dieſes :Wia- 





=» Pr 


| saudiren anr oͤfterſten von foldyen Soldaten ge⸗ 


ſchied, denen ihr: Sold nicht ordentlich ausbe⸗ 
dahilt wird; ‚ober. bie Jon: Mandel leiden; : fo 


auch ſolche verſtanden, Pie':ans. Mangel an. ir: 
gend einer Norhweñndigkeit nicht mit ins Treffen 
gehen koͤnnen, oder die aus Ermuͤduns und Kranke 
be truͤck bleiben: möffeh.. 


, "eine Scheidemünje in. re De | 


Mevedi. de‘; plara antigua oder ‚alte: Silber⸗ 


werden umter Marauden..oder Maraudenrs oft 


um, ift’ein:: zalter Mabme ‚be Senchels, 


Mamo, maraude, marode abgrmattet, audues u 


I! 


Raravedi, was echedem eine. wirkliche: Silberne | 


münje, befteht aber jeßt aus einer eingebilderen 
" Ber: eol: Heben: Der Diaravedi be Bellon, davon 


: wird zuweilen. gartz allein, und ohne den Neal, 


Millisnen abgetheilt, woben man im Zählen 1 





und gegenwaͤrrig die Heine in Spanien, Nach 
Sec uchnol. ænc. LAXXIV.TH, u einer 


[4 


| 
| 
| 
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* 34° auf :den. Raal de Bellon zu rechnen ſind / 


Rechnungsmuͤnze, davon 34 anf den alten Sil⸗ 


.' don Kaufleuten bey Fuͤhrung der Buͤcher und 
Kechnungen gebraͤucht, und zu biefem - Ende. 
. glei den Pordugiefifchen Rees in Tauſende und 


Quento de Marabedifes für 1 Million rechnet: 
Dieſer Märavedi iſte zugleich ine Kupfermuͤnze, 
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. tiner Verordnung vom Jahr 1737 iſt der Red 
de Vellon 887% 8 ſchlechter als der Silber Real; 
es vergleichen ſich mithin 32 Marav. de V. mit: 
17 alten ddr 16 neuen SilbercYthravediſes 375 
M. de pl. antigua machen den franifcyen Wech 
.„ felrducado. ; Der Maren. be pra- vergleicht fh; 
mir ray. Af. ſachfiſch. Der Marav. de Velen! 
mit 39 Pfſennig. *3 | 
Marnvella« Wein, ein leichter Malaga. ©: 
te Wein. eo 
Maxaye, ein Bogel im Guiena, deſſen Fleiſch mad 
Bajon etwas hart abet fehr;trohlfchmertsab if: 
‚Bismin hält ihn für einer er von, Grax. Der 
muthlich If es der Marall, Ben Aublet fir 
re Urt ven Truthahn haͤlt, und ihm in Rad! 
.. fie des Wohlgeſchinacks noch einen, Berzug vu 
den Rafanen einroͤum. 
Marbre, fe Marmor: . .: .Y. 0000 
Marc, f Minsk, eine Urt ewicht. 
Marcaſit, ſMatkanft. wo. | 
WMarcelline, ein feidner auf Sarfcher , ober Ernie 
Art mis farbigen Streifen verſehener Madeſeug 
- der zu Damenfleivern dient. Er iſt einen hab: 
ben Stab; oder fünf Achtel breit, und. kaum 
von yon. 8 De 
Marcepan, f.:Marsipen. we 
Marcgrafie, eine Pflantengattuns, die bay Krk: 
und MNaturforſcher Georg Maregraf, be. in! 
. bee Mitte des 17tem Jahrhunderts lebte, mh 
ven: biefen Mahmen führe. Sie gehbee. in die 
erſte Ordnung des 13ten Claſſe des Linnkiſchen 
Pflanzen: Syſtems, „und es find, jetzt 2 Arten 
aus dem fühlichen Amerika befanut, von dent‘ 
‚übrigens «beit wicht merfteürbigen zu fagen if. | 
Marchage, das Necht an gemiffen Orten, das Bit 
: in anderer Gebiet weiden zu laſſen. 
* — —X 
| | A 
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purchais, oftindiſche baumwollene Zeuge, welche 
| bie- Damifche aflarifche Geſellſchaft von Teanque⸗ 
ber zum Handel bringt. Sie find eine Elle und 
‚been Achtel, auch, wohl fünf Sechzehntheile breit, 
und vier Ellen und drey Viettel nah Kopenh. 
Maß fand: : Noch eine zwente Art hoͤlt fieben 
| — in der Breite md. ‚sehn Ellen in bee 
nge 
Micchend, fr. heißt Kaufmann, Kramer, Hin: 
ae mann; auch Kaͤufer, Auffäufer. Marchand 
de Crepin Heißt in Sranfeeich ein Fleinee Kraͤ⸗ 
mer, der allerhand WBerfzeuge‘ und Waaren wer: 
kauft, welche von den Schuftern und Schuhffik⸗ 
fern gebraucht erben. Marchand du Palais, 
. ein Barer- Kramer, 1. Baret, Th. 3, S. 542. 
— marſchandiren, von dem frafij. 
Merchander, im gemeinen sieben, beſonders in 
‚ vorigen Zeiten, Handel treiben. 
"Matchandile, heiße Handel, und Waare. Mar- 
| chandife de demande, heißt bey’ ven Sranjofen - 
eine Waare, die fehr Mode ift, oder die der 
guten Arbert wegen vielen Benfull finder. 
Mardyantie, eine Pflanzengattums, die unter bie 
fo genannten BE rg eg? und zwar 


N, Ernie —* ‚on * und Quellen, 
voder ian dumtſigen Mauern und Felſen, und fie 
heſtthen aus breiteten ober ſchmahleren blattaͤhn⸗ 
ei, verſchieden getheilten und unten dewur⸗ 
eten Koͤrdern, von verſchiedener Groͤße etwa 
von 7% Zoll im Durchmeſſer, worauf ſich die 
Befruchtungetheile befinden. 
Die männliche geſtielte oder ungeftielte Blaͤ 
the har eine Blumendecke, welche ans einem bälıs 
U 2 tigen 


3008 Marchantie. 


tiaen, offenen, ganzen oder gelappten bleibenden; 
‘Rand, befieht, und einen warzigen Teller befigt. : 
Die Blumenfrone fehlt. ‚Die Staubbeutel ſind | 
fadenlos, bitnfoͤrmig, einfaͤcherig, der Blumen 
decke eingefügt, und Öffnen ſich mit einem Leche. 
Die weiblichen Bluͤthen ſitzen auf derſelben ader 
einer beſondetn Pflanze. Die gemeinſchaftliche 
Blumendecke iſt groß, ſternfoͤrmig, halbkugtlig 
oder kegelfoͤrmig, und enthaͤlt unterwaͤrts u 
Bluͤthen. Die be Banken Biumendede. if geförkt, 

2 br glockenfoͤrmig, und vier bia — 
er kleinere faſt kugeifdrmige, mit dem Staub’ 
weg gefrönte Huth, fpringe-.an der Spige | in 
fünf Lappen -auseinander, ugm denen . einer den 
“ Sraubweg enthält. . Der: Iängliche, Ftuchttnoten 
iſt mit dem Huth umgeben,, welchen der Graube: 
weg durchbohrt. Die einfächesige  Samentapfel 
ſfitzt au einer kurzen Borfte, und -fpringe ob’ 
in 5 bis 10 zuruͤckgerollte Zihr⸗ auf. Die rum: 
den Samen find mit: vielen, ſchneckenfoͤrmig ge 

 beehten elaftifchen Foͤden befeftigt. . 

Da die bie jet .befannten, Arten übrigens. 
von wenigem oder ‚gar. Eeinem befannten dtenw 
miſchen oder mediciniſchen Mugen, ſind: fo Laffe : 
ich mid nicht quf eine naͤhere Beſchreibung dee 
ſelben ein. Ich merke, nur on, doß — 

mec”) einiae Erfahrungen über hie Arzengpträfte 
der Marchantia polymorpha und conica, 7 





son die erſtere in Deutſchland viel geinciner “ 
Die andere ift, gemacht haben will.: . . 4 
Die’ Marchantia polymorpha..ift im ek. 
Kebernios, Th. 67, ©. sag. u. fl. beichrieben. 
Der Nahme febermos. kommt: ihr a ee nicht ante 
ſchließzlich zu, fondern er begreift eh 


z e2 Men. (ur Pati — Lich, Pr 37. 3 " 
| ä 
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rete Pflanzengattungen unter: ſich, ale Antho-⸗ 
ceros, m J ungepmannia, —— Ric 


cia u. 
—— ſ Markaſit. | 
be, ſ. Markb, der.. 
che, Kauf; Preis einer ‚Sehe; Markt ꝛe. ꝛc. 
che- palier,.wicd die oberſte Stufe einer Treps 
»e genannt, welche dem Mupeplige gleih, und 
. nit ihm im einem ſortgehet. 
che- pied, Fußttitt, Huͤtſche ꝛc. 
Maͤrchen 1.3 . Mäbre. ‘ 
Marcrovan, ein Diongtb im jaͤdiſchen Kalen⸗ 
der, und zwar der Ordnung nach der zweyte. 
Dieſer Monath, welcher von den Juden insges 










rn mein nur Cheſchvan genannt wird, nimmt im. 

unſetm Octobet feinen Antang, und endige fidy - 

E im Mevember. 

Macheta, eine gewiſſe Ababe der teibeigenen Baus 

em an. ihre Giitsherrſchaft. S. unter Reibeis 
“gen, Th 70, 8. 471. 

Marchetten, Marketten, weiß gebleichtes Wachs 

in Tafeln und platten Sktuͤcken, welches in gro⸗ 
- See Menge aus unſern Seeſtaͤdten nach Spani- 
en, Pottugal und Italien geſchickt wird. Auch 

| Venedig und verſchiedne Plaͤtze in Frankreich u 

| fern fehr viel von diefem Artifel: 

; Mirchey-, ſ. Gingang, 3.18, ©. — 

Marciliiana, ſ. Marfiliane, 

Mardpan, ſ. Marzipan. 

‚Marco, f. Maik, das Gewicht. 

"Marcolph, Markolf. 

Warcue- Bender, im gemeinen schen Marxbru⸗ 
der, ein Nahme, welchen ſich Die Böderknechte 

beylegen, weiche Mh auch Loͤwenſchuͤtzen nen- 

ven. Beyde Nahmen wollen fie von Karl 

& m ante ihlem Barnim sehalsın babe. 
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Uebrigens waren: die Marxbruͤder welche v6 
den Cucas⸗Bruͤdern, und. im gemeinen lebe 
Luxbruͤdern noch unterſchieden find / eine Ar 
der ehemahligen Klopffechter. 

Auch legen die Kuͤrſchner fich den Nam 
- Mares: Brüber bey. ©. Ih. 57, ©. 83. 


Marcus Tag, im Kiecjenfalender, f. unter A 
lender, %h. 32, ©. 471. | 


- Marder, der, im gemeinen feben auch nur de 
Mabrd oder Mard, *) if im engen Sin 
der Nahme ;mener bekannten Raubthiere 
der Gattung Muſtela Linn., die mit einand 
ſehr nahe verwandt zu ſeyn ſcheinen, und ch 
ben wohl nur mie ©pielartensangefehen wurde 
‚ bie man jetzt aber als verſchiedene Arten ttenn 
and mir den Mahmen Haus» ‚oder Steinma 
.. Der and Baummarder sap einander unte 
ſcheidet. Im weitern Sinne iſt Marder ne 
einigen neueren Schriftſtellern aber auch —* 
tungsnahme fuͤr Muſtela übergaupt, und begrei 
alsdann außer den beyden genannten Thie 
auch den Sobel, ben Iltiß, das. Frett, Das W 
ſel ꝛc. ꝛc. unser ſich. Da einige von dieſen Th 
“ren in den worhergehenben Theilen der Encht 
paͤdie aber ſchon beſchrieben ſind, fo darf ich & 
das Wort marder nur in feiner Altern beſchroͤ 
ten Bedeutung nehmen ,,.. umd muß die Beſch 
bung ber übrigen Xhiere, fo wie ſie dem Anke 
bete nach folgen werben , . auf die Zufunft yore 
B- —. wird ed sch In, din bie mi 


er 
- 


= m ei MEN Mird, im > Mariler, Martin, im 
ron, Mertorei &, Im mitt] 


Matte. 3260 


gemeinen Kennzeichen anzugeben, die alle bieſe | 
genannten Thiere mit einander gemein haben, da 


} bierwon bey ber Beſchreibung bes Iltiſſes nach 


nichts geſagt iſt. 

Die zu ber. Gattung Muſtela 'gehdrigen 
Tiere Haben ih jeder Kinnlabe ſechs Vorderzoaͤhne, 
von denen die obern gerade, ſpitzig und etwas ab- 
gefonbert, die untein aber flumpfer und bichter 
firßend — und zwey davon einmärts gerichtet 
find. Backzaͤhne find in der obern Kinnlade 4 


bis 5, in ber unten 5 bis &. Die Fuͤße has 
ben alle 5 Zehen und unbewegliche fpißige Kral: 


fen. Die hieher gehoͤrigen Thiere haben ferker 
einen Beinen Hopf, daher fie dutch enge Löcher 


kxiechen Fönsien, find Aberhaupt nicht groß, ba 
ben eine große Fertigkeit im faufen, Klettern 


und Springen, einen huͤpfenden ang, leben 


"auf. dem trödnen Sande und nähren fich vom 


naͤchtlichen Rube. Die Weibchen baden’ vier 
Sauswarzen. Ale find fie unangenehme Säfte 
für die menſchlichen Wohnungen, liefern aber. 
ein ſchaͤtzbares und fehr gebräudliches Pelzwerk. 

1. Der Hausmarder, Steihmarder, . 
auch Buche, Dach ». oder Tachmarder ge: 
fannt. Muftela Foina, corpore fulvo-nigri- 
cante, gula alba. Blumenbach's Handbuch der 


Naturgeſch. Muftela Foyna, pilis in exortu 


abidis, caſtaneo colore termiüatis veltita, gut- - 
ture albo, Briffon regn. anim. 246. Mattes 
laxorum, nonfagorum, feudomelticus. Klein 
Quadr. p.64.. Martesdomellicus, Bedmann’s 
Naturgeſch. S. 25. Pennants Britt Thierg. 


J m. 33. Tab. VL Meyers illuminirte Thlere, 


„B. T. 4. p. 2. Ridingers Entwurf eini⸗ 
ser Thiere, Tab. 89. Schrebers Saͤugethiere, 
Tab. 139.: Buͤf ſon Naturgeſ. der vierfuͤhigen 


r 


I 
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‚lang, 8 Zoll hoch und hat einen, 10 Zoll langen 


die Schnauze ſpitzig: die Augen ſtehen ſchief, 
weit von einander, die Ohren find breit mund * 
gerundet: der Hals iſt kurz und dicke, ber feih: 
ſchlank, die Füße niedrig, bie vordern länger aß 


- untelnde- Yugen und einen feharfen > 
en we ein 


un 


Marder, 


Ä i 

j 4 

Thiere IV Band, Berlin 1776. &. 146. Vell 
. föndiges Handbuch. einer technalogiihen und oͤto⸗⸗ 
nomiſchen Naturgeſchichte sc. ꝛc. des erſten Theus 
vierter Band. Leipzig 1800, ©. 18. Griechiſch 

. Eagdıger UND Nireum. Frani. Foine. far. Maries 

‚ donseltica. Foyna. Gaius. Schismus. Itel. 
Foina. Fouina. 


fi 


Diefer Marder erreicht die Groͤße einer mit⸗ 
telmaͤßigen Katze, iſt ohngefaͤhr 16 dis 18 Zoll 






Schwanz. Der Kopf ift: rund, oben etwas plott, 


die hintetn. Das Hoar iſt glart, am Schwan‘ 


länger: um dag Maul ſtehen ſteife Batthaatt. 


- Das Weibchen iſt ſchlanker und niedriges au 


das Maͤnnchen. | | 
Das Fell hat ein graurärhliches Anſehen: 


das untere wollige Haar ift grau, die löngete : 
- Haare find an der Wurzel grau, in der Wırte 
‚braun und. an der Spitze ſchwarz, wodurch eine; 


gemischte Farbe entſteht, je nachdem das Crane 


‚ oder Braune oder Schwarze. hervorſticht. Die: 

Nletzte Farbe ik beſonders am Ende des Rüden, | 

; an ben Süßen und am Schwanze fihtbar. Die : 
‚Kehle fieht weiß aus, wodurch ſich ber Hausmar: 
der leicht von der folgenden äbnlichen ‚Art uni 
terſcheiden (Aße, | 


j ; | 
Man findet ben Hausmarder in ben gend 


...Bigten Gegenden von Eurepa und im angren 
an Alien. In Deutſchland if er überoll.vers 


Kreitet. 


Er Hat ein ſcharfes Geficht, des Macs ! 


| 
i 
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Sein Unrorh bat einen ſtarken Biſamgeruch, 
weld.es von einer. Feuchtigkeit hetruͤhrt, die fich 
in smey Bläschen am Ende bes Maſtdarms ſam⸗ 
mel. An diefem Geruche if fein Aufenthalt 
zu entdecken. Er iſt fehr behend und hat etwas 
von der Schiauheit des Fuchſes. Seine Gefraͤ⸗ 
ßigkeit iſt groß, er. wuͤrgt mehr ale er verzehren 


tan. Seine Bewegung beſteht in einem Sprin⸗ 


gen mit frummen Ruͤcken und Schwanze. Er 
lletiert wie eine Kae, läuft über duͤnge Stans 
gen,. fchlöpft -ducch enge Löcher, und wenn er 
fült oder herabfpringt, fo Fommt er wie die Kata ' 
jen auf Die Fuͤße zu eben, ohne Schaden. am 
nehmen. Gewitter follen fo ſtark auf ihn wir 
ten, daß es wie raſend herum laͤuft umd. fehreit. 
Seine Stimme ift ein helles, kurz obgebroshe. 
nes Geſchtey, zur Begattungszeit auch ein dum⸗ 
yies Murkſen. | 
Er häle ſich in Hölen und Winkeln auf, 
und fucht daher Felſentluͤfte, Steinbruͤche, Holz⸗ 
föße, alte Mauern und Gebäude, in weichen 
e am liebſten unter dem Dade wohnet. Er 
bleibt immer in der Mähe von. ben Höfen gder 
in denfelben, um nähere Gelegenheit zum Rau⸗ 
be iu haben; doch raubt er. nicht an dem Orte 
feines Aufenthalts, um nicht in feinen Schlupfe 
winkeln entdeckt zu werben. Er lebt einfam nad) - 
Raubthierart, und heiße Tich mit feines Gleichen, 


. wenn fie einander ın ben Weg fommen. Am 


Zage liege er ſtill und verborgen: bes Nachts 


‚Nbleiht er umker, um ſich zu fättigen, befonverg 


fell er dazu die Stunden von 9 bis 10 Uhr und 
von bis 4 Uhr wählen. Wenn er fchläft, bes 
dest er feine Augen mit feinem dicken Schwanze.") 
nn Us : eine 

0 Deuneind Taufe: Deutichl. u Sy E. MR 
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: Seine gewöhnliche und liebſte Speiſe find 
sahme und milde Voͤgel, als Hühner, Cänfe, 
Enten, Tauben. Er dringt in bie Huͤhnerhaͤn⸗ 
fee und Taubenichläge ein, jo bald er nur eis 
kleines Loch ausfindig nahen kann, nady ben 
Enten. ſchwimmt er übers Waſſer fehr gefchidt, 

‚und nach, ben milden Bögeln klettert er auf die 
Baͤume. Zuerfi geht er immer nad) dem jun 
gen Seflägel, welches er ganz in einen Winfel 

"mit fortträge und. verzehrt. Dem alten beißt 

er gemeiniglich nur die Köpfe ab und friße dieſe 
a" dem Bluͤte, nad) welchem er ſehr begierig 
Doch hat man: Benfpiele, daß -ein Marder 
Airige Maple in ein Hühnerhaus kam, blos « 
ige junge Hühner holte, und die Alten gan 
unverfehre lieh. Es kommt hierbey wohl. ziel 
auf feinen. Hunger und, auf. bie Zeit. an, welche 
er ſich zu feinen Mäuberegen nehmen fann. Mo 
er fih ficher glaubt, wuͤrgt er wohl länger, Aa 
bat man. nicht bemerkte‘, daß er ausgewachſenen 
Gaͤnſen etwas angethan hätte, obgleich er zu de 
nen gerade am -allerleichreften ‚foınmen fonnte 

Man will. vielmehr behaupten, daß er die ara . 

ßen Gaͤnſe fürchte — vielleicht nur um ihres 

Geſchreies willen. — Der zurüdgelaffene Ge⸗ 

‚such des Mlarders iſt dem Hausgeflügei fo wir 

derlich und furchtbar, daß es nicht wieder in 

"den Stall will, wo ein Marder gehaufer hat, be 
her man denfelben reinigen und augräuchernmuß, : | 


Außer jenen Nahrungsmitteln friße der | 
Haus marder auch Ener und, Baumfruͤchte, und 
in Ermangelung eines Beſſern euch ‚Matten, 

Mäufe, Froͤſche u. vergl. 


Wie viel er in einer einzigen Meqht. win 
“gen nr ip befannt geung, ba Sie. — 


5 
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des Marbers, ober wie in gemeine leute nen⸗ 


sen, bes Mards, bey uns feine Seltenheit ſind. 


Gewoͤhnlich paaren ſich die Marder im Fe⸗ 
bruar, bieweilen auch zum zweyten Mahle ſpaͤ⸗ 


terhin, wenn fie die Zungen zeitig einbuͤßen. 


Bey ber Begattung entſteht, wie bey mehreren 
Mieren, voft ein heftiger Kampf und ein ſtarkes 
Geſchrey unter den Männchen. Das Weibchen 


trögt 9 Wochen, macht ſich ein lager aus aller: 
band weichen Materialien in ‘einer Höhle oder 
einem Winkel, und wirft 3 bie 7 Junge, wel⸗ 
he 14 Tage blind bleiben, nach dem eriten Mo: 
narhe ſchon gus dem fager gehen, und unter 
peflierlichen Bewegungen fpielen, ohngefaͤhr drey 
Monarhe gefäuge, bey entflandener Gefahr yon 
der Mutter mehrer getragen werden, und im zwey⸗ 
ten Jahre‘ ihre vollfommene Erde erlangen. Sie 


laſſen fich ziwar in der Jugend zahm machen, bach 
werden fie nicht treue Hausthiere, Anfangs giebt 


man ihnen Dh und Semmel, nachmahls Brot 
und Fleiſch. Außer gruͤnen Kräutern lernen fie 
faft alles freffen. —— 

Außer daß der Marder von einigen Einge⸗ 


veidewuͤrmern heimgeſucht wird, hat ex ben 


Hund und den Menſchen zu fürchten. Die Mar⸗ 


derjagb gehöre zur niedern Jagd. Man fängt 
ihn in’ Tellereifen, Schlingen und Degen, Am 


fiherften gefchieht es, wenn man feinen Weg, 


‚ den er gewoͤhmich bey feinen: nächtlichen Raͤube⸗ 


rehen nimmt, auskundfchaftee und die Halle in 
den Weg feßt. Das Eiſen muß durch Kräuter 
abgericben ſeyn, damit. fih die Menfchenipur 
verliere, und zugedeckt werben. Als Sodipeije 


diene Obſt in. = abgekocht, ober ungefaljene 
Bi * Binfe 


£ Kampher und dem Keaute von Fenchel, Marum 


Vutter oder ett mit Müfranfenfcheien, 


wo 


⁊ 
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verum utzt Balbriau. Iſt er in eine Pfste ger 


u. 


1 
| 


.. 


: Der Schaden, den ber. Marder anrichtet, 
iſt allerdings bedeutend, denn es iſt in ber That, 


‚ fawer, ein Stuch Hausgeflägels gu erhalten, 
‚wenn ein, Marder in der Nähe if. Am ſicher⸗ 
ſten fiyd die Hühner, menn der Stall feft ges, 
mauert iſt und die Thuͤre genau anpaßt. Man 
„muß fleißig nachſehen, daß nirgends eine Ritze 
oder ein Loch bleibe, welches ſich ber Marder 
ſonſt leicht zu erweitern weiß. Taubenſchlaͤge be 

ſchlaͤgt man unten mit Blech, etwa eine Eile. 
hoch, um das: Hinanklettern zu, verhindern. Ge. 
ringer iſt der Schaden, ben ber Marder am 


Düfte thut 


-&o gefährlich der Marder für die Wirch⸗ 
ſchaft it, fo leiſtet er doch zuweilen den wicht⸗ 
gen Dienft, daß er die Marten und Mäuie 


...m + 
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ja Ast. Bkumonbach a. a. O. Muftela pi- 
ls is exortu ex cinered —* caltaneo 0- 
‚lore. terminatis veſtita/ gutture flavo. Briffon 
Regn. anim -p. 247. : Martes abietum: Pen⸗ 
«Banks Britt — ill pe, 34 Meyers ill, 
Shiere, IL B. V. P. 2: Ridingers 
Entwurfeiniger Ele V. A. Tab. 86. Deis 
ſelb. jagdb. Thiere —8 Buͤffon's Ma 
gergeſchichte Ber xierſe Thirre. Chd. V. ©. 136. 
: Voifänwigen Hantzbuch einer technategiich :öfos 
3 wwmiſchen Naturgaichichte. 12. The4. B. .©:.22. 
.lat. Martes Marta;, Macoerloi. .. Franz. Marie. 
- Engl. the pinemxxin;t martdet. Ital Marta, 
Martura, Martato} -Märtarello; Martine. Span. 
- Marta. Schwed. Moard, Mard. Pohm. Kuna. 


ur Diele Art jf der vorigen: ‚im Koͤrperbaue 


ſehr aͤhnlich, jennth etwas größer: Am: auffal⸗ 
lendſtenunterſcheidet ſie ſich, durch ‚die. Farbe. 
Die Hauptfarbe iſt kaſtanienbraum, ‚die Fuͤße 
und der Schwanz fehen ſchwarſhrdun aus, und 
die: Kehle ‚gl, da dieſe bey Sdem ‚Hausmabder 
"weiß. ifla::- Thiefe cverfchtedenen Zeichnung. wuͤrde 
‚aber: nicht himreichenk fenmı Pen:.Haus » und 
‚ABoummarber.. ‘als zwey verfchiedene. Thierarten 
anzuſehen, nathd: man nicht wuͤßte,“ daß fir:on 
una Ber. ganz abgeſondert un “ us 
mit Binender paaren. 

nn: De: Baummorder ‚Ibn: ‚nicht: me. in: "chen 
‚ben Laindern, wo. ber’ Hausmärder angetroffen 
wird, ſondern auch in ‚mehreren: andern; ‚mit 
Ausnahme ber marmen Aaͤnder ‚In Mordame⸗ 
rika iſt er außerordentlich baͤufig. Sm. Deusfihr 
« und iſt er ſeltner alsder Halısmarben - 

In Anfehung:- ber . Eigenheiten: gilt das 
„ae von:bem; was ‚von; dem: Haus morder iger 
ſagt werden..iß, ſelbſt bis auf dem — 
e⸗ 
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Geruch ſeines Unraths. Er iſt tbenfalis Füße 
— ſcheu vor.den Menſchen, aber faſt: noch vaubgie: 
riger gegen. ſchwaͤchere Thziere. Bay feinem -Saufe 
rfeßg er die Hinterfäße in bie Foͤtzete der Dow 
. berfüße, fo daß man nur: bie von: awey 
, Füßen fi fißt. : i 
0. Gr kommt faſt nie, und ‚nur im Winter. 
bey großem Mangel an Mahrung, m Die Wi 
nungen der Meunſchen, oder auf Feldet und Wie⸗ 
fen, fonbern bleibt getn inne din vichten Ei⸗ 
chen⸗, Buchen?⸗ und Fichtenwaͤldern. Hier fhlägt . 
„ee entweder in hohlen: Bäumen, oder in Iteflern 
anderer Thiere ober in Feiſenloͤchern feine et: 
‚nung auf, Itegt am Tage gewoͤhnlich ill ünd 
zzaubt bed. Dachte: So bald .er-flinen Aufehr 
* Bale nicht ‚mehr ficher findet, vertauſche er ihn 
"mit einem andern. Wenn ihn Hunbe werfofgen, 
‚fs. flieht er erſt eine Strecke fort, dann klectert 
: er auf einen Birum und läßt :bie Hunde unter 
fich vorbehſchießen. Bleiben Hunbe: oder Min⸗ 
ſchen vor dem Baume ſtehen, ſo bleibt er under . 
2weglich liegen, und Täßt ſich auch durdy Hager 
“nicht vermögen; weiter zu “ DM 
liche fo erfolgen, wenn: man iumter dem Bei 
eine fogenaumm. Scheuche::autfbellen: - - 7°: 
Er Aberfuͤlle alle Meine Thierr des — 
Die Eichhoͤrnchen ed er: aan einen Baume 
nz zum andren; ſunge Haſen uhr: Wösck; Als Auer 
höher; Birthuͤtener, Rebhuͤhner, Bafanen u? |. | 
w. befchleicht er im’ ze aufdes Erde md. 
:auf ben Boͤumen. Eyer, Mäufe, : Eberefägin 
‚beeren und Honig friße er. raue: " 

Zu. Ense des Januars ı abiri Anfonge. Erg 
Sebruars iſt die Paarungszeit' der: Feldmarder. 
Das Weibchen traͤgt 9Wochen umd: beingeäin | 

einem ‚ weichen "Dicke hemeiniich auß⸗ —— 
—* au 


v vw... 


wi wen en Be Bun ed Sets. . 4 _ suite Seien. A = 
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Baume 3. 7% 4 Junge, die es wohl. verbr 
und pegt. Nah ſechs Wochen fpielen ſch 


die Jungen auf den Baͤumen, und haben 
‚viel Poſfierliches „daß fie von ben Jaͤgern bh 


weilen gezaͤhmt werden. Sie werden zieml 
vertroͤglich, fobald man fie nicht im Freſſen y 
im Schlafe ſtoͤhrt, und fpielen gern mit d 
Hunden, h 

Yan ſchießt fie, wenn .man fiecanf 3 
Buwen gewahr wird, doch ungern, weil du 
den Schuß das Be beihädigt .wird. Man für 
fie mit Schwanenhälfen und, Tellerfallen, - nel 


. wit einem Stade Fleiſch belege find. - In $ 


birien weiß man ſich auch fo: iu. heifen: m 


foͤllet den Boum, auf. welchem ein Marder. f ii 


und hoͤlt abgerichtete Hunde bereit, - weichent 


herunterſtuͤrzenden Marder jagen. 


Der Schaden, den er anrichtet, fh... 
dem, was von ſeiner Nafrung geſagt fan 


. Bein Fleiſch fol beſſer als das des 9a 


marders ſchmecken, iſt aber zur für die, ‚wei 
„nichts Beſſeres haben, geniefibar, zum Benfpi 


jör einige Nordamerikaniſche Völker. Sehr ſchi 
bar ift fein Bell, melches noch größeren, We 
bat, als das bes Hausmaeders, weil bie Da 
slänzenber ; länger, feiner und weicher find, ı 

nicht ſo Jeiche ausfallen. Man. feht #8 gle⸗ 
nach dem Zobel. Der befte Theil des Felles 


das kaſtanenbraune Ruͤchenſtͤck. Da No 


amerifa porzäglich reich au Baummarbern ift, 
beingen die Franzyſen, und noch mehr. die E 
länder jährlich viele dergleichen Zelle daher ı 


. Weiben: domit Handel. in manchen Jahren⸗ 
ben die, Engländer bdafalbft; über. 40000 Gi 


acwennen. In ———— Meußer ‚und u 


\ 
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land iſt der Handel mt Marderfellen auch ale 


. Nnbettaͤchtlich. letzteres verkauft fie haͤuſig an 
bie Chinefer, und zwar nad). Pallas Angabe _ 
ü a Stud für neunzig Kopeken bis drey Rubeh, 
Side aus aufammengenäheten Marderkehlen für 
fieben. Nübel, einen: Schwan; für zwanzig Kor 
peben, und Pelze der Infulaner. aus Marderfel . 


- Wohl: bey: cuftivirten als auch bey rohen Natio⸗ 
nen werden diefe Marderfelle narürlih und auf 
"gefärbt zu Pelzen und’ zu Gebraͤmen verbrducht. 


Ien für fünf und zwanzig bis vierzig Rubel. © 


Manche find durch gelbe Flecken verdorben, wel⸗ 
ehe die Kuͤrſchner Honiaflecken nennen, und die 
"man dem zu ſtarken Genuſſe des Honigs zu⸗ 
ſchteibt, wozu man aber ‘wohl nur durch die 
Aehalichteit in der Fatbe verleitet worden if, 
lebendig nüßz - der Baummarder dadurch, 


"” 


daß -'er Kleine Imädidhe Thiere vertitgt. Vollſtaͤnd. 


"Bande: a. a. O. 


.. Ra 


l 


„m Rs 


Bon dem Sange des Marders mit — | 
Stangeneifen, ſ. im Art. Suche, Bi 15 i 


‚383. «und Sig. ‚812: daſelbſt. 


Bon dem Fange mit det Steißfake, f 


Art. Iltiß, Th. 29, S. 472. und Sig. ee 


j deb Art. Tellereifen. 


Wie durch ausgeſtopfte Mawstrfetle die * 


ünge von den Kornboden zu verſcheuchen, fi um 
a Kornboden, Th: 44, © 918. u. fl. 

: Der Gebrauch Der Marderfelle bey den : 
" Kürfihnern {ft im Art. Kuͤrſchnet, Th. sr ©. 


‚12. Y und ©. 5a f — — 


Mardarfalie, ich eben fo herlacht we — 


tißfatte; weshalb ich hier auf den Art; Iltiß, 
"x. = — u. dis. 1054. u. 1685 . 


! 


. 


und 1655. daſelbſt. Uebrigens Tepe‘ man auch 


A ae 2.— 


— un. * - 
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verweiſe. Andere Arten ber Sollen €. unter Tel⸗ 
lereiſen. | 

Marderfell, ſ. oben ‚©. 3139. und was ben Se | 
brauch derſelben betrifft, im Art Börfchner, 
%. 57, ©: 12. um ©. 52. 


Mardergarn, ift ein kleines ‚ von feinem duͤnnen 
Bindfaden und Leinchen mit engen Maſchen jus 
fammen geſtricktes Netz, die Marder lebendig 
damit zu fangen. Es iſt dieſes Netz in allem 

faſt einem Haſengarn aͤhnlich, nur daß die Ma⸗ 
ſchen enger ſeyn muͤſſen, damit der gefanaene 
Marder nicht entwiſche. Wenn man bey einem 
neugefallnen Schnee einen Marder ausgeſpuͤrt 
hat, ſtellt man ein paar ſolcher kleiner Netze auf, 
macht Geraͤuſch, und laͤßt die Hunde. ſtoͤbern, 
welche ihn ſedann heraus in die Netze jagen. 


ie pen) ‚f im Art. Zdeſchner, TE. 57, 


— Roth, eine dunkeltothe Farbe, aus 
Carmoiſin⸗Roth und wenigem Braun gemiſcht. 
. Mer. 
Mr, Maͤhre, Th. 82, S. 78. 
ſ. matroſengeld. 
a . Warfchall. Fr 

Merichanfiie, die Jurisdietion ber: chemahligen 
Marſchaͤlle von Ftankreich. Desgleichen eine Toms 
paarie Reuter, Die die Urtheile dieſes — 
pollzogen. 

Msreches , Melonen‘, die in nedfichen länder ge 
jogen werden. ©. Melone. - * 

Marde, Ebbe.und Fluth des‘ Meers. S. %. 10, 
©. 2. Auch führen diefen Nahmen vie nor 
ſche in Frankreich. Die theuerſten unb ſchmack⸗ 
hafteſten werden Grande marée, "und bie klein⸗ 

ı fien Petite marée genannt, 

bdec. technol. sen LXXXIV. t. & . Ti 


- 332 Morekan- Stein. Margarantenbaumm. 
{ 
Marekan, Stein „ eine ins Kieſelgeſchlecht gehb- : 
rige Steinart, die von ihrem Fundorte am Aus - 
- Au der Marekanka ins Ochotskiſche Meer. den ; 
. Dahmen hat. Diefer Stein iſt meift rauchgrau, . 
cheild wolticht; mehr ober meniger burdhfchei ° 
nend , felteh waſſerhell und burhfihtig, slas - 
glänzend, in runden und lumpfedigen Körnern, 
gewöhnlich nur von Erbfengröße. Das Gewicht 
ift, wenn man eine gleiche Quantität Waſſer 
zu 1000 rechnet, 2365. Gehalt ift im’ Hundert 
74 Kiefelerde, 12 Ihonerde, 7 Kalkerde, 3 Bit - 
‚teterbe und ı Eifenfalf. Das übrige Verluſt. 
Dieſe Steine liegen ald Kerne in einer. blättri- 
gen Rinde won glasaͤhnlichen, riſſigen, leichtbro⸗ 
chigen eoncentrifhen Schalen; beybes Kern und 
Rinde blaͤhen ſich vor dem Sörhrohe wie Zeslith. 
Blumenbach's Handb. der Nat. Gel. 
Karften’s mineral. Tabellen. 1800. ©. 74 
Watelle, die, ein Rn. fo wohl einer Art 
Kirſchen, |. Th. 39, ©. 40: als auch einer At 
„ Apricofen,. -Armeniaca, * 2, S. 418. Eigent⸗ 
Mc heißt es Amarelle. 
Moerellenbaum, |. Armeniaca, se 2, ©. a, 
Mar&me, f. unter Lauwine, m 6,8.4% | 
Marene, ſ. Maräne, oben, ©. 2 | 
ee und Marentocke, Viscum Album, { 
Fliarefie, die, gewiſſe kleine Klebgarne der diſchet, 
deren Gebrauch in ber brandenburgifchen Fiſcher⸗ 
| 
| 


u — u 


—— — 


ordnung verboten iſt. 
Mareyeur, ei? Seefilhpänbler. | 
Marfil, ‚die ganzen noch. niche bearbeiteten Elepfaut 
tenzähne. ©. unter Eifenbein, Th. 10, ©. 235. 
Marga, ſ. Maͤrgel. 
— ——— Sranatenbaum, Th 19, 
©. 708. I 
j \ „ — ar 


EN Mörtel, . 2.0393 


1 Margaretha, ein aus dem Griechiſch. —XR 
. eine Perle, entlehnter Taufnahme des weiblichen 
Geſchlechts. 

Margarethen⸗Birn, - eine frühzeitige Bin, bie 
etwaͤ um den Margarethen: ag, (1 3ten Zufius) 
reif — ſeyn regt. © S. uhter Dirnbaum, Th 

417. 

‚Wargaretben ⸗ Blume, oder Wargarethen⸗ 

Bluͤmchen, ein Nahme der Gaͤnſeblume oder 
mMaslieben, Bellis perennis L. 

Margarethen⸗Nelke, ſ. unten Velke. 

Margaretpen» Pfennig, jüdifchr, 1. unter us 
den⸗ Medaillen, Th. 31, S. 636. n. 13. 

Margarethen: Tag, ift ver 13te Julius. a 

Margarita, |. Perle. | 

- Mörgaritaria, |. Perlfrucht. 

Margaritine, r nd feine Glasperlen, bie man m 
Venedig und Murano von mancherleg Geſtalt 
und. Farbe zum Handel nach Afrika und Be 
indien gebraucht. 

Margay, f. Tiegertage, unter Rage, Th. 36, 

©. #39. 

Mergeaux , eine Art von rothem Franzwein. 

Maͤrgel, der, lat. Marga, franz. marne, Engl. 
math, a it ein innıges Gemenge aus Kalf, 
*hin, Sand se. ⁊c., welcdes von verfchiedener 
Sarbe, Geſtalt und Befligkeit, fo wie von fehr 
verſchiedenem Vethaͤltniſſe der Miſchungstheile 
gefunden wird. Die Mineralogen unterſcheiden, 
außer dem bituminoͤſen Maͤrgelſchiefer, weicher 
eine eigne Gattung ae sr wovon weiter uns 

2 ‚ten. 


ö— —— TV 


2) Entwider wesen feiner ſcheinbaren Fettigkeit als ein 
Verwandter von Mark, medulla, oder auch zunächft- 
wegen feiner A Iodern Beichaf — als em Ver⸗ 
wandter der Woͤrter muͤrbe, morſch 16. ſe ‚genannt. 


} . 
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ein Artikel vorkommen wird, befonders brug 
tn: 
1) Märgelerde, Staubmärgel ; Marge « 
friabilis, Crontt. p. 71. 5. 26. Mehr oder : 
weniger los ober .zufammen gebaden, mager, :, | 
meiſt rauh anzufühlen, und leichte. Sie iſt manch⸗ 
mahl fo los und muͤrbe, wie zgertmahnne Kreide, 
Üfter aber auch nur loder; —* ſich faſt ging: 
lich im Waſſer auf, Kat ein mattes Aufehn, 
und ia fich gleichwohl zuweilen etwas fett an. 
Mörgeltuff, Tuchitein, auch bald 
hatten Margel, Papiermärgel, Bon lode 
vom, burchlöchertem ; theils gleichſam ſchwam· 
michten Gefüge, meiſt von erdigem Bruch. Faſt 
immer voller Reſte und Spuren vegetabiliſchet 
Kötper, die davon ineruflirt worden; befonders ' 
Blätterabbrüde, Wurzelgeſtruͤppe une — 
letzteres beſonders im fo genannten Beinwell 
oder Beinbrech, Oſteocolla; aber auch in man⸗ 
hen Gegenden Feine Flufſchneckchen, in andeten 
calcinirte See⸗Conchylien ze, 2c. Bilder hin und 
wieder große fager von niederem ei eg | 
tem Sande, in welchem fich Häufig’ Die‘ Reſte ber | 





foſſilen Elephanten, Rhinocere, Schildkroͤten 
und anderer indiſchen Thiere finden, die an ei⸗ 
»nuigen Drten in unferen Zonen in fo großer 
Menge ausgegraben werden. 

3) Maͤrgelſtein, SammerkalE, bicht und 
zwar theils derb, theils ſchieferig, und dann oft 
dendritiſch; quch in mancherley beſonderer Geſtalt, 
ale Maͤrgelnuͤſſe, genannte Ingwerſteine ec. hat 
erdigen Bruch. Geht oft über in dichten Kall⸗ 
ſtein, theils auch — in Sufftwae, 3 
An⸗ 


2) B Inwenbaß’s Sandbuch der Naturgeſchichte. stt 
Auflage. S 589-590 
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Andere Mineralogen unteifjeiben bloß a 
Arten des Märgels, naͤhmlich: 

1) Die Maͤrgelerde, Marga — 
Calcareus marga friabilis, won gelblich zraur 
Farbe, theils in einzelnen Sagen, theils in Floͤ⸗ 
jen, wo fie alsdann auch bie Nabmen en 
gebirge, Mehlbatz :c. x. befommt. 

2) Den verbärteten Maͤrgel — ‚Marga 
indurara ſ. Calcareus marga indurara — von 
elblid) weißer, grauer und graulich- Schwarzer 
sche, nur alleiri in Flöbgebirgen, und zwar im 
Kalt» und Steinkohlengebirgen, der mancherley 
provinzielle Mahmen befommt. Man muß es’ in« 
deffen mit ‚den Eintheilungen dee Erden und 
. Steine in Arten überhaupt fo genau nicht neh⸗ 
men, ba Hier die Miſchung zufällig. fo viele Der 
ſchiedenheiten haben Fann, und die Härte gleich⸗ 
falls — manchen beſonderen —— abhaͤn⸗ 

gig i — 
Emmerling Wineralogie t. Th. erſte "lage 


Si 
Lenz inleitung au Kennenig ber Mineralien, I. 
.xh, ©. 382 


. Man finder ‘den Märgel in langen- Slögen 
“am Fuße der Klößgebirge, in Hügeln und ie. 
Ebenen, oft gang nahe unter der Oberflaͤche An 
letzterem ‚Det zeigt er ſich beſonders in ſumpfi⸗ 
gen Bruchgegenden und in der Nachbarſchaft ſte⸗ 
Bender Seen, ‚deren Bett er oͤfters ausmacht. 
WMan finder ihn am Ieichteften an Fluͤſſen, in 
BSohlwegen und an ben Abhängen der Betr, 
das Waſſer bie Erdſchichten ducchgeriffen har. i 
‚ Die Hauptfennzeichen des Märgels find: Ä 
Erſtlich, daß er an der luft verwittert; und 
zweytens, mit Soͤuren brauſet. Findet man an 
einer Bent aber oe Mertmable fü 
u kann 
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: fann man fie uhne zu irren, als Maͤrgel anſe⸗ 
: ben, und dafür gebrauchen. Die übrigen Kenns 
= zeichen find minder überzeugend. Es find biefe: 
3) Der Kaltmärgel muß im Gtühefeue 
zu Kalt brennen. 2) Der Thonmärgei im Feuer 
s hart werden; 3) im Schinelzfeuer zu. Glas wer⸗ 
ben; 4) ſich mit dem Meſſer ſchaben laſſen, und 
leicht zerreiblich ſeya; 5) ein dichtes ſchiefrich⸗ 
tes Gewebe führen; und 6) erdig im Bruce 
ſich zeigen. | SEI 
Sn Anfehung des Gehalts ober ber Be 
ſtandtheile unterfcheider man nun ferner verſchie⸗ 
: ‚dene Mifchungen des Maͤrgels, denen man eig 
ne Mahmen beygelegt hat, melde von ber vos 
waltenden Menge gewiſſet Theile entlehnt find, 
und die man zus DBeuctheilung feiner Brauch⸗ 
barkeit kennen muß, li 
1) Maͤrgel, welcher beftehet, aus so Theilen 
- Kalt, und so Theilen Thon. 
3) Kalkmaͤrgel, weicher befteht aus 5 bis 
25 Theilen Kalt, und 24 bis 45 Theilen 


bon. * 

3) Thonmaͤrgel, welcher beſteht aus sg bis 
Ä zen Thon, und a5 bis 45 Theil 

cc Kal $ — oh | 
4) Sypfiger Maͤrgel, welcher beſtehet aus 
| 75 Theiten Maͤrgel und: 25 Iheilen Gppe. 
5) Oypfiger Kalkmaͤrgel, welcher beſtehet 
aus 75: Theilen Kalkmaͤrgel und 235 Theilen 


TI — 
BG) Gypſiger Thonmaͤrgel, welcher beſte⸗ 
het aus 75 Theilen Thonmärgel, -und 25 
eilen Gyvvbs. 
7) Bittererdiger Maͤrgel, welcher beſtehet 
aus 75 Theilen Maͤrgel und Theilen 
Bittererde. | | J 
— | 0.8 


— 
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9 Bittererdiger Kalkmaͤrgel, welcher fe. 


ſtehet aus 75 Theilen Kaltmaͤrgel und 25 


x Zheilen Bittererde. 


9) Bittererdiger Thonmärgel, welcher be⸗ 
fichet aus 75 Theilen Thonmaͤrzel und 25 \ 


“ heilen Biitererde. 


bet aus 75 heilen Kalfmärgel und 25 
heilen Sand, 


12) Sandiger: Thonmärgel,. welcher beſte⸗ 
bet: aus 75 Theilen Thonmaͤrgel und 25 


Theilen Sand, - 


13) Sandmaͤrgel, welcher beficher- aus: 50. 


heilen and und sa Theilen Märgel. 


34) Schwerfteinartiger. Märtel, - welcher | 


beſtehet aus Märgel und Schwerſpatherde. 
Dieſes waͤren bie vorzuͤglichſten Beſtand⸗ 
theile der beym Feldbau gebräinhlichen Maͤrgelar⸗ 


ten, wovon noch ſehr viele andere Abſtufungen 
vorkommen koͤnnen, je nachdem das Verhaͤltniß 


der Miſchung geringer oder größer iſt. Es. ma: 
chen folcye eigentlich fünf verfchiedene Unterorbnun: 
en aus, nach) ben geniannten fünf Erdarten, bie 
in ber Mifchung beſonders merfwärdig find, nähm- 
ich Kalk⸗, Bittererde, Thon, Schwererde und 


Sand, woben man den Gyps mit zu dem Kal⸗ 


fe rechnet. Nimmt man es inbeflen. nicht fo 


genau,. fo unterfcheidet man gewöhnlich nur den 


Ballmärgel ’ den Thonmaͤr el und den Sand⸗ 


— 


10) Sondiger Märgel,, welcher beſtehet 
aus 75 Theilen Märgel und 25 Theilen 


| Sand. 
sı) Sandiger ARallmärgel , welcher beſte⸗ 


märgel, welches in öfonomif er Hinficht zurei 


end. iſt. 
Um zu wiſſen, wie viel Kalk und Thon in der 
Miſchunzg fey, dient tolgenbez Defuh:, 


Mar 
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-Wnıchn. .’ 
0.7 Bas die heterogenen Theile bes Märgeld, 
. „bie aber, das Eiſen ausgenommen, fehr felten 

vorgefunden werben, anbetrifft; fe find. folde: 
+ : Eifenerde, oͤhlichte Theile, Vitriolſaͤure, Koch⸗ 

folz, Saugenfalge w. . - — 
1 Der Märgel ift nun on Farbe und Huͤte, 

- gum . Behufe der Ackerverbeſſerung, wozu bee 
Maͤrtgel betanntlich vorzüglich benußt wird, ſehr 
verſchieden. Man finder zuweilen in einer und 
., berfelben Märgelgrube Märgel in Schichten von 
verſchiedenen Färben. = ann a wel 
Gebrauch von dem Maͤrgel maden, und. ihr 
Felder damit duͤngen, wollen behaupten, daß dee .. 

gelbe der beſte fen, und Ber nachfolgende ſey ber 

‚blaue. Einige 'ziehen den: fahlen von Farbe neh 

dem blauen und gelben vor; ben braunen und 

ſchwarzen rechnet man'unter die ſchlechteſten Sor: 
sen; ja einige wollen behaupten, daß ber fchmarie - 
mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich ſey. Aliein mit die 

Farbe des Maͤrgels, — feine Beſtandtheile 
und die der Felder, oder vielmehr die unrechte 

"Anwendung ift Urſache, wenn Schaden durch 
. sine dergleichen Düngung, entflehet oder entflan- 

ben if. Denn 4 B., * beſtehet en | 


eg og 
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Moͤrgel mehrentheils aus Thon, bringt ‚nen nun 


eine folche Art von Märgel auf Feider, welche 
arm an Kalkerde und reich an Kieſelerde find, 


fo wird. man feinen Zweck verfihlen und ben ge 
wänfoten Mufen nicht erhalten. 


Der gelbe und fahle Maͤrgel befißet viele 


Kalkerde, mithin ſolche Beſtandtheile, welche 


den ſtrengen und feuchten Boden zum Pflanzen⸗ 
baue verbeſſern koͤnnenz dahingegen der ſchwarze 
kaum den. sten ober Gten Theil fo viel Kallerde 


enthoͤlt, folglich, wenn dieſer Ießtere auf ſolche 
Felder gebradyt wird, welche großen Mangel an 


den angezeigten Erdarten leiden, fo iſt nichts na⸗ 
tuͤtlicher, als daß die Aernten geringe ausfallen, 
und es ergiebt ſich auch hieraus, wie nothwen⸗ 


"dig es ſey, daß ein Landwirth die Beſtandtheile 


feiner. Felder, ſeiner Dungmittel und die Na—⸗ 
tur der Pflanzen oder aller derjenigen Fruͤchte, 
bie er zu‘ bauen gedenft, kennen müfle, um 
durch tichtige Anwendung‘ der Düngemittel hiers 
ans allen möglichen Vortheil zu ziehen, wie man 
aus dem folgenden mit mehrerm erfchen wird. _ 


- Bon ben Wirkungen bee Maͤrgels, Die 


. man ſich vordem ſehr unrichtig vorgefiellt Kar, 
indem man dem Märgel. eine eigentlich duͤngende 
Kraft zufchrieh, muß ich hier bemerken, daß er 
x) ein leichtes, oder Isferes Feld in eine gemäs 


ßigtere Schwere und Feſtigkeit verfegt; 2) vie 
überfläflige Keuchtigfeit dem Felde benimme und 


daburch das beſſere Wachsthum des Getreides 
befoͤrdert; 3) daß er einige Unkraͤuter ꝛc. aus⸗ 
rottet, wovon ber Grund iſt, weil der Maͤrgel 


dem Unkraute den Thon, als fein groͤßtes Bes 


duͤrfniß entzieht, ober denſelben durch die Ver-⸗ 
miſchung mit den Kalktheilen doch lockerer macht. 


X5 Ein⸗ 


2* ⸗ 


0 


im Ader durch eine Art von Gaͤhrung, indem 
. er als ein Alcali bie nirröfen fauern Iheile aus ; 


" und auf diefe Weife die zu feſt zuſammen hew 


| Kleyacker jo vorteefflihe Dienfle tun. *) 


‚ ber eigentliche Maͤrgel, und bie ſchwaͤchſten ber 
Sand, weil in biefen immer weniger Kalktheile 
"befindlih find, \ 


- fo wohl vom Kalten und Naſſen, als au vom 
dergleichen das mohrige, bruchige und — | 
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Einfichtävofle Beobachtet tadeln daher ben - 
Ausdruck Maͤrgelduͤngung, weil ver Maͤrgel 


wegen Mangel der duoͤngenden Beſtandtheile nichts 


weiter thut, als daß er: ben Boden locker macht, 
und dadurch den fetten Theilen des Miſtes u 


Huͤlfe kommt, die Pflanzen zu ernaͤhren. Ei: 


gentlich gefchiehe die gute Wirkung des Maͤrgels 





der Suft ſtark anzieht,. davon etwas aufbraufet, . 
genden Erdtheilchen trennt upd aus einander. 
feßt. Daher Fommt es, daß bie meiſten Mlärgeb 
arten auf einem ſchweren thonigen Boden unb 


Sn ſchweres, faltes und naffes fand ſchict 


ſich vorzuͤglich zur Yufloderung, Erwaͤrmung, Aus, 
trocknung, Vertilgung des Unkrautes, der Kalk, 
“und: nach ihm feine Arten. Schwoͤchere Win 


tung hat Hier der Kaltmärgel, noch ſchwaͤchere 


In leichtes daͤrres and ſchickt ſich vorzäg. 


ch zur Verdichtung, Kühlung, Befeuchtuns, 

der Thonmärgel, nebſt feinen mannigfaltigen Ab⸗ 
. änderungen; nach ihm ber Maͤrgel mir feinen 
Abaͤnderungen, nad t..fem mit fchwächerer Wir⸗ 

- ung ber hen: © — — 


Ein Erdreich, das ven benden Eigenſchaften, 





feichten und lockern zugleich was an fich hat, 


e t 
*) Lamottes practi | ral⸗ Wiße⸗ 
F EN gi omeräse sur Came 


\ 
| 
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reich ik, wird durch Kalf * Thon zugleich, 
folglich durch den eigentlichen Maͤrgel verbeſſert; 


‚denn diefer hat Kalf und Thon ju ziemlich gleis 
Gen Theilen in fich. 


Es gibt überhaupt zwey Haupteigenfcaften 
alles Erdreichs. Entweder ift der Boden thes 
nit, wohin alle bindenden und Flebenden Erd⸗ 
arten von lehmen, teten, fertigen und erdpechi⸗ 


gen Subſtanzen gezogen "werden koͤnnen; und 
dieſe machen den Acker feſt, "hart, kalt, ſchwer. 


Mer abet der Boden iſt ſandig, broͤckelig, und 


van einem bindenden Stoffe meiſtens frey; und 


dieſes iſt leichter, lockerer, warmer Boden. Die 


Barietaͤten werben nach dieſen zwey Hauptbe⸗ 
griffen, vermoͤge der verſchiedenen Zumiſchungen 
icdiſcher Stoffe, beſtimmt. 


Der Maͤrgel hat nun "an und für ſich ſelbſt, 


woie bereits oben erwähnt, Feine duͤngende Kraft, 
“ fondern fein vornehmſter Rutzen beſteht darin, 
"aß er das fand, weiches zu feſt iſt, auflockert, 
das tockere_ mehr verbinden, vermöge feines kalk⸗ 
tigen Weſens die Seuchtigkeiten, und die durch 


den Miſt ins Sand gebrachten dängenden Theile 


Nan ſich zieht, und- da. er-fie in die allerfeinfien 
Theilchen auflöfer, ſoſche den Gewaͤchſen beſſer 


und wirkſamer, als eine jede andere Erdart, zu⸗ 


fuͤhret und mittheilet. Durch die Maͤrgelung 
wird Mo Can den meiſten Orten) an der Dün 


gung wenig erfpart, wie wohl man gewöhnlid) 
behauptet, daß man-mit dem vierten Theile des 
fonft gebrauchten Düngers ausreichen könne, Iſt 


‚ die Witterung gut, fo gibt der Maͤrgel beſſeres 


Korn, mehleeicher und feinhäffiger; ift fie nicht 


- gut, ſondern zu naß, fo hindert dee Märgel in 


. 
k 
1 
J 


schm und lectigem Boden das ſonſt erfolgende 
Zuſchlagen der aaa Aa bes — und zie⸗ 
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bet megen feiner ‚Kolfartigen Beichaffenheit bie 
. überflüflige Feuchtigkeit an ſich. Iſt bie Wirte 
‚rung zu trocen) fo erhält dee Märgel wesen; 
des mit eingemifehten vielen. Thones die Feuch⸗ 
tigfeit- länger, und er. ift alfo in beyderley Wir 

; terung dem Wachsthume der Fruͤchte im en 
reiche beförnerlih. *),. 

( Es ift nah dem vorſtehenden alfe fehr leicht 
moͤglich, daß mancher den beſten Moͤrgel haben; 
ibn auf feine ‚Gelder ‚verbrauchen, und ag 
feinen Tuben, ja wohl gar Schaden davon 

: ben kann, wie. es auch wirklich ſchon man 
„ tandwirth damit ergangen iſt, und viele — 
abgeſchreckt worden ſind, bis endlich na 
und nach das richtige Maaß, m. Märgel gehör 
ci zu brauchen, gefunden bat. 

F Es iſt daher ſehr noͤthig, bey Leberführung 
der ‚ Gelder vorher zu unterfuhen: ob die Us 
fruchtbarkeit von der lockerheit des Feldes, oder! 

aber von dem Diangel an gehörigen Beftandıpeis| 
len herruͤhre. Im erftern Galle iſt jeder Mängel: 
> > jedoch) in. gehdrigem Maße anwendbar, im zwere' 
ten aber muß man bey thonig.« ober fanbige 
thonigem Felde auf diejenigen, Sorten fehen, 

« bie am kalkartigſten find, und diefe find: Kall⸗ 
muͤrgel, Märgel; bey Falfartigem Selbe, aber auch 
Thonmaͤrgel. 

Bey dem Ueberfahren der Felder mit Maͤr⸗ 
gel hat man’ vorzüglich auch auf die genaue und 
gleiche . —— zu ſehen; denn ſo wird —9— 

— 4. B. 
*) Andrei in feiner Ashandlung über ze Retna 


Anzahl Erdarten aus feiner Masekät deutſchen La 
u, Den, nd von u. Gebrauch —— 
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4 DB. hinlaͤnglich ſeyn, wenn man dieſes Werbef- 
ferungsmittel ohngefähr einen halben Zoll hoch 
fegleich als möglich auf den Acker ausbreiten 


loͤßt, doch mir dem Anterfchiede, daß man van 
den oben angezeigten Märgeltorten, den gelben 


- immer etwas‘ dicker als den andern aufführen 


kann, und funfzig bis fechzig vierfpännige Zuder 
Märgel werden auf einen Acer, allmo man. eis’ 


: nen Dresdner Schäffel Korn hinfäer, das rechte 
Maß fenn, ausgenommen, wenn ber Acker naß 


it, fo fann man etwas mehr darauf fahren, und 
daraus folger, weit oftmahls ein Acer hier 


"und da verfchiedene feuchte Flecke Hat, der Maͤr⸗ e 


gel zuweilen auf einen und eben ben Acker ver 
fchiedentlih ausgetbeilt, und auch wohl etwas 


mehr als eben angegeben worden, darauf gebracht 


werben muß. | | 
Hart man burd) zu flarfes, Auffahren bes. . 


. Märgels feinen Acer verborben, wie folches zu⸗ 


weilen gefchehen Fan, fo muß man fuchen dies 
fen Schaden durch Aufführung von ausgeſtoche⸗ 


. sen Raſen wieder gut zu machen, und einen fol 


hen Ader ein paar Jahre (ohne wieder Märgel 
ig dee Zwilchenzeit darauf zu bringen) gut bears 
heiten und beflellen, fo wird ber Acer wieder in 
auten Stand. gejeßt werden. Die Urſache son 


folchem Verderben ber Felder durch⸗Maͤrgel liegt 


allemal darin, daß man, mie bereits gedacht 


. worden, nicht genugfame Kenntnif von ben Be: 


ſtandtheilen bes Feldes und bes Wärgels bat; 
denn wenn man z. B. Thonmärgel auf ohnehin 
thonreiche und Falfarme Felder bringe, fo ift die 
Arbeit allerdings vergebens, und einige Fuhren 
Kalkmaͤrgel oder gemahlne Kalkſteine würden weit 
mehr Dienfte geleiftee haben, als funfzig bis 
bunders Wagen von gedachtem Märgel, * 

| ' rögt‘ 


Rage man nun alfo, auf welchen Selber 
and Wieſen ber Märgel am nuͤtzlichſten ſey? f 
fann man antworten: auf allen Arten von: — 
ten Feldern wird er mir Mußen gebraucht; ebe 
elſo auch auf maffen oder fumpfigen Wiefen, ds 
Bingegen leiſtet derfelbe auf tiecfenen — 
„feine. ſonderlichen Dienſte. Wenn bie nafld 
Wieſen mit Abzugsgräben verfehen und mil 
“ Märgel überfahren werden, fo liefern fie ſod 
ein gutes und fettes Gras. Iſt der Boden Falk 
naß und mit Mos beftanden, fo. muß der Min 
gel ſtatk aufgefahren und mit Heufamen .befäd 
werden. Der Boden wird ſodann fein lockeret, 
ſchwammichtes Weſen verlieren, ſich feſter u 
ſammen ſetzen, und das ſchoͤnſte Gras wird zum 
Vorſchein Fommen. Viele tandwirthe behaupten, 
daß der Märgel auf — fetten oder Thonbe 
den nicht nur feinen Mugen, fondern Dielmehe 
Nachtheil oder Schaden bringe. Hätte man anf 
biefe Gelder die rechte Art von Miärgel, dai 
beißt Kalkmaͤrgel gebracht, fo würde man feinen: 
. Schaden fondern vielen Bortheil gehabt haben, und: 
derjenige Märgel, welcher hier Schaden verune! 
facht Hatte, mußte ein Thonmaͤrgel gemejen ſeyn. 
— Auf ähnliche Weiſe verhäfe ſichs mit Ichmisi 
gem und röthlihen Boden; diefes iſt eine Abart- 
. von erfterem; und wird diefee mir. Kalkmaͤtgel 
befahren, jo wird er vorzüglich fruchtbar werden, : 
weil er an ber’ Kalferde Mangel leider. Wir] 
de man aber biefe jetzt angezeigten Erdarten auch 
mit Thonmoͤrgel befahren, fo würde die ale 
Davon Unfruchtbarkeit ſeyn. 

Es iſt zwar befannt, daß mancher Ale,‘ ! 
bee mit Märgel überfahren wird, auch -ohne ab | 
mafifhen Dünger eine zeitung fehr gut trägt, ' 
| — ſo zugeht, weil ber Maͤrgel bie nad im.! 

Acket 
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Ader befindlichen büngenden Theile nun befier 
: aufldfer und den Pflanzen zuführe. Mir Unzecht 
bat man hieraus aber geichloffen, daß man bey - 
dem Diärgel des andern Dungs entbehren könne.” 
Diefes it ein Irrthum, und will man bie &a: 
- he ordentlich treiben, fo muß man bendes mit 
- einander verbinden. Dieſes geichieht am beften 
. auf die Art, wenn man das Feld wechſelsweiſe 
mit Märgel und Pünger befährt, we Penn ber 
Maͤrgel die Wirkung des Düngers fehr ver⸗ 


krft. nn 
Zu ‚jeder Seldverbeflerung muß der Märgel 

aber im Herbſte gegraben, und in Tleine Haus 

fen. gefchlagen werden, damit er den Winter 

;. äber an der $uft zerfallen oder vermittern, und 

- in diefer Geſtalt im Seühjahe auf das Feld ge; 

i  fohren werden fans. Wollte man ihn unzer- 

‚ fallen auf ben: Acer bringen und unterpflügen, - 
jo wuͤrde er, fo lange er unter ber Erbe bleibe, - " 

k = Wirkung thun, fondern feine Härte be 

| em 0. | * 

j Wie groß der Gewinn fey, welden man 

-, dm .einem mit Märgel gedüngten Ader zu hofs 

| 

| 





» fen bat, täfit fih zwar im allgemeinen nicht fas 
gen Diejenigen Landwirthe, welche "Die fo ge 
nannte Maͤrgelduͤngung ſchon feit funfjig und 

’ mehr Jahren auf ihren Feldern eingeführt Haben. _ 

- 00d ununterbeochen fortfeßen, verſichern aber eins 

ſummig, daß fie, feitdem fie diefe Dängung eins 

‚geführt haben, noch einmal fo viel an Körnern 

ethalten, als fie ehedem auf ihren leichten Fel⸗ 

dern erbauet hätten, wobey ihnen nach überdies 

ſes der beträchtliche Vortheil zuwuͤchſe, daß, da 

der Moͤrgel die Treſpe und den Rehwaaſen von 

ihrren Feldern vertilgt, fie nunmehr das ſchoͤnſte 
reine Getreide ſtatt des ſonſtigen unseinen Re 
: te 
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x \ . 1 
— Wie lange ein Ufer von dem einmahligen 
VUeberfahren mit Maͤrgel Nutzen habe, laͤßt ſich 

im allgemeinen nicht angeben, da theils der Ader- 

theils der Maͤrgel ſehr verſchieden ſeyn kann. 

Manche uͤbertriebene Lobredner des Maͤrgels bee] 

haupten, daß der Maͤrgel auf 20 und mehr Gahtey 
feine volle Kraft zeige. Dieſes ſtimmt aber mit 
gemeinen Erfehrung nicht überein; denn gemöhns 

lich läßt er ſchon nah zehn Jahren nad, di 
, völlige Stärfe zu aͤußern, und nimme fodang 

immer mehr ab. Hierauf rechnet man auch bey 

Bezahlung ber Meliorarionen eines Gutes, indem 

folche Verbefferung dur Märgel bis 10 Zuße. 
voll bezahlet wird. Machher nimmt die Bejah⸗ 

lungsſumme von Jahr zu Jahr ab. In der Ser | 
gel muß ein Adler nad) zo Jahren aufs neue: 
mit Mörgel befahren werden, und bemerkt man 
fhon längere Zeit vorher eine: beträchtliche Ab⸗ 
"nahme der Wirkung, fo geſchieht es früher, 
wenn die Umftände und die Orbnuna ber Feld⸗ 
wischichaft bes Ottes es zulaſſen. Wer hierin 
nachlaͤßt, bat Feine gute Fruͤchte von feinem‘ 

Acer ju erwarten, woher das Sprichwort ent: 
ſtanden iſt, daß der Maͤrgel reiche Vaͤter, aber 
arme Kinder mache. a: J 

Es iſt aber wohl zu merken, daß man wech⸗ 
ſelsweiſe, einmahl mit Maͤrgel und. darauf mit 

Miſt, oder mit beyden jzugleich, jedoch in letzte⸗ 

rem Falle mit beyden minder reichlich, duͤngen 
muͤſſe. Wird der gewoͤhnliche Viehmiſt ganz dep: 

Seite gefeßt, fo entfteht Daher eine gänziiche En, 

kraͤftung des Ackers, welches einem ſolchen Ber: 







fahren bereits in den Altern Zeiten ben Mahmen 
des Ausmaͤrgelns zugezogen Hat; wiewohl auch 
bet Acker durch den Gebrauch‘ einer unrechten 
Maͤrgelart verſchlechtert werden kann, — 
SE | aud 
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x and geſchichet, wenn zu viel auf einmagt, ober 
zu oft hinter einander, auf den Acer geführt 
wir. | . 


J Um das bisher geſagte gleichfam noch furz 
uſammen zu faflen, will ich hier eine Stelle 










3 * 


Einleitung zur Kenntniß der engliſchen Land⸗ 


Band, zweyte Auflage, Hannpver, bey Hahn, 
- 1808. 98.9. S. 192 — 196. anführen, wo es 
vom Mörgel heißt: 

2. Der Märgel bat vor dem ungebrannten Kal 
“Reis die großen Boruäge, daß er an der Luft, bes 
ſonders im Winterfroße von ſeldſt zerfällt, Daß reis 


:. Malmen nıdulich iſt, und daß er fih daher ınniger 
. Bat, deſto räftiger ıR er, und defto weniger wird 


» Branatın Kalkes gieich; nur if fie ſchwaͤcher und 
dnjamer. "Denn odgleid der in ihm enthaltene 
MB nicht cauſtiſch, fondern mitde iſt, folglich Die 
nganifhen Theile nicht angreifend zeritöhrt, o bes 
. fötert ec doc ihre Aufldſüng. Die fäurebredende 
0 aufledernde Krait vefigt er ebenfalls 
ven 1äßt vi dann fein Nutzen fowehl, als 
a 


eggteret iſt lediglich die Folge eine ſolechten Wirth⸗ 
ſcaft une vernachiaß gter Miftdängang. Ye mehre⸗ 
‚fa Mörgel man -aufbsingt, und je kalkichter dieſer 
‚MR, deito ſtaͤrker muß man düngen, wenn der Bo⸗ 
den nie nach einiger Zeit erfchöpfet werden ſoll. 

 ,. -Die größtentheild aus Thou deſtehende Benmis 


beſerung des leichten Sandhodeng b;9. In diefer 
fihe iſt das 33 el 


n will, fo iſt für denſelben der Maͤrgel, welcher 
‚WR geringſte Quantitaͤt Kalk enthält, der 
Ute, falls er ini genugſamer Menge aufgedracht 
bvied. Daher zicher mon in Norfolk ſolchen Mär 
‚ gel, der faſt gar nicht brauſet, aber Im Waſſer leicht 


Aus einem elaffifchen Werke, nähmlich aus. dee 
‚ wisthichaft ıc. von ‚Albreht Thaer, erſter 


ne Kalfıheite feiner getrennt find, als e# beum Zer⸗ 
Mit dem Boden vermiſchet. Je mehr Kalk er in ſich 
erfordert. Seine Wirkung ift am Ende ver des ges . 


in und wieder verfpärter Rachtheil erflären . 


kin des Märgelt trägt aber fehr vieles jur Vers 


a dieſes Bodens von unver⸗ 
— enn man auf die Dauer fer 


We technol. serc. LXxXIV. Ch, 231 u. 
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 fäure mit Waſſer vermiſcht in en Glas, und milde: 


. im Märgel enthaltenen Kalkes der gleich ſeyn, welche 
zweyten Theile des Verſuchs gebraucht worden. 


3 
i 


ur mit Märgel zu machen, und dann dieſes 
a tz 


er "| ee | 


. tur vetabfäumer, fondern allemahl einer vollkomme⸗ 
„nen Eultur fähig! Dura das erfte Maͤrgeln wird. jts 
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erfaͤlt, oem andern dor. : ‚Das -Aulfiıheak "tines! 
ur Mörgels kann man dann weniger ale Düns‘ 
—— mehr ale Verdeſſerung des obere! 
etrachten. . . — 
Auf ſchweren bindenden Boden wird dingegen! 
ein Maͤrgel erfordert, der wwenigiteus gieiche, god: 
beſſer, überwiegende Kalktheile hat. ..n  ' 
Wenn der Landwirth wien will, mie rei ein 
gefundener Märgel an Kalftheilen ſey, fo wird fee 
gender einfacher Verſuch ihm ſoͤlches zu feinem 
beftimmt genug angeben. = 
. Man.nehme ein beftimmtes Gewicht non Pens 
fein gepulverten, ar der Sonne oder in einer Pfan— 
ne auf dem Keuer getrockneten Märgel, vermiſche 
‚ihn mit Waſſer, und tröpfle fo viel Tropfen Sab- 
en binzu, bi6 die Aufbraufung zu Ende ik 
Alsdann .thue man eben fo viel Tropfen Salpeter⸗ 



















von ungebranntem, möglichft reinem Kalffteinz Aber 
Kreide, in feines Pulver zerſioßen, den man vorher 
getvogen ‚unter öfterem Umſthuͤtteln fo viel Hinzu, if 
das Aufbraufen aufbött. Da emegleige Menge Cäurg 
eine gleiche MengeKalk fättiget, fo muß die Quantitaͤt der 


Da der Märgel an ber Tuft am beſten zerfäft, 
fo wird er auf das Land gefahren, und bicibt dem 
Winter hindurch liegen. Steinartiger Märgel 2 
dert mehr als einen Winter, um völlig su serfa ev, 

-und man, bringt ihn daher in England am ae ’ 
auf Heer, die zu Graſe liegen. Er vermehrt ben 
Graswuchs fehr, und vertilget doch verſchiedene Ars 
ten von Unfraut, insbefondere ‘den wilden Sauetam⸗ 
pfer. Mittelft des Thonmätgeld bringt man Ko 
trocknes Land zn einem reiben Klee; und Gras:-Er⸗ 
trage, befonders wenn nod Stalldünger Hinzufompt. 
Auch ift es in Engfant, häufig im Gebrautbe, 
Topdrefling zu brauchen. — 

Keine Gegend, die, Mätget hat, iſt von der Na⸗ 


der Boden, der nur Heide trug, faͤdig ſeyn, fo Biel: 
Gras und Zutterfräuter hervorzubringen, ale’ augen 
ſten Subfiftenz;ded Viehſtapels erforderlich iſt. 
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ſer wird dann bald den zureichenden Dünger liefern, 
Und auf dieſe Weiſe der Boden nach. wenigen Jah⸗ 
-: ven zum reichen Erkrage Fommen. Uuf biefe Weiſe 
if die Euktur Des sten ſandigen Bodens. im oͤſtliehen 
‚ Morfoı® zu. ihrer gegenwärtigen Höhe, geſtiegen. Wo 
warn aber, nach dem erften Märgeln, dem der 
mehrere Kornaͤrnten abzugemwinnen fucht, Bevor man 
< den nöthigen Bünger anichaffen Bann‘, da ift die 
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: Dammerde, die ſich feit under klichen Arien auf der 
üfte erzeugt hatte, wird durch die Kalfıhrile des 
RMaͤrgels n Bewegung geießt, und dur die Korn⸗ 
“hot erſchorfet. Das diefe Stroh kann fie'nicht wie 
#.dergeben:, und wan Kechet fich: dadd genothigt, Den 
auẽe zemargelten Ausbruch Ju erjaſſen. 
ug. vieraus edtz llet von felbft, in wie fern das un 
—— we unbeſtimmte Tadel des Maͤr⸗ 
richti I: ‚ aa a F 
z Beridslic groß. und“ dautrnd “if die Witfüng 
Ikdes Kalkes und kalkichter Erde auf fülhen Boden, 
er die, der Vegetation ſo nachtheitige Bitriol: oder 
: Btorfeifäure in einigem Uedetmaße enthält. Ge 
Vo gefgilger- diefe nicht nur, -wenn er in zureichender 
'Dpontität aufgebracht wird, ‚gänzlich, fondern ſetzt 
„au die. darin befindfichen, ‚zur Düngung geeignes 
‚sen Theile in eine Berweiung, welche dur die Säus 
"2 lange aufgehalten worden, und’ ei.twicelt Dagegen . 
me Luftjäure, Die dem Boden wohlthätig if. Da⸗ 
iR dee Märgel dann auch auf folhem Boden 
Som auffallendfien Mugen. — na ea 
. . Man ruͤhmt Übrigens ganz vorzüglich. den 
„.kakinieten „oder. in ‚einem ‚gelinden Beuer bie zum 
 .Berfollen gebrannten. Kaltwoͤrgel, und ſchreibt 
„ihm eine: vier: bis fünffahe Wirfung zu; fo 
daß man nur den aten aber 5ten Theil yon dem 
‚gebraucht, was. man ben ungebranntem · Maͤrgel 
„brauchen wuͤtde.. 
7 Außer den Anwendungen des Moͤrgels jur 
Acferverbeſſerung gebraucht man ihn auch zur 
Vermiſchung der Erde zu Orangerien, und zu 
‚andern Gartengemaͤchſen. Doch erfordert dieſer 
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RSache auf em Jahrhundert verdorben. Die wenige 
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Theile Pferdemiſt, ber ein Jahr lang im Miſ 
beete gelegen, und x Theil Maͤrgel, und ft 
dheydes zufammen ein Jahr fang liegen. Bis 
weilen, und nachbem man merkt, daß ber feiner 
- Mate nad) ſchwere Maͤrgel fir unter ben Miſt 
” drängt, vermengt man diefe Mifhung mir Mes 
‚.Dererbe‘, und nimmt davon gemeiniglich viermaßl 
- fs viel, als der Miſt und der Märgel zufammeh 
gausmachen. Die Wirkung biefes alfe zubereite 
"ten Düngers ift außerordentlich groß. 
Zu * und Spatzier Wegen in ben Gin 
“ sen Äft.nidyts beſſer ala ber Wiärgel, wenn mau 
ihn auf dergleichen Wege führt, zerfallen laͤßt, 
und fo diel möglich gleich aushreitet. Er wer 
haͤrtet fih dann in eine Are Mörtel, welcher 
- dergleichen Wegen eine beſtoͤndige Härte, Feflig 
keit und Irodenheie gibt; nur muß. der Meg 
. in der Mitte ein menig erhaben fegn, bamit bes 
Megen ablaufen kann. Auf Wegen, hie im der 
Mitte niedriger find, als auf den Seiten, oder 
auch nur auf ganz ebenen Wegen, würde « 
eine ganz widrige Wirkung thun, in einen ganz 
dicken Roth fi verwandeln, und die geringfe 







leſt würde einfinfen. 
Sonſt diene ber Märgel fehr gut ale Zur 
fchlag beym Verſchmelzen der ſtrengftuͤſſigen Ei⸗ 
fenerze, daher er auch den Nahmen Hammer⸗ 
kalk hats zu einer dauerhaften, unſchaͤdlichen und 
ſchoͤnen Glaſur auf Toͤpferwaare, wenn er rein! 
‚ von Eifen ift, und feinen Sand eingemifcht hat; 
jo wenn er ſehr vielen feinen Sand enthält, 
bient er zu Formen; bey vielen Thontheilen Bann 
‚man den Märgel auch zu Thpfergefchire und um 
. schtem Porcellan verarbeiten. Zuweilen wird 
auch der fo genannte Kaltmärgel zu Kalk ge 
Brannt, der aber gleich nach dem TE 
| t 


a 
| 

i * 
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ganz unftuchtbar da heget g8 nme hin und wie⸗ 
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föfche werben: mußß, nicht viel Gand verträgt, 


r 


: und nach dem Löſchen bald verarbeitet werden 
dm 5 . . > er 


In Gegenden, wo es keinen Märgel gibt, 
hat man den Verſuch gemacht, aus Kalk und 


- Thon nach beliebigen Verhaͤltniſſen zu dem beab⸗ 
ſichteten Gebrauche Maͤrgel zujaminen zu teen, J 
und es laͤßt ſich leicht einfehen, daß dieſe 

ſeche gluͤcken muͤſſen, wenn fie im Großen auch 
etwas mühlam und umftändlih find, ba das 


eis 


genaue Mischen viele Arbeit erfordert. 


Es wird uͤbrigens wohl nicht leicht eine 


- Gegend ſeyn, we Man nicht eine ober die andere 


Art Maͤrgel finden follte. Alte diejenigen Gegen: 
ben, welche nicht gar zu weit von Bergen ent 


- Segen, und von Gewaͤſſern, die das Erdreich 
‚ wegfmählen, befreyer find, werben nie Mangel 


an Märgel, fondern eher Lieberflu haben, Er 
hegt zumeilen unter ſchweren, auch öfters unter 
leichten Oberflaͤchen von weißem and lockern Fel⸗ 
be. Ein leichtes Mittel oft Maͤrgel zu entvdek⸗ 
ten ift folgendes: Des Waſſer reife oftmahls 
bey ſtarken Regenguͤſſen hie und da in den Fel⸗ 
dern rief ein, und bereiter mach und nach ziem⸗ 


lich große Kföfte Da num dadurch der ‚innere 
Boden oft viele Klaftern tief aufgedeckt wird, 


fo kann man ſodann den Maͤrgel ſehr leicht‘ bes 
merken. Man Darf fich freylich bie Mühe und 


Arbeit nicht verdrießen laſſen, ihn zuwellen eis 


nige Klaftern aus ber Tiefe zn holen; er be 
jahle dennoch alle auf ihm gewendeten Kofen 
wi 35 

Em gienfig ſicheres Zeichen, baß in ehner 
Gegend Märgel zu finden ſey FE auch diefes: 
Wenn eine tree Sand vom Gkaſe entbißt, 


. der 


ET Maͤrgel. 


per einige ſchlechte Stengel hervor wachſen. De 
Grund hiervon iſt, weil bee Möärgel eine fefl 
und ſchwere Erbe, und eine feiner Hauptwi 
tungen ift, daß er. unverwittert. auch den allen 
graſigſten Acer gänzlich davon reiniget. 
Denjenigen Märgel, welcher in Schichter 
‚unter der Dammerde bricht; finder man, wen 
, man bie und ba bie Dammerde einen oder mehre 
„Schuh mit Krampen und Schaufeln wegraͤumt 
ben Sand, der fich gemeiniglich darunter befin 
det, hetaufbringe, und denn zuſieht, ob mi 
fettenartiges von blauer, "weißer ober roͤthliche 
—. Farbe nachkammt. Erhält man einen dergleicht 
-sehm, mie ihn ber Sandmann zu nennen pflegt 
. j6 .muß man fehen, ob es auch wirflüher Mär 
: » gel ſey? Denn oft iſt es reiner Then, ober e 
iſt murber Kaff, oder auch Gypserde. 
2. Unm ſich nun zu uͤberzeugen, ob es wahre 
Maͤrgel ſey oder nicht, muß man ihn nach ſiche 
ren Kennzeichen pruͤfen. 3. B. Ob er feuch 
aus ber Erde kommt? Ob er ſich mager anfuoͤt 
len laſſe und abfärbe? Ober mic Säuren brauſe 
. and ob er in freyes $uft zerfalle ? . 
. Das ſicherſte und einfachfte Kennzeichen, c 
‚man wahren Wärgel gefunden habe, ift wohl im 
„mer .biefes: Ießtere, naͤhmlich daß er im Frege 
..sufe. früher. oder fpäter zerfallen muß. Den 
, ‚wenn man einen Klumpen hievon der fregen Luf 
. ausfeßt,.fo füngt..er erftlih an gleichſam zu zer 
berſten; mird. denn immer lockerer, und. jerfäll 
ee fat ganz zu Stauberbe. _ 
"+ Da, wo Heine Wafferquellen die Abhaͤnc 
der Felder duschbringen, iſt faR immer ſicher ; 
vermuthen, paß. Maͤrgel vorhanden ſey, weil d 
ſelbe, heſonpero der Thonnjärgel, das Waſſe 
icht geey durchſintetn laßt; „Dies iſt aber! 
232 Ex 7 
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wutraͤgliches Merkmahl, weil der eigentliche Thon 
oder Lehm, den „die Toͤpfer und Ziegelmacher 
‚brauchen, e8 auch thut; und biefes um: fe mehr, 
- „weil feine thonige Eigenſchaft das Waſſer anzieht, 
und wenn er damit. geſaͤttigt iſt, nichts mehr 
durchfißen kaͤßt.. a. 
Diefer Thon iſt aber von dem Maͤrgel Teiche 
zu unterfcheiden; denn jener verhärter ſich am 
“age, da Biefer zerfällt. Auch der Kalk ift leiche 
zu kennen, indem er mit Säuren viel heftiger _ 
aufbraufet, und an ber luft .ungebranne nicht 
gefällt. _ Waͤre es Gyps, fa kann man folchen 
» ebenfalls durch Scheidewaſſer erfennen, weil er 
damit nicht, oder doch nur fehr ſchwach aufbrau⸗ 
fet, und auferbem nech im ‘Brennen. härter. 
wirb. U | 
gm Falle man aber eben ſo wenig mit 
Schaufel und‘ Rrampen, ald buch Aufmerkſam⸗ 
keit in Hohlwegen und auf den Abhängen ber 
} Gelder etxas entdecken könnte; fo thut derjenige 
| wohl, dem daran gelegen it, :Mlärgel zu befoms 
' wen, fich des Erbbohrers zu: bedienen, welcher 
au verfchiedenen Drten im Gebrauche iſt. 
Einen dergleichen Erdbohrer befißt vielleicht 
entweber eine Herrfchaft, eine Gemeine, ober 
auch Jemand allein; und er kann zum Gebrau⸗ 
he ausgelichen werden. Man burchbohre mit 
‚ . felbigem die Dammerbe auf ebnen Feldern oder 
auf - Hügeln. Da fih nun in der Höhlung feis 
nes Vorbertheiles jene Erbe eindränge, die er | 
durchbohrt, fo kann man bey jedesmahliger Her: 
assziehung deſſelben fehen, welche Erdart es fen, 
' Man muß fi nicht abſchrecken laſſen, tiefer gu 
| bohren, wenn man mit z ober 2 Klafter noch 
nichts erhält; denn manchmahl liegen bie Mär: 
gelſchichten ungewöhnlich tief...  . 
| 24 Don 
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WVWon ber Urt den Maͤrgel zu gewinnen, 

muß ich hier ned) folgendes Ba ed Harman 

auf eine, oder bie andere Art Märgel entbedt, 

ſo lege man auf felbigem ordentliche Gruben au.‘ 
Sleichwie nun aber eine ſolche Grube gemeinig 
fich ‚eine ganze Gemeine verſehen kann und mug; 
fo ift auch darauf zu fegen,. daß fie, menn «61 
anders shunlich ift, an einem Drte angelegt wer 
de, welcher ber Mittelpunkt des Mevieres if, 
und von wo aus die Zufuhr am minberbefchwer- 
fichften geſchehen fann. 

7 Man legt :fie insgemein an einem Abhang 
bes Huͤgels oder Feldes, in, welchem man Mes 
gel entdedt hat, an,- weil anf ſolche Art bie. 
Gerinnung am leichteſten wird; und es duͤrften 

ſehr wenige Märgelgegenben ſeyn, wo fich dickes 
nicht anwenden läßt. Sefetzt aber man fände 
mittelſt des Erdbohters in einem fehr lachen und, 
weit ausgedehnten Boden Maͤrgel, und mm 
koͤnnte nicht andere, als in einer zu weiten Ents. 
.fernung durch einen Abhang an bie Maͤrgellage 
kommen, fo muͤßte man frenlih durch Vorrich 
tung einer. die obern Erdlagen durchdringenden 
viereckigen Oeffnung, die ber Bergmann einen 

Schacht ober ein Geſenk nennt, ben Mängel je 
gewinnen fuchen. 

.Allein dicke Gewinnungsart iſt zu sic | 

Schwietigkeiten unterworfen, als daß fie, Sm 

i 

| 






im Morbfalle, angewendet werben ſollte. 

ba die Tagwafler durch die obern Esb. und 

ESandſchichten durchſitzen, und gemeiniglich von 
dem Maͤrgel angezogen werden, auch wohl zum 
Theil auf ſelbigem ſtehen bleiben, fo iſt der Märs 

‚gel in ber Erbe immer feucht, oft fehr naf. 
Henn man. nun mitteilt: Diiebertreibung eines 
Schachtes den Mörgel — — und — 


ix | j | 
"| 
\o | ' 
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lenfungen/gewinnen wollte, fo "wärbe. män ents 


: weder einen völlig beramaniichen Bau führen, 


mithin, um die Waſſer zu heben, Pumpenkuͤn⸗ 


fe anlegen, jeden Schade oder Strede wehl . . 
verzlmmern oder gar ausmauern, oben aber ‚bie 
* Grube wegen ber Häufig zufißenden Waſſer bald 


verlaffen muͤſſen. Diefe Gewinnungsart würde - 
alfe ſehr Fofibar und nur zu oft für die Arbeiter 


ſehr gefährlich feyn. 


In Banern und Oberdfterreih pflege man 
die Möärgelgruben auf folgende Art änzulegen, 
ju unterhalten und. den Märgel zu gewinnen, 
und man muß geftchen, daß Re ſehr zweckmoͤßig 


Da der Märgel in diefen Laͤndern im maͤch⸗ 
tigen Schichten unter der Dammerde meiſt ebner 
Selder gefunden wird, .' fo fucht man. einen Ab⸗ 
bang oder Hügel, allwo diefe Märgellagen vom. 
der Seite zu erreicht werben können, welches 
auch faft nie fehlſchloͤgt, weil hier diefe Schich⸗ 
ten insgemein fehr weit fertflreichen. | 

Nun Fänge man an, Dammerde und Sand 
wegzuräumen, und ben Maͤrgel zu gewinnen. 
Da er bier in Oeftale eines ziemlich Karten 
Shiefers in horizontalen Schichten vorfommt, 
fo bricht er gern in vieredfigen Städen, ober 
in Parallelopipedis. Man felgt alfe der Matur 
und gewinnt ihn in folchen Ablöfungen; man 
ſacht naͤhmlich mit Hauen und Krampen ein 
großes einige Zentner ſchweres Stuͤck dadutch 
loszumachen, daß man im und um eine Per⸗ 
ſchraͤmmung malht, und ſolches dann mitcelft 
großer Kramben oder Brechflangen herauszuzwin⸗ 
gen ſucht. Es wich ben wir oberſten Sage anger 
fangen, und bis zur Ehbenfole bes Zelte, Huf: 
ſes oder Weste — jener Waͤrgel — 
DB | we 


Maͤrgel. ei 35 


* 
. 


345. Mängel 


welcher tiefer: liedt, wird erſt hans angesriffen, 


wenn der’ bößerliegende bereits. süejlih wegge: 3 
N brochen iſt. 

Die (stgeniadhten geößern Stüde werden. 
ein: -Heirmee, zut bis 5 und 6 Pfund fehmwer jew - 
ſchlagen, in Haufen zufammengefest und Elaften - 


: weife verkauft. Die Partheyen, welche ihn kau⸗ 


2 fen, führen ihn auf einen. bequemen Ort, und. 


laſſen ihn fo lange an freyer Luft liegen, big er 


zu einer lockern Erde zerfällt. Dieſes Zerfallen 


nennt ber, gemeine Mann. in Oberoͤſterreich ab 
faulen: - IR er nun locker genug, fe führe men 
ihn, zu feinem verſchiedenen Gebrauche auf die 
Felder, und er thut in dieſen Sändern ſo gute 


Dienſte, daß ber Bauer verſi chert, er hätte o 


ne Maͤrgel, um den dritten Theil eine hlechtere 
'.Mernte zu hoffen. Und in ber That giebt es 


 bien..aush - ‚Gegenden, «die bie, Wahrheit deſſen 
beweiſen wo man- wegen der, weiten Entfers 


nung und der daher entſtehenden Koftbarkeic des 
Märgels denfelben nicht anwendet. 


Wie aus dem Vorhergehenden erhellet, fe 
ſehen dieſe Märgelgruben. einem gemeinen Stein, 


- beuche ſehr ähnlich, und es- wäre Pu überflü) 
fig, über deſſen Anlage einen. Riß bepzutüugen. 
Sie iſt die einfachſte son der Welt, und hat 
- folgende Vortheile: 

1) Iſt fie am. wohlfeilſten zu RR 


| und zu unterhälten. Sie braucht: feine Zimme 
. zung, feine Stellen und feine Waſſerkuͤnſte; 
die Waſſer fließen meiſt an den Seitenwaͤnden 


herab, und die $uft äußert: ſchon vorlaͤufig ihre 
zerſtoͤrende Kraft. auf den Maͤrgel. 

8) Durch eine ſolche Gewinnungsart wird 
die Grube für die Arbeiter am wenigſten gefaͤhr⸗ 


. . 
% .. 
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x Abhange- eines Huͤgels, und. haben. foiig nie 
einen —— zu befuͤrchten, und 
3) iſt die Verfuͤhrung des Maͤrgels bey — 
‚ner ſolchen Orube ſehr erleichtert, beſonders wenn 
. nude an- ber Strafe angelegt iſt. Iſt die Grube 
- abee am Ufer eines Fluſſes, der zwiſchen riefen 
Abhoͤngen fortfänft, wovon man bey Stadel ohn⸗ 
‚ weit Lambach ein Beyſpiel hat, fo bringt man 
den Maͤrgel mittelſt eines Aufzuges auf die Ober⸗ 
flüche des Bodens; man hat nähmlich an ber- 
Hoͤhe des Ufers einen Aufziehhafpel angebracht, 
. m deffen Welle ein Seil läuft, und an welchem 
zwey Schubfarten, — Hunde genannt, 
ir find. Dieſe Schubkarren werden nun 
mit Märgel gefhlle, und fo wie: ber Haſpel ge: 
 brehe wird, läuft ein Hund auf zwey Satten, 
bie Farth genannt, hinauf, und der leere zu⸗ 
ruͤck herab. — 


Aus dem, was ich uͤber die Gewinnung des 
. Mergels. in Bayern und Oberdſterreich hier bey: 
N gebracht Babe, läßt fich begreifen, daß die Anle⸗ 
J gung einer ſolchen Maͤrgelgrube "chen fo u | 
| koſte, als die Unterhaltung derfelben. 


| Vier Daglöhner, denen man a2 bis 15 
, Rreußer bezahle, find im Stande binnen 3 und 
3 Togen, auf eine Diſtanz von 20 Klafter in 
der länge und 5 Klafter Höhe bie Dammerde 
und Sand wegjuräumen, und mittelft diefer Ars 
beit die Grube. zum noͤthigen Gebrauche vorzu⸗ 
® sichten: 

- Die Unterhaltung ber Srube beſteht in nichts 
„anderm, als daß man Die. Dammerde, Sand 
pder Breccia, fo etwa über Die Märgellagen here 

_abjufißen anfangen, wegraͤumt, und folglich eis 
"ser unangenchmen Verſchuͤttung dadurch Au 
t mme; ü 
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tkommt; welches ine Jahre Vindurch ‚nähe de 3 
ober 4 Gulden betragen: Farin. 
2 Die Hauptarbeir bleibt alfo die Sraoinmung 
. des Mörgeld. Sie geſchieht gemeiniglich im 
Winter, weil ſolcher auf Schlitten am beſten 
« verführt werden kann. Ein Mann if wermb 
gend des Tages eine aufgeſtellte Wienerklafter 
von jenem Maͤrgel zu brechen, wie er in Bayern 
und Oberdſterteich vorfommt, und weiches ein 
ziemlich harter Märgelfchiefer iſt. 
Zu lLambach in Oberoͤſterreich wird bie Klaf 
tee Maͤrgel, ohne Arbeit, denn der Käufer fans - 
ihn ‘auch felbſt brechen laſſen, um sı Kreutzet; 
mit ber Arbeit aber um «einen Gulden und j 
bis 6 Kreutzet) verkauft. Zu Ebersberg, ein 
Stunde von tinz, ebenfalls in Oberöfterreid, 
ſchlaͤgt man ihn in groͤßere Haufen, und verkauft 
einen ſolchen, der z. B. 30 zweyſpaͤnnige Fuder 
hält, die Brechungsfoften mitgerechnet , an Ort 
und Stelle um zehen Gulden. Man kann alfe 
überhaupt annehmen, daß der Zenener Waͤrgel 
in Oberöfterreih im Durchſchnitte auf 3 Kreud 
zer zu fliehen fomme. 
Als ein Benfpiel, 'wie einteäglich in dieſem 
Sande eine Märgelgrube ihrem Eigenchuͤmer iſt, 
will ich zum Schhuffe noch eine Berechmeng de | 
ruͤcken, die bey der erwähnten Orabe zu lambach 
gemacht iſt: 
Einen Theil ber Anlegungsfofken | 
und die jährliche Unterhaltung mache | 
etwa s Saken 
Dier Hann buch 5 Wintermona⸗ | 
the den Maͤrgel zu ——— jedem tag⸗ 
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lich hochgerechnet 15 Kreutzer, nach 

Eng! er Sonn; und Feyertage, bei 

2390 7 o Gulbden. 
gür Bebndfun des Wertzeuges * Gulden. 


Zuſammen . 145 Gulden. 


Die vier Mann haben aber 520 Klafter 
KVNaͤrgel gewoͤnnen „welche, wenn jede Klafter 


Auch nur jun einem „Sulden gerechnet wird, 520 


Gulden beträgen. Zieht man nun die Koften 


davon ab, ſo. zeigt fi ein Ueberſchuß von, ‚375 
: Oulven. ap 


Die Erfindühg, den Ader mit Märgel‘ zu 
een, ſchteibt Dfinius Bd. ı7. Hfl.'6. 
a Iritanniern und Gallieen zu, bach demerkt 
“er, daß ſchon die Griechen den Sebrauch des 
Margels gekannt bätten, und druͤckt bey dieſer 
"Gelegenheit ihren, alles unternehmenben Geift Mit 


"em Worten aus: „denn was’ haben fie woͤhl 


nicht verſucht.“ Er erzähle noch, daß fie auf 
naffalte Aecker eine weiße Erbe, Leukargillos, 
— haͤtten. Er’ gedenkt uͤderdieß einiger 

aͤrgelarten, bes weißen, bes rothen, des taus 
benfarbigen, des chenichten, bes duckſteliichten 
und des ſandigen, twelche großentheils auch, in 


: Deutſchland gefunden werben. 


Da der Gebrauch des Märgeld nun beſon⸗ 
ders in England gemein ift, und das Abrige Eu, 
zopa dieſe Methode großentheils nur von den 
Engländern ‚angendonmen na . » will ich 26 


*, Mine Nor ih Beytꝛ eeliae⸗ und ges⸗ 
y nr me Varige 
ichte und ee eröburg und 

sie 7782. 8, ee von den 

— ——3 un ac — * des Mätgels. Eine 


aetgänfe © 
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noch eine Befchreibung Ser in England bekonn 
„.ten-Märgeldrreh und’ ihrer Anwendung anfügen 
Diele Belgreibung, die aus, dem erſten Ban 

„ der ‚General Natural Hittory by John Hill 

.- London, MDGECXLVIN. fol. ©.44—sı. 

ſetzt iſt, Menthaͤlt jo genaue Zlggaben:von d 
Beſchaffenheit der — daß jeder. 
„ Wirth, auch ohne geehrte Kenntriffe.. fich ex 
„seugen kann, ob ’er biefe, oder jerre Art auf Jei 
ner Seldmarfe habe. ‚oder. nicht. „Hier ſind di 

Maͤrgelarten zwar nuͤr nach" den "Barden ge 

„net, woraus man. nicht immer mit Sicherhei 

auf. die Beſtandtheile, tograuf. £8 doch berzägk 
ankommt, ſchließen Kann; ‚nach den‘ Übrigen & 

. „gegebenen ‚Kennzeichen läßt es fi ch indeß zit 

19 ſichet — ob diefe oder jene Art gi 

Than.:,. Ralf. .der‘ Sändwätgel iſt, weh 
du ae ie Imingr, die Sa 
; age fub. j 


m 


" gihen ‘Tocern Bun — ünd —8 
feucht ſind. | 
de nicht! eben, wie den Thon. "Dig Oberfläche 
wird rauf, und zerfaͤllt in lockere unordentliche 
Theilchen. Sie ſcheint fo ſchwammig in ihrem 
Sewebe, wie bie. Mörgelarten: uͤberhaupt, nur 
haͤlt fie fefter sufommen. Durch ihre. Zaͤhigkeit, 

“und das Semi. das man daR. den — 

Dt aͤr⸗ 


* 6, Basar: matuin 1766 ir u; E75 
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WMaͤrselarten hicht bemerft, zeigt ſie ſowol 
nige: als moͤrgelige Eigenſchaften an. "Get: 
wird fie dichter und haͤrter. Ihre blaue 
verbleicht. Sie iſt Überall. voll rother Ader 
sgFlecken,“ die eben fo bleidy: find, als ſie 
feuchten Erde in ihrem lager zu feyn Ich 
Uebrigens' iſt ſie auf der Oberfläthe raul 


uneben, doch glatt und ſanft anzufuͤhlen. 


klebt beynahe ganz an die Zunge an. Es 
a ‚ fie jwifchen den Fingern zu: dere 
Sie befleckt die Hände fa gar nicht.“ 


fchmiljt. indem Wunde Feicht zu einer Art 


: Ihleimigen : Wefens;, - une: fäflet viele fi 
- +» Theile zuiifchen den Zähnen: zuräd.- Im fl 
giebt fie: mit einem ziſchenden Geraͤuſche 
Blaſen. Schwilnt unmittelbde auf, und; 


in rine Menge kleiner = bold hen 


einen jarteh Staub... 

Das Wergröfferungdölas- — daß 
‚Erde ein. unvreiner Körper von einer lorferı 
tur iſt. Die: sorhen Adern fcheinen dichte 
tem Rothſteine aͤhnlich. Aber dieſe Aderı 
der ganze Körper halten vielen braunen 

nd. 

Mit Scheidewaſſer braufet vieſe Erb 

In dem Se brenner fie zu einer b 


brauner: Maſſe, die ——— geſtreift u 


hatt iſt. 

. Man: gräßt dieſe Ene in Hof bire; 

hanmtonsſhire und Rent. . Man: Kar — 

daß fie in dieſen Gegenden ein guter 

auf mageres gepfluͤgtes Sand iſt. = 
b. Blaulich⸗ ae) leicht zu m 


.. .. U Märgel, 


Dies ift ‚eine ‚feine reine Erde v 
lockern u und beſendern heichtigtei 


u 
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ihren hager hat fie eine Hohe duskelblaue Gate‘ 


eine lockere Textur, und iſt insgemein ſehr trofs 


. im. ‚Der Spaten ſchneidet ſie nicht gerade durch, 


4 5 


ſondern fie zerhricht in flache Stuͤcke von glass 


;: ten Doerflächen ohne Glanz. Nenn fie trocken 


iſt, iſt Ihre Farbe etwas bleicher, aber fle bleibt 


doch inner dlaulichhraun, und ihre Tertur. lok ' 


.. See und unordentlich, ihre Oberfläche glatt, und 
"ira Seichtigfeit merlih. Sie fühlt ſich fanft 


an, klebt nur gelinde an bie Zunge, zerreibt fih 


leicht zwiſchen den Fingern, und befledt bie 
Haͤnde gar nicht. Sie zerfließt für ſich im dem 


. Munde, und iſt ganz rein und zare, und laͤſt 
nicht die geringſten Feeidigen Theile zwiſchen den. 
Zaͤhnen zuruͤck. Im Waſſer giebt fie viele Bla— 


fen: und ein ziſchendes Geroͤuſch, ſchwillt in eis 
mn Kſfuwmnen auf, und zerfoͤllt meiſtens unmit⸗ 
telbar in einen feinen blauen Sand. 


Durch: das Mergroͤßerungsglas ficht man 


ihre blaͤtterige Textur, und das ledere ſehwam⸗ 


— 


wiige Gewebe. Man teift gemeiniglich ganz fiel 


3:86. glänzende Stüde, die entweder aͤchee Parak ‘| 
lelopinede ober etwas, das fi dieſer Gehalt | 


ſehr Ar überall darauf gejprenger an. 


iefe Erbe hraufer mit Scheidewaſſer nur | 
san gelinde auf. Im Bewer erhält fie eine | 


dunkelrothbraune Garde, und wird etwas härter, 


Man graͤbt fie in Merffhire, Staffordfh⸗ | 


ra, und Im ber Machbarſchaft von londen. Be 


‚ meiniglich wmechfele fie mir einem rathen aber 


gelblächen age ab. Bisweiien iſt fie vol von_ 
Steemufcheln,. und. man fan oft: viele Mor 
wichiſche Mufcheln in.eiwem Heinen @tüde bier 
ſes Maͤrgels a. feten.. Sie iſt ein gu 


: tee Dünger auf © Ä 


c. Steinsrtiger — Bra 
Die 
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Dies iſt der taubenfaͤrbige Maͤrgel des Piis 
nius im 17ten DB. ſeiner Naturgeſchiche. 
Sie iſt die haͤrteſte und trockenſte Erbe die⸗ 
fer Claſſe. In ihrem lager hat fie eine blaue 
Achfarbe, mit welcher oft weiß und bisweilen 
sorh abwechſelt. Sie bat eine trockne rauhe 
Oberfläche, insgemein eine Steinhärte, und blaͤt⸗ 
terige oder Schuppige Textur. Der Spaten ſchnei⸗ 
| der fie nicht duch, fondern man muß fie mic - 
| 
& 


— 


Picken losarbeiten. | 
Wenn fie trocken iſt, ſcheint ihre Textur 
ranh und dichte, ihre Oberflaͤche uneben. Sie 
beſteht aus vielen duͤnnen Lagen, bie gerade uͤber 
einander gefuͤgt ſind. Sie iſt ſehr ſchwer und 
ſteinhart. Sie fühle ſich rauh an, klebt nur 
gelinde an die Zunge, und befleckt bie Hände . 
nicht. Sie. zerflieht als eine. Erde von biefer 
Claſſe nicht Teiche genug in dem Munde, und 
 lft eine Menge kreidiger Theile zwiſchen den 
Zahnen zuruͤck. Im Waſſer verurfache ſie ein 
; fees ziſchendes Geraͤuſch und wenige Blaſen. 
: Einige Zeit darauf zerfaͤllt fie in viele unordent⸗ 
liche Heine Flocken und endlih in Staub. 

Das Vergrößerungsglus zeigt, daß fie ein 
forödes lockeres Weſen von einer ſchuppigen Tex⸗ 
tue if, daß fie einige ſchuppige Stuͤcke Frauen⸗ 
eis, und ein wenig ganz durchſichtigen harten 
‘ Sand von bleicher Umbrofarbe hält. Sie branfer 
- mie Scheidewafler nicht auf. | 
Im Feuer erhält fie eine dunkelrothe 


— 

Man bricht ſie in Kent, in einigen Ge⸗ 
genden von Staffordſhire, Morbhamptenfhire 
und andern Orten Man braucht fie zu eis 
nem Dünger, aber man. muß. fie lange liegen 
leffen, ober auf_den Achern mit Kammern 
tchnel, Kine, LXXXIV. Ch. 8 zer⸗ 








23: Ber ein eben jo guter Dünger ift, als für, W 





x "Mahmen, der bie Taubenfarbe anzeigt, urfprüngg 
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gerſchlagen, * fie verwittern und Bl Mn 
vertheilen kann. 
Plinius erzoͤhlt von dieſer — bie 
beſondere Eigenſchaft, daß fie für Ad 



















- fen. Er hatte zuvor angemerkt, daß einige ba 
fordere Mörgelarten, entweder nur fie dieſt 
.. ober für. jene brauchbar find, aber von diefer Art 
-  feßt er hinzu, daß fie für beyde gleich vorcheik 
haft if. Er ſagt, daß fie in Gallien glei 
. pale heiſt. Ein Wort, wevon er ausdrödi 

vetſichert, daß es aus dem Celtiſchen abſtaumet; 
2. „Die Gallier, ſind ſeine Worte, nennen fie i 
„ihrer Sprache Egtecopale.““ : Aber es Kar nik 
an Auslegern gefehlt, die das Wort von dei 
Griechiſchen Peleia, „die blaue Taube,“ ableite 
« 1m Hermolaus if augenfcheiniuh diefer M | 
- sung. Kr bildet fi ein, daß’ die Eelten dieſch 


lich aus dem Sriechifchen in ihre eigene Epraf 
. übertragen hätten. Alle Nachrichten. beweifttg 
daß das Wort deſſen ungeachtet diefe Erde WR 
. »deutet. Plinius ſetzt eine Furze und fehr gett 
fchreiburig hinzu. Sie wird, fagt er, in gto⸗ 
sen Schollen, wie Steine aus den Gteinbrie 
chen/ aus ihren Gruben gebradht, Darauf vom 
. wittert fie. auf die Wirtung der Sönne und db 
Froſts in Fleine Stüde, bie enblich in dünne 
flahe Blätter zerfallen. - „Eie wird in Scholle 
„mie Steine aus ben Steinbruͤchen, aus ihtet 
u „Seube: gebracht; und. die Sonne und Kuaͤlte 
„brennt fie in bie zarteſten Blätter‘. Simd fer 
‚ne eigene Worte &. 54. Eben dieſes ee 60 
| . Erde. * wenn ſie zerbricht. 


2) eb: 
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2) Selbe Märgelart. 
Gel er R leicht zu zerreibender fanbiger Mirs 


De if eine ockere und ſeht brächige Er⸗ 
be Sie hat eine hohe ſtarke gelbe Farbe, und 
iſt aus faurer-Minden oder Blättern: zufammen 


geſetzt, von einer lodern brödeligen Tertur und . 
beenden Trockenheit. Das Grabſcheid zerſchnei⸗ 


- det fie leicht, aber ſie bricht nicht in ordentliche, 
ſondern in lockere Theile, die insgemein breit 


und flach find. Die Oberflaͤche bleibe zwar eben, 


‚aber fie ift rauf. Getrocknet har fie eine flarke 
mb angenehme gelbe Farbe, einen lockern, leicht 
zu getreibenden - Zufammenhang, und eine. .bes 
traͤchtliche Schwere. Sie ift aus vielen dünnen 
: Ninden zufammengefügt, welche eben über ein: 
ander liegen, und ſich leicht theilen und 'von 
-. einander trennen laflen. Sie bat eine trockene 
, Dimfele Oberfläche, die überall mit Heinen fla⸗ 


Ä — glaͤnzenden Theilchen beſtreuet iſt. Sie iſt 


sub und ſtaubig anzufuͤhlen, lebe ſtark an die 
" Runge, bricht leicht zwiſchen ben Fingern, und 
beleckt die Hände fehr wenig. Sie zerfließt für 
‚#6 in dem Munde, und läßt viele Freibige 
Theile zwiſchen den Zähnen zuruͤck. Im Waſ⸗ 


ſer glebt fie viele Blaſen mit. einem’ geringen ie 
ſchenden Geraͤuſche, und- zerfällt unmittelbar in | 
: einen ‚feinen lockern Staub. 
Unter dem Vergtößerungsglafe ſieht fi efhn | 





Pr 


ans. Sie iſt aus einer Menge dünner Schups 


wer, die. eben über einander liegen, jufammen 


2 . gefeht, Sie hat eine ſchwammichte Tertur, vol 


Zwiſchenraͤume, vol zarten glaͤnzenden Sands, 


und eine Menge flacher kalkichter Theilchen, die 


" außerordentlich bänme find, und — Ge⸗ 


| 
! 


falten und ae haben. 
32. Sk 
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| - die unebene Ober N chen haben. Getrocknet ſieht 


| 
Sie beauſet mit Scheibewaffer nicht: auf. | 
" Im Teuer erhäft fie eine feine hochrothe | 
Farbe, und eine Fleine Veränderung in ihrer 
Tertur. | 
Man gräbe fie in einigem Gegenden ven 
Sufler, und braucht fie zu einem wortreflichen 
Dünger für ſchweres, fleifes, thonichtes Sand. 
3) Rothe Märgelarten, 
a) er ’ leicht zu zerreibender ſchwerer 
Maͤrgel. 
Dies ift eine reine, ſchwere, leicht zu zer" 


a Erde: Sie Hat einen großen Merk 


für die. Sandleute Man teiffe oft Sieden und 


. Streifen von einer blauen oder grauen Erbe, bie 
Eben dieſe Textur hat, und der zuerſt beſchrie⸗ 


benen blauen Maͤrgelart voͤllig aͤhnlich iſt, dar⸗ 
in an. 


In ihrem lager hat fie eine ſtarke hochto⸗ 


the Farbe mit einigen Abwechſelungen von blau, 


und, wenn dieſe häufig find, gleicht fie einem 
feinen Marmor. Ihre Textur iſt broͤckelig, und 
insgemein ſehr trocken. Das Grabſcheid ze 
ſchneidet ſie ſehr leicht, aber unordentlich, und 
gemeiniglic, bricht fie in breite rauhe Stuͤck, 


Susi ee 


. fie ſehr ſchoͤn roth aus, aber viel blafler als in | 
. ihrem fager, und die blaue Erbe, die die ae 


rwechlelungen verurfachet, -und in verfchiebener 


Menge darunter gemifche ifl, wird oft ganz weiß. 


Ihre Tertur ik leder und leicht zu jerreiben, | 


. bie Oberfläche ift rauf und uneben. - Sie, Het 


| 
; befleckt die Hände nicht. Sie ſchmelzt für fih 
| 


ſtark an die Zunge. Sie fühle fih glatt und 
fanft an, bricht leicht zwiſchen ben Gingern, und 


in dem Munde, und laͤßt keine kreidige Theil⸗ 
u jwifchen den En suröd. Im m. 
Mi ebt 








. arme Hungerland fehr hoch. 


u ver — 
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giebt fie einige Blaſen, ein kleines ziſchendes 
Geraͤuſch, und. gleich nachher ſchwillt fie auf, 
jerfälle in eine Menge Fleiner flacher Stuͤcke, 
die nach verſchiedenen Oraben weh und blau 
gefärbt find, und endlich in einen zarten Staub, 

‚Die Unterfuchung mit dem Dergrößerungss 
glafe zeige ihre lockere ſchwammichte Tertur, und 


mie unerdentlich: fie aus Blättern zufanmen ge 


et fl. 


Sie brauſet mit Scheidewaſſer nicht auf. 


Im Feuer wird fie dunkelroͤther und härter. 
Man graͤbt ſie in großer Menge in Kent, 
Derſetſhire und Stafforbfpire Die landleute 
ſchaͤtzen fie als einen Dünger auf das ſogenante 
b) Hoher dunkelrother, Leicht zu zerreibender 

fandiger Mergel. | | | 
Dies ift eine lockere Erbe, voll Zwilchen: 


raͤume. Sie hat eine brödelige Tertur, eine. 


beträchtliche Schwere, und gleicht einigen andern 


— 


Maoͤrgelarten. Man finder oft Stuͤcke, worin 


weiße, graue und blaue Erden eben dieſer Flaffie 
mit einander abwechſeliaa. — 
In ihrem Lager hat fie eine hohe blutrothe 


Farbe, die oft mit einem blaffeen Roth, das 


fi) der Fleiſchfarbe nähert, aft mit andern Bars 
ben gemifcher il. Sie iſt mittelmäßig teoden, 


von einer ſehr lockern und bröceligen Textur. 


- Das Grabſcheid zerſchneidet fie leicht, die Flaͤ— 

he bleibe aber ohne Glanz, und die Erbe bricht 
bey dem Graben gern. Getrocknet hat fie eine 
feine flarfe, aber dunkelrothe Farbe, Pie mit 
bleichern Farben abwechfelt. Ihre Tertur iſt ſehr 


locker und nicht jufammenbängend, und hat eine 


sauhe unebene Dberfläche, - Ste klebt fehr ſtark 


on die Zunge, if rauh, trocken und fpröbe an⸗ 
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yufäßlen. : Man kann fie zwiſchen den Singern 
in Staub treiben, und fie befledet die Hände } 
nicht. Sie zerfließet in dem: Munde für fi, 
und läßt viel fprddes Weſen zuruͤck zwiſchen dem 
Zähnen Im Waſſer giebt fie viele Blaſen, 
und ein lautes ziſchendes Geraͤuſch, fie ſchwillt 
in einen Klumpen auf, und brödelt fi geichwind 
in einen lodern Staub. 
Unter. dem Bergröferungsglafe erfcheint fie 
‚als ein lockerer unzufammenhängender Körper, 
voll Fleinen weißen Sandes. 
Mit Scheidewaſſer braufet fie nicht auf. 

. Im Eewer erhält fie eine hochrothe Farbe, und 
eine unmerklich flärfere Härte: 

Maan finder fie auf der Oberfläche ber Er⸗ 
de, oder wenigſtens nicht tief, in Peuſylva⸗ 
nien, Pirginien und andern Gegenden von Ame 
rika. Johann Bartram und andere haben fie 
J nach England heruͤber geſchickt. 

- ©) Steinharter rother Maͤrgel. 

j Diefe Erde ift fehr feft, hart, trocken, und 
bey den Landleuten in: großem Werthe. ige : 
ven Sagen ift fie ſehr fein blaßroth, und wech⸗ 
ſelt bisweilen mit weiß, oͤfters mit blau oder 

JAſchfarbe ab. Die Oberfläche iſt trocken und 

glatt. Ihre Härte ift beträchtlich. - Es koſtet 

Mühe, fie mir dem &rabfcheide zw zerſchneiden, 

an einigen Stellen ift fie zu bart dazu, und 





. man muß fie mie Piden loßarbeiten Getrock⸗ 
net iſt fie beynahe voͤllig ſteinhart, glatt, eben: 
und regulaͤr auf der Oberflaͤche, und fehr ſchwer. 
Sie klebt ſtark an bie Zunge, iſt ſchmierig an⸗ 
zufuͤhlen, zerbricht zwiſchen den Fingern nicht, 
befleckt bie Hände. nicht. Sie zerfliehe nicht 
feiche in dem Munde, und laͤßt etwas wenigen 
Sproͤdes zwiſchen den Br zuruͤck. Im _ | 


a 
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. fer. kecht und ziſcht ſie merklich, und jerfaͤllt uns 
gefaͤhr nad) einer Stunde’ in eine. Dienge dünner 
flacher Städe, 

Das Bergrößerungsglas zeigt, def fie e eine: 

. „dichte Erbe van einer unordentlichen blättetichten . 

‚Bildung iſt. 

VWie bvraufet mie Scheldewaſſer nicht auf. 
Im Feuer wird ſie dechtoth und ein klein wer _ 

‚ag harter. 

Sie bricht in Suffer; Yirffhire, MNord⸗ 
hamptonſhite, Staffordſhire und andern. Gegen: 
den. Sie iſt ein guter Dünger, braucht aber 

Zeit, ehe fie in der Luft zerfaͤllt. 

4) Brauner, leiche zu erreibender Moͤccel 

| "Dies ift eine. lockere, leichte, broͤckeſige 

Erde, und ſehr feuchtbarer Dünger. In ihrem 
sogen iſt fie feucht, fanft, und feicht zu zerrri⸗ 
ben, blaßbraun, bisweilen mit ſchwarz abwech⸗ 
ſelnd, bisweilen mit grau, aber meiſt ohne alle 

WMiſchung. Der Spaten zerſchneidet ſie leicht, aber 

; umeben, und — eine ‚glatte‘ etwas ‚glänzende 

Oberflaͤche zuruͤck. 

Getrocknet if fie neh bbleicher broͤckelig 

in ihrem Zuſammenhange, und: uneben auf der 

"Oberfläche. Sie klebt ſtark an⸗ die Zunge, iſt 

rauf, etwas trorken und ſtaubig: anzufühlen. Sie 

zerteibt ſich zwiſchen den Fingern zu Staub und 
beßſleckt die Hände Sie Prflicher Fir ſich in 
dem Munde, aber laͤßt viele kreidige Theilchen 
| zwiſchen den Zähnen. zuruͤck. Im Waſſer giebt 
ſſe, viele Blaſen und ein lautes Ziſchen, und 
an — in einen Sub, ver fich ſanft 
anfuͤhlt. 
Das Vergtoͤßerungsglas geigt fe — 
und ſchwammichtes Gewebe, und eine Meitge 
ONE Sundek, ve 
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gebrannt. 


ber Maͤrgel. 


rauh. Sie bröcdele ſich Äberhanpe in unendliche 
kleine Theile. Getrocknet hat fie eine hohe dun⸗ 


‚ bene Oberfläche. Sie klebt feft an bie Zunge, 


ſchen den Fingern leichte zu Staub, und befi 


aniicen den Zähnen. Im Waſſer giebt fie wiele 


zerfaͤllt unmittelbar in einen lockern grünen 


* Er 


aus. Sie erfheint ala eine fehr ſchoͤne grüne 
Erde Boll weißen Sanders. 


. einen guten Dünger auf: Grasäder.. 


‚ner lockern Textur. In ibeem fager iſt fie ges 



















Sie beaufet mit Scheidewaſſer nicht auf. 
. gm Feuer wird fie blaßroth und etwas härter 


Dion gräbt fie in Suffer ‚und fie giebt 
5) Er fandiger, leicht iu zerreiben⸗ 


Diefes if eine 1e fehr ſchwere Erde, von ei⸗ 


meiniglich ſehr trocken. Sie hat eine feine gruͤ⸗ 
ne Farbe, und iſt locker. Das Grabſcheid durch⸗ 
ſchneidet fie leicht, aber- bie Oberfläche wird 


kelgruͤne Farbe, eine lockere, broͤckelige, nicht 
zuſammenhangende Textur und eine rauhe une 


an rauh und fpröde anzufuͤhlen, zerreibt ſich zw 


— 


ret die Hände. nicht. Sie zerfließt für fich ir 
dem Munde, aber hat einen ſehr herben, un 
genchmen Geſchmack, und laͤßt kreidige Theile 


Blaſen, ein gelindes ziſchendes Geraͤuſch, und 
Unter dem Vergroͤßerunglaſe ſieht fie gut 


Mit Scheidewaſſer brauſet fie nicht auf. 
Im Feuer wre fie eine dunkelrothhe Farbe 


und betraͤchtliche Haͤrte. 


Man findet ſie in England an verſchiede⸗ | 
.. en Gegenden; ‚Man: braucht fie in Suſſer w Ä 
‚einem a auf thonichte Aecker. 
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6) Ehmärjer leicht zu zerreibender Moaͤrgel. 
Dies iſt eine broͤckelige, leicht zu zerrei⸗ 
bende Erde, von einem lockern Gewebe, und ei⸗ 


ner betraͤchtlichen Schwere. In ihrem lager iſt 
ſie rein, ſchwarz, mäßig feucht, und von einer 


broͤchlgen Textur. Das Graöſcheid zerſchneidet 
fie leicht, und laͤßt eine ebene und glaͤnzende 


Oberflaͤche. Sie zerbroͤckelt ſich leicht in unor⸗ 
dentliche Stuͤcke. Getrocknet hat ſie eine hohe 


ſchwatibraune Farbe, koͤngt dichter zuſammen 
als in ihrem lager, und hat eine glaͤttere Ober: 
fuͤhe. Sie Hleke ſehr gelinde an die Zunge, iſt 


“ jaaft anzufühlen, und briche leicht. zwilchen den 


Fingern, und befledt die Hände nicht. Sie 
Ihmelje für fi in dem Munde, und laͤßt wes 
aig kreidige Theile zwilchen den Zähnen zuruͤck. 
Im Waſſer Focht und zifcht fie gelinde, und zer: 
faͤlt in eirien zauͤrten ſanften ſchwatzen Staub. 
Unter dem Vergroͤßerungsglaſe ſcheint ihre 


Lextur eben, aber grob. 


Mit Scheidewaſſer brauſet fie nicht” auf. 


Im Feuer wird fie dunkelbraunroth und ein wes 


ng härter. te j 
Man: grabt fie zwanzig bis fünf und zwan⸗ 


49, Zuß tief an ben Mendiphills in ben Kohlen 


‚genden. Sie ift der Erde fehe ähnlich, worin 


qulefen. 


die Pflanzen nach der Foaͤulniß übergeben. Von 


ihrem Gebrauche iſt aber noch nichts bekannt. — 
„ Ueber den Märgel, deſſen Natur und Ges 
Besuch find beſonders nachfolgende Werke nach⸗ 


. 


- Yanndverifhe Anzeigen, vom Jahr 1753 1756 


©. im Reg. daf. 
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Ze 1277 . S. im Begifier daf 3783. unter 
gel. 
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+ Prode, ob eiſenhaltige Theile im Märgel find, u 
welchem Falle er das Land auf vısle Jahre u | 
 .: ftuchtbhor machen fol. G;Leipg, Jatelligenz⸗Blau. 
 . 1780, ©, B. BE a an ae 
Ueser den Märgel, Vom Herin. bon Wenim 
ukermaͤſfkiſchem Atterſchafis rathe⸗ Steht in No. 
“71367, 233 und 294 des Berlia Yareliıg. Blatis 
— vom Jahre 1786. und, 1387. -.Na, 24% . . - 
Anweiſung über die Kennzeichen. und den Gebrauch 
des Märgels als ein ſehr nuͤtzlices Düngmitrel 
..* für Landwitthe, von Eari: Wilh. Ziedter 
Eafel. 1795. 8. 5 Bog. ©. N. 315. d. Jeunaſq. 
illg. Lit. Zeit. 1296. Kol. 40%. : .. 
‚Ueber die Srage: Wie find die verſchiedenen Ar⸗ 
ten von Maͤrgel am ſicherſten zu erfennen ı. 
"Eine gefrönte Preisfhrift von Franz Bene: 
Herrmann. Wien 1738. ge. 8. Steht auf 
sm sten Th. der Schriften der freyen en 
Ne — 


Märgeldüngung. Märgelfthiefer. 363 
Geſellſ. zu St. Petersburg. Recent. in N. 32 5, 
der Yen. Allg. Lır. 3. 1788. Edi. 332 .. 
Märgeldängung, biefer Ausdruck ‚wird. oben, 
: 6.330, getadelt, weil der. Märgel eigentlich keis 
ne. düngende: Kraft hat, fondern nur dem Acer 
jum beffeen Auflöjen Des Dungs behälflich iſt. 
Maͤrgelerde, fi eben, ©. 324. 
Wargelgraͤber, |. oben, S. 37 
Fonda Der oben, ©. 348 
lkalk, der aus Diärgelerde ebene 
— * unter Ralk, Te 32, ©. 730. und oben, 
| 340. 
1. Märgeln, in ber landwirthchaft mit Moͤrgel 
diingen. Sm mittlern Lat. mariare. Linen 
Acker maͤrgeln. 
2 Maͤrgeln, iſt ‚nur. in ben, im gemeinen Sehen 
' üblichen Wörtern abmärgeln und ausmärgeln, _ 
| für völfig entfräften Äblih. Der Urſprung die 
fer Bedeutung ift oben, 45. -336. angegeben. '. 
| Maͤrgelnuß, bebeutet in der Mineralogie marfas- 
ſitiſche Kießkugeln, welche mit Steinmark uͤber⸗ 
zoden find, Maͤrgel bedeutet hier ſe biel als 
Sark. ©. auch oben, ©...324. 
; Märgelfchiefer, ift theiis der gemebre in Shie 
:  fesgeftale verhaͤrtete Maͤrgel, theils und .indber 
ſondere der von den Mineralogen fö genannte 
bituminoͤſe Mörgelfchiefer. . Diefe-Steinart 
iſt mehr oder meniger mit Erdharz durchdrun⸗ 
gen, meiſt graulich ſchwarz von Farbe, undurch⸗ 
ſichtig, ſchimmernd, ſchteferig, und häufig mit 
Abdruͤcken von Suͤßwaſſerfiſchen, auch wohl mit 
Kraͤuterabdruͤcken, die aber ganz von den auf 
dem Schieferthon verſchieden ſind, verſehen; ſel⸗ 
ten enthält er hingegen Seeheſchopfe der Vor⸗ 
weit, Oft ict er ſtark kupferhaltig, da er denn 
Bapferfehisfer. beißt, (Grau. BR euivreu- 


je, 


364 Maͤrgelſtein. Margofa. | 
ſe, Engl. (laty 'copperore). Er bildet zum 


Theil anfehnlihe Floͤtze, die einen wichtigen Ge⸗ 


senftand des Bergbaues ausmachen. S. un Kt. 


Aupfer, Th. 55, ©. 537. 575. 615 Anm. 


65. S. 630. 664. und 713. 
Märgelftein, f. oben, ©. 324 
Maͤrgeltuff, f. oben, ©. 324. | 
‚- Margenröschen, f. Miarien: Röschen- 


Marggrafenpulver, |. Martgrafenpulver. -. 


Marginalien, heißen bey den. Buchdruckern die 

kurzen Zeilen, die zuweilen am Rande ber Boͤ 
her zur Bezeichnung dee Inhalts vorkommen; 
überhaupt aber auch alle Anmerfungen, die am 
Mande geichrieben werben, Randanmerlungen, 
Randgloffen. en 

Marginetten, find. gewiffe Stangen am Schämd 
des. Tuchmacherſtuhles. 

Margo, f. Rand. — 

Margodes, bedeutet bey einigen Mineralogen, al 


Mogel und Wallerius, den Märgel, im fe ' 


fern er fteinartig ik, und fie unterfcheiden meh 

rere-Abarten, wie auch in dem Artikel Marge 

verſchiedene Barietäten bes Maͤrgelſteins ange⸗ 
fuͤhrt find. — — 

Margola oder Margofly, unter dieſen Nahmen 
führee Barchwitz in ber. ofintifchen Meile 
ſchreibung ©. 168 ein Kraut an, welches bitter 

ſchmeckt, und fiare des Hopfens gebraucht wird, 
Es foll auf dem Adler, wie bey uns die Quecken, 
wachen, und eine Frucht tragen, welche den 
Judenkirſchen aͤhnlich if. . Das Kraut allein 
wird zum Bierbrauen gebraucht, kommt die Frucht 
dazu, fo erhält Das Bier eine ſtark beraitfchende 
Kraft: Ben dem Mangel an genauerer Be 
fehreibung läßt es fi) nicht beſtimmen, ob biefe 
Dflanze etwa unter einem andern — 





kannt iſt. 





un nen a an. Dane m. men. — — — — — 
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‚Margofy. Maria. — 365 


oſy de Coſta, fo wird son Jablonskie 






lerie haben fol. Die Blätter find ſehr bitter 
- und das aus den Samen gepreßte Dehl. dient 


Schäden. '- er, 
Margeantenbaum, j. Granatenbaum, Th.19, 
08. | ur 
a. find einige Arten Glasperlen oder 
Kärallen, die in Frankreichs Seeſtaͤdten zum 
Handel nad - der afrikaniſchen Küfte gebrauchr 
werden. Sie führen die Nummern 13, 14 und 
15, und haben alle dunfelblauen Grund; aber 


die erſten find mit breiten, die andern mir ſchmah⸗ 


” Im gelben Streifen verfehen, und die leßtere 
Saorte ift weiß geſtreift. E 


+ ein oflindifcher Baum genannt, der blaue Blur: 
men, wie die Hyacinthen, und Blätter wie Sel⸗ 


} gleichfalls als Heilmittel auf alten und frijchen 


und werden gequeticht als Wunbbalfam gebraucht, . 


/ 


:Margeispelftaude, Tamarix germönica, |. Tas 


marioke, deutfche. Ä F 
‚Margritine, ſ. Margaritine, oben, ©. 323. 


Marguerite, if ein ſchlechter franzöfifcher ges 


mengter Zeug, der aus Seide, Wolle und Zwirn 
derfertigt, und von den Hauteliffeurs zu Amiens 
gemacht wird. Dieſer Zeug muß anderthalb 
ı Buß nach dem: altfranzöfiichen Maße zwifchen 


‚ ben Saplleiften, breic, feine Sänge, wenn er vom : 


Weberſtuhle kommt, 2153 Stab feyn, damit er, 
| Wenn er ganz fertig if, 20% oder 205 Stab in 
der fänge behalte, 

‚Märguerite, la petite, kleine Wartaretbenbirn, 
‚ ne Abart von der Margarethenbirn, oben, 


u 333. or 

‚Maria, ein aus dem Hebraͤiſchen entlehnter und 

von jeher fehr sbeliebter Taufnahme bes weibli⸗ 

Gen, und in katholiſchen ändern auch nicht felten 
Tun | | Des 


. Y | 


1 
t 
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366 | Maria. a | 

des männlichen Geſchlechts. Im gemeinen Sehen‘ 

on. fautet er Marie, welches in manchen Gegen⸗ 

‘ben auf vielfache Art verkürzt. wird, als Merci 

— ga, Miste, Mriche, Maͤtke, Maͤtje, Me 

Feln, Mile, Midel ıc. Die Englaͤnder ver: 

türzen ibn in Mall und Moll, fo wie durch die 

„ne nicht ungewöhnliche Verwechſelung der Bude 
ſtaben m und p, in Pall und Poll, -. 

- Die große Ehrfurcht, weiche man in der rin 
mifchen Kirche von je her für bie "Jungfrai 
Maria, oder Mutter Chrifti; welche daſelbſt au 
häufigften unfere liebe Frau, oder Die Mur: 
ter Gottes genannt wird, geheget hat, ba 
nicht nur viele ihr zu Ehren eingefeßte Feſte 
veranlaßt, ſondern auch verurſacht, Daß eine 
Menge von Pflanzen und andern Dingen, ag! 

- weichen man etwas befonders: zu entdecken glaub⸗ 
te, nad). ihr benannt worden find, wovon bie fo: 
genden Zufammenfegungen eine Probe abgeben; 


Uster den in der römifchen Kirche üblichen: 
und in der evangelifchen aud) noch hin und wie 
der, menigftiens dem Nahmen nach, verband; 
nen Teften find die vornehmfien, Mariaͤ Em⸗ 
pfangrig, Marid Geburt; Maris Derfüns 

digung, weldes in ber evangeltfchen Kicche bat: 
Feſt der Empfängniß Chrifti ift, Diari& Heim 
fuchung *), in der evangelifhen Kirche, das 
‚Andenfen der oͤffentlichen Bekanntmachung bed 
empfangenen Jeſu, Mariaͤ Reinigung, in der 
evangeliſchen Kirche, das Andenken der Darſtel⸗ 
lung Chriſti in den Tempel, Maria Opferung, 
= | ' und 


& 


”) Auf dieſes Sek, welches am fen ul. einfaͤllt, beꝛicht 
on fish die alte Baueruregel: wenn Natia naß überden ; 
Berg geht, fo fontmt fie auch naß wieder herüber. 

IR eine Bert von 3. Monaten.) 


J 
— 
v 


- Mari Brunnen, Marinfcheiner ꝛc. 367 
und Mariä Himmelfahrt, welches letztete erſt 
im sıten Sahrhunderte allaenivin wurde, und 
"den ı5ten Auguft gefeyert wird, ‚und auch Arauts 
meſſe, Krautweihe und Wuͤrzweihe heißt. 
Zu den geringeren Feſten der roͤmiſchen 
Kirche gehoͤrt unter andern Das Feſt der ſie⸗ 
ben Schmerzen Marid, welches den Frertag 
nach Judica zum Andenken der Schmerzen. der 
: Sungfran Marin bey dem Anblid des auf dem 
Berge Solgatha leidenden Chriſtus gefeyert, und 
auch Marid Öbnmachtefeyer, Maris Berg - 
krampf genannt wird; Maris Schnrefeyer, 
auf den zten Augufl,. weiches ſich auf eine 
Ueberlieferung gründer, daß es an biefem Tate 
einmahl in Rom gefchnenet haben fell; Mariaͤ 
| Verlöbniß den ayftlen San. u. a. m. — Ade 
-" Iung. Ä | 






+ Zum weitern Nachleſen über diefe und andere, - 
der Moria zu Ehren ‚geftiftete Feſte ift beienderg die 
|  Deutiche Suepfioyädie, cder allgemeines Real Wör⸗ 
Fo Werbuch aller Künfte und MWilfenichaften von einer 
! 


Geſell chaft Gelehrten. IX. B. Franff. a. M. 1784. ' _ 


Bel. ©.°773 781. zu gebrauben. S. auch den Xer, ° 
almder, Ih. 32, ©. 472-473. 


| Maria: Brunnen, f. Mochinger Geſundbrun⸗ u 


"nen. : 
| Mariage, f. Setirarb, Th. 23, ©. 256. au 
She, Th. 10, ©. 143. | | I 
Mirisge de conſcience, nennt man, wenn zwey 
Derionen fich heimlich zur ehelichen Beywohnung 
verbinden, die oͤffentlichen Cerimonien aber wer 
gen Ungleichheit des Standes untertaſſen. 
Marianer, oder Rittet der. heiligen Mariae glo- 
rioſae, ſ. unter Ritterorden. 
Mariaſcheiner Geſundquellen, im Leitmeritzer 
Kretie in Böhmen, morunter man das Frß⸗ 
waſſer Elſenwaſſer verſteht, az — 
ar — Zr ure, 


| 
r 


m 


| 968° Marien-Apfel, Marien⸗Bild. 
ſaͤure „Kalkerde, Eiſen, Gyps und Bitterſalz. 


Es ſtaͤrkt, eroͤffnet, und fol beſſer ſeyn, als der 


Biliner und der Buchſauerling. 


WMarien⸗Apfel, in einigen Gegenden, beſonders 
Miederſachſens eine Art ſuͤßer fruͤhzeitiger Aepfel. 
Marien«Bad, ein Gefäß mis Waſſer, worunter 


Feuer angemacht wird, um ein anderes Gefäß 


darein zu feßen, und zu deſtilliren. S. unte 


— Th. 3, S. 414. und Deſtillieren, Th.9, 
. 139. | 
MarieneBalſam, des verdickte Soft aus Stamm 


und Blättern des großen Ponna⸗Baums in Oß⸗ 


indien, Canophyllum Inophylium L., melde 


in der Wundarzney gebraucht wid. S. unter 


Ponne»- Baum. DE 
Marien: Baum, f. unter Marien⸗Holz. 


Moarien:Bild, ein geichnißtes oder gemablces Biſld 


ber Jungfrau Maria, tal. eine Madon- 


na. S. auch Suauenbild, Ih. 14, ©. 797 
Die große Verehrung, welche die Ketyoiis- 


fen der Zunsfrau Maria beweiſen, hat eine 
Menge Bilder derfelben hervorgebracht, die man 


mit allem zu ſchmuͤcken fucht, was man Kofbar ' 
res aufzubringen im Stande if. Man berängt . 


bie gefchnigten Bilder mit bunten Bändern und 
Slittergold, wo man nichts beſſers hat, aber oft 
auch mit Gold und Diamanten, Unter allen 
Bildern biefer Art zeichner fih beionders das 


wunderthaͤtige Bild in dem fo genannten feili- 


gen Haufe zu Soretto aus, welches. nebſt Dem 


Haufe, worin es ficht, ſchon fo lange der GOe⸗ 
genftand der Verehrung vieler taufend Wall 
———— geweſen iſt. Waͤhrend des Revolu⸗ 
tions⸗Krieges wurde es zwar nach Frankreich 
entfuͤhrt; der erſte Conſul Bonaparte par es 
aber unlängft dem Pabſte Pius. VII wieder gu 
Ä | — ruͤck 


| 
| 


j 


re 


I südl zeſchickt und es witd daher vielleicht noch 


- lange einen: Theil feines Ruhms behalten, wenn - 


' in ben legten Zeiten der Eifer es zu verehren 


auch nicht mehr fo allgemein‘, wie bordem, zu . 


ſeyn ſchien. 


Um hier ein Beyſpiel iu geben in te: | 
gem Geſchmacke man foldye Bilder zu fhmüren : . 
fahr, theile ich die Weichreibung des Anjugs | 


dieſer Madonna von Sorets mit, die dar. dem 


7 


geſeßt iſt. Nachdem er das heilige Haus in 
der Kieche zu loreto, (ſ. ben Art.. Loreto, Th. 
8, ©. 691. u. fg.) mir feinen Abrheilungen 
und Koſtbarkeiten beicheieben hat, fährt er fort: *) 
Ä In eben dieſer Abiheilung fleht ın «iner Tide, 
das Bild der heiligen Jungfrau. aus Eederı.holz, 
| welches ein Merk des heiligen Pucas ſeyn foll. Diefe 


RViſche befkeht aus = Bogen, einem innern, der ets - 


‚ mad Heiner, und einem Außern, der größer if Die 
janze Riſche ife mit Blech vom veinften Golde bes 
deckt, und mit gingegrabenem kaubwerke uno Eoıls 

dereyen verfehn, auf denen Sinnbiider und Anfpies 

kungen auf die Mutter Gottes befindli find... Der 
eine groͤßere Bogen iſt mit einem Bun verfähn, 
| ad mit: goldntem Laubiwerfe umgeben. Det: andre 
md Fleipere iſt mit einem Streifen von- Yofarßein, 
‚ MM: Laubwerke und emblematiſchen Schildeteſen ges 
ittet; an den -Rämpfern find einige Pleine Cherubim 
in den Bolten; ‚mit Schimmer yangeben, vorgeßtellt. 
„.üUeder dem Innern Bogen hängt an einet ’gplds 

nen Kette ein -geldies Hetz, mit Diamantıli Ind 
 Rubigen feher dicht defegt; ein Befchen? des GRurs 
n Marimitian von Bayern. An den Seiten’ ber 
faden fih noch 2-andee goldne Herjen mit, großen 


— sur, 
a . 


— and Diemanren gefhmädt, die: denne 


en t Cad⸗ 
IS. Neu sesgranbifchen Beehud jm, Muen Jund 


ar von I. 3. Fabri 1 Bändeh.. Leipzig bep 
.. 0 i 


Raid 1798 u, 
ı 6 iednol. en. LKXKIV Ch, Aa 


u ee 
\ 


% 


eu Marien ⸗Bild. e 269, 


Kriege, als: marı Die Koftbarfeiren noch nicht. ges .. 
: plüchter Hatte, vom Heren Prof. Fabri auf: . 




















aro Marien⸗ Bild. 
Schildereyen und. Hieroglyphen bilden, ein Geſe 
EN Warkäräflichen Hauſes Baden: — 
2: ° Ge dieſer reih.n Niſche ſteht das Bildnig: M 
». Beiligen Jungfrau von Loreto. Ihr Kieid, .dergig 
cen ſehr viele als G ſchenke arpger Herren bı fin 
ie deſteht aus ſehr“ reichem Gold s oder Siülberfiefl 
woran die Edelgeſteine, die ihren Schmuck auem 

. ben, dekeſtigt find. Ihre Menae iſt unbefchreibir 
1. einige zeichnen ſich verzügtich dur Gröte x 
.. Werth au .. ..  - ER BE 
= men Kroͤnen don Gold, von denen eine fi 
auf dem Haupte der heil:gen Tunnfrau befindet, } 
andre ‘dem goͤttlichen Kıde aufgeſttzt if, find 
gie mit den größten Diamanten deſetzt, daß wi 
aum etmas_ ven „der. Goldmaſſe bemerken fael 

' worin fie eingelegt ‚find. Sie find Geſchenke 
‚." »Rönigs udroige Xıll. Ein mit Diamanten und ori 
gen orientalif&en. Perlen. fehr ˖ veich deſ tztes Baır 
Dand der heil. Tungfrau, ift rin, Befchenf ein‘ 
antin: von Sapınen 3wey große in Gold gie 
sehn, am rechten Armbınde des, heiligen Kıme 

nd bon. einer Prınzeflinn von Darmſtadt. Bon 

", ändern Schmyaditäden, die ebenfalls ou Der Rep 
. des Kindes heranhängen, ıE ei es aus Rudnen ji 
ſammengeſetzt, in deren Mitte ſich ein großer Sm 
. raud befinver; das andere iſt ein ocrentalıfair Am 


— 


5. Fiae Des. Erzyerzogs Leorolde von Oeſt reich iß⸗ 


„ten, Rubinen und Sraragden, und wurde vonta:l 
des il. in Spanien Gemahlin; Anna von Heubut 
N getragen, und nadher der Maria in Lorets verehr 

nn Weiter berab folgen 2 Herzen von. Golde mi 

6n,, Ehurfurftischen Kronen , überall nı € Diamantın mi 

ne .Surbiten db fept, tie vem Ehurfürften von Bape 

nachmahligem Kaiſfer Ersi-dem VIE verehrt * 


alte 






t 


» 
‘ 


Marien· Bild, :. , ... 974 
find. Dabey find 2 Kreutze, die fein. Bruder Ele⸗ 


miens, Churfuͤrſt von Cöln, hat, machen laſſen; eines 


iſt das Kreutz des deutſchen Ordens, das andere 
das St. Martinsordenskreutz, von welchem Orden 


er Großmeiſter war. Beyde find auf der einen Seis 


te ganz mit Rubinen, und.auf der. andern mit Bril⸗ 
lanten .befebt. Mach dieſem folgt noch ein anderer 
Bruſtſchmuck, beſtehend aus Diamanten mit Golde 
eingefaht. Weber dieſem Bruſtſchmuck ift ein Pleiner 
Blumenſtrauß, welcher aus den großen Diamanten! 


uiehmengefegt ift. Alles dies betrifft den ohern 


nud. ner J Yes 5 
Die Heilige Statuͤe hat. 3 Gürtel um; einen uͤber 


; die Druft, den andern um den Leib, ber dritte ums 
faßt die Süße. Der erfte und zweyie HE von gegoßs 
. nem Bolde mit einer giünemaillirten Oberfläche; fie 


find mit Rofen aus großen Perlen geziert, und an 
den Seiten, wie in der Miite, mit Kubinen Ind 
Emaragden beſetzt. Der legte hat einen Grund pon 


“ Gilserblech, das mit .emgillieten „ neben einander ges 
. teiheten, und. mit Diamanten, Perlen, Smaragden, . 


verfhiednen Kameen, und andern Edelfteinen beſetz⸗ 


: tea Goldbuckeln verfehen ifl. 


Zwiſchen diefem und dem pbern find 2 fehr koſt⸗ 
bare Kleinsdien, davon daß eine wie ein paar Arms 


hand Edelſſeinen. Das andre befteht aus Diaman⸗ 
ten, Rubinen und Smaragden, big .eınen Pelikan 
vorkellen, mie er feine Jungen mit feinem eignen 
Fleiſche ernährt. Zwiſchen diefen beyden Kleinodien 


„ beinden fih 2 aroße bishöflihe Kreuße; eines mit 


+ 


Saphiren und Diamanten; das Andere beſteht aus 
4 großen Smaragden, nebft einem Ringe, in wel⸗ 


. dem ebenfalld ein Smaragd von außerordentlichem 
Werth eingefaßt if RE Se 
Unter obgedachten Kleinodien und Kreugen find 


noch viele andre, twiewohl etwas Feinere. Vier Kreuge 


‚And biſchoͤſtiche, davon das eine aus Diamanten bes ° 


ſteht; das ate iſt von Rubinen; das zte-und® 4te aus 


* 


Smaragden zufammengefekt. 


. „ Kemer find hier 4, Maltheſerkreutze, worunter 3 


mit Diamanten fehr gefſchwuͤckt find. ‚Eines von dies 


fen it mit 35 Diamanten geziertz ein’ andres iſt von 
item Golde. — Ein St. Jacobskreutz, iſt außer 
dieſen 4. mit Gaphiten Anb "Diamanten beſetzt; in 
= das glei⸗ 


N 


‚ ‚bänder eingerichtet, und ganz befetzt iſt mit aller» 


t 





* 


hat. Ein viereckigter Schmuck, iſt mit vielen Saphis 


beſtehendes Kleinod, welches von einem Deuter 


merkwuͤrdig ifl, weiches an einem großen Brillanten 


& Herzchen fieht man noch viel mehrere; einige 


Gaben. — 


392 Marien⸗Blume. Marien⸗Brunn. 


gleichen find Hier 2 Stephanskreutze, eines daden ig 


der Mitte mit einem großen Topaſe verfehn, * 


uͤbrigens mit Diamanten deſetzt; das andre if gang: 
von Diamanten. | | { 
Vorzüglich fallen hier unter den: Kleinedien inf‘ 


Auge, der ovale Schmuck des Kardinals Ottobori 
worauf ein Adler von Diamanten zu ſehen if. F 


ner. cin großer Smaragd mit vielen kleinern Emi 
radden in Gold gefaßt, der die Geſtalt einer Biene 














rer. und Smaragden umgeben, worin ein grede 
Topas eingefaßt ift. ‚Ein andere aus Diamaniıy 


von Adel Serrährt, ift mit dem Bilde. des Heil. “Tas 
hannes von Repoinuk geziert. Zu den wichtig 
Stuͤcken gehört auch ein mit Hubinen gefchmädih 
goibnes Bl. ZEN, ER 

An verſchiedenen Drten des Kleides ſind bi 
und da kleine Herzen von Gold, theild mit, . the 
ohne Edelfteine befindliiy, datunter eins insbeſonde 


hängt, und ein andred ten Diamanten. Dergleicden 


diefen find ganz glatt, andre haben in Der Mute ei 
nen Diamant, einen Rubin oder Smaragd. _ 

‚Moch iſt überdies die heilige Statuͤe mit vieltm 
ffeineen, weniger in die Augen fallenden Schaut 
ſtuͤcken gejiert, als 3. B. mit Buͤndeln von Foftbag 
ven Ringen, nebſt andern mit Edeifteinen verfehend 


Abbildungen vieler wunderthaͤtigen ‚Marien CE 
der finder man übrigens in der Eiftercienfer Orb 


ö zum "Bon alleriey Münzen mit dem Wartet 


de geben das Grofhen-Eabinet Th. }. und IL. IM 


Thaler : Sollection und andere uͤhnliche Werke Reg 


richt. S. auch den. Art. Marien:Chaler. _ 


‚Marien: Blume oder Marim: Blümchen, Be 


lis Linn., f. Maßlieben. | 


Moearien- Brunn, eine mineralifhe Quelle | 

Arſchowitz im Pilsner Kreife in QVöhmen,. mi 

noch eine andere, nähmlidy der Ambrofied 
i Brunnen befindlich if. Sie if Falke, ba J 
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Erde, Glauberſalz und Mineral: Alcali. 
Narienburger Siache, von Märienburg :in 
Melpreußen, ift von ftarfem Faden ˖ und beſon⸗ 
derer Guͤte, daher er Dem Druyaner Rakitſcher 
gleich gehalten werben fann. Er wird großen 
theils zu Segeltuc verſponnen. Man unter 
ſcheidet gefchnitten Marienburger, oder Sauter 
geſchnitten, welcher felten fo gut, wie Bad⸗ 
: fuben gefchnittener il. Sonſt bat er mit. 
:demfelben einerley Band, und wird auch. mit eis 
. nem Schnitt im Spiegel gebrakt. 
Marien:Diftel, f. unter Diftel, Th, 9, ©. 339. 
MariensDorn, der Nahme mehrerer wilden Ro⸗ 
ſenatten. | ä | 

tin: Eis, bebeuter theils ben Gypsſpath, 
‚oder Selenie, welcher auch Staueneis und 
' Marien» Blas genannt mwirb, und wovon bee 
f Aritel Selenit nachzufehen iſt; theild aber auch 
‚ eine vorzuͤgliche Spielart des Glimmers, die uns 
j. Met dem Nahmen zufiifches Glas oder Ma; 
: rienglas am befannteften ifl,. und wovon ich im 
. Art. Marien: Blas handeln werde. 

arien⸗ Faden, ſ. Sommerfaden. Zu 

arien< Seft, |. im Art. Maria, eben, ©. 366. 

arien- Sache, Stipa pennata L., f. Sedergras 
im Art. Bras, Th. 19, ©. 748: 

ariens Barn, f. Sommerfaden, Ä 

rien:Blas sder Srauenglas, darunter vers - 
| fand man vor Zeiten den Gypsſpath oder Se⸗ 
"Imit, der auch Fraueneis, Mondftein und 
.Spiegelftein heiße; als aber am Ende des 
‚ızten Jahrhunderts das fe genannte ruſſiſche 
Glas, meldyes eine Art Glimmer iſt, bekannt 
‚nude, und man diefes anfänglich für eine vor⸗ 
- gäglihe Art des Marien: oder Frauenglaſes 
m Aa3 rn | BE 


Schwefellebergeruch, enthoͤlt Eiſen, altaliſche 


I "Matich- Glas. | 


t 


hielte: ſo PR man biefem den Nahmen Ma. 
rien: Glas oder ruffifches Marien Glas bey, 
unter welchem Nabmen es aud) noch am be⸗ 
fannteſten iſt. 

Was nun ben Gypoſpath anlangt, fe 9 


| deſſen nähere Befchreibung im Art. Sraueneis, 


Th. 14, ©. 798. nah Selenit verwieſen. 
Die Beichreibung des ruflifchen Blafes, web, 
che man unter Glimmer fuchen möchte, bat 
mein Vorgänger Kruͤnitz dafelbf (TH. 19, 
©. 76) aber bis zu biefem Artikel aufgefport, 
weshalb bier von diefem merfwürdigen und ni 
lihen Minerale das nöthige gejagt werden muß. 
- Die Mineralogen find fi in Anfehung dei: 
ruſſiſchen Marien: Glafes nicht einig, ob fie 9— 
für eine eigne Art, oder nur. für: eine Abart des 
Glimmers, Mica, haften follen. . Sinne y 
Werner“), Senz’‘*)-und andere machen 
eine eigene Art daraus, dagegen Blumen bachth, 


Karſtenff) und andere es nicht als eine ver⸗ 


ſchiedene Art, ſondern nur ale eine Spielart 


anſehen. 


Die MNahmen, die das Mariengfas bey ven: 
ſchiedenen Schriftſtellern führe, find außer den 
ſchon bemerften, folgende: Frauenglas, Spis : 
gelftein, Glinzerfpath, Jungfernglas, Si 


viriſches Glas, reiner Glimmer aus pa 


tallelen Scheiben, Braunglas. Argyrolk | 
thos. Vitrum mofcoviticum, :rhurenicum,« 
ruſſicum. Lepisglacialis, Mariee. Micamen- | 
branacea ——— flexilis * Waller. 

Mica 


2) om etin, ginneifhes Diien&pten Th. 18 


> Sir äußerlichen Kennzeichen * Fo tfen, S, 9. 
“Anleitung zur ums der Mine Fr — se 317, | 
+) in feinen Handbuche Ber Nat. © | 
ir) feinen mineralosi chen Kabeln. 


! 
t 
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Mica membranäcea fiſſilis, ßexilis, pellucida, 
hyalina, Linn. Mica tilfilis menmibranıs dia- 
phanis, l.tis tenurflimis flexibilbus, Carth, 
Argilla virrum moſcoviiicum. Mica rhuteni- 
dd, Scopoli Engl. Mölcovy ‘Glas, Stanz | 
Verre. de Mofcovie.. Ruſſ. Ssliuda. —. Lie 
ſes Mineral iſt gewöhnlich) weg, zuweilen ſchwaͤrz⸗ 
lich und rauchgrau, braun, geb’ und gruͤnlich, 
in das Saftgrüne uͤhetgehend, gefärbt. Es-ift 
aͤußerlich menig glänzend, inmendig aber flarf 
glänzend „und zwar don einem metalliſchen Gians 
ie Auf dem’ Binde zeigt es große Blaͤtter 
und es ſprinat in ſcheibenoͤrmige Bruchſtuͤcke. 
Es iſt durchſcheinend, auch durchſichtig, elaſtiſch 
biegſam und ſeicht zerſprengbar und giebt, wenn 
man mit Eifen darauf ritzet, einen weißen Erich. 
An der freyen $uft befomm: es nach und nad) | 
fräbe Flecken. Die Saͤuren mwitfen au: das ro⸗ 
be Glas nicht, aber wenn es mit Saugenfaljen 
geſchmolzen, in Waſſer aufgeldjer, und aus dem 
Waſſer wieder nieder geſchlagen worden ift, lo⸗ 
ſet es ſich in allene Säuren ‘auf, und, macht 
fit der Bitriolläure Alaun *). — Das übrige, 
was don dem Marienglaſe zu bemerken ift, kann 
- ih den Tefern der Encyklopoͤdie nicht beffer ſa⸗ 
gen, ald wenn ic) hier einen Aufſatz des Here. 
. Hofrach Beckmann's in Göttinaen, in feiner 
Vorbereitung zur Waakenkunde, 113. 1] St. 
Öttingen 1800. 8. ©. 233 —. 250. einrüde, 
da er diefen Gegenftand nach feiner ausgebreiten 
ten Belefenheit fo erfchöpft. hat, daß man zu un⸗ 
ferem Zwecke nichts mehr hinzu feßen kann, . - 
„Das aͤchte oder ruffiiche Mariengtag oder 
Fraueneis, fagt er daſelbſi, welchen in den Hans 
| 44 be 
Nimm. 7 
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del kommt, ifi ein Minetaf, welches ſzur Ver⸗ 


wandfſchaft der Glimmerarten gehört. Es findet 


ſich in großen und kleinen, geraden, glatten, 
glaͤnzenden, elaſtiſchen, durchſichtigen, waſſetfla⸗ 
ren Tafeln, die ſich im fehr ‚feine Blaͤtter ſpab 


| : ten, ſich nie aber pulverifiren faffen. In moͤße 


gem Feuer glüher es, wirft alsdann einige Fun; 
Sen, verliert etwas an Durchſichtigkeit, wir 
bruͤchiger, doch nicht zerteiblich. In heftigerem 


anhaltenden Feuer backt es zuweilen an einan⸗ 


* 


dex, ‚und ſcheint ſchmelzen zu wollen. Im Brenn 
‚punkte eines Hohlſpiegels erhält es ein tod mit 
verglaſetem Rande. Von Säuren wird es nich 


angegriffen. Se dünner es zerſpalten wird, defts - 
. Jeichter laͤßt es fich mit der Schere zerſchneiden, 


"und deſto Durchfichtiger und biegfamer find bie 


" Scheiben; dagegen bie diefen Tafeln cäucherig | 


gefaͤrbt erfcheinen. 


„Alles was zu ung’ kommt, wird aus Huf 


land gebracht, wo es, vornoͤhmlich in Sibitien, 


in verſchiedenen Gegenden’ in granitartigen Ge 


„ bürgen neflermeife -beiche*).. Gemeiniglich Haben 


die Tafeln eine Dede von eimer kalkartigen Er | 


. 8 


" Ellen tie 


be. Sie fiegen nad) verſchiedenen Nichtungen, 
bald horizontal, bald ſchief gegen ben Dann 


. äuweilen — nie ſehr tief, ſelten uͤber 6 


wenigſtens werden die Gruben nicht | 


leicht mehr old zwey Faden tief gemacht: In⸗ 


nicht auch in gröfferer Tiefe‘ vorfonnme, melde 


zwischen ſcheint es mod) ungewiß zu ſeyn, ob «0 


. bie Arbeiter wieheicht, bey ihrer Ungefgietiäftn 


4 N 


2, * Aber Larmann ſoll nemeldet haben, dat and das 


4 weißen Deere, breche, 


(he Blas in ordent Gängen, fo mehl auf ' 
Den — —** na | — Sellen “ 
€ j 
nube, 3751, Erkes & tue. — 


— nenn -- 
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‚und. bey. Ihren ſchlechten Wecrkzeugen, ſch 
gl 


Sn vorzäglider Guͤte und Menge wird eı 
ben den Ufern ber Stroͤhme Witim, M 
Aldan und Olekma, welche in die Lenaf 
gemonuen 2). 

„ Gemeiniglich treten ‚gegen vierzig Per 
in eine Gefellichaft, welche auf gemeinfchaf 


Koſten, die jur Gewinnung des Marien: 


nöthigen Gerdoͤthſchaften anfaufen, bie Ari 
und auch den Gewinn, nach einem veral 


- ten Verhäleniß, unter fich rheilen. Einige 


fen oder fuchen einen Bruch; andere rä 


den Berg weg, brechen die gefundenen 3 


aus, welche andere reinigen und fpaften, 

ge find Schmiede und beffern die Geraͤthe 
andere ſorgen für Speifen, und einer jft 
Director, Auffeher und Schiedsrichter geı 
worden, Um Marienglas zu entbeden, w 

Geſtraͤuche und Mos, momit die —* 
Seiten der Berge bedeckt ſind, angezuͤndet, 


auf eft bie zu Tage rt pen Tafeln be 


werden, Wo em Anbruch entdeckt worde 
da wird eine Huͤtte fuͤr die Geſellſchaft gel 
die nur mit Hammern, Meiſſeln, Brec 


und Schaufeln arbeiter. Manche Schichi 


zwanzig und mehr Pud. Manches Tief 
wohl Hundert Schichten, welche durch die 
artige Erde getrennet fi find; manche aber ha 


Aas 


' 5.8 6m etiw’s Meifen. Göttingen 1752. $ 
320 u. | Georgi —X Sehne; — — 
de Aufuien Keichs 23% 
des Se he wel lin * den Now. a 
.  Pewope von geringem Werth 
Die —— ‚elta | Ag neuen Hamburg. 
De Rufiihen Glare Y dt ——— 
aſe ſte all 
Velnkiguugen, 5 
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wenige. Die Gruben ſind gemeinlalich 20 Ges 
‚ben lang, 5 Faden/breit und bis 2 Faden tief. 
So bald eine erſchoͤpft iſt, wird anderswo eine 
neue geofffre. 
„Man ſucht die Tafeln, fo groß als moͤglich 
zu erhalten, aber einige haben Adern, nad) des, 
ren Richtung fie zerbrehen. Die Kaufmanns 
waare fenn follen, muͤſſen ung-färbt und Har 
fegn. Es brechen aber auch Tafeln, welche gruͤn⸗ 
fi und nicht fehr Ducchfichtig Mind; Dieje werden 
zwar geſammlet, aber wohlfeiler derkauft. Mans 
che find ganz ſchwarz und faſt undurchſichtit, 
wovon ich auch Proben in meiner Sammlung 
babe. Tafeln, welche fehr weiß, undurchſichtig, 
brüchig find und, fih ungfeih fnalten, ſcheinen 
eine Verwitterung erlitten. zu haben, und: mer | 
‚ den wegaemworfen. Tafeln, welche Roftflcde ha | 
ben, werden nur von armen leuten genußt. Ge 
fpalten werden die von Erde gereinigten Tafeln | 
mir einem: jwenichneidigen Meffer, doch hat man 
. gern die Tafeln Die Gräber pflegen drey 
Sorten zu maden: 1. Eleine Tafeln, die nicht 
‚Über vier Quadtatzoll halten. 2. mitelere pon 
5 bis 10 Quadratioll. 3. große von einem Qua 
"dratfchup und darüber. Tafeln, welche fünf 
.* Biertel Quadratellen haften, find. ſchon felten. 
Ein Pud der e ſten Sorte gilt in der erflen 
Hand 8 his 1o Mubeln; der zweyten Sorte 40 
bis. 60, auch go Rubeln. Die von der dritten ' 
Sorte werden nad) ihrer Groͤße und. Schönheit 
beionders geſchaͤtzet. Ich habe im Sabre 1793 | 
in St. Petersburg ein Pfund folder : Tafeln, 
welche faſt eine Quadratarſchine groß. waren, fuͤt 
zwey Mubeln und einige Kopeken gekauft. 
„Bey weitem die größte Menge dieſes Pro | 
duete wird imenfüchen Reiche verbraucht, Denn 
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in Sibirien wird es allgemein m Senfterfchei- 
ben angewendet, etwas weniger in Rußland, je⸗ 


doch auch da noch ſo gar in kleinen Staͤdten; 
wiewohl in neuern Zeiten das Tafelglas, zu⸗ 


mahl feitdem im Lande Glashuͤtten angelegt find, 


den Gebrauch ſehr vermindert hat. Die Schei⸗ 
ben werden in blecherne Mahmen gefaßt, und 
Kleinere werben von ärmern feuren zuſammenge⸗ 
näher, Auch in Peru, wo biefes Mineral eben: 
falls gefunden wird, werden alle Zenfter, fo gar 
der Kirhen, daraus gemacht, und deswegen 
wird auch dort damit ein ſtarker Handel getrieben, 
Vermutblich iſt dee Stein Teculi, der in Neu⸗ 
ſpanien auf gleiche Weiſe gebraucht wird, eben 


ein folher Slimmer*), In den nördlichen tät 


dern haben ‚die Tenfter aus Marienglas noch den 
Vorzug, daß fie, nicht fo wie Die gläfernen, tm 
Winter befriven; denn letztere find dert, in 
ſchlechten Haͤuſern und dumpfigen Zimmern, den 
ganzen Winter hindurch jo ſehr mit Eis belegt, 
daß man faſt nie hindurch ſehen kann; wenn man | 
fie nicht worher mit einem in Saly eingetunften 
Schwamm abreibt. Inzwiſchen fo gut man auch 
innerhalb des Zimmers die äußern Gegenflände 
duch das. Mariengias fehen kann, ſo wenig kann 
man durch bafjelbe ins Zimmer feben, oder von 
aufen die inwendigen Gegenſtaͤnde erkennen. 
Merkwuͤrdig iſt auch, daß man vergebens ver⸗ 
ſucht Hat, die Fenſter der Gewoͤchshaͤuſer und 
der Treibebeete aus. diefen Scheiben zu machen; 
beun die- Erfahrung bat gelehrt, :dvaß die Son: 
nenſtrahlen durch fie, y aid, fe gut ala buch 4 . 
J | gl 


= nton H 9 
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aglaͤſernen, fallen und erwärmen koͤnnen“?). De 


ſto bequemer jind die mit Marienglas bejehten 
Nleuchten, viel bequemer und heller als die, weis. 
che ſich unfere Vorfahren aus dem bucchfichtigen 
Horn machten. Manche Reifende haben gemel⸗ 
det, daß die Ruſſiſchen Kriegsſchiffe Fenſter von 
Marienglas hätten, die Deswegen bey Loͤſung der 
Kanonen nicht die Vorſicht, als die, gläfernen, ! 
füderten. Dieß hat fogar 3. ©. Gmelin geſagt 
und- Georgi bekraͤftigt; ich kaun aber verſichern, 
daß ich ſolche Fenſter auf keinem ruſſiſchen Shit: | 
fe gefunden habe, und daß mir von Seeofficiem ' 
verfichert worden iſt, alle euffifche Schiffe hätten ; 
gläferne. Vielleicht mag dieſer Gebrauch ehe | 
mahls gewejen feyn. | — 
„Fenſter von Marienglas werben mit Sri: 
fenwaffer gereinigt, auch kann man ben Schei⸗ 
ben, welche. dic. genug find, die blind gewordene 
: Dberfläche abfpalten: Man ſoll auch foldhe, mes 
de undurchfichtig geworden find, durch ein Dampf ' 
bad beffern können, da man ein Gefäß mir fie, 
dender Afchenlauge füllet, über daffelbe Scäke, 
-. auf diefe die Scheiben lege, alles mir einem did: 
ten Tuche bededt und glühende Steine in die . 
fauge wirft, damit ber Dampf fich an die Schar | 
ben hänge, welche hernach durch. Abfcheuren mie | 
.ber ganz durchfichtig erfcheinen follen. In St. 
Petersburg pflege man bey den Illuminationen, 
Die wohl nirgends Öfterer und. prächtiger als bort 
find, Marienglas mit Saftfarben zu überziehen, « 
und folches vor Die Sampen zu flellen, ‚um fie . 


r 


) Sleichwobl IR es gewiß, daß Die Gewmaͤchehaͤnſer der 
Roͤmer ent Elke — rer Bar | 
— gehen baten. Mau jehe Martial. VHL epip- ; 
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wider ind und Degen zu ſchuͤtzen ‚und um 


. den Augen ein farbiges. liche darzuftellen. Mit 


dein undurchfichtigen ſchwarzen Marienglafe wife 


ſen zuffifche Kuͤnſtlet, Käftchen. zu Spielmarfen 
— für den Putztiſch der Damen, artig zu be⸗ 
legen. 


„Außer dem Ruſſiſchen Reiche iſt der Ders 
brauch dieſer Waare nicht groß. Bey den Ver⸗ 


groͤßerungsglaͤſern legt man kleine Gegenſtoͤnde 
zwiſchen duͤnne Blaͤtter von Marienglas, um fie. 
ben finfen näher zu bringen, als unter Ölas 


N 


möglich, , wäre. . Ben manchem Mürnbergifchen . 
Spielzeuge findet man zuweilen erwas flatt des 


Glafes angebracht. Etwas ift auch wohl zu ben 


beßäubeen Tapesen, als diefe noch Mode waren, 


gebraucht mworben, wozu benn bie Bruchſtuͤcke, 
Weihe zu Fleinen Schuppen zertheilt wurden, - 


gut genug waren. Inzwiſchen warb dazu body 
am meiften das Katzenſilber, welches in vielen 
Gegenden won Deutichland vorkommt, ober auch 
der nuͤrnbergiſche Streufand, welcher. aus metals 
liſchen geplätteten und angelaufenen Seilfpähnen 


beftehe, gebraucht. Eine andere Anwendung bat 
‚ ber. einigen Jahren Pallas“) angegeben, welche 


fo nußbar if, daß fie Hier einer Erwähnung 
und Empfehlung. verdient. Anfart daß man 


Glaͤſer, worin thierifche Theile in Weingeiſt aufs 2 
bewahrt werben follen, mit Dedeln, die muͤh⸗ 


ſam -aus Glastafeln gemacht find, zubedt, Fann 


man viel leichter, wohlfeiler und befler ſolche 


Dedel, aus Dännem Marienglafe,..mit der Sche⸗ 


se ſelbſt zufchneiden, und fie mit einem Kuͤtte 


uf den Slaͤſern befefigen. Eine Ieopejäbrise 
| oz r⸗ 


°) Nene wordiſche Beytraͤze. 2, ©. 335. 
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" Erfahrung Bat bewiefen, daß eine ſolche Bebek 
kung Feine Ausbünftung geflattet. 
hm Zahre.. 1781 find allein aus St. Pe 
tersburg soo Pud nad) fühef, 2721 Pub nad 

, England und Irland verſchickt worden; da moͤch⸗ 
te, ich wohl wiſſen, ‘wozu denn dieſe 116,800. 
—29 verbraucht worden ſind. Wahrſcheinlich 

ft noch ein Gebrauch, der mir und vielen ans 

: bern, welche ich geftagt habe, unbefannt geblie⸗ 
"ben if. Die Engländer fönnten, wenn fie «6 
ber Muͤhe werth- hielten ; dieſes "Mineral auf. 

aus der Hudſonsbay erhalten, wo es, nah Eh 
is Berihe*), nicht felten if: Doch beſſet 
feheinet e8 in Penfplvanien vorzukommen, mo 
Kalm**) Tafeln, welche über eine hafbe Eike: 

- lang und fo Flar als Muffifche waren, gefehen 

"hat" Auh da Haben es die Gchieben ’"*), 

wie die Muffen, zu Senfteen gebraucht. In 

Hamburg Führe der Kaufmann Hagenau biefen 
Artikel, bey dem man das Märienglas‘ in gro 
gen Tafeln erhalten Fanri. Beh ber‘ Ausfuhr 
aus Rußland, muß, nach dem Zolltarif won 1767 

= für jedes Pub 60 Kopeken bezahlt werden. 
“20,8 einer Anhang zu diefem Abſchnitte, 
faͤhrt Beckmana fort, mil. ih das, mas mie 
von ber Geſchichte diefer Waare befannt if, 
. der leſern zur Berichtigung und Ergänzung vor 
fchiagen. Weber in ben Schriften der RR 

| | ; 


W \ EZ 
1) 8, deſſen Reife ©: 176. 

»” B. deſſen Reiſe 2. S. 23%. 
. #**) Die Echweden habon ihre Celonie In Neu⸗Jerſer uud 
enſplvauien vom. Jahre — bie 165 gehadt, al 

ie von den Hollaͤndern vertrieben tuurden, denen bir 

gegen die Engländer das Land 1654 wegnahmen. W 
es au noch jest dort viele Schwediſche Jamiliet 
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andb gatelner, noch in den Schriften — Che⸗ 


miter und Mineraloaen, welche vor dem Anfang 


der ſyſtematiſchen Narurkunde gelebt haben, ha⸗ 
be ich bis jihr eine Ermähnung des äditen Mas 
tienglofes gefunden. Ich glaube, daß es erſt am 
Ende des vorigen Jahrhunderts, befanrt gewor⸗ 
den ift, .als deutfche Bergleure die Muffiichen 
und Eibiriihen Berawerke beärbeiten halfen, 

: Ws. diefes Mineral zuerft nach Deurfchland Fam, 


Biel man es, wegen des äußern Anſehens, für 


„eine Art desjenigen Onpfes oder Selenitd, der 
c fhon lange parher unter, dem Nahmen des 
. Seaueneifes oder Marienglafes. befannt mar; 
aber. als man den aroßen wefentlichen Unterfchied 


bemerkte, unterichied man das Nuffiiche Mine 


tal durch die Bepwörter. Ruſſiſches oder ‚ächtes 
. Marienglad, und mählte bas letzte dhne Zweifel 
deswegen, weil es wegen der. viel groͤkern Durch⸗ 
ſichtjgkeit, Elaſticitaͤt, Dauerhaftigkeit, und we⸗ 
en dee viel größern Faͤhigkeit ſich in feine Blaͤt⸗ 
„ser zerſpalten au laſſen, unverfeunliche Vorzuͤge 
dor dem Selenit hat. Erſt nachdem man die 
Minetalien noch ihren Beſtaudtheiſen zu charac⸗ 
 terifiren anfing, trennete man bau oͤchte Marien⸗ 
:Hlas don dem urächten, welches damahls auch 


Br bag deurfche hieß, brachte e8 au den Ölim: 


r-Merarten, und iberließ ihm den Nahmen Ma⸗ 
rienglas allein. 


= „Der &clerit oder ber blaͤtterige Goreſpath | 


aM in Deutſchland weniaftens E> im funfs 
" jehneen Jahrhunderte unſerer lieben Srauen 
Eis, ſpaäter Marienglas, und darnach latei⸗ 


hniſch > glacies ‚Marige ‚genannt worden. Einige. 


 Joben es alfo mir Eis, andere mit Glas ver 
- glihen, fo wie: die. Sranzofen Eis und. Glas gla- 


CE nennen. Es war ſett gewoͤhnuich, außeror⸗ 


dent⸗ 


X 
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. bentliche Sachen , welche Bewunberung errügen, 
von Gott, von Heiligen oder vom Teufel zu 
.. benennen, und fo fonn biefes Mineral den Bez 
nahmen der Maria erhalten haben.’ Aber no 
wahrſcheinlicher iſt, daß der Beynahme daher 
entſtanden ſey, weil Marlenbilder und andere ſe 
genannte heilige Waaren mit zerfleintem S 
verſchoͤnert werden. So kaufen die Nonnen zw 
Reichenſtein in Schleſien von den Bergleuten 
farbigen Glimmer, um damit Gotteslaͤmmchen, 
agnos dei, und andere religioͤſe Spielmerke zwi 
beftreuen. Diefei Ableitung. wird dadurch ne 
gewiſſer, daß man das Marienglas in den fra 
zöfifhen Kidftern auch pierre d Jefüs nannte ) 
„Daß nun bie erſten Fenſter aus’ Tafeln von ie, 
ſem Marienglafe, welches damahls lapis (pecr! 
.Jaris und phengites hieß, gemacht geweſen find, 
ift befannt genug; aber nicht fo bekannt if, bob 
‚ biefee Gebrauch in manchen Ländern, welche ſoͤe 
ter Glashuͤtten erhalten haben, bis auf unit, 
Zeiten gedauert hat. Dieß find bie Fenſtet, 
welche See, Bifgof zu Oſtia, im zwoͤlften Jahr⸗ 
hunderte, eft gypfeas feneltras genannt hat”)! 
‚ und Alberrus Magnus und Matthäus Solbati⸗ 
eus genauer -befchriebeir haben ""*). Diele mer: 
ken dabey an, daf die Scheiben, nicht wie die, 
— De ee Be 1, on 
— | > 
23 Dietich. dhitleire nen par Yes nf de Bo 
ne a in Fan, Pit kn Z 
a ee a ne ee Mae 


er). Ran findet die Stellen yon Du 


“ * 


Attikel gypleae ſeneſtras augezjeitt. | 
“") Math. Spjvat. cap. 479: fcinditur lapis fpecalhris | 
“ in quaslibet partes teuues, et kunt, igde feneitras, heut | 
de vivo; nik quod lose. plumbi opoxtet ponese, ie | 


3 


Eaugie. unter den 


von. Glas, in Bley, fondern in Holz eingefaße 
wurden. Zur Zeit des Georg Agricoia *) fah 
‚ man folhe Fenſter noch in der Kirche zu Mer 
feburg. Kentmann "*): fchrieb 1565, daß man 
ſolche runde Kenfterfcheiben noch in Sachſen, 
Thäringen und in, der Mark fände. Ums Jahr 
1648 hatten noch die Kaufleuie in Italien, bes 
fonderd zu Bologna, mo Martenglas nicht fel- 
ten if, Die Gewohnheit, ihren Buden im Wins 
ter Benfter von Papier zu geben, und in dieſen 











die Kälte abzuhalten, und doch bie voruͤberge⸗ 
' Benden erkennen zu können ). Solche Tenfter 
fand Tournefort |) in alten Kirchen zu Angera, 
und Carter H) noch im Jahr 1772 in der 
Domtirche zu: Valentia in Spanien. Mahn 
ſcheinlich iſt der Marmor, woraus die“ Tenfter 
der Kirche auf der kleinen Inſel Torcello neben 
Venedig beſtehen ſollen, eben dieſer Oypsſpat ff). 


den iſt, weis jeder, welcher nur die erſten An⸗ 
fangszruͤnde der Mineralogie gelernt hat. In⸗ 
iwiſchen will ich zum Ueberfluſſe doch ſagen, daß 

28 ſich leicht zu einem feinen weißen Pulver zer⸗ 
ſchaben und zerreiben läßt, daß es, menn es 
gebrannt, oder nur in die Slanıme eines Lichts 

E ges 
„2 Barmannus p.437. 
”*) Nomenclatura rer. ‚tofll. in Gesner da omni rerum 
foflil. gensre, p. 32. Vuſer lieben Fraweneyß, er que 
in Thuringia, Saxonia et vicna Marchia eorbes fiunt, 


ai feneſtris inleruntur. 
%°) Aldrovandi muleum metallicum p. 684. 


1) vo . &. P- m. 182- a. F = 
RE vom "Sintaltar nach Malaga. Leisjis 1779. 8. 
. 209, 
FI LHEMayer) Beſchreibung von Venedig. 3. ©. 67- 
I technol. enc. LXXXIV. Ch. B b 


* 
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Scheiben von jenem Mineral zu befeſtigen, um 


Ä „Wie fehr dieſes unächte oder deutſche Mas 
Ntienglas von dem aͤchten oder Nuffifchen verſchie⸗ 





,; 


| ”) Zasetti nennet ihn Lambert Gori, aber nnter einer 


386. Maxrien⸗Glas. 


gehalten wird, unbuechfichtig, weiß und zerceiß 


licher wird, und daß es gebrannt mit Wale 


zu Eſtrich erhaͤrtet. Deswegen wird diefer Se 


lenit gebrannt zum Abreiben des Gilbers ge 


braucht, und wegen diefer Nutzung Goldſchmide 


Spat genannt, Auch dient er mit feinem Zi 
gelmehl wermifcht zu Formen, und deswegej 


ſtelfarben ab; und zum Abgießen dee Munze 


. Abt Heinrih Hugfort, Bruder des berähmteg 
Mablers Ignaz Hugfort erfunden hat, und fa 
. Schüler der Mond Belloni und der Slerentind 
"Sort 7 zur bewundernswärdigen Vollkomme 
heit gebracht haben... Man nennet foldye Arbei 


-Bildwerfe giebt es feinen befiern Gyps. 
. bienet er auch am beften zu dem Fünftlichen Me 
mor ber Staliäner*), und zu ben herrlichen ? 


nannt wird. Es if das Verkleinerungs We 


ward er, noch im Anfange diefes Jahrhunder 
über Augsburg und Wien verschrieben. Che 
dieſes Pulver giebt die Grundmaſſe mancher Pa 













der Kupferſtiche und der Formen von fein 


feln und Tiſchblaͤttern, deren Bemahlung 


zuweilen ſcagliuola, weil ſo jener Selenit 


von ſcaglia, eine Schuppe, und rührt daher, wei 
ber Stein fih ſchuͤppt oder fi in Blätter fr 
| \ | t 


7 


») Von der Zubereitung dieſes Marmors, der ſo gar Ken 

ner taͤuſchen kann, findet man eine gure Nachricht 

Wright's oblervations made in travelling. E p. 20 
nicht aber in ber Neberfenung, welche — era 
‚ne Sortfe ung von Blarnville Reife geliefert bet., 
Denn da if IV. ©. 167, nad ber neueßen 
nur ein Auszug, Katt der Ueberfegung gegeben worden. 
Man ſehe auch Labats Meilen nah Spanieg‘ und 
Melfchland. 2. ©. so. | 







Önen Zafel im der — —— iſchen Naturali 
appmlaus and ich; Lambert Chriftian, Gori. Florens, 
"1705. j 


' ! u 
% 


.m 
— ne rn: een Kal 
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ten laͤßt. So hießen im dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derte Dachſchiefer ſcaliae, ſcalliae, ſcailgae. Das . 
her iſt denn auch der Nahme alumen ſcajolae 
entſtanden, unter welchem das unaͤchte Marien⸗ 






derte vorkommt. Aber Deswegen iſt es nicht ge⸗ 
sode für eine Art unſers Alauns gehalten wor 
den; denn fange Zeit verfiand man unter Alaun 
olle vittioliſche Subftangen, zu. denen jener Gyps 
borzäglicy gehört, zumahl da er fich leichter, als 
jede andere Art in Waſſer auflöfer, deswegen 
ihn einige Mineralogen, z. B. Lehmann, Baus 
me, Gerhard, lieber zu den Salzen als zu ben 
Steinen haben redynen wollen. Selbſt unfer heus 
fige Alaun ift ja eine falinifhe Subſtanz aus 
derſelbigen Vitriolſaͤure. — 

„Die alt der Gebrauch des oͤchten Ma: 
sienslafes in Rußlaud und Sybirien feyn mag, 
‚wird wohl niemand befiimmen fünnen. Aber bie 
Gruben am‘ Witim, welche die vornehmſten ſind, 
find doch erfi 1680 befannt geworden; wiewohl 
de am Aldan und Tſchata Stropme früher in 
Aufnahme gefommen find. Der Eifer, womit 
«die Auffuchung und Gewinnung diefes Mine⸗ 
tals, von Seiten ver Regierung, am Ende des 
‚ febenzehenten Jahrhunderts betrieben werden, 
fiheint zus beweifen, daß es damahls noch felten 
und neu geweſen fey *). Die Zeit, da es zu: 
erſt außer Rußland befannt geworben iſt, kann 
ich zwar nicht angeben; aber faſt glaube ich, daß 
es erſt im Anfange des achtjehnten Jahrhun⸗ 
derts gefchehen if. — Die Nachricht, daß 
Its, wie ber Selenis, zu Senfterfcheiben bien 

Bba2 u ließ 


| 23.8, Bmelin’s-Keife 2. 


glas bey den Schriftſtellern der letzten Jahrhun⸗ — 
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ließ fange Zeit feinen Zweifel entfichen, daß «i 
sicht auch eine vorzägliche Art defieiben ſey 
wuͤrde. Bromel, der vielleicht der größte Mine 
ralog feines Zeitalterd in Schweden mar, ka 
im Jahre 1730 das Ruſſiſche Marienglas zwai 
ſchon neben dem Katzengolde genannt, aber 
geſagt, daf es fi) zu einem feinen ‘Pulver bre 
nen laſſe *). Sogar Henfel, in feinee Schtift 
vom Urfprunge ber Steine **), nennet es; 
ſchen Kalf und Alabaſter, und fagt, es befls 
aus einer Ereidichten Materie, ungeachtet ihm 
nige feiner Sreunde Proben aus Spbirien ſchi 
ten *"*). Sa, fo gar Por ſchrieb noch im 
te 1746, das Muflifche Marienglas fey, fo 
als das deutſche und als Alabafter, Enps } 
wiewohl ihm freylich ber Urterſchied nicht unbe 
merkt blieb; fo bald in feinen chemiſchen Untm, 
fuchungen bie Reihe an biefes Mineraf- faı 
. weiches denn auch im Sinneifchen Syſtem, 
in ber 1747 zum erſtenmahl gedruckten Min 
logie des Wallerius, richtig unter ben - Oli 
merarten aufgeführt iſt.“ 
Hier folgen noch einige andere Werke zum web 
— Raciefe über. diefen Gegenſtand. 
Schroͤter's Einleitung in die Geſchichte der Ste 
ne. 1. Th. unter Ruſſiſch Glas 
Dep, Lithologiſches Lexicon, Th. 1. ©. 204. une 
Frauenglas. 
Neuer Schauplag der Natur, unter Ruffifch Ole, 
Eramers Metallurgie. I. zh. fe im Rea. 
* Gothaifches Taſchenbuch. 1793, S. 37. Kunfı das 
Graueneis zu bearbeiten. — 











—32. Minerelogi⸗ fuecana ©, 3 
) — — Säriften. Dresden 174. ©. 
384 und 395 u 
”.) Mineral Sn a Heukel 1. S 
7) re Brite a er Seite oe 18. ae 
man versieidhe bie Fortſezung ©. 69. 


eo. hemifche Mineralogie. 1. &. 373. 
aumd&’s Erperimental:Chenie, 1. 371. Anm. 
Oekonomiſch⸗phyſikaliſche Auszüge III. S. 330. Jen: 

fer daraus. 55 
Erörterung der Nahmen des fo genannten Maris 

englajeg; in der Real-Zeitung, 1756. ©. 522. 
Bemerkungen von dem Mariengtafe, in den oͤko⸗ 
' _nomifdben Rachrichten. Tom. 5. 5. 4. 

Schreiben von dem Marienglaſe. Daf. Tom, 3. 


G. 731. — 
arien» Blöckchen, Campanula Medium Linn, 
f unter Glockenblume, Th. ı5, ©. 179. 
N, 10. | 
atien⸗ Gras, Spergula arvenfis Linn., f. uns 
tr Spark. Auch wird der Priechende Alee, 








- Trifolium repens Linn., (f. unter lee, Th. 


39, S. 415, n. 12.) fo genannt, 
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Ds te EEE en Lite ar 


iens Brofchen, Sat. Nummus Marianus, eine 


und am Niederrheine, davon 36 Städ auf den 
‚Ahafer geben, und melde mit dem Marien⸗Bilde 
‚ Rieihner if. Im 14ten Jahrhunderte fing man 
30 Goslar an, Silberpfennige mit dem Marien: 
r Bilde zu muͤnzen; die Grofchen mit dem Ma⸗ 
„nmBilde wurden aber erfi 1504 gepräget. ° ) 
Die Goslarer fchlugen auch halbe Marien: ro: 


m und Rechnungsmünze in Niederſachſen, 


ſchen, fegten das Bild ihres zweyten Schußpa 


trons, des heil. Matthias darauf, und nanns 


ſer, Natthier, Matsir. 
Der Werth der Marien ⸗ Groſchen iſt folgender: 


‚ ten fie deshalb Matthias Groſchen, Matthi 


" a) Mad dem Hannöverifhen Caſſenfuß, 


Viſtelen zu 4% Rehle., gehen auf die Chlnifche 
| Bb3 Mark 
) S. Haunbveriſche Nuͤtzliche Samminngen. 1757. Col; 
Une de Mehrung Ser Benennung Dieler enger 

5 , 9 ® _ j , Er / 
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Mart fein, Gold 6624% # Silber 4. Ber 
in In. s Rep. iſt 88Pf. 

e Nach) dem 20 Fl. Fuß, Piftole in $ 
a ‚ geben auf die Cdiniſche -Marf or 
Solo 7098, Silber 480. Werth '8 Pf. 

e) Nach dem. Preugifchen Seuranfuß, $ 
- flofe 54 Stehle., gehen auf. die ee 
fein, Gold 7432,9, Silber Era Ihr Um 
in pi ſtolen 5 Rthlr. iſt 7,6 | 

d) Nach dem 24 SI. A Piſtole er 

gehen auf die Coͤln. Mark fein, Gold 851 
— —* Ihr Werth in Piftelen 5 Rıol 


e) Nach dem 25 8. Fuß, Pi ſtele CAR 
gehen auf die Coͤn. Mark fein, Gold 8873 
Silber 600: Ihr Werth in Piſtolen 5 Ruf 
it 63 Pr. 
=: Marien! Groſchen nach dem eig soo 
Reichsfuß von 1736 a Die M 
zu 12% Rthlr: Haben im Schalt 5 arg 2 Ir 

Ein Städ, wiegt 403 Nichtpf. und 162! Gräg 
eine Fön. Mark; Ein Stüd enthält feine Si 
ber 145 Nihtpf. und 450 Stuͤck eine Muh 
Der Werth nadj dem 20 Fl. Fuß it 85 Pf. 
Marien: Gulden, eine Rechnungsmünze im Haus 
ndverifchen und Braunſchweigiſchen, davon 17 
“einen Thaler machen. ] 
a) Nach dem Hanndveriſchen Caflenfaf 
Piſtole 4% Rebe. , „ gehen auf bie Edln. a 
fein, Gold 331%, Silber 225. Ihr W 
"rn zu 5 Rthlr. ift 14 r. 3396, | 
b) Nah dem 20 Fl. Fuß gehen auf di 
Cöln. Mark fein, Gold 354,9, Silber 24. Ih 
Werth in. Piftolen 5 Rehlr. iſt 13 Gr. 4M. 
Matienbilf, iſt eine minerelifche Quelle ei 
halbe Meile von der Stadt Schuͤttenhofen 
















Marien. Aäfer, die Gattung Coccinella Linn,, - 


— 


— 


Marien-Holz. Marien: Käfer. 391 _ 
Hrachimer Rreife in Böhmen. Sie heißt auf 


Wodalonka, iſt aber nur ſchwach von Kräfs 


" ten, obwohl fie zutweilen in Eontracturen, Glie⸗ 
7 ders und Augenfchnerzen geholfen bar. | 

Marien: Zols, eine. nicht genau befchriebeue Holz 
> at in dem Spanifchen Amerifa. Allda rühmt 
-- Hol; und Oehl bavon. Bourguer ſagt in ber 


Nele nad) Peru, ©. ı5., man ſieht dafelbft 


unter andern gewiſſe, wegen ihrer weißen Rin⸗ 
‚de und ungemeinen Höhe fehr: merfwürdige und 


fehe gerade Bäume, welche man Marien⸗Baͤu⸗ 


me nenne. Dieſe allein ann man in Peru zu 
"den Maften -der Schiffe gebrauchen, fie find 
: Überaus biegſam, und haben überdem die große 
- Schwere nicht, welche faft altem andern. Holje 
‚gemein ift. Die fpanifche Beſchreibung von Ota⸗ 


keiti vergleiche mit:diefem Baume ben otabeitis . 


fhen Papierbaum, Morus papyrifera. Nach 


„ der allgemieisien Hiftorie der Reiſen XI. Band, 
©. 383. fol das Marien-Holz jedoch nur in den 


Marianifchen: Infeln anzutreffen ſeyn. 


Schneider fagt in den Anmerkungen zu 


Alſoa's Nachrichten von Amerika, I. Th. ©. 


236, daß-er diefen Baum, ber unter dieſem 


hanifhen Namen nur ſchlecht beſchrieben fep, 
nicht beſtimmen koͤnne. — Vielleicht wird unfer 


Iandemann Hänkfe, der die ſuͤdlichen Laͤnder des. 
ſpaniſchen Amerika's, und die. fpanifchen Inſeln 


nun ſchon feit 7 Fahren bereifer, uns Aber die: 


fen und viele andere zweifelhafte Gegenftände 


us der Natur nähere Auskunft geben. 


. Sonnentäfer,, unter Räfer, Xh.32, S. 90. 


Hier verdient noch folgendes angemerkt zu: mer: 
den. Die. Coccinella feprem-punctata, bie ſich 


bis ſpaͤt im Herbſt mit frifchen Wachholdern er⸗ 
B8B8&64 hab 


' n 


BG 


392 Marien Kraut. Marien⸗Orden. 


halten laͤßt, if. von mehreren als ein gute 
Mittel wieder Zahnweh angewendet worden 
Friſch iſt fie am wirkfamfien. Getrodnet nel 
vor dem ©ebrauche mit dem Finger gerriebeng 
und mit diefem Singer . das Zahnfleiſch, de 
Zahn :c. befirichen, wirkt auch noch ſehr gut 
lange vorher pulverifirt, und diefes Pulver all 
ben Zahn :c. angebracht, wirft fangfamer. Ale 
dieſes gilt aber nur in dem Kolle, wenn ! 
- Schmerz; von Earies herruͤhrt. Weniger wi 
fam und oft gar nicht wirket dieſes Mittel, mer 
fih etwas cheumatifches dazu gefellet Kat, che 
wenn Congeſtion und entzändlicher Zuſtand bei 
Zahnfleifches zugegen iſt. Sn leßterem alle wirf 
Cynips rolarum beſſer. &. Reicheanzeiger. 18014 
127 St. ©. 1735—1736. Ze 
' Marien: Rraut, f. Arnica, Th. 2, ©. 449% : 


Marien : Wagdalenen » Blume, f. Lavendel 
Tg. 66, ©. 539. ‚ | ; 
Marien. Mantel, f. Alchemille, 35.1 S. 4% 


Marien: Aäntelcyen, Aphanes Linn., fich 
Obmttau. 
Marien: wild, fo nennt Zablonsfie dieSie 
“ gelerde. | ” 
Marien⸗Muünze, Mentha rotundifolia, f. un 
ze, rundblättrige. | 
Marien: Orden. Es gibt vwerfchiebene nach dei 
- Zungfrau Maria benannte Eongregationen u. Dil 
den, 3. B. die Congregation der heil. Mas 
ria im adristifchen Hafen ꝛc. ꝛ⁊c. f. water La" 
teranifche Congregation, Th: 65, ©. 31. 
u. fig. — Der beiligen Maria von Friſo⸗ 
naria, f. daſelbſt ©. 318. u. fig. Der Orden: 
unferer lieben Stau vom Berge Carmd 
und des heil. Kasarus von Jerufalem, | 
u 














L\ 


| Marien⸗ Palmbaum. Marienſcheiner ꝛc. 393 


: unter Lazarus: Örden, Th. 66, ©, 631. u, 
.flg. und andere mehr, 
Marien Palmbaum , ein hoher Baum in Wefks 
indien und dem fädlichen Amerika, deſſen fich 
die Spanier und Engländer zu Maftbäumen be: 
dienen. Sehr mwahricheinlich werfieht man hier⸗ 
. unter eben den Baum, deſſen im Art. Marien. 
Holz, oben,.©. 391. gedacht if. 
Merien-Pantoffel, f. Marien-Schub. 
Marien-Rofe, diefen Nahmen führen mehrere 
Blumen, als 

1) Die Maßlieben, Bellis Linn. befon: 
ders die in den Gärten gezogene gefüllte Spielart. 

2) Die Daonie, Pxonia Linn. : 

3) Die Hecken Roſe, Rofa canina Linn. 

4) Die gelbe Rofe, Rofa Eglanteria L. 

R. lutea Willd. Giege unser Rofe. 
Marien, Röslein, oder Marien: Röschen, diefen 
Nahmen RN ältere Schrifefteller folgenden bey» 
den eva bey. 
Der bangenden Silene, Silene nu- 

 tans — ., | unter Leimkraut, Theil 75, 







caris Linn., ſ. unter Lychnis, Th. 82, ©.99. 
Als das Diminutivum bes vorhergehenden 
Wertes werden darunter öfters auch biefe ober 
jene von den im verfiehenden Artikel genannten 
Panzen verftanden. Ueberhaupt find manche 
dee Deutſchen  Pflonzennahmen fo vielbeutig, 
daß man. fie jegt mit Recht in Vergeſſenheit zu 
bringen ſucht, um durch eine neue ſorgfaͤltiger 
gewaͤhlte Momenclatur der ſonſtigen Verwirrung 
vorzubengen. 
Marienſcheiner Geſundquellen, ſ. Maria⸗ 
ſchein, oben, ©. 367. en 
J—— . DBb5 Tas 


| 
j 
| 6.7 | 
| | 25 Da Elebrigen Cychnis, Lychnis Vis- 


j 
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Marin: Schub, Stauenfchub oder Pfaffen 
ſchuh, Cypripedium L. ift eine Pflenzengen 
tung, die beionbers wegen ber artigen Geſtalt 
der Blume‘ merkwuͤrdig ift. Sie gehört in die 
erfie Ordnung der 20ſten Claſſe des Linnciſchen 
Pflanzen: Spftem, Gynandrıa diandria. Fe 
äußere Blumenkrone -bekeht aus 4—s lan; | 
migen, ſeht langen Blättern, die innere ift uw 
chig, aufgeblafen und hobl, und hat eine Hane 
eingebagene Dberlippe. Das übrige ber imern 
Strustur der Blume kommt mit dem Baue der 
Orchiden mehrentheils überein. 

Bon ben jeßt befannten 5 Arten bide 
Sattung führe ich Hier nur den gemeinen Mas | 

- rien : oder Pfaffenfehub an, Cypripedium | 

- Calceolus, radicıbus fibroſis, foliis ovaro-lan- ! 
ceolatis caulinis. Linn. Miller, Gonan | 
Gronov. Haller, Gmelin pp. der in den, 
mehrften ändern von Europa, in Aſien unddem 
nörblihen Amerifa, in fchartigen Gebuͤſchen 

wählt. In Fankreich nennt man biefe Art Sa 

- bot de notre Dame, im Enstifchen Ladies-flip- 
per, und im Deutfchen Frauenſchuh, Marien | 

ſchuh, Venusſchuh und Pantöffelchen , law | 

- tee Benennungen, die die f(huh : oder pantaf- 
felartige Figur der Blume, oder vielmehr tes 
Honigbehaͤltniſſes derſelben veranlaßt haben. -Die- 

‚Wurzel beſteht aus fleiſchigen ſchwarzen Zaſern, 
die ſich an der Oberflaͤche ihres natuͤrlichen Stand⸗ 
ortes ſtark und ſehr ausbreiten. Der Blumen⸗ 
ſchaft, der einen bis anderthalb Schuh hoch 
wird, iſt mit deren bis vier Zoll langen, an ihrer | 

Baſis bey zwey Zoll breiten, und ſich mit einer 
ſehr merklichen Spitze endigenden Blätter beſetzt. 

Auf der ˖ Höhe des Blumenſchaftes ruht eine ein 

zelne Blume, die aus vier purpurfaͤrbigen | 

e en 


| 
i 
| 
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hen zuſammengeſetzt iſt, von welchen zwey .fehr - 
“breit und zwey fehr ſchmahl find: Dieſe find ſehr 


weit auseinander gejperrt, oder von einander ab: 


ſtehend ‚ und halten in ihrer Mitte ein Honig⸗ 


behäftniß, von beichriebener Geſtalt und Bau, 
weiches gelb und anfangs mit einer Sippe ober 


einem Dedel, worunter ſich die Befruchtunge- 


werkzeuge beffuben, verſehen ift. 
Es gibe übrigens noch vwerfchiedene Spiear: 


- ten von dieſem Gewaͤchſe, die ich indeß, fo wie 


die übrigen Arten, unberührt. lafle, da’ won dem 
Nußen derfelben zu wenig befannt if. 


Moerien:Tag, ein Feſttag zur Ehre der Sungfrau 


Maria. ©. die im Art. —— oben, S. 366. 
genannten Feſte. 


Marien-Ehaler, ein Thaler, ober eine etwas m) 


RE rn 


Gere Silbermuͤnze überhaupt, auf oeldier bie 


Zungfrau Maria abgebildet it. Sm gemeinen- 
feben führen nur wenige von biefen Münzen ben: 
Nahmen Marien: Thaler, weil fehr viele nur 
zum. Andenfen merfnourdiger Perfonen oder Bor: 
fälle geprägt wurden, und daher zu Pen Me: 
daillen gehören. Da fie indeffen von den Muͤnz⸗ 

fennern unter biefem Jtahmen begriffen: werben, 


L 


fo feheint es am zweckmaͤßigſten zu fenn, hier. 


die befannteften neben. einander zu reiben. 
Augeburgifche. 


1. JOHANN; CHRISTOPH. D.G.Epis- 


cop9, Augustang S. R. J. Princeps. Das mit 
I bifchöflichen  Snfignien gezierte, auch auf 


den Seiten mit zwey Engeln umgebene Wapen, 


darneben die Jahrzahl 1681. R.) Die auf dem 
. Mond figende Maria. mit dem Kinde im Glanz, 


beyde mit: Kronen auf dem Haupte. Pulchra 


ut — slecha. ur sol, welche en aus Cant.VI, 
9. 


- 
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9. genommen, barımter das Augſp. Pe und 
pP. H. M. — Koehl hiſtoriſche Muͤnzbeluſti⸗ 
gungen. P. IV. p. 113. Ä 
2..Sub. tuum. prefidium. confugimes, ' 
1623. Ein mic Strahlen ganz umgebenes ge 
fröntes Marienbild, mit dem Kindlein auf dem 
rechten Arm, und zu deſſen Süßen das Augt⸗ 
purgifche Stifts⸗ und Knöreingifche Stammwa- 
pen, in einem Schilde ecartelirt, an welchem 
unten ein Engelskoͤpfchen. R.) FERDINAN- 
DVS.II. Rom: Imp: Semp: Aug: Der Kah⸗ 
ferlihe gefrönte Adler mic dem Defterreich: Bar | 
gundifchen Wapen auf der Beruf. Iſt ein ſelt⸗ 
net Thaler HEINRICH V von Knoͤrringen. | 
‚Kößter P. XX, p. 113. ! 


Bambergifche. | 


9. MARQVARD. SEBASTIAN. S. R. 
1. Princeps. Ep. Bamberg. Der H. Henricus 
mit feiner Kunigunda eine —* haltend, um 
ten das Wapen 1691. R.) Maria mit dm 
Kinslein in Strafen. Clypeus omnibus in 
te sperantibus. Iſt jierlih. — Guden Un- | 
cial, fel. Werzlarienf, n. 91. 

4. Moneta: BASILIENSIS: 1499. Das | 
Stadtwapen, welches zwey langgefchwänzte Dra⸗ 
chen ober Baſilisken halten. R.) Ave: Maria 
Gratia: Plena. Die Mutter miic dem Kinblein 
auf dem linken Arm: fie iſt ganz mie Strahlen 
umgeben‘, hat auf bem Haupt eine Krone, und 
unter den Süßen den Mond. Die Schriften 
beyder Seiten find auf ———— ——— Art 
formiret. — Arend Muͤnzbuch p. 425. Schleg. | 
Bibl, in N. p.356. eher p, Yin. P- 297. | 
Ein ſehr ſeltner Viertelthaler. 


s. Mo 


m —— — 





5. Moneta: bafılienfis: 13520. Das Stadt⸗ 


wapen in einer Fleefürmigen Einfaſſung. R.) 


Ave: Maria: Gracia: Plena. Das gefrönte Ma⸗ 


sienbild mit dem Kindlein auf dem linfen Arm, 
Iſt ein ſeltner Meiner: Dickthaler auch mit al 
ie Schrift. | 


6. Moneta. nova. argentea civiratis Bahli, 


. Ein großes Kreuß, darauf das Stadtwapen, und 


daruͤber: 1521. R.) Ein Marien Bild: S. Ma- 


ria ora pro nobis. Iſt auch Moͤnchsſchrift. — 


Arend P. 224. P 
Bayerifche. 
‚7. MAXIMILianus Comes Palatinus Rhe- 


ni. veriusque Baverie Dux. Sacri Romani Im- 
perü Archidapıfer et Elector. Das Wapen 


mit dein güldnen Vließ umbangen, und von zwey 


töwen gehalten, Neben bey die Jahrzahl 1625. 
R.) Maria mit dem Kindlein. Clypevs ommi- 
bvs in te fperantibvs. ft ein Thaler des er- 
ſten Ehurfürften von Bayern, auf welchen bes 
- in die acht erflärten. Pfalzgrafen Friedrichs Chur: 
Wuͤrde A. 1623 if Übertragen worden. Man 
bat dergleichen: von U. 1626 mit jierlihem Ge: 
pröge , ingleihen MDCXXXVIIL und 1649. 
8. Folgende zehnzeilige Auffchrife: D. G. 


-FERDINANDVS MARIA füperioris et infe- . 


‘ rioris Bavarie ac füperiorig Palatinarus Dux. 
Co, Pal. Rhe. S. R.: Imp. Archidapifer et 


Elect. atq. poft excefum divi Ferdinandi III. 


Imperatoris Äugufti vicarius. Landgravius 
Leichtenbergae — R.) Die. 3 den 
Wolken figende Jungfrau Maria mit dem Kim 
de, vor welcher. der Ehurfürft mie entbloͤßtem 
Haupte kniet, den Reichsapfel in der rechten 
Hand wor ihr Kaltend. Unten das Wapen, mit 


ber. 


- 


20 


⸗ 
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der Jahrzahl 1667. Umſchrift: Pro. Me; OÖ, 


+ Maria. Ora. Iſt ein Picartars- Thaler, dem. 


Pfaͤlziſchen, von Carl Ludwig geſchlagenen 
entgegen geſetzt, und beyde feiten. — Hamburg 
Remarq. 1707. Pag. 121. Koehl. Pars 1 


pag. 97: 


9..MAX. EMANVEL. D. G. V.B. & 
PSDCPRSRIAD&EL, 
L. Geßernifchtes Bruſtbild. R.) Maria mit 
dem Kinde, nebſt dem mit dem Churhut und 
Toiſon⸗Kette geſchmuͤckten Churbayhriſchen Wapen. 


Clypeus omnibus in te ſperantibus. 169% 


(it, 1695.) Einen diefem Stempel nachgemady, 
ten falihen Thaler hat Euno angeführer. Ye | 


Terbetrug P. 1. 


10. MAXIMILIANVS. D. G Com. Pıl' 
Rhe. Vtrq. Bojariae. Dux. MDCXVII. Das! 
mit dem Fuͤrftenhut und. Toifonfette prangende | 
Wapen in einem herjförmigen Schild, und dar⸗ 
heben zwey töwen ale Schildhalter. R.) Die 
Mutter mit dem Kindlein in Strahlen: Clypeus 
omnibus in te fperantibus, Diefer- Herjeg | 
Marimilian Fu nachher Churfuͤrſt — 
rn " 401. ' 

MAXIMIL ianus Com. = Polaris 
Rh. * Vt riusque Bav.ariae Dux. S. R.I. aAr, 
chidap.ifer et. Eletor. Das mit dem Chur ! 


J 


hut bedeckte, und mit Ber Ordenskette vom geb | 


denen Vließ geſchmuͤckte quadrirte Chur-Bayeri⸗ 
ſche Waden, in deſſen Mitte: der Reichsapfel 
wegen der Erz⸗Truchſeßwuͤrde. Unten am Sg 
be ſtehet bie Jahrzahl: 1624. R.) Ciypeus 

omnibus in te fperantibus. Die auf ben ak | 
fen fißende und mit Strahlen umgebene Jung | 


‚frau Maria, mit der Krone auf: dem Haute | 


den Scepter in der —— Hand, und bas, Kind | 
z fein, . 


\ 


| 


| 


} 
| 
| 


7 
bus. Die. gefrönte Maria in den Wolken, mit 
| 
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traͤgt, mit-.dem linken Arme auf dem Schooß 


haltenes Churmwürde Maximiliani geſchlagen. 

ı2. MAXIMIL. Com.-Pal. Rh. Vt. Bav. 
Dux. S. R. I: Archidap. et. Elect. : Das von 
jwen oͤwen gehaltene Churwapen; - über demfels 


ben fchivebet der Churhut, und unten herum iſt 


die Toiſon⸗Kette angebangen, dabey die Jahrzahl 
1626. in eince Einfaſſung ſtehet. R.) Clypeus 
omnibus in te fperantibus, . Die auf den Wol- 
ken fißende Jungfrau Maria, welche das Kind 


mir dem Neichsapfel im rechten Arm haͤlt. Sie 


M mit hellem Glanz ‚umgeben, bat die Krone 
anf dem Haupt, aber. feinen Scepter in der 
Hand. Iſt' von zierlichem Gepräge. 


13. MAXIMIL. Com. Pal. Rh, Vt, Bav. 


Dux. S. R. 1, Archidap. et. Elect. Das Wa⸗ 


ven, faft wie auf dem vorhergehenden. _ Unten: 


1626. R.) Clypeus omnibus 'in te fperanti- 


Strahlen umgeben, mit dem Kindlein auf dem 


linfen Arm, und dem. Ecepter in der rechten 


= - Unter den Tußen hat fie_ den halben 

ond. | — 
14. MAXIMIE. Com. Pal. Rh, Vt. Bav. 

Dux. S. R, I. Archidap. et. Elect. Das mit 


dem Churhut und der Vließordensferte prangen⸗ 


de, von zwey Loͤwen gehaltene Wapen, und 
darunter bie Jahrzahl: MD. C. xXXXVIII. R.) 
Clypeus omnibus in te ſperantibus. Ein mit 
Flammen umgebenes und auf den Wolfen fißen: 
des gefröntes Marienbild, das Kinblein auf dem 
rechten Arm haltend, ohne Scepter. In den 


Wolfen find Hin und wieder Engelsföpfchen an⸗ 


gebracht. 


43. 


haltend. Diefer Thaler ift alfo, bald nady etz” 


‚kin, fo einen Reichsapfel in der rechten Hand 


rs 
I 
) 
- 
v 

⸗ 
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15. MAXIM: Co: Pa: Rh: Vr: Bar: Don, 

S: BR: & Archid. er. Ele. Das Wapen mil 

dem Churhut und der Toifon: Karte, ohne ie 

Schildhalter. Unten: 1643. R.) Clypen 

omnibus. in. te ſperantibus. Ein. gefrönte 
Marienbild in Strahlen, über den Wolken 

; gend, mit dem Scepter in der rechten Ham, 

und dem Kinde auf dem infen Arm, au ihren 

Süßen der Mond, 


16. MAXIMILIANVS. D: G: Com: Pal 

Rhe. Vırg: Boiariae. Dux. 1622. Das Baprir 

fhe Waren iin einem ovalen Schilde, fo 

‚ dem Herzoglihen Hute und der Vließorde 

fette ausgefhmäder iſt, und von zwey loͤwen 

gehalten wird. R.) Clypeus omnibus in te 

ſperantibus. Ein uͤber den Wolfen mit den 

indlein und Scepter ſi igendes, und. mit Stroße 

. Ten umgebenes Marienbild. Dergleichen gute 

Thaler vom Jahr 1622, da die Kipperzeit ge⸗ 
weſen, gehoͤret überhaupt unter die ſeltnen. 


- 17. C.arelus A. Ibertus D. G. V. B. &' 

P. S. D. C. P. R. S. R. I. A. & E. L.L; 
Deſſelben geharniſchtes Brufibild son der rechten‘ 
©eite in einer ſtarken Perräde, mit umechange. 

. ner Vließordenskette und dem Ordensbande. 
= R.) Clypeus omnibus in te fperantibus. Die 
- Maria mit der Krone auf dem Haupte. Sie 
hält das Kind, fo in der linken Hand eine 
Reichsapfel Kar, mit Dem rechten Arme auf, 
dem Schoß, und in ber finfen Hand einen 
Scepter, mit welchem Arme. fie auch auf dem 

- angelehnten Chur⸗Bayriſchen Wapen ruher, wel⸗ 
ches oben mit dem Churhut, und unten mit den 
Ordensketten vom goldenen Vließ und Sr. Geor- 
gii et defenforum immaculatae conceptionis 


.' 











Bin 


Marien ⸗ Thaler. 401 


B.M. V. —— iſt. Sm Abſchnitt ſte⸗ 
het al 1738. 
G. MAX imilienus 108 ephu⸗ U, 
— B auarine & -P.alatinarus ° Superior - 
“ D.ux 'C.omes P .alatinus R. heni S. R. 1. Arrchi- 
. dapifer & El ector, :Landgravits Leuchten- 
bergae. Das Bruftbid von der rechten Seite 
in der Perruͤcke und im Harniſch, mit dem gol⸗ 
denen Vließ und Orbenbande. R.) Patrona 
Bavariae, . Das gekroͤnte Mevicnbild in Strah⸗ 
° Ien, mit dem. Stepter in der rechten Hand, und 
* dem Kinde.auf. dem Schseße zur tinfen,’über 
‚ den Wolfen and. dem Wiond fißend, Unten: 


‚ 175 
| ° D. G MAX. 108. UB&P$, 
D.C. P. R. S. RL AC&ELLL Do, 
' geharnifchte Bruſtbild mit dem anidenen Pieß 
m Sr. Georgens: Dromsbande. R.) Patrong - 
' Bavariae.” Das: Marienbild ohzne Strahlen, mit 
“dm Scepter und Rinde, über den Wolfen. and 
- dm Mond: Linten? 1753: .:° 
a 20:'D. G MAX. 108. U. 8. DS:R, 
| LA.&ELE:L. Das geharniſchte Bruſtbild 
im Gewand, mit bein goldenen Vließ auf ber 
Bruſt. R) Patrona Bavariae. Die im himm⸗ 
', Ihren Slanz über die Wolfen und den Mond 
ne Maria mit einer Krone auf dem Häupte, 
| und einem Scepfer in der rechten Hand.” Sie 
| haͤlt mit der linken das Kind anf dem Schiög, 
j 
| 
$ 


u org Pe 


;; welches einen Reichsapfel in Der rechten Hand 
traͤgt, und mit der ıinfen "gen: Himmel! werfet, 
. Unten ſtehet die Jahrratt; 1760. Randſchrift: 
In. Dev; Conſilium. Iſt nin Conventionsthaler. 
er w1: D.,G. MAX. 400 U: :B;.D. SR, 
' LAK ELLL.. Geyarniſchtes Bauftsad” im 

Bewand, mit Dem — Die, auf dau Bruſt, 
pc ænt LERUV, Ch Gr und 


Ze 


) 
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: mb mit dem Ordensſterne. Darunter ber Bud 
ſtabe A. R.) Patrona Bavariae. Die gektoͤn 
. Maris in Straßlen, mit dem Kinde- auf den 
linken Arm, und dem Scepter in der rede 
Hand, über den Wolken und dem Monde fi — 
Datunter die Jahrzahl: 1764 Randſchrift: In 

Deo, Conſilium. SH Senfalle ein — 


thaler. 
Br aunſchweigiſcher. 

22. Moneta. nova. Brunswicgen. ſis. De 
Braunſchweigiſche oͤme in einem Keanze. R, 
Maris. Mater. Dei;-1551. Die .gefrönte 
ſtehend, nit dem Scepter in der rechten H 
unb bem Kinde auf dem linfen Arm, mie &tr 
‚ Im umgeben, und "unrer ihren, Käfen ber 
Mond. Iſt ein ſeltner — Thaler in 
lergroͤße. | 

- Bremenfcber. — 
| 23. CSTEF. (Chrilfophorus) — —X 
ee Bremenſis, Dux: Brunfvicen: 

Das Bruftbifd des heiligen Peters mit & 
nem Buch und großen Schluͤſſel. Vor ihm fick 
das quabeirte Wapen .mit bem Braunfhmipe 
ſchen Mittelſchilb, und in der Umſchrift ſind 
drey kleine Wapen. R.) Ein gefröntes Marien 
bild, ſo das Rinblein und einen Scepter hält; 
und "über dem Monde fiehet,. um umb um ımif 
Strahlen und Sternen umgeben. :Zu ihren Fu⸗ 
Ben if der Stadt Bremen. Wapen. Umſchüfte 
- Hoc. Mare. Vite, Tulir. 15%2. Ift ein alter 
* ma Thaler: — Kochl. P.XV. P22% 


| lenziſcher. 
24. Moneta ROY. argentea. Conti 
. Das Bebelmte Wapen bes Eguefücfen zu 1 


fotharii von Merternich, mit der Sahejahl: 161 
RI Donmm; Dei, ex, fodinis. V ai enhbas.: 


3 . — ae sig 
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'. 1615. Die Jungfrau Maria mit dem Kinde 


auf dem linken Atm, und dem Seepter in der 


rechten Hand, in Strahlen, den Mond unter 


den Fuͤßen habend. 
Coͤlniſcher. 


25. Einer der aͤlteſten Taler: Gayde. ‚fe- 


ix Agripina. ſcaq 3 (ſanctaque) Colonia, Das 
‚ ben einem iöwen und Greif gehaltene Stadtwa⸗ 


pen mit einem Helme. R.) Die Jungfrau Ma⸗ 


tie auf einem zierlichen Throne fißend. Sie hält 
bes Kind auf dem Schooß, vor weſchem einer 


der dren Weiſen mis feinem Geſchenke kniet, 
Nie andern benden: aber darneben fliehen. Ums 


‚‚fheift: Rex, Iospar, Melchior.. Bilthalar. Oh⸗- 
me Jahrzahl. Iſt alles Moͤnchsſchrift, und uͤber⸗ 
aus ſelten. — A 


Eichſtaͤdtiſcher. . ,. 
26. IOHANNES CONRADVS D. G; 


- Episcopus Eyitetenfis. Zwey Waxenſchilde, 


darüber ein Engelskopf, unten: 1606. R.) Das 
gefeonte Bildnis der Maria mit ihrem Sohn 
auf dem linken Arm, mit ber rechten einen Scep⸗ 


- te haltend, mit Strahlen umgeben; und, den 
- Mond unter den Fuͤßen. Gloria tibi Domiine, 
“qui naty es de Virgine. -F. R. 1704. p. 469. 


 Mlnfher 0... u. 
27. ANNA SALOME D. G. Prine 


eſſendienſis, Comitiffa Salmenfis. Ein gefröns 
tes Wapen, hinter welchem der Krummſtab und 


das Schwert ſtecket. Auf den Seiten ſtehet; 


anno 16723. Ueber der Krone flehet eine Münze 


meiſters Chiffte. - R.) Ein Jauf dem Monde 
fiehendes, mir Strahlen und Sternen umgebe⸗ 


nes Marienbild, das in’ bet rechten Hand tinen 
. Ka Steps 


. 
3 En er en 


. _ Marien. Spaten Ä | 
Scepvter, und „auf dem linfen Arme das Sicd 
18 Sub ctuum praefi Kuna confugimus. Be 
. Koehl. P, Xi. p: 209. | ! 


Slorentiniſcher. 


. 28. FERD inandi magn.iĩ Etrur.iae. Due is 
ee Ein Kreutz, als das Waven ber 
Sradı Pia. R.) Alpice,'Pilas. füp.er omnes 
ſpeci oſas. Die Stadt: Piſa, und darüber die 
heilis⸗ Mätiı tn ben Bolten. Sm Aſchnitt: 
"1606. — _Möhi en ärg: P- ‚306 —— 
160. n. a. XYI. 
— eybnrhiſcher. u 
229. —E Frwᷣurg. enfis in: Bris gouia 
72903. Die Freyburgiſche Adlerskopf, und dar: 
über ein En R)Ane. Maria, gracia. p:k-: 
ma. Die De id’ mit dem Kinde auf dem redy 





vv 


\ 
Es u -Genuefi fche. | | 
12130, Dax. et. Gub. Reip, GENV. Das 
mit Sternen in den vier Winfeln bejegte Kreutz 
BR) Er. rege: eos. 1664. A. B. Das Bild der 
Maria, fo auf einer Wolke fißer, und das Haupt 
mit fieben Sternen umgeben hat, in der Rech 
„gen den Scepter, in der. tinfen das Kind hal | 
gend, ..Dergleichen von 1671. I. S. S. 1694 1. | 
„L. M. 1682: S.-M, 1697. LT. C. und 1725. 
F. —* 8. 
- 31, Dux. et. gubernarores, reip, GENV.. 
, @in großes Kreuß, und in jedem Windel defjeb‘ 
‚ben, eine Sifie mit. .einem Engelskdpf. R.) Et. 
aeg“. eos. 1687. i. * . C. à Die Darin ie 





en 


| 
| 
Wolken mir-dew Kinde auf vem⸗ linken Arm, 
und mit einem: Sceepter: im der sichten Hand, 
Aber deren Hunpt zwenn⸗ Engel eine Sternen⸗ 


trone halten. FR win. feltnere Doopelthalet. 


Mon. en ak. PD. 3 306! ee 1 
Ina rt Bookarifche, er 
5" ‚39. Monera:: Civitatis Impenialis.. Godn- 


- — „Dir Goßlariſche: Adlen⸗ R.⸗ Maria. ma- 


dostiini. :15491 Gin. Ackroͤntes WVcartenbald 
' mit dem Gcepter in der. rechten "Sand, „und 


ten Kinde auf dem finten Arm, umgeben mit 


E ‚Sıtäßlen, und unter-den Shen. der halbe Mond. 


" Wtuimer:öa.:p. Sgr Deasbiätn. von 1542 


“m ag: ı Men. en arg. p.' 340. | 
Ä 33. Monet.’ no: — oslari. 96. b.i. 1556. 
le 81.) Die gekroͤnte Jungfrau⸗ Maria ‚at 
m Kmbleimw und. Scepter in Strahten, . und 


-uNten das Stadtwapen.“ R:YRADBOLPHYSa, | 


D. G. Ro, Im!’ Se. Av. Der geftönte Kosere 
9— Adler· "mit: ‚einem, Reichrabfel , darin Em 
J "Mon. en vg. p. 332. 


= "94 WOSEPHVE 1; Dı-G:Ropı & 


Mile 0 


— 


Meg wit 'dem- Meistisapfel auf: Den: Bruf; und dee | 


"Sehe ee AR 17553. auf.den.&elten. R.) Spei no- 
| dr Mariae Glius. Die Jungfrau 
| —* — Krone und Stepter mit dein Könd⸗ 

lein, — ‚dem Wavpen der Stadt Goß⸗ 

lee une der: Beyſchrift Relp. GosL, Im War 
venſchilde Hie-Vuhftsben I. A: Bi E.C. pr28. 
 Kundm, p. 109. Ein serien Thaler: . Auf 
einem. andern ‚won eben. biefem Jahre find die 

. Buchfaben LK B. ım Schilde weggelaſſen. 

x Ein. chen: art mir: Kayſers 


it 
N "CAROL: VISiteli aAſ chen do, bi8 uf bie . 


Ball E Di Ber... 


e3 | 1 
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x 95..Moonda; no. arg. Geslar. 1620. Die 
—— Mario mit dem. Scepter in ber rechten 
= Hand, ud dem Kinde auf dem linken Arm, mit 
Gtrohlen umgeben, und var ihr das. Stabtra⸗ 
pen. OR RVDOLPHYS. . D. @ ROM, 
Imp. Sem. Aug. ': Dee gefiönte Kayſerliche Ad⸗ 

- fee mit: Dame Reichsapfel auf, der Bruſt, ohne: 
vie Zahl: a4. in demſtlben. — Mon. ‚en ag 
‘pP. 332. Heintecius Antig. Goslar. Tall, 
. A. 70. Von 10144. 4 

386. Maneta, na. argı Gönlar, i622. Du 

gekroͤnte Matienbild in. Strahlen, mit. wer üch 

- Achendem Wagen. wie auf d vorhergehenden, 
BR.) FERDINAN. T. D. G. Rom, Imp . Semp., 
‘Ar Der gefrönse: Kayſerliche, Mbler mit dem 
Meichsapfel aufndir Bruſt, darin 24: 

4° 37. Moneta. no. argen. veipub. Ca 

8 Das geftönte Marienbild in- Sreöhlen,; und: 

. 7 denſelben dan Stadtivayen, - R.). FE TERDINAN- 

- DVS. IL D. G. Rom: : Impi: Sem. A. De: 

gekroͤnte Kayſerliche Adler, mit t bes Reichsaufd, , 

ae“ 24. auf. u — — #637. ud 


1 38. Monen. ‚nova. ‚rgem.- it, Gast 

Io rien, Das: Märienbild. über dem Wapen, 

: „wie auf'den vorigen. R.3 LEQROLDVS.D, 

| ‚Rom, Imperstor Semp. ‚Augultus, He: 

z - getchnee Kayſerliche Adler mit dem Rrichsapfel, 

»’barin 34, auf bee Bruſt Anten: 1659. get rn 
— Mon. en arg. p:: 332. Heineceins | 


Tab. a WEn..8t. . —— —J 
Bamburgiſche. u wo 


“ * 39. Monste: wova:. Hamburgenfs: 1305, 
Das Wapen der: Stadt, mit dem Meffelblait 

auf einem Kreutze. Ri) Speg noftre. virge Mr 
5: E® : Ä ru 


Marien: Thaler, 409 


| 
ri Die gekroͤnte Maria mit dem Rinde’ auf 
& bem -linfen Arm in Strahlen, und zu ihren. Fuͤ⸗ 
en der halbe Mond. Iſt einer der aͤlteſten 
bunte : Dierhäfer, mit Moͤnchsſchrift. — 
ntangermenna Hamburgiſches Muͤnzvergnuͤgen, 
LIE ı. p. 418. Es gibt auch Halbe Theler 
mon eben: dietem Stempel. _ 
hz: .:4Q. Mon, nova. Hamburg. ‚Das Waren 
r Air ‚Stadt, und bahinter ein. tilienkreug. R.) 
- Conferwa: nos Domina.. 1512. Die Maria’ in 
Steaglen mit dem Kindleim, und unter ihr. bie 
wr ouſteiniſche Neſſel. Alles Moͤnchsſchrift. — 
, — P. 210. Langerm. LIII. 3. p. 419. 
2.40. Moneta. nova, civitatis. Hamburgen. 
| "Der Stadt Wanen. R.) Kia mihi.. ecundum 
verbum tuum. Maria gefrönt, mit bem Rinde 
: Jein auf dem rechten Arm, zu deren Süßen, im 
Mentor, ;die. Holliteinifche Meffel mir den 
decy Naͤgeln aus ‚dem Kreutz Chriftt erſcheinet, 
1.9 der Jahrzabl 1553. Iſt von dredecrley 
Stempel, auch von 1566. pe B. N. 
hier, lacobs — p. 323. Langerm. 
P. 410. LIV. 1. 4 pm 426. Sttuͤr⸗ 
gt — 29. Koshl, P. VII. pP. . 


se — Batz feldiſche. 


442. MELCHie A. Harzfeldt. comes in 
kichen. D. 1..Crot, Sein ‚geharnifchtes Bruſt⸗ 

‚bil mit einer Felbbinde von dar rechten Seite, 
in kurzen Haaren und Barte, und über dem 
—— des Kayſers Titel: FERD: I:.De:.G: 
Rom: Imp: S: A: R.) Die Maria in Wol⸗ 
‚Im, deren Haupt mit einem Schein und fieben 
1% GSternen umgeben, mit bem Kinde auf beuf Ara 
ec, welches ein -Paternofker in. deu: Händen hält. 
‘ Unten dos Wapen in einem, Keinen Schilde. 
Ft er + Ums 





2 Marien⸗Thaler. 


Sy 


a. 


ni“ 


“ 


Umſchrift: Auxiliatrix. ſpes. confiiorum. e. 
Aexterae.meas. Ohne Jaht zahl. a Koch]. 
PXIV. a1. 

43. HERMAN. Chas Niſtreckebrt) HATZ 
FELDT CR Gifich: D: -Crortorf. Gcharniid 
8 Bruſtbild yon der rechten Seite in, fur ra 
ſchritt· nen Haaren, über. welchem‘ FERD: IE 
Be Rom: 1:St A:: R)· Die in den Wolfe 
‚und Strabien ſitzende, auch “nt einem - Ehen 
und firben Stesnen am Hahpriumgehene Jung 
‚frau Maria mit dem Kindlein,: das ein Poren 
noſter. hält; unten as Whpinfchiüchen. "Um 
ſchrift; Protectrix. ne, deleras. vfſſictam füink 
. liam Hatzfeldricom; auye: — SH ein Auf 
een - Gud..n. 295. ee 


..\ Zitdesbeini Wen 


| + MONETA. :GAPITuR CATHREn. 
"he HILPESienGs, (ede.“ vädanre, 1688.:M-B: 
Das Stifts⸗ ⸗Wopen oft nen’ Helm; worther 
bie. Maria ! zwiſchen zieh KVFuhulein —— R.) 
.LEOPOLDVS E D. GI Ron Rom. Imp. a 
Aug. Deffen: beforbertes. Braßkild: im- —— 
mit der Vlieserdenslette af der Bouft· :@ad, 
2. 102. 

45. Monera, capit. "äihe, Hildes, SEDR 
VACANTE. 1724. : Tu} Siifts Waden mit 
‚einem Helm, Darauf zwiſchen zwey Faͤhnletin ein 
Woeriendild ehe. R)YGCAROLVS. VID. 

S. Aug. His. Hu. B. Rex, Deſen 
— 2 gi im Harniſch und Sevand. 


. 


— —S Dne; civitark Hilkk. 
Das Waoren, ibarüber ber Buchſtabe H, "RX 
‚Maria, Maser.ı: Domini, Die gekroͤnte Meria 


ud 


. ERE: Re in der rechten Hand, —* 


Marien i Thaler; F 498 


: Kinbfein: auf dem linfen: Arm in. Strahhlen zuanf 

Sıdem halben· Mond fichend.:. ‚Ein: felenet wer 
van hafber Thaler von eineebey Stenipd, — 

6rärmer b, Fi 46. ” en “ a. HE VE | 


2 Jenerfeber‘ a 
— MARIA: Ge. D;' VEIT: —— 
= Eu Walan.&1..::Das behrimte: Wapen, dates 
ben bie Zhhk ae... :Ri):Die!Qungfen Maria 
; mit dem Kindlein, untenihr, ein Kalber Wud: 
Dorc. Got. He, Ic. Ir...Erho. 61. Sf ein 
| un halber Thaler, Mölan. P. III. p. 660. 


Vißandiſcher Grdene Thaler. un 


a i .gBivBip-nerana.ua:Archi. Epis.cc copiig:en- 
“fs: er. Magiiftri..Livo:niae. -a6:: —— ) 
$ Die Brufbüber’dider. beyden Herren, noaͤtmlich 
ya Erzbiſchofs zu Riga, Caſpars voe der 
——— die Infuliauf :jeinem Ropfe 
Te un ; bes: Heerrneiftern . initiefkend J Mal⸗ 
thers von Plertewbesg, welder auf Bem 
Hauptæeatab eberkt iſt, undi:ainen ſtarkenDart 
ie Beber .erägt ein Kreuß- auf der Bruſt, und 
t 


; 
HR 


- 


R3: Conferva, nos. Domink. :. Ein mit zirem 


— 


Ktani umgehenes gekroͤntes: Marienbild w&tsch 


: en ,’ jo. das Kindlein auf dem echten Arme 
trägt, Kin. deri tinken einen Scepter haͤlt, Ind 
auf un en —— — ef 4 SR 
- menſchlichen Anckitz unterwaͤres v 

XF en halbet Thaler; ® 


= — — ——— 2 


I. ia. er. QARolus Il. D.: G. Du 
, des Iiian. ’er. Mon. f. ee. Das Bruilhid'oee 


* guegein Wer Carol =} Mrinterloflenkee Mitt⸗ 


u — 


= —— in der. zinen Hand. 


„ 
ar SR 


(BE Pe 
ie Ts 7, E__ 


408 Marien⸗Thaler. 


TG 


. Umſchrift: Auxiliatrix. fpes, conſiſorum. e. 
dexterae mens; Ohne Jahrzahl. ‚im. Koch 


= P.XIV.. 21. 


SFR. HERMAN. (dos Niftoseheber) BEATZ, 


_.EELDT. ER! Gikich: D: ‚Croworf. Geharniſc⸗ 
es Btruſtbild von der rechten Seite in, furj ter 


jchrirtnen Hagren, "über "Wweichenr‘ FERD.. Il 


.. DG: Rom: E:S{ A: R). Die. in den Wolfen 
und Strahlen ſitzende, auch “nit einem Edein 


und fiben Sternen am -Hakptzumgebene Jung 


frau Matia mit dem -Kindioke, : das win. Poren 
noſter. haͤlt; unten das Whpenfhinchen. "Um 


= ſchrift; Protectrix. nei doſerav. ıiltam ini. 


. ham Hatzfeldicam; auyeı — — u 


.. 


er —— a Gud..n. 495- 


ern ya 


: Sitöeebeinüfcie.” Be, 
» MONETA. "GAPITUR CATHEEN- 


As HILDESienGs, ſede. vaame. 1688. M. B. 
Das Stifte» Wopen’ oft Aneni: Helm} wordber 


2, Die. Maria zwiſchen zweh "Yührteln — R) 
.LEOPOLDYS, 3; D.- GI Rom. kmp. sr 
‚Aug. Deffen; beforbertes Braßkild im- —— 
mit "der —— af Mr Bart: :Gud. 


D. 102. 
45. Moneta. capii "&äihe, Hildes, SEDR 


VACANTE. „1924. Tas Stifte: Wapen wit 
einem Helm, . ‚Darauf zwiſchen zwey Faͤhnleint ein 
| Varienbild ſtehet. R)yGAROLVS. V. D. 


Aug. His. Hu.:B.. Rex; Deſſen 


— belorbertes Brufibito; im: Satuiſch und Sewand. 
KoabuP. X. p. 417. 


?46. Dæ pacem. Hne. it Hit, 


BET Das Wapen, datüber der Buchſtabe Hi ”R. 
— ‚Mser..: Domini. Die gefrönte Neria 


qui 


we — in der rechten Hand, — 


Marin: Thale 408 


Kindlein auf dem linken. Arm in. Strattlennauf 
dem ‚halbes: Mond fichend.. . Gir: ſeitnet wer 
"und halber Dhaler von einerbey · Stenpel. — 

Re — Bi 46. ee VI Fa ESP a a 


= Jnerjeber Ar - — ETX 
a. ..MAREA. Ge. D. V. F. T. EL, 
EN. WMalin. Gi.. Das behrimter Wapren, darne⸗ 
ben die Zbhf ae.. Ri): Die ! Jungfrau Diaria 
; mit dem Kindlein, unteoihrjein Balbır MWhd: 
. Dore. Got. He. Ic. It. Erho. 61. Sf ein 
— halber Thalet. Mélan. P. u. p. 660. 


biefländifiget Grdrns Thaler. — 


— ‚gg Bdo.nera oem Archi. Epis. copiRig:en- 

we ‚Magiiltri..Livo:niae. 261: (R. 1: 128. ) 

Die Brußbübte’dider. beypeut.Hercen, : nähmlic, 
de Erzbiſchofs zu Niga, Safbars voen der 
*.finseniynweider. die Infulnauf: feinem Kopfe 
het, —X bes: Heermeiſters incliefland 5 Mal⸗ 
"there: yon’ Mlertemberg, welcher. auf dem 
"Haupteumbeberkt. ift,  undiainen karten ‚Dart 
Le — Beder troͤgtn ein Kreutz auf der Bruſt, und 
"Hält fein Beſchlechtswüpen in der einen Hand. 
Ra Conferva, nos... Wominh. Ein mit einem 


: Ion, ſo das Kindlein adf: dem rechten Arme 
- trägt , - fin. der tinfen.-einen Scepter haͤlt, Ind 
"anf — en — ſobet ” air ES 
menſchlichen Anchg antermäres, ver fen ka ft 
*8 hauptſeliner halber Ihater. 
N F Ss Vanıuanilchk, , gr 
"MARIA, er, GARolus If, D.: E QDu. 
ea 1 Yan. et. Moh. f. ine. Das: Vruſbild/ dee 


—— — —* 


J 


"geriet. kalt Sarg; El; :kinterfoflenkee itt⸗ 
Ges u) 


3 Arm umgebenes geftöntes: Martenbilb.in- Strah⸗ 


—— 
Bd BEN I OR CIE SCHE? TEE 


nr. Miäriei:Thafei? 


BL iR einem großen Schleyer, "und" neben ihe 
Det: Deukbild ihres Sohnes“. Caroli UIl. der hier 
— JE: genanut: wird, weil fein" Here Vater 
nicht zus Regierung gelanget iſt. Beyde finde 
der linken Seite abgebildet. R.) Maria. matet. 
ratige, pfotectrix. noſtta: Die Muttet Me 
‚vBa.auil dan. Kinblein auf. dem linfen Arm, web 
iches mir der reiten. Hand ‚bie: Mutter am fie 
r.mediebtofet: Unten: Mantuae. — DT 
: :Mah. . en: Ba a ee. | 
am 


Bd. ‚ Maynsifche, — a | 


o. 10a s. PHI D. G. Gere; 

a — Red 'S. R. LP. 
A C.PB. Epifcopus Herbigelenfis, Fran; 
. ‚one; Orknalis.Düx: Biuſthilb im vollen Be 
nicht in angon· Huaren, das Wapen vor a 
1. bends : R.) Die Murter Maria: mit pein Kind⸗ 
hen auf Dem linken; Arm, in -bensrechten Hand 
bir Seepter haltend, mir: einer Krene auf dem. 
‚s:Halinte, und unter. ihrem Fuͤßen des halbe Mond. 
::Glypelis  omnibus in ‚te — *1652. 
nie 1659.) Gudın. — ein gen 

s Sicher Thaler ‚Kaebi:--P: Wr Dan 
„hat auch bergleidyen ‚ohne £ —— — — 
2: Drnfihild Die rechte —** 
es "EI: 0: PHIL; D: G S: Sad. Mog: A 
cu E: Sn R: EP: Gr’Ar GB; ExE:pifcopss 
Iherbipolenſis Et Worm. atienſis Fr>-Or: Dur. 
2 Dia VBruſtbild mit vorgekehrter rechtan Bette 
feite, in eigenen; Faufen Haaren, mit Ober⸗ 
und Unterbarte,. and bey heffen Arm das mit, 
bem Bifhöfiheh Woerniſi chen Schluͤſſel u 
-inehdter] und. mit-den; Infignien ‚gegerge Waren 
° R).Glypeus.ampibus in te fj perantibg. . Du 
nd Rode: ſtetzende — * ae 


“ R; ® I 


Marien: Ahuker 488. 


„mit „ben Kindlein auf dem linken Arm, „and 

dem Scepter in der rechten Hand. Dieſer Ihe- 
Ser hat zwar feine Jahrzahl; er iſt aber zwifchen 
A. 1663 und 1673. geſchlagen, weil: der Titel 
‚as Viſchote am Warme darauf: eher. 
ne ee ne. ea Res 
de: Mledienburgifher. _ - . .: 


u. + J 


52.Groſ. ſus no:uns g. eminus MÄGNI 
eet: B Ta ſiris u com "Magnöpo.kenhum. 
Das Mecklenburgiſche auf win Kreutz gelegte Wa⸗ 
renſchild, mit dam Wüffelafopf Y-Darhber: 1502. 
R) Nos. -cu:n prole, pia ben.e dicas Virgo. 
"Marie. Das mit Strahlen-Anigebene Marten 
Sb aufi'vem! Monde ſtehend, mit Dein Kinde 
auf! dem linken Arm, wie: auch” mit_der'ftöne 
nf dem’ Haupte, und dem Scepker in ver? tech⸗ 
A Hand." Bande” Umſchriften! beſtehen Aus 
EWönbefcheifti Iſt der alleraͤſteſte doppelte Gaͤl⸗ 
dengeöfchen: — Ko hler PoXVII. pr IR. 
Mn ee ee ee 
nr tontfostiftder: | 
** ‚53. Mogets: nova: comitatus: de: Mant- 
fort, De; heilige Snganmes, Graf von Mönt: 
fert im Harniſch, in der Rechten ‚Has Mant⸗ 
r ortiſche Wopenſchild, ‚und in der sinken, eine 
Zabne -hajtend,, mit. der innern UÜmſchrift: In 
honorem div, "Toangis: Comitis de. Montfprt 
Cyprise .Patrosi. R.) Durch Gott unter Meriae 
‚„.Schurz wurdt.‚dis getrückbr, dem Feindr.. zu 
- tüız,, Die Bejlige Dreyeinigkejt im dimmliſchen 
‘, länge; ben; Heiland traͤgt Die. Mario ale ‚ein 
m. Kigblein ‚auf Dem, sehen Aom, , und er Als ein 
langes Kreiiß in Händen. Das Haupt der Kung: 
Fran iſt mit. Sternen umgeben, und, fie. hat bie 
ꝛe kerdlugel. neh, einer Schlange „unter: ihrem, 5% 
TUI ” | Ben. 


⸗ (2 
un.. meh ne 


I 482 Merlin: Thafer, 


saßen. Auf'den Geiten: 1530, - "Kundm, p. 
a Doppelthalet. 
Dy2 EU BET Fan HOeſtreichiſchex. F— 
32" MAX192 2: (ery MARIA; Dei: Gra’, 
Dux: z: Ducitf.. Aulſtriae: Burg:undige Lochs= 
.  Tingiae, Br’scbatitise"z. (et cerera.), Das Def. 
Yrahreh. Burgundiſche Wangen, ia. zinem mit der 
‚. Kordenskerte, -gpm geldegen Vijeß "umgebenen . 
. Schilde. Oben, datauf cuhet des ‚Deftreigpäghe . 
ed Daneben april: 147. . 
Br Tora pylep: &s: anica: mey: er. macala: 
ng eilt: inte... Die Iungfeaur Marie mit 
«De ‚Hindi auf Dem, rechten Urm, und mit 
7: SlBer Rooh auf den Daupty: ‚be kur cup 
‚aber. Hooftel Andreasumut ſeinem ſchraͤgen Kreuße, 
g. nd zur Unken darherlige Sebaltianus, der iR | 
cder Fechten Hand einen Pfrit, und in der nken 
einen. Bogen Haͤlt. Sie Üshen-in., einet Reide 
neben einander unter. einem auf zwey Eaͤulen 
zuhenden. gechärinten ..Bogen:, van. Sothiſcher 
Bauart, auf deffen oberfier Spige ein zweh⸗ 
’ pfisee” Ydler rikfer. ee 
None. VBieſes -wörtgeflihie Sta 
nicht nur ein ganz: feidites ober Machen Geptoͤge 
daher man ẽs Nunckr die "fetehftert- Thafkrmärgen - 
. legen, fann; ſendern es hat wuchialle Kennzeichen 
des durch die Jahtzahl' darauf angezeigten Altecs. 
Sir dem dvierfeldigen Wapen! befiutden ſich Im er 
‚en Vietrel die Safe: und. neuen Oeſtreichiſchen; 
ic zwerten die äft, und neuen Burgahbifhen . 
und Brabantiſchen; tn dretten bie 'Srenerinärtis . 
= (dem, Räenchifchen "und Erayiiifägeh ;'im “vierten - 
nn die alt Und. neuen Yurgundtichen" uns Präke 
iglcdeni fin Dtteegihchen aber Die Fländ 
dr Loerohſchen Wapen. Zn Berkend A 






⸗ 
1 
92 


u Marien ⸗ T Thaler. 413 


Maͤnzbuche iſt Peg. 34. eben dieſe Schaumänze, 

‚ besgleichen in Herrgort ‘Nummorh. Auftr, 
P. I. T. U. Tab. X. N. IV; aber noch einmal 
fb groß und etwas fehlerhaft, abgebilder. Iſt 

„ ein ſehr ſeltner Thaler auf des Erjgerjogs Mas 
-zimittani I giädlihe ‚Vermählung mit . bee 
 Busgunbifden Prinzefin Maria. . | 


Oecttingiſcher. | 
55. KARL. WVLFGANG) LODEWIC, | 
s in Otin. Das Waren mit, der Sabre 
al 1532. R.) Maria mit dem Kindlein, wels 
‚ &t3 Die heiligen drey Könige anbeten und, be 
Khenfen; Deus propiciare'nobis, Unten ift der 
n, . Dettingifche, Braden- oder Hundskopf. ‚Die 
. Scqhrift beſtehet aus Moͤnchsbuchſtaben. Iſt ſehr 
elten. Arend p. 178. Schleg, B. N. p. 300. 
Morhl. P. X praef. p.a 5 0,00 
3 J— Olmuͤtzer. 
56. FRANcifeus Cardinalis et. Priuceps 
A. Dietrichttein. Episcopus. Olomucenſis (B.) 
| Bruftbild mit dem Biret änf.dem Huupte, R.) 
& Die Mutter Chriſti mit zwey MWBapenfchildlein 
iun den Füßen, davon das eine bas Dietrichflei- 
. alfhe, und das andere das Olmuͤtziſche. ‚Sub. 
umbre. alarım. tuarum. 1624. C. W. Unten: 
Fu C. — Gud.n. 120. 
„3%; Francifcus Card.et. Prince. A Dietrich- 
Epi. Olom, Sein Bruſtbild von ber 
| — Seite, ‘mit bloßem Haute in. furzen 
1 en Haaren, mit einem ziemlihen Barte. 
) Sub umbra sterum tuarum. Die Mutter 
— mit..finer Krone auf dem Hauote, und 
einem Stenter in der rechten Hand, das Kind 
auf dem linfen Arm tragend. Zu ihren ‚ran “ 
schen 


h 


—2 
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ſtehen zwey Wapenſtchilder, das Dietrichfteinf 
= und er: Olmuͤhiſche. Auf den Seiten die Ja 

zahl 1624. | 
58. Frranciſcus Card: et. Princ: A. Di 


Haupt, “mit einem "ziemlich Rs Barte. D 
unter: 1629. (itemı630.) R.) Sub. 
alarum. tuarum. welche Umſchrift mit Blum 
jweigen ausgelegt ifl. Die gefrönte Maria 
bem Kinde und Scepter auf dein halben 

‚ über den Wolfen fißend, mir Strahlen u 
ben. Darunter zwey Wapen. — Mon. en 


42. 

— 59. FRAN. Card. A. Dierrichflain. 
Olomu, 8. Das Bruſtbild mit unbe 
Hanpte,. in furjen Fraufen Haaren und mit 

nem ftarfen . Barte. R.) Sub umbra a 
tuarum. Das geftönte Marienbild mit d 
Kinde über zwey Wapenfchildern, das Diet 
fteinifche und Olmuͤtziſche. Iſt ein feltner 

Te, (item halzer Thafer) ohne Jahrzahl. 


Paderbornſcher. 


60. THEO. ADOL. D. G. Epi: ‚Paderb, 

Co. Pir. Das dreyfach behelmte quadrirte We 

pen. —— 1658. und unten zur Rechten: 

L D. K. R.)S. Maria. ſub. tuum. praeſidium. 

confugimus. Die gekroͤnte Maria mit dem Kind⸗ 

lein auf dem rechten Arm, in den Wolken und. 
Ze Strahlen umgeben. IR ein ſelttzer ade 

Tha ler, 


Ä Paͤbſtliche. Ä 

61. GREGORIVS. XV, Pont. Mar. A: 

I, Das Bruſtbild im bloßen gefcharnen Kopf, 
um ade Rock. Unter dem Arm: u 


Marien · Thaler, mE ns. 
R.) Mario mit. dem Kindlein in den‘ Wolfen. 
., Caufa paftrae laetitiæaee 


62. CLEMENS xi. Pont. Mix. A m 
"Das Bruſtbild. R.) Die Jungfrau Maria mit 
- der Krone auf dem Haupte, auf einem Kuͤßen 
s ir Sie hält das Kindlein auf dem Schosfi, _ 
der Abbildung der Griechiſchen Kirche, und 
1. in er rechten Hand ein Patriarchenfreug. Me: 
den iht ſtehen zwey Engel, und zu ihren Fuͤßen 
kniet ein betender Grie iſcher Prieſter. Unten: 

‚B. wie auch 1702., Umſchrift: Dilexi. 
decorem. domus, tuae. Iſt ein Andenfen ber 
‚von Pabfte in der Griechiſchen Kirche S. Mariae 
. "in Cofmedia’ ju Rom felbft, gehaltenen Meſ⸗ 
ſe. Gu d. n. 727. hef. num, mod. 





—— 63. "SERTVS, V.“ Pontifex. Op. Max. 
Deſſen Brufibild von der. linfen Seite im bloßen . 
‚Haupte, in krauſen Haaren. und mit ‚einem flar- 
ter Barte, im: Pluvial. Darunter: 1588. und 
‚A. Hi. R) Sub. mum, praefidium, . Die 
' Mil. Eanelle zu Loretto mit ber Jungfrau Mas - 
tie und dem Kinde auf dem — Darin⸗ 
‚ter: Ancona. — Mon. en arg. P. 1 


F— 
2 
} 
Ki 
“ 
| 
we 
Ä 64, SIXTVS. V, Pont.’ Max:' ANN- AMT. 
: Das Bruftbild vbih der rechten Seite, mit. ger 
fihornem en und Br Bart im Chorman⸗ 
tet. R.y Die gefrönre und befchlenerre Keil. 
Maria, dern. Haupt mit einem Sternfranz um: 
geben if; fißer auf einem Thron, und: betet Mit 
gefaltenen Händen. Zur Mechten kniet ber heil. 
3 „saurentius, mit einem Palmjmeig, und zur fin 
en die Beil.’ Apollonie. Im Äbſchnitt: Mon- 
' talto. 1588. — Mon. na 
Par⸗ 


il, .»o 
Io. -In 


a6 ‚MatiensThaker, 


"2012 2 Wiermailfchen. | | 
6. BE ein ı FAR: Par: set: Pla: 
„Dur: V: etc: Das geharniichre Brußbild des 
. ‚gmwölfjährigen Herzogs bon bet rechten Seite, in 
urzen Haaren ‚ mit einem Spaniſchen Kragen. 


Ganz — eine file. R.) Mille, clypei. pen 
. gent. , Die fißende Maria, melde das Kind 
auf dem Schooß mit der, rechten Bruſt fäuget. 


.. 


Ueber ihr Kalten: zwey Ihmebenne, — eine 
Kroͤne. Ganz unten: Ar. 1624. A. Derglei⸗ 


chen von 1625. Sind fehr ſelten. 


Pfaͤlziſche. 
66. PHILIP, D. G. Palatinus Rhen. 


Flecto⸗- Imperii. 1503. , ‚Drep. Heine MWapen, 


—R 


oben zwey, unten eins, und därunter ein P, fo 
den Nahmen andeuret. R.) Ein mit Hammer 
ven Strahlen umgebenes Marienbild, ſo in ber 


Rechten einen Scepter, und im linken Arm das 


Kindlein Hält: Aue grati plena — te- 


“um, — Arend p. 67.: Schie 


“ 355. St ein ee Thaler —& Por 
des Aufrichtigen; und wird fonft nirgends ände 


führe. — Exters Pfaͤlz. Muͤnz. p. 26. n. xVv. 
67. LVDEWICVS. D. G. Pala. Riteni. 


Elect. Impe. 1503., Drey Wapen, und dark 
‚ ber ein L. .R) Die Maria, wie auf vorbei 
gem: Aue am ‚plena doming tecum,. Iſt 
‚don Ludwig 
wird 1508 beißen müßen, — Arend p. 66. 


dem Sriedfertigeh. , Die Jahrʒqhl 


Schleg. I. .&, —— — n. XV, 


— Rigaiſchet. | 
. 68. Mo no Archiepi Rigens er Mäglii | 


PER (die G. feen wie. C dus, und bie Nin 


— und Livon fi nd verkehrt). Die ger 
nie | 


‚Mörien- Thaler. 417 
„ ‚möle biefer beyden Herren... Zur Rechten bee Erz- 
biihef von Siga, Caſp. von der finden, 
ohne Bart, mit der Inful auf dem Haupte, 
"md dem Kreutze auf: der Bruſt, hie jum Seg— 
"nen aufdehobener- rechten Hand. Zur tinfen’der 
 Heermeiftii, Waltiher von Pfettenberg, 
im bloßen. Haupfe in kurzen Haaren, mit einem 
großen Barte und mit einem ‘Kreuße atıf“ der 
Btuſt, beyde Hände vor fich haltend. Mor ei- 
nem jeden ftehet fein. Geſchlechtswäpen. R)) 
Con: ferva: nos: Domina: Maria. (die N find 
alle verkehrt). - Die Jungfrau Maria mit der 
Krone auf dem Haupte, in Strahlen: und auf _ 
» "tem halben Monde ftehend, mit dein Scepter in 
der rechten Hand, und dem Kindlein: auf dem 
, finfen Arm. Ganz unten: 1516. "Sft ein fele 
ru ner halber Thaler: > — — 


Sabiqnettiſcher. 


"6. NICÖLAVS. D. G Sablonetee Dux 
‚et Obftiliani. Princeps et Cumes. in getrön- 
| 


— 


* 


tes und mit der Vließ⸗Ordenskette umhangenes 
„ Wapen. BR.) Das Bild der. Maria, fo um-das 
x Haupt acht Sferne, und zu den Tuͤßen den 
. halben Mond har ;.. Luna ſub pedıbus.„gius. 
: ‚Unten: 1666. - . Sfl-felten — Koehl, P...XL 
1: , D. 97- 2* * J — 
BGalzburgiſche.  ” 
7o. LEOPOLDUS. D;; G. Archi. Pr. Sal. 
S. A.L. Das gewoͤhnlicher Maßen ausgeſchmuͤck⸗ 
. te Wapen, und daruͤher ejn gekroͤntes Marien⸗ 
— bild mit dem Kinde qufdemſ linken -Arm,. und 
ide Scepter in der rehgen Hand. R.) 8. Rud- 
J bærtus. Epſ-⸗ Salish: 1733.3. Der fißende heilige 
Ruvpert mit ſeiner Salzicheibe und Biſchofsſta⸗ 
bvꝛc. technol. ænc. LXXXV. td. DD Ob, 





— 418 Marien: Thaler. | 
be, ‚welcher fi) mit dem linken Arme auf bad 
Stiftswapen let. | 
7r. TACOBUS ERNEST.us D. G. Ar- 
ch. & Princ. Salis: S. A.L.. Die Mutter Mies 
ria mit einer Krone auf dem glänzenden Haur⸗ 
. te, welde bas Gcepter in ber rechten Hank, 
und das Kindlein mit einem. Kreutz im linked 
. Arme träge. Sie ſitzet auf eine Wolfe, um 
bat den Mond unter den Süßen. hr zur Mech 
ten fiehet das mit den gewöhnlichen Jnfignita 
praugende Wapen auf zwey Stufen erhöhen 
und wird von vinem Genio unterſtuͤtzet. R. 
S. Rupertus Episcop. Salisburgens: 1745. Si 
erfcheinet der. heilige Muprecht auf einer W 
figend, im Bilhöflichen Schmuck, und fein 
koͤrbchen wird jur Sinten von zwey Eng 
benher getragen. | j 
73. SIGISMUND. D. G. A: & Pr: Sal! 
8: A: L: Nar. Germ,aniae Prima. Ein vos 
einem Engel über den Wolfen gehaltenes mit‘ 
GStrahlen umgebenes Wunderbild, im einem: 
vieredigen Rahmen, Es ift darauf die Marie: 
“abgemahlet, mie fie das: Kind in einer Mind: 
vor ſich liegen hat. Ueber diefem Bilde fichet: 
-auf einem fliegenden Bande: Monſtra re eſſe 
Matrem. linker Ham ift das mie Erzbifhäfie 
chen Inſignien geſchmuͤckte Gräfl. Schrartenbes 
chiſche Wapenihild auf einem Piedeflal aufge 
Stelle. R.) S! Rupertus. Episcop. Salisburgens. 
3754  Diefer Heilige im Biſchoͤflichen Hrnat 
fißend, in ber rechten Hand fein gewöhnlichen 
Körbchen, und: im linfen Urme den Bilcjefe 
ſtab haltend, mit welcher: Hand er über! 
Darneben ftehenden Salzburgiſchen Wapen den 
Segen ertgeilets 7% 
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73. SIGISMUND. D. G. A, & Pr. Sal, 
$. A. L. Nar. Germ. Prinias. Das von einem 
"Engel gehaltene wunderchätiae Marienbild, mie 
ber Ueberſchrift: Monftra te efle Matrem, und 
dem Erzbiſchoͤſtichen Geſchlechtswapen zur Sins 
fm, tie auf dem vorhergenden. R.) S. Ruper- - 
-ıus. Episcop: Salisburgens: 1758. Dieſer Heis 
fige im Bifchöflichen Drnat fiehend, mit dem 










ı Süßen ift auf der rechten Seite fein Koͤrbchen, 
und das’ Wapenſchild des Erzſtiftes. 


Savoyiſcher. 


74. CHRiſtina FRancise, FRanciſcus 
HYACinthus, Duces Sabaudige PP. (Principes) 
Pedemontium RR. (Reges) Cypri. Deren 
beyden Bruſtbilder Hinter einander. R.) Syn eis 
"nem forbeerfranzge das DBrufkild der Mutter 
- Maria, mit dem Kinde auf dem linfen Arme, 
Umfchrift: Deducer. nos. mirabiliter. dextera. 
tua. Sf ein fehr feltner Thaler des im fechften 
Sabre feines Alters U. 1638 verftorbehen. Here. 
. ige Francifci Hyacinthi, urd jeiner Mutter 
und Vormuͤnderin Chriltinge, Henrici IV Rs. 
nigs in Frankreich Tochter — Koehl. P. X, 
praef. p. 28. | 

EScchlickiſche. 


75. FERDINAND. IH, Rom. Imp. Semp. 
” Augultus. Der zweyfoͤpfige Reichsadler mir dee 
. Krone und Reichsapfel, und in deſſen Bruft 
dee Böhmifche Löwe, darunter ein Fleines Schilde 
“ben, und darneben: C. B. R.) Das Gräftichs 
6 Schlickiſche mit Ber Ordenskette vom goldenen 
Vließ umgebene Wapen, über welchem bie heil. 
Anna ſtehet, und ihren Enkel Chriſtim auf dem 
See .Db3 sehten 


—2 


| 


Biſchofsſtabe in der linken Hand. Zu feinen 


PT . Marien: Thaler: 


| rechten Yen, ihre Tochter, Maria aber ouf dem 
linien Arm träget. An den Seiten die Worte: 
S. Anna. Umſchrift: HENR!CVS. Schlick: 
. Comes: A: Paflan. Unien die.ZJahrjah:: 1646. 
- , 76. FRA: ERN: (Francifcus Erneitus) 
Schlik, Comes. A, Paflan. Die heilige Anne 
und die heilige Maria, welche das, Kind in der 
, Mitte halten über den Wolken, und darunter 
Das arfrönte Wapen, darneben: 1660 R.) 
- LEOPOLDVS. Rom: Imperator. Semper. Au- 
gultus, Der gefrönte Kanferliche Adler, mit 
dem Böhmifchen. Wapen auf der Bruft, welches 
mit dem Erzhetzoglichen Hute bedecket, und mit: 
der Vließ⸗Ordenskette umbangen if. Unten ein 
kleines Schildchen, und darüber: L P. IA eig 
fhöner Doppeithaler. — Guden. n. 551. 
| FRANCifcus IOSephus Schlik. Com. 
A. Bıfan.. & Weiskirchen, Das Grärıda 
gekroͤnte Wapen, und darüber in Wolken bie: 
heilige Anna und Maria mit dem Kinde an den 
Seiten; 1716... R.) CAROLg. VI. D. G 
Rom, Imp. S. A. Ger. Hip, Hu: B, Rex 
De gekroͤnte doppelte Adler, und auf deſſen 
Pruft das mit der Vließordenskette behangene 
Kayſerliche Wapen. Ganz unten des Muͤnzmei⸗ 
ſters Nahme: F. S. — Koehl. P.XVL p. 49. 


Siebenbuͤrgiſcher. | 


-g. STEPHANVS; BOCHKAY: de Kis: 
. Marie. Prin: Tranfylva: Das Bpestanifche Wo 
penſchild, um welches eine große Schlange einen 
Cukel machet, darüber bie Jahrzahl: 16054 
: R.) Paruum. Regni, Hungaria« Dominus. 

Siculorum Comes. Ein großes gefröntes M⸗ 
tienbild «mit dem Kinbe. auf dem rechten Arch 
bden Mond. unter ben Süßen babend, nz = 


= | 
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Buchſtaben auf den Seiten: N:B. — H.R, . 
. 1707. p. 90. ‚Schmeizel. p. 51. Iſt auch 
als eine Klippe vorhanden, deren ‚außer ber Run⸗ 
dung gebliebene Winfel auf, benden Seiten mit 
| Puncten und ctlihen I ausgefüller find. Auf 
einer ‚andern Klipne befinden ſich in eh, Pins - 

. fein Puncte, L und V. deren Bedeutung unbe 

kannt iſtftt. | a 


S eyerfcher. 


7. — Cathedrale Spirenſo. 2743. 
Diele. innere Umfchrife umſchlieket in einem 
Kranze auf dem Speyeriichen Kreub das „aefrönre 

ildniß der Jungfrau Maria bis an ben Schaaf, 
mit dem Kinde auf dem linfen Arm, und unter 
derſelben der gehörnte Mond... Außeryyr Ums 
ſchtift iſt noch ‚ein Kreis von fieben mic Feſto⸗ 
nen verbundenen. Wapen der. bamapligen, Dom⸗ 
berren, darunter bes nachher ‚ermäblten Blhafe, 
Gran; Ehrifioph von Hutten zu Stol⸗ 
jenberg, Wapen oben. an. ſtehet. Unten in 
giner mit forbermeigen beſtechten Cartouche diefe 
brey Zeilen: SEDE VACANTE. R.) S.Ste- 

phanus Patronus, Dieſer ſtehende Heilige im 
Silgörühen Ornat, mie, den. Palmzroeig, in der 

rechten, und einem dreyfachen Kreutz in ber. lins 
ten Haͤnd. Uin deh Rand herum find abermals 

acht mit Feſtonen verbundene Wapenſchildchen 
dei. uͤbrigen Domherren geleget. Iſt eine nad 

Abſterben des Biſchofs Damiani Hugonis 

gepraͤgte thalerfoͤrmige Sedisvacanz⸗-Medaille. 

N | Straßburgifche. Wr 

go. Ve. Gottes. Gn. ILOHANN Bilchof, 
zu Strasburg. Die fißende Mutter Maria mit 
dem Kindlein auf dem rechten Arm. R.)Landt- 

— —Dd 3 graf. 





422 Marien. Thaler - 
- graf. in. Ellas &cet. — 
brey Helmen. Kommt 

\ rend p. 113. 
81 IOANN. D. 
ſſis Epifcopus, Alfatiae I 
frau Maria mit dem K 
auf einem zierlichen 
Stifts⸗ und biſchoͤfliche 
haltend. R.) gefrönten 
li. IL_Imp. Aug. P, | 
P. 385. Dergleichen 
— — — D: 
Maria auf einer Cathel 
de auf dem linken Ar 
ſchoͤfliche Wapen mit t 
Mittelſchilde. R.) R 
" Aug. P. F, Dec. 1558 
liche Adler Iſt en | 
2 Teutfchn 
83, Monera novi 
neralis Pruflise. Dat 
deſſen Mitte der Preuf 
MWinfeln vier Heine XBo 
denburaifchen Wapen 3 
- frau Maria mie dem 
Wapen .mit dem Preu| 
Bruſt Bas Brandenbui 
tet. Die Umfchrift: / 
agitur. Beſtehet wie | 
{hen Buchſtaben. Di 
- ohne Zweifel unter | 
Brandenburg‘, letztem 
‚Herzog in Preußen, 
tholif@} gewejen, gefchl 


0. 





‚„.pürbig ,. weil man "bisher geglaubet, er habe ale: 
"Sochmeifter Fein grob Geld audmünzen laſſen. — 
Arend P. 149. IE: F 

84. WALTer DE CRONherg, Admi- 


v 


‚niltracor in. Preuſſen. Drey Waoabpenſchilde, 


zwey und eins, und daruͤber ein W. R.) Die 


"Mutter Maria,.fo auf. dem rechten Arme das - 
„Kindlein, und in ber finfen Hand einen Sceps 
“tee halt: Monera. nova. argentea Ordinis Teu- 
tonici. Iſt alles‘ Moͤncheſchrift. — Arend 
p. . 
' ‚85. HFINRICH von BOBENHAVSEN,. 
. Adminiftrator. in.. Das Wapen mit drey Hel⸗ 
; men, und darüber die Sahrzahl 1590, (it. 1575.) 
. R) Preuffen. ‚Meift. Teut, Ord. in Teurfch- 
‚und Welfchen Landen. Dad gefränte Bildniß 
de Mutter Maria in ganzer Poſitur mit dem 
Kindlein; ie Strahlen. ZA überaus felten. — 
ıKoehl, P. IX. p. 57 | ng 
.... 86 IO. EVSTACHIS. von: Gottes Gna- 
“den :Adminiftrator des; Hochmaifterthums in 
. Preuffen, Maifter Teurfchen.  Wapen mit: . 
brey Helmen bedeckt, auf deſſen mittelftent das 
BHochmeiſterkreutz erſcheinet. R.) Ordens in 
Teutich- u. Welſchen Landen, Herr zuFreu- _ 
.- denthal und Euienberg. A, 1625. Das Mas 
tienbild mit umflsahlenden Schein. Ein fehe 
feltner Thaler. — Koehl. P. IL p. 377. - 
87. 10. CASP. D. G. Adminiftrator. Pruf- 
ſae. Teuton, Ord. Dreyhelmiges Wapen, darin 
das Deutfche Ordenskreutz zu Eben. R.) Mag- 
. ms, Magifter. Dominus in, Freudenthal, et 
Eulenb. A,1666. ‚Die Jungfrau Maria mit 
den Kindlein in Flammen und Gtrahlen fie . 
kend.— Gud. n. 769, Dergleiden von 1668. 
TI DD Sind 


4 


+ 


+ 


2 Marien» Thaler. 


Pp. 23% 















Sind von bem Hochmeiſter, Tohanın Cafpar or 


tes Beufbild, mit dem en auf d 
Brüuſt. R.) Caelarere Mijefkitis Regni Hin 

ariae ' Plenipotentiarius ae 1 6.73 
Dart gekrönt, mit dem Kirdlein,,, Bas Wape 
"des Deutihen Ordens vor fich haitend, mie d 
" Ueberfährift? Dea Duce. Iſt ein ſeltner doppe 
ter Thaler, der auch einfach vorhanden, it. di 
Nies von 1600: — Dewerd. he N. p. 63 


Thorenſchan 


89. — Maria. —— Eecleß 
Dieſe Jungfrau gekroͤne init dam Kindlein 
Scepter; vor. derfeiben das Rredetodiſche W 
pen R.) Ein Enkel, der. ein Mit: mit di 
einfachen Adler alt: Denarlus? — crigia 
Stuterorum. 
Aosets überge. RER Fundagioni 

horen. Sa der, Schrift drey Waheuſchil 
* In der. "Miete. das große quadrirte IB 
pen, - über welchen Maria mit. dem Kundlei 
. fichet, fammt der Juhrzahl.) Meben dem MP 
pen der Aebtißin Mabıne M. D. B. (Mar 
ta de Brederoda.) R.) Gekroͤuter Doppelte 
Reichsadler. MAXIMILEA, IL Roma, Im. Sem. 
Auguſt. Zr; Stürmer a. P. 33 . Arend, 


4 


gı. Sancta, Maria, Thorenſis. Ecclefiae. 
Ein gekroͤnt es Maͤrienbild mit dem Kindlein auf 


dem kechten Arme, in ber linken den Scepter 


haltend. Vor ihr ſtehet das Brederodiſche Wa 
pen. R.)Sancrus Michael Archangelus. Die 


fer u michael, “welcher mit beyden * 


J 
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en ein Schild vdr ſich haſt; barin ein riaſeche | 
Die: “. — Jahrzahl. 


| Trierſche. 


9a. CAROL. CASPAR. D G. Archiep. - 
—* Princ. Elect Admi. Prum. Das mit 
„sun Chuchue‘ bedeckte Wären: R:) Ein mit 
„bit: en Strähfen . umgebenes und auf dem halben 
; Mond, flehended geftöntes‘ Marienbild, in der . 
rechten den Sceptet, und in der linken das Kind 
"fältend, Dei. ex. Fodinis, . Vılmarien-- 
""fbus.. Anno MDCLVN: Iſt einfod und. ges 
doppelt. — Koehl 2 N. P: 133. 


‚92. OT AHS D: G: Eiscopg Vreiereg 
“Elkct, Das, behelmte Wapen, und darüber die 
Jahrzahl? 1 616. "R) Donum: Dei. ex; Fodi- 
"nis: Vilmdrjehs ibus 1613.“ Däf'’ganz mic 
Strahlen unigebene Bilnif der Mutier Maria 
mit dem Kindlein auf dem linken Am, “und ei⸗ 
a: Sceprer in der rechten ‚Hand. - Zu Den 
» en hat fie‘ den “halben Donp.‘ Daß. bieſe 

feite Doppefthaferffippe aus’ der Aäsbeute des 

Bergwetks zu, Ziffer geſchlagen „Porten; beſa⸗ 
get die Umſchfi ift im Neverg;’ e8 jehöret aber 
diefe ©: ite eigentlüͤh nicht zur ap nfeite, benn 
auf dieſet ſtehet die Jahrzahl: 1616. und’ den 
— mit dem Marienbifbe und der Jahrz, sf 

p15.findet Yan au: quf dem Coblen er | 

t.24 ee aber: r dieſe Klippe ein fo, ‚je 


—— Zwitterthaler. Ferner if’ ein 


u te, daß Lotharius auf. diefer" Klipve nue 


| — genennet Wird; auch iſt fein Nahme 


das Stift ferleteft ausgebpädt: — 
- Treiereg, 


— 


Br | Dim. 
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—- Ungerifhe : 

94. FERDINAND. II]. D. G. Hu. Boh. 
etc; Rex. Bruftbild mit einem breiten gefräu- 
felten Kragen. R.) Die Jungfrau Maria mit 
dem Kindlein und Scepter in Strahlen, barus 


‘te P. H. in. einem. Schilöhen. Umſchrift: 


Fecit magna potens. 1629. Iſt felten. — Io: 


cobs n. 175. Dergleichen von 1630, da u 
der Umfchrift des. Reverfes drey Wapenihile 


chen von Hungarn, Böhmen und Oeſtreich-Bur⸗ 
gund eingeichafter find.— Mon. en arg. p. 106. 
95. LEOPOLDVS. D. G. "Rom. Imp. S. 


A. G. Hüngari. Rex. Geharnifchtes Bruftbtte 


im Sorberfrange mit dem gofdnen Vlies. R.) Die 


‚ gefcönte und über den Monde ftehende Maris 
‚mit dem Kindlein in Strahlen. Sancta Imms- 
‚culara. _ Virgo. Maria Mater Dei Patroria Hun- 
„gariag 1675,-(ıt. von 1674,und. 1687.) Ein 
‚sierlicher. Ungariſcher Thaler, — Mel p. 14% 


56. MOpeta nova. argenteg Regni Hungs 


riae. Das gekroͤnte und. mit Stuchtbändern ge 
» zierte Hungariſche Wapen. RB.) Ein Marienbid, 
. fo über dan. halben Blonde in den Wolken fiel, 


. das Kindlein ‚auf dem rechten Arm, und in de 


u 


‚Sinfen Hand einen Scepter haltend. Auf den 


©etten: K. B. Umſchrift: Patrona. Hung. 1705. 
(it. 1704), Iſt ein feltner halber Thaler, den 


die Ungarifshen Walcontenten fchlagen laſſen. — 


XKundmann N. $ 


·P. 59. IR & 
‘97. MAR. THERESTA. D. G. Reg. 


. Hung. Boh. Derſelben Bruſtbild mit herabsi 
hangenden Haarlocken. R.) Die mit Strahlen; 
. .umgebene und über dem Monde ſtehende Zunge. 
frau Maria, das Kindlein lauf dem Tinten Ay 






me, und in ber Rechten einen Scepter Kalten 
Unter dem Monde fiehet das gekroͤnte Un 
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4 ſche Waden, und auf ben Seiten der Nahme 


des Muͤnzorts K. B. Umſchrift: S. Marie. Ma- 


ter Dei Patrona Hung. 1741. (it. 1742. und 
| — Jahren.) Randſchrift: Jultitia er 


mentia. — Kochl::P. XIV! p. 417. | _ 
& RVDOLPHVS. ILD. G. Ro. L. S. 


An. 3. H.B. Rex. Deffen geharnifchtes Bruſt⸗ 


bild in kurzen Haaren ‚und, Bart, mit bem &teps 


7 TE ——————— 
0 


— | [Ten ——— —— — — 7 nm ww —- — —r- 


ter in der cechten Hand, und ver ihm auf ei: 


nem: Seftelle die Kayſerliche Krone. R.) Archi, 
Dux. Aus,-Dux. Burg. Marc. Mora. 1581. 


Der Kapſerliche Adter mit dem gekroͤnten Wa⸗ 
den auf; der Bruſt, daruͤhet das Marienbild; uns 


ten; H. S. — Mon, en arg. p. 104. von 1580. 


59 RVDOL.phus II. D. G. Rom. Imp. 
$. Aug: Ger. Hun. B. Rex. Getröontes Bruſt⸗ 


Wil mir kurz abgefchnittenen Haaren und ges 
kraͤufeltem Halskragen. In der Umſchrift, und 


zwär vor dem Geſichte, iſt ein Marienbild mit 
dem Kindlein auf dem bechten Arme; hinter des 
Kahſers Nacken aber: das Ungar- una Boͤhmiſche 


Wadven in einem vierfeldigen Schilde. R.) Ar- 
chidux Auſtriae. Dux. Burg. Mar. Mor. etc. 


15.98. Der. mit ‚der Kapferlihen Krone ge 


ſchmuͤckte zweykoͤpfſige Abler in einer Abel ausfes 


beiden Stellung, als wenn er wollte aufzuflie⸗ 
gen anfangen. Auf der Bruf führer er einen 


. Reichsapfel, auf deſſen Mitte in einem ganz 


Heinen Schilde das Defteeichifhe Wapen nicht 
uneben angebracht iſt; Hingegen ift neben :des Ads | 


Nlers rechtem Fuß das bloße Schwerd, und bey 


ben Tinten der Scepter hingeſtellet, welche in 
des Adlers Klauen beffer laſſen würden. Auf 


: den Seiten fliehen. die Buchſtaben; N. B. als 


Kennzeichen der Neuſtaͤdtiſchen Münze: Ver⸗ 
ung den ber Neuſt ſchen * — 
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ſchiedene 
2 


ee 


: 366. RVDOL. 1,:D:G. Ro. Im. S. Au 


Ger. Hun. :Bo. Rex, Geharniſchtes „Brunbilb. 


im bloßen Haupte, Tmit einem ſchmalen Hols⸗ 


kragen, und in der Umſchrift das — 


miſche Wapen, ingleiche ule Ma 


an g ei dem; 
Kindlein auf —— Ye. "R.) Arthidex. 


Aus, Düx. Burg. Mär, Mora 1694.” Der ine; 
töpfige Adlet in „einer üble ‚Stellung ,. mit dem 


Meichsapfel und apehigibchen auf der DBruf, 


„wie gu Schwerd und Seepter. Auf den Sc! 
. ten die. Rremnißer hattabep: K:B. --: .ı 


-i6r. FERDINAND. .D, @ Re; L:$' 


"Aug. Ger. ‘Hu. Boh. Rex: Belorbertes Brafe | 
Bilde Darniſch, Gpaoifihen Kungen, und mit! 
dem godenen Vließ. Gar der Umſchrift iſt zu! 


je) 


rechten ‚Weite das: gefrömee Ungarifche Wapen, 


und ji: finten-basr. Marienbild. MR.) Archidux | 


ꝛi. MAus: Dim. Bur,, Mar, . Mor.:- CH; Iyr .:4633« 
“ Der gekroͤnte Kayſerliche Mler mit einem Prof ' 


> 


 fhjlvet darin die Ungariſchen, Büfmifchen und | 


Meſlie ichikechen VBepen: fischen, und, welches mit | 
. einee-ieffenen‘ Krone‘ und der Toifon:Ketge ausge 
ſſchmuͤrket fh‘. Der Atler hält in. den Klayen | 
das Schwerde und Seepigr, dabey. Kehen de 


Buchſtaben: :K. Bu... ai, 


1 Inu ui gm | 
202... LEOP@LP; Du:G.:R, I. S. Au 


; Ges:Hu. B. Rex: Beſerbertes Bruſtbild ım . 


= 


Gewand, Anie dem Holpenen Vließ auf der Präfl. 


In derlimfcrift... iſt sur, Rechten das Ungerte 


ſche Wabern, und zur Uinken daß a — | 
n⸗ 


Maxrienbitd. R.)Des Kayfers Leopoldi 


bild, nähmlich unter ‚den „Strahlen bes Auge | 
det: goͤrtlichen Providenz eine gekroͤnte Erbfuge, 

daruͤbere zwey aus den Witken Hervorragende Av | 
., . i a 5 u 


'\' 
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me einen Scepter und ein Schwerd halten, mit 
. Der Umſchrift: Conſilio et Induſtria. Obwohl 
dieſer halbe Thaler im Revers das Geproͤge der 
Kayſerlichen, Ungerifchen und Böhmifchen eo: 
poldinifhen SKrönungs » Ausmwerfemüngen vorwei⸗ 
fer: fo fann er doc) für Feine diefer Art gehal⸗ 
ten werden; denn das Bild iſt zu der Kroͤnungs⸗ 
- zeit viel zu alt; inzwifchen, und in Ermangelung 
der Jahrzahl, kann man. doch nicht ſagen, zu 
was Ende ein fo artiger Gulden gemacht worden, . 
103. LEOPOLDVSD. G. Ro. I. S. Aug. 
Ger. Hu. Bo. Rex. Das geharniſchte Brufts 
bild in. einer großen Perruͤcke mit aufgefeßtem - 
Sorberfrang, und auf der Bruft das goldene Vließ. 
Zwiſchen der Umſchrift das Ungariſche Wapen 
und das Marienbild. R) Archidux. Aus. Dux. 
Bur. Mar. Mor: Co. Ty. 1688. Der gefröns - 
te Kapſerliche Adler mie dem gefrönten Wapen 
auf der Bruſt, welches. mit der Toiſon⸗Kette bes 
Bangen if. In den Klaum hält er Scdwerr 
'. and Scepter. Auf den Seiten bie Buchſta⸗ 
ben: K. B BIER u 
J 104. IOSEPHVS. D: G: R:: 1. S: A: Ge: 
. Hu: Bo: Rex. Belorbertes und gebarrifchtes 
Brufibild in, einer großen Perrüce, im Gewand; 
in der Umſchrift findet fich das Ungariſche Wa— 
pen und Marienbild. R JArchidux. Aus: Dux: 
Bur: Mar: Mor: ‚Co: Tyr. 1709. Der gefrön: 
te Ranferliche Adler, mir dem quaßrirten Unga- 


rifchen, Böhmifchen, Deftreichifchen und Bur⸗ 


“ gundifchen Wapen auf der Bruſt, welches gefrd- 
het, und mit der Drdensfette umgeben iſt. Dars 
neben: K B. — Mon. en arg. p. 107. 

105. IOSEPHVS D: G. R.: 5; Au. 
Ge. Hu. B. Rex.. Das .belorberte Brufibild in. 
der Perruͤcke, im Harniſch und Oewande, mit her 
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j auf ber Bruſt herabhängenden Vließordenske 
In der Umſchrift erſcheinet hinter dem Ruͤck 


711. Der mit der Kayſerlichen Krone pra 


haltend. Auf ber Bruft führet er das Unger 


“chen in einem. runden mit der heiligen Lingar 


m 


das gekroͤnte Ungariſche Wapen, und ver ti 
Bruft> das den Mond zu den Küßen habe 
Marienbild mit dem Kindfein auf dem link 
Arm. und einem Scepter in ber rechten Han 
R.) Archid. Au. Du. Bu, Mar: Mor. Co. T 









gende zweykoͤpfige Adler, in der rechten Kia 
Das Schwerd, und in ber linfen das Scep 


fche Wapen mit: dem Oeſtreichiſchen Herzſchil 


fchen Krone und der Toiſon⸗Kette ausgeſchmuͤck 
Shilde Die Burhftaben C.amera H.ungaric 


zeigen an bie Presburger Münzofficin, und gon 


unten P. W. den Münzmeifter, der Paul We 
droͤdi geheißen. | Ä | 

4306. CAROLVS, VLD: G.R.LS. A 
Ger. Hifp.aniae, Hun. Boh: Rex, Das sd 
harniſchte Bruftbild in der Perräde, mit d 
forberfeang und goldnen Vließ. In der Un 
ſchrift ſiehet man zur Mechten das gefrönte Uns 


- garifche Wapen, und sur finfen das Marienbilt. 


Am Arme fiehet der Nahme J. G. S. vermute 


lich des Eiſenſchneiders. R.) Archid. Au, Duni 


Bu. Mar. Mor. Co, Ty. 1715. Der gefrönte 


Kayſerliche Adler mit dem Schwerd und Scep— 


ter in ben Klauen, und mit einem gekroͤnten 
mit der Toiſon⸗Kette umgebenen Schilde auf ders 
Bruſt, darin die zwey Ungarifchen Wapen mit‘ 
dem Deftreichifchen Mittelſchilde. Unten neben 
bes Adlers Schwanze fliehen die Buchſtaben: C. 


. H. Es iſt zur felbigen Zeit, außer der Crem⸗ 


nißer und Nagybanher Muͤnze, auch eine beſon 


- dere in Prefburg geweſen, . darin dieſer Thaler 


geproͤ⸗ 


\ 
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gepraͤget worden. Die Buchſtaben C. H. be: 
deuten: Camera Hungarica. P. W. ganz un⸗ 
“sen in einer Einfaſſung, iſt der Nahme des 
Münzmeifters, Paul Wedrödi. “ 
107. CAROLVS, VI. D: G: R: Imp: S: 

A: Ger: III, Hung: Boh. Belorbertes und 
geharniſchtes Bruſtbild in der Perrüde, im Ge 
wand, mit umgehangener Toifon: Kette, ingleichen 
mit dem Ungarifchen Wapen und dem Mariens 
. Bilde in der Umſchrift. R.) Dal: Cro: Sclav; 
Rex: Archid: Auft: D: Burgun: 17717. De 
gekroͤnte Kayſerliche Adler mit einer gekroͤnten 

und mit der Ordenskette geſchmuͤckten Schilde 
auf der Bruft, darin die MWapen yon Spanien, .. 
| ‚Böhmen, DOefleeih und Burgund, und im Mit: 
L 
\ 
| 
' 


—* 





I ge mr 


r⸗ 


telſchilde von Hungarn. Unter bes Adlers Klauen: 
C. H. und darunter: P. W. — Mon. en arg. 


107. _ Ä 
108. CAROL: VI. D. G. R. IS. A. 
Ge. Hi H. B. Rex, Das Bruftbild mit dem 
-. sorberfran; und goldenen Vließ. R.) Patrona. 
Regni. Hungariae. 1740. Die Mutter Maria, 
weiche das Kind, fo einen Reichsapfel in ber 
rechten Hand. hält, wider die feir Matthiae II. 

*  Deiten eingeführte Gewohnheit, auf dem rechten 
Hem trägt. Cie hat auf dem Haupte eine 
Kayſerliche Krone, in der linfen Hand einen 
Secöepter, und unter ihren Süßen den halben 
| Mond, und if um und um mit Strahlen um: 
geben. Auf den Seiten fleher: K. B. und. uns 
ten) der Werth, (30) naͤhmlich Kreutzer. Sftein 

„merkwuͤrdiger Viertelth ler. | | 

= 2.209. M:aria THER:efia D: G: Rıomano- 

:  zuml:mperatrix, Grermaniae, H:ungariae, B:o. 
hemiae R:egina, A:rchıdux A;uftrise, Diux 

B:urgundise, C:omes T;yrolis; Ihr Bruftbild 


von 


n 
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er von’ der rechten Seite, im Hermeligmanteh 


R.) S:ancta . Matia,, Mater Dei. Parttona Hun- 


= grariae 1747. Das glaͤnzende Marienbild mit 
dem Kindlein und Scepter, gr K..B. uns 


unten das Ungarifche Wapen. Randſchrift: lo 
ſtitia et Clementia. Iſt ein Kremnitzer Thaler 
310, M. THER. D: G. R,om. Img, 
Ge. rman. Hu.ngär. Bo.hem. R.egina, A.rchid; 
A.uttr.'D.ux Burgund. C om. T.yrol.. Ai 
Bruſtbild von der reihten Seite. R.) S. M» 


riae. Mater Dei Patrona Hung. 1752. Dei 


ſtrahlende Marienbild mit dem. inplein, und 18 
ben Füßen der Mond, ingleichen, das gefrönte 
Ungarifhe Wapen. Auf den Seiten ſtehen die 


Kremnitzer Muͤnzbuchſtaben: K. B. Auch ik 


am Ende der Umſchrift neben ‚der Jahrzahi ein 
Meines Andreas⸗Kreutz zu merken, welches anzei⸗ 


gen ſoll, daß diefe Münze nach dem- Burgund. 


ſchen Zuß der Kreutz⸗ oder Albertusthaler aus: 
gemuͤnzet ſey, um dieſelhe von den’ andern Un: 


gariſchen von” feinem Gehalt unterfcheiden zu 


| Fönnen. Randfchrift: Juſtitia. et. Clementa. | 


Venedigfche. 


111. S. M,- Ven. DOMIN. CONT.D. 
Der fi ißende heil. Marcus, und der fnienge Di 


ge mit ber Sahne. Unten:. A... S.,.R,) Sie. tu- 


ta hoc. fidere creta. Ein Marienblld mit- dem 


“ Kindlein, auf der Mitte eines, ſtrahlenden Ster⸗ 


nes ſitzend. Unten, in zwey Zeilen; Anno Vull 


\ Ein Olello von, 1668. 


ria. S.'M. V..FRANC. LAVRED,. Bux. 
Ein von zwey Engeln .: ‚gehaltenes Marienbild 


ſo beyde Hände aufhebet und auf dem Mande 


fleßer, in einem fehr zierlihen Nahen, einge 
faſſet. Darünter, jur rien ber Retenke: heil, 
= Epum 


| 


> 
® 
r 


- 
| 
| 
J 
| 
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Evangeliſt Marcus, und zur Linken der Eilliude 
Done. Zwiſchen ihnen aber lieget ber fömwe 
md der Dogenhut auf‘ der Erde. : Im Abſchnitt: 
E. A. B. R) FRANCIS.ci LAVREDANE 
Principis Munus An, vll. 1758. Diefe Aufs | 
ſcheift von-fünf Zeilen iſt mit einem forberfrang 


einaefaflet, und mit dem Vogenhut bedeget. 


St ein Oſello des damahls regierenden, und 
-1752.den 18 März erwaͤhlten Dogen, Franciſci 
foredanp. | | 


Werderſcher. 


113. FERDINAND. D. G. Abbas. Wer- 
din. et Helmitad, 1698: Das mit dee Inful, 
jmeo Abts⸗Staͤben und dem Schwert ausgejierte 
Wapen. BR.) Die Jungfrau Maria in völliger 
Geſtalt, mit aufgehabenen Händen. Ihr Haupf 
it mie Sternen umgeben, und fie fleher auf eis 


nem halben Monde und. auf einer Schlange 


Umſchrift: Virgo Immaculara jugiter fis Pa- 
trona. — Koehl, P, XIII. p. 193. 


Würszburgifche. 


114 PETRg9 PHILL. D.G. Ep. Bamb, 


Herb. S. R. I Pr. F. O. Dux. Deſſen Bruſt⸗ 
bild in eigenen Haaren, an deſſen Arm das Wa⸗ 
gen. R.) Die Murter Maria in gemöhnlichem 
Glanze: Clypeus omnibus in te fperantibus., 
Ohne Jahrzahl. (it. von 1680.) u 

rı5. IOAN. PHILIP. D. G. Ep. Herb, 
S. R: 1. Pr. Fr. Or. Dux. Deſſen Bruſtbild 
im biſchoͤflichen Habit. R.): Die in den Wol⸗ 
fen über dem Monde fißende, mit Strahlen um⸗ 
sebene Jungfrau Maria; fie. bat auf dem Haup⸗ 
te eine Kayſerliche Krone, und um daffelbe eilf 
Sterne fie hält das Kindlein, fo einen Reichs⸗ 


hoertechnol. En IXXXIV. th. Er apfel 
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apfel trägt, auf dem Schooß und in ber linken 
. Hand einen GStepter. Umſchrift: Suscipe et 
. protige. Unten: 1707. Ein anderer Thaler 

ift auf ber Bildſeite dieſem gleich, auf dem Re- 


vers aber fleher das Wapen mit drey Helmen, 
Stabe und Schwerte, und darunter 1605, oh 


ne Umſchrift. Dergleichen auch won 1701 vor 


handen, da die Zahrzahl auf dem Avers in bee 
Umfchrift ſtehet. 

.. 116. IOHAMM. PHILIPP. D. G: Epe 
Wirtz: Fr: Ori. Dux. Das vorwärts gekehrtte 
Bruftbild im bloßenHaupte und mir dem Barte, 


‚vor ihm aber dad mit dem Kürftenhut bebedit 
Wapen. R.) Clypeus omnibus in re fperm 


tibg. Ein bare Mearienbild mit dem Kind 


- - fein auf dem finfen Arme, und dem Sıpe 
in der rechten Hand, Zu den Füßen der Mond 
und die Sahrjabl: 1643. ——— no bie 

Buchſtaben: C. S. 


117. IOAN: HARTMAN. D:,G: Epis, 


“ Herb:ipolenfis Franc: Orient: Dux. Deſſen 


Bruſtbild mic faſt vorgewandtem ganzen Gefichtt 
in eizenen Haaren und bloßem Haupte, mit er, 


nem breiten Ueberfchlag und einem vom 


auf bie Bruft herabhangenden Kreuße. Unter 
fiehet das Waren, fo mit dem Fürſtenhut und 


j dahinter geſtecktem chwert und Stabe pranget. 


R.) Clypeus omnibus, in te ſperantibs. Die 


Mutter Maria, mit dem Kindlein , Krone: 

und Scepter in Strahlen, und zu ben Fuͤßen 
der Mond. Sft ein fehr feltner Thaler, zwilchen 
, 1673 bis 75. gefchlagen. 


ııg. AD.amus FRIDER.i icus D. G. Ep: 


Bam. er Wirceb. S. R. I. Pr. Fr. Or. Duz; 
Das Bruſtbild in Biſchoͤflicher — us 


ER Perruͤcke. Unten: Oexlein, 


4” 
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trona Franconise. Die gefrönte Maria mit 
dem Scepter und kunde auf dem gehdrnten, 
Miond ſtehend. Meben ben: 1760. Unten im 
einer Eintaffung in zwey Zeilen: x eine (W‘) 
: feine Mark. G. N.P B. i 
ı19. AD. FRLD. G. Ep. Bam. et Wir, 
S. R I. P. F. O. Dux. Deffen Brufibild von 
der rechten Seite, in Biſchoͤflicher Kleidung. 
: Unten: G, F. Loos F. .R ) Patrona Franco: 
nige. Die in Wolfen fißende und mit Straß . 
fen umgebene Maris mit der Krone auf dem - 
Haupt, dem Kinde mit dem Reichsapfel auf 
dem linfen Arme, einem Sceptet in der rechten 
Hand. Zu ihren Süßen der gehörnte Mond, 
‚ und darunter am Rande: 10 eine feine Marck, 
1764. Desgleichen ein W. zwiſchen M. P. 
Ueber diefe ſaͤmmtlichen Münzen fehe man: Voll⸗ 
kändiges ThalersEabinet.von D. S. Madai. Neue 
Ausgabe, drey Theile, Königsberg bey Hartungs 


Erben 1765—ı767 8. Das Regiſter bey dem dritten 
Theile enthält die weiteren Nachweiſungen. 


Marien⸗Thraͤnen, f. Steinhirſe, im Art, Sir 

fe, Th. 23, ©. 804. 

"MarienTröpflein, eine Fleine Spielart ber Fe⸗ 
Derneife, Dianthus ‚plumarius Linn., bie man 
bin. und wieder. in den Gärten zieht. 

Marignane, eine ftarfe und angenehme Art weis 
Ger Provencer: Weine, die ins Genueſiſche und 
Piemontefilche häufig ausgeführt zu werden pflegs 
ten. Sie. hat von dem Marftflecken Marignane, 
wofelbft fie vorzuͤglich zu finden ifl, ven Nahmen. 
Marigni oder Marigris, iſt eine Art franzößs 

ſcher Seinwand nach Act der Bretagnes. Gie 

hat ihren Nahmen von dem Orte, wo man fie 
häufig macht, und geht in. — sa. Spa; 


an "77 
| Era Ma- 
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Marignon, f. Tacao:Mandel, im Art. Cacao, 
Th. Tı ©. 508. | Be _ 
Moerille, f. Marelle, oben, ©. 322. 
WMoarillenbaum, f. Apricofenbaum, im Art. Ar. 
meniaca, Th. 2, &. 418. Im dieſem Astifel 
findet man von Seite 436 — 447 auch allerley 
 Bereitungen aus Aprifofen, die in manchen Koch⸗ 
bücher. unter Martlen: ıc. ꝛc. aufgeführer find: 


i Marinade, Die, eihe aus Effig, Gewürzen und. 


- anderen Sachen bereitete Brühe, um verſchie 
bene aebratene. oder gefochte Sachen damit ein 
zumachen, Auch verfieht man öfters ſolche ein⸗ 
gemachte. Sachen ſelbſt darunter, z. B. eine: 

Aal⸗Marinade x. ꝛc. S. Mariniren. 

Marinda, eine Pflanze, die in Malava in Oſt 
indien fehr häufig gebauet wich, und deren Ißur 

zeln, befonders die Rinde der Wurzeln, mar: 
zum Färben gebraucht, Diefe Pflanze und ihre 
Anwendung zum Hürden ift in folgendem Werke 
das ich noch nicht gefehen habe, ausführlich be 
fchrieben: u nei en 

Differtations and mifcellaneous pieces, retaling %' 
. the — and antiquities, the arts, ſciences, 
and litterature of Alla. By the late Sir Wan. je 
nes and others. Vol, IV. bemg the whole df. 
‘the’ articles centained in the IV. Volume of the, 
afıatic refearches, printed at Calcutta 1798. 2 
n. 455: ©. gr. 3. Nachgedruckt in Londen ad 
Deranftaitung der Buchhändler Vernor u. Hoed. 
1800. In der zten Abhandlung S. 20-30, Ur. 
der die Marindas Pflanze und ihren Gebrand, 
von Will. Hunter. (S. Jen. allg. ir. Zeit 

1800. IV, B. Col. 729 u. 731.) . 

Marine, die, ein aus dem’ Franzdſiſchen Marie ı 
entlehntes Wort, welches Die Seemacht eine; 

Staats und alles, was dazu gehört, bedeutet; ' 
das Seeweſen. &. die Art. Ariegeflottz, | 


x. 50, ©, 266 u. fie. Schiff, Seemad 
| Ä 2 


4 
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und andere. Da übrigens in neueren Zeiten .bie 
englifche Marine einen fo hohen Grab ber 
Ausdehnung und Vollkommenheit erlangt hat, 
daß die Seemacht und das Verfehr 'aller- andern 
Fchifffahrtereibenden Nationen zufammen genom⸗ 
men dagegen nicht auflommen fonn: fo will ich 
Hier (nad dem Herrn v. Archenholz) einige 
Züge Herfeßen, die auf das Eigenthämliche. des 
englifhen Seeweſens aufmerffam machen. 

Der Character der brittifchen Nation und 
ihre Meichthümer find nirgends mehr ſichtbar, 
als in ihren Kriegefchiffen. Die Gebäude felbft 


"verbinden Schönheit, Pracht und Bequemlichkeit . 


in einem hohen Grade. Sie find mir allem Noͤ⸗ 
thigen in einem Leberfluffe verfehen, den man 
auf feinen andern Schiffen antrifft. Hierzu 
Fommen nun noch neuere Raffinements, die man 
bey andern Marinen nur unvellflommen, ober 
auch gar .nicht nachgeahmt hat. Die Schiffe 


. find mit Kupfer befchlagen, und mit Ventila⸗ 


toren verſehn; fie haben Blitzableiter und — 
die Meerslaͤnge zu beſtimmen; Diſtilirungs⸗Ma—⸗ 
ſchinen, um im Nothfall das Seewaſſer trink⸗ 
bar zu machen; Backoͤfen, um mitten auf dem 
Weltmeer Brot zu backen; Schmieden, neue 
reiſerne Werkzeuge zu verfertigen; tragbare Sup⸗ 
pe in Tafeln, in großen Quantitaͤten u. ſ. w. 
Durch alle dieſe Dinge wird das Unangenehme 
des Seelebens und die Gefahren deſſelben ver⸗ 


Die Subardination auf ben Engliſchen 
Kriegsſchiffen iſt außerordentlich, und übertrifft 
fogar die Preußiſche beym ‚Miilicärdienft. Der 
aͤlteſte Lieutenant felbft, die zweyte Perfon des 
Schiffes, nähert fih dem Capitän beflänpig mit 


3 dem größten Reſpett, und gehorcht blindlings ſei⸗ 


e3 nen 
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nen Befehlen. Die gute oder üble Laune — 
Oberhaupts iſt der allgemeine Gegenſtand der Er⸗ 
kundigung auf dem Schiffe, weil ſeine Gewalt 
ſo ausgedehnt iſt, ſeinen Schiffsgenoſſen gute 
oder boͤſe Stunden zu machen. 
Ungeachtet der inſulariſchen lage ber Eng⸗ 
- länder war ihre Marine doch im mittlern Zeit⸗ 
alter nicht ſehr bedeutend. Alle Seeſtaͤdte muß⸗ 
ten, wenn ein Krieg entſtand, eine gewiſſe An⸗ 
zahl Schiffe liefern. Dieſes waren bloße Kaufs 
. fahrbenfchiffe, die man mit "Soldaten befe — 
Do Eduard III. feinen großen ng jur 
berung Sranfreiche machte, fo lieferte london a | 
zu fünf und zwanzig Schiffe und 262 Mann. 
Erft unter der Regierung der Königin Eliſabeth 
fing die Engliſche Marme an, ein Anſehn in 
gewinnen, und feitdem iſt fie beftändig geftiegen, 
bis fie. zu. der jetzigen erfiaunungsmwürdigen Groͤ 
ße gelangt iſt. Am Ende des Ainerikaniſen 
Krieges beſtand fie aus 346 großen und Heinen , 
Schiffen, worunter fih 140 von der linie befaw 
den. Die ausgeräfteten waren damahls mit - 
100,000 Matrofen bemannet, von welchem jr 
ber der Nation monathlih 4, Pfund Sterl, CH 
fiece. *) Die Seearfenäle find mit, einem unge 
heuren Vorrath aller nur möglichen See⸗ und 
Kriegsbeduͤrfniſſe angefülle. Diefer Vorrath iſt 
beſonders in Portsmouth und Plömouth unglaubs : 
lich, ja ſelbſt die Fleinen Arfenäle in Charam, 
Da ——— und Wollwich ſind ſo — 


”) Jet unterhält Eugland gewöhnlich 120000 Matroſen 
uchen. Nachrichten folte ihre * ws 
* SR 6, ut ein anfehutkhet db 
— e be aach anf ein anſehn 
aber der Natu Sache nach vielen Zufll 
Visfeiten —— | 
| 
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lich verfehen, daß jedes derſelben alle Arfenäle 
in ganz Sstalien zufammen genommen aufwiegen 
koͤnnte. : BE | 

Die Art der DBemannung' ber englifchen 
Marine in Ktiegszeiten, ift von allen Gebraͤu⸗ 
chen auf diefer Inſel die tadelnswärbigfie; au 


“iR fie Durch Fein Geſetz authoriſirt. Man wirbt 


nahmlich die Matroſen mit Gewalt an; da dieſe 
fh nun oft vertheidigen, ſo entftehen blutige 
Aufteicte. Die Werber, die zu dieſem Geſchaͤfte 
gebraucht werben, find vefperate . Kerle, die zu 
der. Marine: gehören, und täglidy eine Guinee 
für ihre. blutige Arbeit erhalten. Ein Trupp 


diefer Gattung Menfchen von fechs, acht Mann, 


auch mehreren, heißt hier, ein Preßgang. Diefe 
offenbate Hintenanfeßung der Englifchen Frey⸗ 
heits⸗Maximen hat von jeher alle Menſchenfreun⸗ 
be revoltirt, fie: hat unzählige ‚Schriften und 
Patlamente⸗Debatten vweranlaßt; ‚allein das große 


Staatsbeduͤrfniß, das nicht anders befriedigt . 
werden fonnte, vernichtete alle andere Betrach⸗ 


rungen. Vergehens but man im feßten Kriege. 
große Prämien jum Handgelde für die Matrox | 
fen an, die ſich freymwillig zur großen Slotte bes 
geben wollten; die Anzahl der. fih Meldenden 
mar doch nur geringe, da fie lieber auf Kauffars 


deyſchiffen dienen, wo Feine Gefahr und feine 


große Unterwürfigfeie if. Die 12000 Schiffe, . 
die den brittiſchen Handel befchäftigen, muͤſſen 
auch beſetzt werben. Alles diefes hat das Ma⸗ 
trofenprefien bisher zu einer. Art von Nothwen⸗ 
digkeit gemacht, welche. die Exiftenz des Staats 
durchaus erfordert hat. —— 
Das Hoſpital zu Greenwich iſt keine gerin⸗ 


ge Aufmunterung für Seeleute, dem ‚Staate zu 
. dienen. Diefes iſt eines der größten und präc- 
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tigften Gebaͤude in Europa, fehr reizend an ber 
Themſe gelegen, und mit Kuppeln, Säulengäu- 
gen, Starken, Gemaͤhlden u. f. w. verfehn, mo 

- einige taufend abgelebte Seeleute mit der hoͤch⸗ 
fien Bequemlichkeit. wohnen, und woraus eine 

. noch weit Rärfere Anzahl ihren Unterhalt erhält. 
(S. im Art. London, Th. 8o. ©. 4gı u. fig.) 
Man bat auch in Portsmouch ein Hofpital für 
kranke Seeleute, das dreytaufend Berten enthält. 
er Die engliihen Matroſen formiren eine gan 
beſondere Menſchenklaſſe. Don ihrer Kindheit 
an leben fie mehr auf dem Meere als auf dem 
Sande, und ‚werden dadurch rauh mie ihr Ele⸗ 
ment; hierzu fommen nun noch bie enzliſchen 
Nationalbegriffe und Charafterzüge, die dem, 
:,. bereinigt mit ihrer tebensart, narürlid einen ei⸗ 
genchümlichen Charkter bilden muͤſſen. Dieſer 
aͤußert ſich auffallend, wenn im Kriege Priſen⸗ 
Gelder unter fie vertheilt werden. Ungewohrt 
im Beſitze großer Summen zu. feon, und auf) 
mit dem Werthe des Geldes unbefannt, bege⸗ 
ben fie die lächerlichfien Ausfchweifungen. Ich 
Babe unter andern, fagt Herr. v. Archenholi 

. eine Prozeffion von dreyßig Portchaiſen geſehn, 
Die alle mir Matrofen angefüllt, und von vielm 
Mufifanten begleitet waren. Während des Tra 
gend wurde befländig getrunfen, gefungen, Vi⸗ 

_ dat gefchrieen, und Geld unter das zahllos fie 
umringende Volk geworfen. So ging der Zuz 
buch) die vornehmſten Straßen der CEity nd 
einer Taverne, wo fie Trank und Gefang fort⸗ 

; -feßten. Eines Tages wurde in einem gaben 
. Haufe Biefer Art eine Matrofem Mahlzeit die Per 

. fon zu zwölf Guineen beftellt, ein Preis, me 
: für wohl die Tiſche bedeckt merben fonnten, der 
- aber, bey den theureſten Weinen, das Nahrunge⸗ 

Ze m 


R Marine, 2 | ag. | 
maß bieſer Seelente überflieg , allein. ihrer Ab⸗ 


ſicht gemäß war, naͤhmlich ihr Geld geſchwind 


los zu werden. Dieſen Endzweck zeigten auch 
ſechs andre Matroſen, die einem Gaſtwirthe ihr 
ganzes Vermögen, das: in achtzig Quineen be 


- fand, übergoben, mit. dem Auftrage, ihnen al- 
. les, was ‚verlangt würbe,. zu reichen, und «6 ih⸗ 
“nen zu melden, ſobald dieſe Summe aufgezeh: 


tet wäre. Dieſes geſchah, und nunmehr gingen . 


* fie ruhig wieder zu Schiffe. 


Die brittifchen Ädmirale, die ſich durch 


| Renneniffe, Erfahrung ‚und: Much auszeichnen, 


echögen das Anſehen der engliihen Marine, Uns 


. tee fiebzehn oder achtzehn, die im Amerikaniſchen 


Kriege abgefonderte Geſchwader kommandirt ha⸗ 
ben, war auch nicht ein einziger, der Unfähig- 
keit verrathen hätte. Manche verbinden die. raus 
be Sebensart eines. Seemannes, zu der fie von‘, 
Kindheit an gewöhnt find, mit feinen Weltma⸗ 
nieren, ja nicht wenige ſi ind Mufter eines wah: 
en Biedermannes. Zu diefer Klafje gehoͤrt der 


Admiral Keppel, ber im Jahre 1779. fi vor 


einem SKriegsgerichte flellen mußte, das auf Ans 


fiften des Grafen v. Sandwich gehalten wur⸗ BZ 


de, und wobey des Admiral Pallifer als Ktä- 
ger auftrat... Keppel, ‚ein erflärter Feind des 
©rafen, wegen feines nichtswuͤrdigen Charakters, 
äbernafm das Kommando über die Flotte, weil 


‚Die Nation es wuͤnſchte. Kaum, das zwiſchen 


dem Miniſter und Befehlshaber die gemeinften 
Be beobachtet murben. So etwas fonnte 
t verziehen werden. Das Wolf, durch Kens 


Er vormaklige Thaten berechtigt,” , hatte fi 


viel von ihm verfprochen. Diele Erwartungen 


aber wurden nicht. erfüht. Nun erſchien Palle. 


fer mit Ian falſchen Er Ye fie tan 


l 


* of — 
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den aber feinen Eingang, fin Gegentheil vermehr⸗ 


ten fie die Meigung zu Kepoeln, meil er ofs 
fenbar das Opfer einer Kabale werben folle. 


Das Keiegsrecht endigte fih zu "feiner Ehre, 


nachdem man alle Tage die mwörtliche Ausfage 


der Zeugen in den Zeitungen gelefen hatte. Die 
Machricht von feiner Losſprechung fangte in fon 


don in der Nacht an, fogleich wurde die ganıe 
Stadt erleuchtet, und Pallifers Haus ge 
ſtuͤrmt. Man räumte alle Meubfes deffelben aus, 


‚und verbrannte fie auf der Straße. Die En 


feuchtung -wurbe den -folgenden Tag bey Key 


 pels Ankunft wiederholt, und zwar mit großen 
Anſtalten. Die Wornehmen und Meichen na‘, 


men recht von Herzen Antheil daran, und ziers 


cen ihre Häufer reichlich mit .sichtern, Sampen | 


und. Fackeln. Die Illumination erflredte fid 
big in die armfeligften Gaͤßchen in London, und 


alle umliegende Dörfer. | 


* Den Befehlöhabern ber Geſchwader mir 


gewöhnlich von der Megierung große Gewalt us 


theilt, nad) Gutbefinden zu handeln, Dies ver 


mehrt ihre Anfehn, und fpornt ihren Ehrgeiz an. 
Selbſt der Kapitän eines Kriegsſchiffs ift [hen 
ein Mann von Bedeutung, und har in den Ap 


gen ber Engländer einen größern Rang, als ei 


der Seeoffiziere iſt -auch ſehr anfehnlich, daher 


Auslaͤnder fih zu diefem Dienfte erſtaunlich präns 


gen würden, wehn fie angeftelle werben Fönnten. 
Diefes iſt aber ganz wider die Berfaffungs,ge 


- "Seneral ben der- Sands Armee; Die Befoldun 


"meine feute von andern Stationen werben auf 
Schiffen angenommen, allein niemand fann hof⸗ 
fen, Offizier bey der engliſchen Marine zu wer | 


den, der nicht ein Britte oder Irlaͤndet ift; und 
diefe müflen alle von unten auf. dienen, = 
[) F FE = 7 u 
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kurt Mag auch noch fo vbtnehm ſeyn da feine 
Stelle erkauft werden kann. — 

Das Wort Marine hat übrigens {m Frans 
zoͤſiſchen noch verſchiedene andere Bedeutungen, 
die man im Deutſchen mit Marine aber ſelten 
verbindet und bier. destalb uͤbergangen werden 
koͤnnen. | 
.Marinen: Caffe in Berlin,’ $ Chargen: Caſſe, 
im Art. Kammer Collegium Th. 33. S. 220. 
— Geld, ein ehedem im Brandenburgiſchen 





uͤbliches Geld, welches ein jeder, welcher: ein Ci⸗ 
vil-Amt befam ‚ zum Behufe bed Seeweſens bee 
zahlen mußte, und welches gemeiniglich den Ge: 
halt eines halben Jahres betrug. Was: es jetzt 
‚für eine Bewandniß damit hat, fehe Man an 
dem im vorhergehenden Arrifel angezeigten Orte. 

} Marinier,, ein Schiffer , Sahrmann, Bothsmann. ze. 
Marmiten, heißt die in Baumöhl, Schmal; oder. 


Butter gebratenen 1 Sifhe in Effig, Baumöpl 


und Gewuͤrzen einmadden, um fie auf foiche Are 

| eine ‘Zeitlang aufzudewahren. Im gemeinen fe: 
beſn ſagt man auch marginiren. Dieſes Wort 
kommt aus dem Ital. marinare, Frauzoͤſ. mari⸗ 

ner, vermuthlich don marino, marine: zur See 

sehörig, meil:die Schiffleute und Ser die 

Fiſche fo einzumachen pflegen. i 

Dos Mariniren in: Oehl gefchieht mi‘ Ha: 

fen, Aalraupen, Forellen :c. ꝛc. folgender ‚Ser 

ſtalt. Die Fifche werden geriſſen und gekerbt, 
b. i. am ganzen Fiſche vom Kopfe big‘ auf: den 

Schwanz wird eine Kerbe neben der anderh ge⸗ 

ſchnitten. Darnach ſalzet man ſie ein und bra⸗ 

tet fie auf einem Roſte: man muß ‚aber nicht 
vercrgeſſen, fie mit Baumoͤhl 'zu beſtreichen. Wenn 
ſie gar gebraten find, leget man ſie aus, daß ſie 
Salt werben. Hierauf nimmt ‚man ein. Dazu . 
| many: 
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machtes Faͤßchen, thut unten auf. den Boden 
Lorberblaͤtter, Rosmarin, ungeſtoßene Gewuͤrze, 
Citronen⸗Schaalen, und ſchmieret zugleich dad 
Foͤßchen mit Baumöhl wohl aus, welches mit 
einem Pinſel am beften geſchehen kann. Mom 
leget die in Oehl gebratenen Fiſche darauf, vl 
auf dieſe wieder eine Sage von Kräutern und 
Bexwuͤrz, alsdann wieder Kifche zc. :c., womit 
‚ wechfelsweife fortgefahren wird, bis das Fägchen 
. vol if. Es find aber die lagen fo einzurichten, 
daß zuleßt oben. die Species fommen, auf welch 
ber Deckel endlich gelegt und zugefchlagen wir, 
Diefer Dedel muß in der Mitte ein Soch hei 
ben, denn jo bald er zugefchlagen worden, 
man abgefottnen aber wieder recht Falt geworkgi 
nen guten Eſſig und Baumoͤhl, durch das fol 
hinein gießeng baflelbe wieder vermachen, auch 
Das Faͤßchen täglich, umflürzen, und wohl unten 
einander rätteln.. Auf folche Arc konnen dieſe 
Fiſche ‚über ein halbes Fahr und noch länger gut 
- erhalten werben. Will man jumeilen zum Ge— 
brauche etwas herausnehmen, jo muß man ba& 
Faͤßchen allemapi wieder vermachen laffen. - 
Eine andere Art, die Fiſche zu marinirem 
iſt, daß man folche reißt, die glarten Fiſche, au 
Forellen, Aalraupen ꝛc. ꝛc. auf beyden Seiten 
kerbt, die ſchuppigen aber, ale Hechte, Karp⸗ 
fen, Karauſchen, Barſche ꝛc. ꝛc. vorher ſchuppt/ 
bie kleinen hernach kerbt, die großen hingegen kw 
Staͤcke ſchneidet, ſolche einfaljt, und wenn fit 
eine Weile im Salze gelegen, wohl ze 
barauf mit Butter beftreicht, und auf nem 
-Moft, der auf gelindem Kohlenfeuer ſteht, el 
bige Schön braten laͤßt; nachgehends, wenn fie 
gar gebraten und Falt genug geworben find, in 
ein Faͤßchen, daß nian vorher eingeneßt 7 * 
urch⸗ 
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Brdhäus mit Pfeffer gerieben, auch am Boden 
mit lorberblaͤttern, Rosmarin, Citronenſchalen, 






















‚ eintege, auf bie Fiſche ſodann wieder eine Sage _ 
Kräuter und Gemürze, und auf Ueſe wieder 
‚ eine von Sifchen macht, aud) alſo wechſelsweiſe 
fortfaͤhrt, bis mit der letzten Lage Gewuͤrz das 
Faßchen gerade voll iſt. Dieſes wird ſodann 
oben, fo wie vorher, mit einem Boden zuge: 
ſchlagen ‚ in dieſen ein Zapfloch gebohrt, das 
Faͤßchen dadurch mit gutem Eſſig angefuͤllt, und 


einen kuͤhlen Ort geſetzt, und alle Tage umge⸗ 
kehrt, auf welche At man die Fiſche lange er⸗ 
halten kann. 

Eine — Art, Fiſche zu mariniren, ſ. 
im Art. Fiſch, Th. 13, ©. 530. 

Einige: Abänderungen biefes Verfahrens, 
nach — der Fiſche, die man marini⸗ 
ren will, findet man in ben beſonderen Artikeln, 
die von dieſen Fiſchen handeln, angegeben. 

Daß man auch Voͤgel mariniren koͤnne, 
iſt im. Urt. Kreutzvogel, Th. 49, ©. 289. 
durch ein Beyſpiel gezeigt. J 


arinirte Zungen, ſ. Linguatoli, Th. S. 
303, und unter Scholle. i 


ins Teompete, iſt ein muſikaliſches Inſitu⸗ 
ment, welches nur mit einer groben Saite be⸗ 
zogen iſt. Es wird mit einem Bogen geſtrichen, 
und kommt den Intervallen und ran nach 
mit der Trompete überein. 


‚Marionette, iſt eine Goldmuͤnze, die vor biefem 
in Lothringen und an einigen ‚Orten in Deutſch⸗ 

* fand gefehlagen wurde. Sie mag 2 Pfennige und 
13 Gran. Die deutfchen Marionetten ir 
ö . im 


| 
| 
’ 


‚ ganzen Nelken und ganzem Pfeffer befireuee Hat, 


wenn der Zapfen vorgefchlagen wird, baffelbe an -. 
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‚ im: Seinen 165 Karat; bie lothringiſchen aber 
nur 9 Karat. 

RER Spiel , iſt eine Art von Schau⸗ 
ſpiel, wozu aber anſtatt lebendiger Perſonen ges 
wiſſe Aren von Puppen, weldhe man Marie‘ 

. netten *) .nennt., von. Verfchiedener Größe und 

Geceſtalt gebraucht werden, die aber fo kkunſtlich 
zuſammen gejeßt find, daß fie beynahe alle Be 
wegungen bes menfchlichen Körpers nachmachen 
wenn fie. buch gewiſſe verborgene Drahte oder 
Schnüre gezogen und gelentt werben, Und 

mit fie zugleich alles "dasjenige, ‚was fie eigen 
lich vorftellen ſollen, geroiffer maßen um fo ne 

. türlicher abbilden: fo pflegen die hinter deu Tu 
peten verborgenen, und die Marionerten io ode 
jo, bewegenden und. richtenden Perſonen flatt ie 
rer mit veränderter Stimme zu. reden, was fie 
ſonſt ‚nach Beſchaffenheit dieſer oder jener gemach⸗ 

"ten Bewegung fagen follten, aber natuͤrlich nicht 
ſagen koͤnnen. 

Wenn das Marionetten⸗ Spiel mit Wiß 
„and guter faune aufgeführt wird, und men die 
Schranken der. Sittlichfeit babey wicht überttitt, 

kann es allerdings zu einer unichuldigen Belufi- 
gung dienen. Go wie es fehr häufig aber dm" 
nichtsmürdigen Iandftreichern behandelt wird, Die 
durch allerley unanftändige Zweydeutigkeiten, ja 
durch recht grobe: Zoten den Befall des großen 
Haufens zu erhalten fuchen,- trägt es offenbar ı 
ee viel zur Verſchlimmerung des Charakters | 
‚des Volle bey, weshalb weiſe randesregierurgen 
gegen dieſen Unfug die noͤthigen zen 


zu treffen ofltamm, In den — — 
= 











> Ari ch un Das Wort von Morions, Morio, Kt. 


| 
| 


—— — — -— — — — ww 
“ ĩ 7 





Marionetten⸗Spiel. 447 


Staaten iſt es durch ein Circulare vom zten 
Junß 1794 *) allen Kammern aufgegeben, bie 
nicht conceſſionirten Kunft » und Marionettens 
Spieler weszufchaffen, und es feblt auch anber- 
wärts an ähnlichen Verordnungen nicht. 

Die Erfindung der Marionetten iſt uralt, 


wie es der Herr Hofrath Beckmann in ſeinen 


Beytraͤgen zur Geſchichte der Erfindungen, IV. 
B. 1. St. ©. 96 u. flg., woraus ic) hier eini⸗ 
ge. Zeilen entlehue, gezeigt hat. Die Griechen 


‚hatten fie fehon, und von ihnen kamen fie zu 


den Römern. Cie Biegen 'Neurofpasta, und 
wurden vornaͤhmlich in den Schaufpielen ge: 
braucht. Ariftoreles erwähnt folder, welche Kopf, 
Augen, Hände und mehr Gliedmaßen natürlich 
bemeg:en. **) Eben fo deutlich find die Ermäh- 
nungen ded Galen's *), des Kenophonst), 


des Antoniustt),- des Horaz tif), des Gel⸗ 


lius und. anderer. Dahin gehören auch die phal- 
li, meldye bey den Feſten des Oſiris und des 
Bacchus herum, getragen wurden, woran jeboch 
nur Das Glied, was eigentlich gemeint mar, und 
oft faft die Größe der ganzen Puppe — mit 
Faden angezogen winkte. 11) 
Man ſehe uͤbrigens auch 


Literatür und Voͤlkerkunde. I. S 814. 
Floͤgels Geſchichte des Zielca: tomifgen Im 
ganzen Buche eat.) m 
“ d: 


»), 6. Ebictin-@ammlung, 1794. No- 55. 

-**') De mundo. Cap. 6. | 
**) De aſu partium. Am Ende des britten Buche. 
+ Sympolion. 

tt) De ſe ipſo. U, 2. IN, $ vi, 16. u 3. Eu 19. 
+) Sat. a, 7, 88 

trif) Merud. I, 48, p- 127. 


448 Mariottiſches Geſetz. 1. Mark. 

Mariottiſches Geſetz, den Druck und die Fe 

derkraft = luft betreffend, f im Art. 2. Luft, 
Th. 81, ©: 260. 

Waviottifche. Dercuffions = ober : Stoßmaſchi 

ne, ſ. uhter Stoßmaſchine. | 
Mariottifche Waflerwange, f. unter Waffe: 
waage. ‚Dan fehe auch den Art. -Trivellicen. 

Mariottiſches Weingeift: Thermometer, ie) 

. ze Thermometer. 

— ſ. Blutblaſe, im Art. — 

Th. 20, ©. 663. 

- Matriscus, f. im Ai Anopfgras, n Th. 41, 
691 und 692. 

Marisma, ein Koanifcher Nahme der AtriplexHa-- 

« limus L. ©. unter Melde, ° 

Maritagium, ‚f. Bauermierhe, im Art. Keiber 

— gen, Ih. 70, ©. 471. ae 
Matjoßa, |. Morgoſa, oben, S. 364. 

1. Mark, das, ") im Plur: ungebrtaͤuchlich Pr 
Wort, welches bie lockere, ınürbe, weiche = 
fhaffenheit in dem Innern mancher Körper be 

deutet, im TIP der äußern basten un 
. dichten. 

ı) Eigentlich, 

x a). $n den thieriſchen Körpern iſt sa Rıt i 
bie oͤhlige Fettigkeit in ben Höhlen der Knodıem | 
Rindemarf, Hirſchmark sc x. Was diede 
ſchaffenheit diefes thierifchen Markes betrift, ſo 

» 45 darüber ber Art. Anochen, Th. gr, S. 43 | 
u. flg nahzufeben. Den den uch“ 


) Bey den Raban Raurns in ber Wi e des sten. 
55 (ein hi: Eehrer in Sulda,) Marc 
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NMarkes, als eifier naͤhrenden Subſtanz, ift im 
; Art. Fett, Th 12, ©. 666. u. fig: gehandelt. 
ſchmackhafte Bruͤhe, ſondern es wird auch. mic 
den Knochen zur Tafel gebracht, und entweder 
> anf einen Teller ausgeſtoßen, oder mit einem 
ſilbernen Juſtrument, das man einen Markzie⸗ 
her nennt, heraus gezogen, und auf geroͤſteten 
Brotſchnitten uͤber Tiſch, wenn es noch warm 
iſt, herum gegeben. Bon Markkloͤßen, Mark⸗ 
kuchen, Markpaſtetchen, Marktorten ꝛc. ꝛc. 


wird in den unten folgenden beſonderen Artifeln 


:D68- weitere geſagt werden. 


u... Das lange Dark oder Rackenmark fühe 


it diefen Nahmen nur uneigentlich, indem es 
„im Srunde keine Öhlige Fettigkeit, fondern eine 
» Sortfeßung des Gehirns ift, . welche ſich durch 
das ganze: Rruͤckgrad erſtrecket. Bon dieſer Art 
et auch Das lange. Mark im Gehirne, Me- 
. dula oblongata, welches in fanger gefpalteuer 
x Öeflalt unter. dem Gehirne lieget, weißer ifl, 
ols daſſelbe, aus. dem Sehtzirne entſpringt, und 
fd) von da nach dem Ruͤckgrade erſtrecket. Im 
- gemeinen Seben einiger Öegenden pflegt mun ‘auch 


‚wohl das Gehirn in manchen Zällen das Marl 


ju nennen, 3. B. Das Mark aus einem Kalbs⸗ 
‚topfe, aus einem Schnepfenkopfe. 

Bon dem Ruͤckenmarke it noch zu merken, 
daß fchnell erfolgende Verletzungen deſſelben fehr 
ſchmerzhhaft find. Wird das Ruͤckenmark nahe am 


Kopfe durchſchnitten, fo erfolge dee Tod augen« 


·blicklich, und überhaupt find feine Verletzungen 


— — 


x fir So verhält ſichs auch bey Thieren. Durch⸗ 
: Ihneidung des Ruͤckenmarkes dich am Kopfe toͤd⸗ 


tet augenblicklich; allein weiter vom Kopfe durch⸗ 


Bes, techno), fen. LXXxV. CH. SE. ſchnit⸗ 


⸗ 


a ne 
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' Das Diark der Rinderknochen gibt nicht nur eine 


deſto gefährlicher, je näher fie es am Kopfe trefs ’ 


1 
J 


— 


00 Ma, 


ſſchnitten toͤdtet es nicht gleich; (Haller Mem, 
ſur Vrritabilic€ Exp. 162.) ja es heilt wieder 
jufammen, ‚ob es gleich : nicht regeneritt; auch 
verſchwindet nach der Zufammenbeilung allınaki 
lig die Säbmung. (AUrnemann Band 2. Geitk 
195.) So .audy bey Froͤſchen. Monro Obkr 
_ vations on the Nervous Syftem. Tab. 24. | 
Wird es hingegen langfam gedruckt, fa 
ſchmerzt es nicht; aber. es erfolgt. Sähmung in a 
len Merven, die unter diefer Stelle an ihm ent 
. fpringen, welche jedoch bisweilen nach der He; 
. bung bes. Drusfs gänzlich. wieder verfchwinbe. ' 
‚ Die Verlegungen bes Ruͤckenmarks ſcheinch 
“gefährlicher, als die Verletzungen des großen ul 
feinen Hirns, weil feine Zerſtoͤhrung als Min 
- telding fomohl dem Hirne als den Nerven ſchide 
lich wird, da die Verlegung feiner beyden Em 
den, noͤhmlich des Hirns von der einen und bee; 
Nerven von der andern Seite weniger auf NG: 
Dat. — | 
Trennt man den Kopf eines IehenbigenThlert 
vom Numpfe, und reise alsdann das Ruͤcken⸗ 
marf im Kopfe, fo gerarhen alle Geſichtsmus⸗ 
fein in Zudung, und reist man das Nüden‘ 
mark im ze fo gerachen. alle Muskeln der 
Gliedmaßen u. |. f. in Zuckung. | 
Dean fah einen, dem das Ruͤckenmark uw 
ter dem Zwerchmuskel durch einen Buckel (Cy- 
phoſis) gedruͤckt war, und deſſen Fuͤße emefins 
dungslos und gelaͤhmt waren, die heftigſten Zuk⸗ 
kungen bekommen, jo bald man die Fuͤße uns 
‚gleich fegte, weil es nähmlich dadurch angejogen, 
folglich gereist ward. *) 5 
er⸗ 
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Werlethzungen Heiner Nerven find oft ſchmerz⸗ 
hafter, als ſelbſt des Ruͤckenmarts. 
S. Thr&bmmering vom Baue des menſchli⸗ 
chen Koͤrpers. V. Ih Frankfurn a Wi. Hey Var⸗ 
> zentrapp. uud Wehner, 1797. 9.8 56 u. 96. 
I ,_ "bI In dem Holge und an'den: Gemächien 
iſt es der innere weiche lockere Theil in der Mitte 
bes Holzes, und der Stängel, welcher aus laue 
ser Heinen Bläpchen beſtehet, und von’ dem Bol: 
ze und Weſen der Stängel umgeben wird. Er 
if, wie das Fleiſch, aus Zellengewebe zufams 
: wenpefeßt, wunterfcheider fi aber gemeininlich 
von dem gewöhnlichen Zeliengemebe' durch ein 
Fiblendendes Weiß, durch freyere, Pleinere und ge⸗ 
braͤngtere Zellen, woher fein ſchwammartiges We⸗ 
fen kommt. Be EU 5 
he Linné hielt das Marf aller Gewaͤchſe für 
* den eigentlichen Siß des Sebens, und glaubte, 
daß bloß durch daſſelbe alles: aebilder wuͤrde; 
aber neuere Unterſuchungen und Erfahrungen be⸗ 
ftaͤtigen das Gegentheil. Sein einziger Nutzen 
im Staͤngel und in andern Theilen iſt, die in 
feine Zellen abgeſetzte Feuchtigkeit durch Ruhe 
“and Wärme in' den eigentlichen Pflanzenfaft 
umzuwandeln uhd'den jungen Stamm bey ein: 
tretender Duͤrre mit Säften um fernen Wachs⸗ 
Othuine verſehen' zu Füniten. Es erhält die umher. 
gelegenen Theile weich, hat. dber nach allen Bes 
bbachtungen weiter feinen Einfluß auf die Des 
getation. Man hat Sträucher und. Bäume die⸗ 
ſes Theils beraubt und dennoch geſehen, daß fie 
gut gewachſen ſind. Wie oft findee man nicht, 
daß bey alten Bäumen, 4. B. Weiden, Eis 
ben ꝛc. der Mitselpunft ganz ausgehoͤhlt ift, und 
bdennoch wachjen fie,. ohne franf zu’ ſeyn, fart, 
und bringen, wie andere, Blätter, Buchen. und 
| | Sa Sum 
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Saamen Hervor. Selbſt Sträucher, welche eiml 
ſtarke Markroͤhre haben, die. ſich nie derliern 
» sie der Hollunder, wachſen, wenn fie ihnet 
fehlt, ſehr gut fort. Verletzt man aber De 
Baſt rund‘ um den Stamm, fd Werben die Piew 
zen, ‚mens ie Mark auch noch fo” gefund IM 
sicht weiter. wachen koͤnnen. — 
Noch einen flärferen- Beweis, daße 
Mark bloß zur Aufbewahrung der Feuchtigkeite 
diene, um bey einer eintretenden Dörte bi 
Pflanzen zu ernaͤhren, geben die Waſſerpfla 
zen;, dieſe haben faſt alle ‚Feine Markroͤhre. Ei 
koͤnnen fie auch fuͤglich enrbehren, weil ihre Seat 
ort fie den Mangel an Feuchtigkeit nie enpid 
den lͤßt. on 
Borfhaufen’s botaniſches Wörterbuch.. IL MA 
Gieben, 1797.88. 5-6. ; 
Sickler's teptfher Obſtgaͤrtner. Iiten Bandes Mi 
‚St, Weimar, 1794. 8. No. 9 &. 3-7, 
©. auch den Ast. Ligaum. '$H. 78, & 697% 
Die eigentlichen Wurzeln der Pflanzen ha 
ben fein Marf, wie es Medifus aus Perglei 
Kung mehrerer Pflanzenarten gefunden har. Dis 
jenigen Wurzeln, . welche Marf enthalten, fu 
‚eigentlich Feine Wurzeln „ſondern Anfänge IE 
Stammes, felbf, und dieſe zeichnen ſich durh 
ihre ſenkrechte Richtung aus, indeß die wahren 
Wurjeln ſeitwaͤrts gehen. en 
c) Auch an manchetz Früchten, z. B. an 
den Citronen, Pomeranmzen, Weintrauben 1, Ma 
pflegt man. den. innern-faftigen ober fleiſchigen 
Theil, welcher fonft auch Bad Fleiſch heiße, due 
Mark zu nennen, im Begehfaße der Kärterm 
Schale oder Hülfe 2. ee 
| d) In dem Worte Steinmark bebeutet «} 
ſo viel als das verwandte Märgel, 
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2. Fißoͤrlich verftcht man unter Mark das 
nahthafteſte beſte an einer Sache, doch nur in 
einigen Fällen, und in Mücficht auf bie erfie 
Vedeutung. Ihr follt efien das Mark im 
Rande, 1 Mof. 45, 18. 
Mark, die, ein fehr altes und weit ausge⸗ 
breitetes Wort, welches nach Heren Adelungs. 
useinanderſetzung überhaupt ſowohl ein Zeichen, 
6 auch die Damit bezeichnete Sache bedeutet. - 
A. Ein Zeiden, 

1) In der allgemeinften Bedeutung, ein je 
es. ſichtbares und koͤrperliches Erinnerungszeis 
n, wie bas verwandte Mahl."). ,. 

2) In engerer Bedeutung, bie Graͤnze ei⸗ 
fondes oder eines Bezirks.*) Ehedem 
achte man es im Deutfchen von ben Öränzen 
er et, felbf großer Reiche und Sänber, da 
denn au) wohl das Gemerk, das Bemerk, 
nd die Markung, lautete. Jetzt iſt es nur 
ob von den Graͤnzen Eleinerer ©ebiete beſon⸗ 
ers der Gerichtsbezirke, Dorffluren und Ge: 
indeguͤter üblich. Die Feldmark, die Graͤn⸗ 
eines Feldes, die Dorfmark, eines Dorfes, 
ie Solsmark, eines. Gehoͤlzes. ©. Graͤnze, 
12, ©. 618— 690. | 
"B, Eine mit einem Zeichen bemerkte Sache. 

.1) Die mit Graͤnzzeichen bemerkte Flaͤche, 

| ein im feinen Marken oder Graͤnzen eingefchlaß: 
ner Bezirk, eine Bedeutung, welche ehedem von 

‚ Beitem Umfange war, rY es zum Theil = 
3 i 














9 Im Kugerf. Mearc, im Tiunländ. Merk. 


: 9) Be dem Kero Marcho, bey dem Retter Marcha, 
a i — u Din m et, m Ehwer. Marke — 
ng ark, im . im me ’ 
Kan an}. Marche. i .- 4.5 


5. Mark. 


iſt. E⸗ wurde baber ‚nicht nur bon ganzen Für | 
bern gebraucht, wovon noch die eigenthü 
Nahmen Daͤnnemark, Sinnmart, Kappe 
mark zeugen, fondern aud) von Provinzen, X 
,zwar in Deutſchland beſonders won ſolchen, weit 
he zur Sicherheit des Reichs an den — 
gegen unruhige Nachbaren, vorzüglich —A 
Slaven und Wenden errichtet und angelegrwe 
- ben, welche daher Marken, und fo fern fie 
wiſſen Mark - oder Graͤnzgrafen zur Anf 
‚und Vertheidigung anvertrauet wurden, Ward 
grafſchaften hießen. Die Mark Brand 
urg, Weiflen, die. Laufis, Mähren, Stel 
ermark ꝛc. waren ehedem ſolche Rarken ode 
Mmarkgrafſchaften, und haben dieſen. Nah 
noch bis jegt behalten. *) 
Due Heut zu Tage pflegt man nur noch Hieh d 
se in ihren Graͤnzen eingeſchloſſene Bezirke ar 
diefem Nahmen zu belegen. Die Hofmark if 
in Bayern der Serichtsbezirk eineg abeligen He 
fee. Die Dorfmark, auch in Öberfachfen, bi 
zu einem Dorfe gehörigen Grundſtuͤcke, welche, 
: fp fern fie befonders aus Aeckern befteben, au 
die Feldmark heißen. Die Holzmark in Beh 
phalen und am Rheinſtrome, ein in feinen Grant 
‘zen eingefchloffener oder abgetheilter Wald, won 
“an mehrere Antheil haben. In Miederfachſen 
werden auch gemeine Weiden, Torfgruben ꝛc. xc. 
Marken genannt. Im Schwed. iſt Mark gleiche 
falls: ein unter mehrere vercheiftes Feld. In die 
fer ganzen Bedeutung kann ſowohl ber —8* 
der Graͤnze, als auch der mehr urſpruͤngliche 
Toeilung der hertſchende ſeyn. 










2) Em 
) Im Schwabenſpiezel heißt sine folhe Mark der Macke 
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2) Eine Art eines Gewichts, vermuthlich 
wegen bes darauf geſchlagenen Stämpels, oder 
auch ſo fern ein koͤrperliches Gewicht das Zeichen 
- des Gewichtes if. Dieſes Gewichts, far. Mar- 
ea, Franz. Marc, bedient man fich in verſchiede⸗ 
nen fänder in Suropa ſowohl, als auch an einis 
gen Otten in Aflen, um, verſchiedene Waaren, 
beſonders Gold und Silber, und andere koſtbare 
und feinen großen Raum einnehmende Dinge, 
Damit zu wägen. . Was die. Orte betrifft, wo 
Kdieſes Gewicht im Gebrauch iſt: fo bediente man 
fh in Seanfreih vor der Regierung Philipps T. 
in den Münzen zwar des Pfunbes son 12 Lin 
.jen, oder 24 Sorh; unter dieſem König aber 
- wurde; ohngefaͤhr um das Logofte “Jade, in ber 
Handlung und in ber Münze das Markgewicht 
eingeführt, von dem man anfänglich verſchiedene 
Gattungen harte, ald die Mark von Troyes, bie 
. Mark von fimoges, die Matk von Tours, und 
die Mark von Nochelle, die alle 4 bon einander 
um etliche Scrupel unterfchieden waren. Endlich. 
wurden diefe verſchlebenen Marken aufden Fuß der: 
:jenigen geſetzt, die bis zur Revolutlon in Frank⸗ 
"reich gebräuchlidy geweſen, und eigentlich’ die obs 
- gedachte Mark von Troyes if. | 
| Es befand ſich zu Puris in dem Kabiner 
ı. des Muͤnzhofes ein Hriginal⸗Markgewicht, wel 
ches unter 3 Schluͤſſeln verwahret wurde, bon 
denen der eine in den Haͤnden des erſten Proͤ⸗ 
. fiventen dieſes Muͤnzhofes, der audere in ben 
| Händen bes zw Einrichtuͤng unb.Beurtheilung 
‚der Münzen gefehten Rathaͤ, und der deitte in 
ben Händen bes Greffiers wat. Nach dieſem 
Sewicht iſt das, welches ſich auf dem Chatelet 
befand, vermdgeeiner Parlements⸗Verordnung vom 
6. May 1494 geaichet worden; Und ed mußten 
4 nad) 








ur 
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„nad demfelben bie Wechsler, Goldſchmiede,A 
theker, Specerey-Hänpler, Wagenmacher, Gi 
Ber, ıc kurz, abe Kaufleute, und andere, di 
nach dem Markgewichte wogen, diejenigen & 
wichte abziehen und richten laflen, deren fie fi 
bedienten. Deigfeichen "Original: Markgemi 


‚wide in bem Kabiner des Mänzhofes zu Par 
“abgezogen waren, und dazu dienten, alle and 
‘Gewichte in dem Bezirk dieſer Mänzhöfe dar, 
abzuziehen und. zu aichen. So find aud), 
“eine Gleichfoͤrmigkeit des Gerichts in allen fı 
zoͤſiſchen Provinzen zu erhalten, 3686 im den 
obherten Provinzen, alle dafelbft - befindkic) 
fenen ruhenden Gewichte, von denen einige | 
‚rer, andere leichter waren, zerbrochen, und 
nen dafür andere nach dem. obbemeldeten Gewi 
in dem, Kabinet „des Muͤnzhofes zu Paris af 
zegene und geaichte ruhende Mlarfgewichte ge 
ben worden. . ... .. | 
.Auch in ber bataviſchen Republik bebie 
man ſich der Mark von Troyes; daher man d 
daſelbſt gebräuchliche Mark .noch das Troy 
voicht ; oder gewöhnlicher Goudgewicht, d 
‚at, Goldgewjcht, und Zilwergewicht, das if 
Silbergewicht gennet. . Es kommt demnadh die 
Mark in Holland. mit der in Frankreich überein; 
und 'diefe Dlorf Troygewicht if} das einzige Ok: 
wicht, deffen man, ſich in Holland, zu Abwägung 
‘allerhand Waaren hedient; Queckſilber, Koſche⸗ 
nille, Goldſchnjre und aͤchte Korallen guggenes⸗ 
men. Dieſe hier handelt man. nach -Antwerpe 
ner ober Brahanter Gewicht, welches 4.bis58 
leichter als Acoſterdammer iſt. Man rechnet des 
‚ber in ben, aiſterd. Fakturcn 48 4u. — 
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"Sn Deutſchland pflegt matt fich: bey Abwaͤ⸗ 
gung derjenigen Waaren;,- welche nach der Mark 
gewogen werden, insgemein der coͤllniſchen Mark 


‚iu bedienen, —welche um 5 pro Cent leichter iſt, 
als die hollaͤndiſche Mark Troygewicht, indem ge⸗ 
meiniglich ⁊9. Mark Troygewicht 20 coͤllniſchen 


Mark gleich geachtet werben. 
In Ppyortugal werben ebenfalls verſchiedene 


 Moaren nad) der Mark gewogen, und iſt die 


parrugiefifche Mark um 33 pro&ent leichter, als 


das holländifche; Trongeroicht. . &leichergeftalt bes 
dient man. fich su Goa, der Hauptſtadt der por⸗ 


»tugiefikhen Laͤnder in Oſtindien, der Mark oder 
‚des Marco, und hat ber Marco daſelbſt 8 por: 
‚tugiefifhe Unzen, das iſt, 3 Rotoli; man wiegt 


: damit Ambra, Corallen, Gold und Silber,‘ Muf- 


cus, Ambracane, Zibeth und andere tofbare 
Moeren.: 


uud Die Fransöfiiche Mark gewoͤhnlich in g On⸗ 


.—— 


ces, die Once in 9 Gros, der Eros in 3 Des 


niers, der Demer in. 24 Grains eingetheilt, und" 
enihaͤlt 68634 Coͤln. Richtpfennige. Nach einer 


| 
i 


‚ondern, aber ältern und minder gebräuchlichen 
Eintheilung, hat die: MF. 8 Onces, die Once 
no Eſtelins, der Eſtelin 2 Mailles, die Majlle 


2 Felins, det Felin 75 Graius, uͤberhaupt die 


ME. auch 4608. Grains. 
Bey dem Trey-Gewicht in Holland haͤlt 


die Marl :68985 Coͤlniſche Michtpfenmigeheile, 


“ad hat 8 Unzer, Pie Unze 20 Engels, ı Eis 
gel 2 Troiquins & 1 Troiquin 3 Deusquins, 1 
Deusquin 2 Aafen ober Gran. 


Diei 8 Mark, welche 65536 Eiln. 


Richtpf. hält, wird eingetheilt in. 8 Unzen, die 
Une. in tb; das loth in 4 Quentchent Das - 
u; Sfs Quent 


Die Eiatheilnng der Mark betreffend, ſo | 


En = 3.: Mark. 


Quent. in 4 Pfennige, ber Pfennig. in 2 Helır, 

ber Heller in 83 Eſchen, der Eichen in 15% 
' Michepfennige, und der Richtpfennig enthält A% 
 Holländ. Aafen, ſo dab -auf. die Coͤln. Marf 

alſo 4864: Holland. Aaſen geben, 

Das Berliner kleine Gewicht, oder die 

Marbk, hat 8 Unzen, die Unze 2 loth, das - 

4 Auencchen, r Quentchen 4 Pfenuige, 

a Pfennig 2 Heller. Die Berlinifche art iR 
‚um ein geringes ſchwerer, als die Coͤlniſche, ins 
: dem soo Berl: Mark 5or Köln. wiegen. 

Nach der Berechnung des Herrn Tillet 

von der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris 
„hält die Berl. Darf 7 Parifer Ungen, 5 Grs 
“md 16 Gran, welche sufammen 4408 Pan. 

Gran ausmachen. Der Here de Caſtillon 

von ber Königl. Akabemie der Wiſſenſchaften in 
Berlin hat feiner Seits gefunden, daß die Der 
liner Darf 440812823 Patiſ. Gran Häft. 

j Die Venedigſche Marca zu. Silber und Gold 
wird eingetheilt 

NMarca Oncie Quarti Cerati Gram 


—XR — 
nalen ee BE nennen. en . 


1 832 111330 4608 
| | I 2 4 144 576 
i 39.00 14 

" 4 


Die Soaniſche Marks: re 
- Marco Oncas Ocha Adar-. To- Granos 
| vas mes mines 

ı 8 064 128: 884 408 


— I. 8° 46 “48 576 . 
in ® 29 e _ “TE a 6 72 

| 5 2 3 36 
= 13 
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er — 


ö— — — — — — — — — on 
%. — 


— — —— — — — —— — — —— — — — —— 
* 0 
7 
* v 


| 2. Ma 459 
ſchickung in den Muͤnz⸗Officinen pfleget Die Mork 
anders eingetheilet zu werden; obwohl im Orun⸗ 
de die Mark Goldes oder Sitbers .chen fo fchmer 


iſt, als eine Mark anderer Waaren. Gemeinig⸗ 
ih theilt man naͤhmlich die Mark Geldes in 24 


Karat, jeden Karat in 4 Gran, jeden Gran 


aber in-3 Graͤn oder Green, daß alfo die Mark 
Goldes 288 Gran beträgt, welche 67. Ducaten 
machen. Bey dem Silver gefchieht die Einthei⸗ 
fung auf verfchiedene Art, obgleich dieſe Eincheis 
lungen im runde wieder auf eins hinausfaufen. 
Denn an einigen Drten theilt man bie Mark, 
in 16 loth oder BgSpecies: Thaler, jedes Sorh wird 
in 6 Gran, jeder Gran in 3 Graͤn, und alio 
die Mark, wie bey dem Golde, in 288 Graͤn 'ein. 
getheilt, und ein alfo eingerheiltes. Gewicht, pflegt 


. man eim Srängewicht zu nennen. Un andern 


Orten wird die Mark Silbers zu 12 Pfennigen, 
und jedes Pfennig ju 24 Gran gerechnet, und 
hat alfo die Marf wieder 288 Gran. Die des 
fhaffenheit des Goldes oder Silbers wird durch 
Benfäße angedeutet. ine Wark loͤthiges 
Silber, oder die loͤthige Mark ift die, bey 


‚weicher fih 2 ober 1% Loth Zujaß befindet. 


Eine Mark Iöthiges Boldes hält 72 Duca⸗ 

ten oder Goldgulden, jeder zu z rel. 8 gr. ger 

technet. = 
Sonft werden auch noch in den Münzen 


‚die Mänzjorten bey ihrer Valvation nach der. 


rauhen oder beſchickten und feinen Mark, 
das iſt, nach der Mark, . mit oder ohne Zufoß von 


Kupfer befchrieben, aljo, daß man fagt, non ben 


N. Sorten gehen fo viel auf die rauhe Mark, 
das if, fo viel Städ gehen auf ı Matf ober 
16 ſoth, Kalten fein fo. viel loth, und folglich 
haben fie an Zuſatz fo viel, als zu Erfuͤ u 

= a. ee 


40 a. Mark. 
"der 16 loth noͤthig if. Demnach wird bie Mir | 
fein auf fo Koch ausgemänzt, woraus alebam, | 
wenn ·der innerliche Gehalt auf der Kapelle seht ' 
erforſcht iſt, durch die Rechnung alsbald erheb | 
- Iet, nach welchem Fuß die Münze ausgeminit | 
worden fey, und ob fie an Schrot und Kom - 
dasiift, an Gehalt und: Gewicht, fich richtig be 
finde. *) N zz 
Zur Bergleihung ber "vorgenannten und 
einiger anberer Gerichte unter einander dient 
folgende: Tabelle.“) - Die legte Zahlenreihe gibt 
die Schwere in Hollänbifchen Aafen. Die erft 
Zahlenreihe ift fo zu verſtehen: 100 Cöln, Marf : 
find fo viel als 95 Amſierdammer Marf,; auch 
jo viel als 991835 Augsburger. Mark ꝛc. 






» un ‚Hollände 
Sänder.. Gewicht. Verhaͤltniß. fche Hafen. 
Amfterdam. Mart 95. 5120 
me Oncen 760. 640 
Augsburg Martt 99.02 4912 
Berlin — Mark. 980 4875 
Coͤln — Mark . 200. 4864 
Daͤnematk Marf 99.51 4888 
England Troypfund 62.63 7766": 
Dune ° 751.6 4. 
Frankreich Marf 95.48 509 | 
— Onces 7633 6364 
Geneyve Mark 95.48 5094 
Genua — Pfund 756 6612 
Oncie 882.8 £ Sn 
| a 


2) S Eudonicie Kaufmanns Leriein, vermehrt v8 
ESchedel, Th, IV. 5 Er — 
ee) G. Begem auns Anleitang zur Technologie. ste Aub⸗ 
gzabe, Goͤttiugen 1796, & ©. 583-533. . 


Span. 


| Bergleih jeder Mark ader Pfund Ic. Sit 


— —— — m — — er — — —— — — — — —.* — 4 — ah 
er — - = 7 —— — — — — — | — — 5* 
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Mapeli — Pfund7285 6677 


Oncie, 874.3: ' 3561 
Nürnberg Marf '- 709782 4972 
Portugal Mar. .: 101.84 4776 

One: — 81477 :: 557 
Kom — ‚Pfund 686 : . 7090 

0. DOmien. 823.35905. 


Span. — en: 


Silb. Mark 2 I. : "10143 - „4796 
Oncas 2 FIRE 8117- : = A994 


Gold. - ‚Saflellan. —* S50709 5 - 98.92 
Venediz Pfund: .. © : -ı 65:24: 7456 
sh Mat: 5 20.09787 a4970 
le m. Msn. 02.2829: 50% ÖRE 
Bin: Ma... 3.0.2 1837° 0%: 5838 
3 35 F 
ber⸗, Münze oder Handelsgewichts berſchledener 
Derter, nach’ Hafen; Hollaͤndiſchen Troh⸗ Bes 
wichts. GSoͤzting. Tafhenbuch 1783, S. 100, 1738. 
X): 2232. > ne . * 
"String. Zafhenbuh 77925 & 214... 
Genealogiſcher Kalender, yom’ Ighr 1776. 


> Midelfen’s Heithmerif, 1’. 329. 


. Sotjaifthe Smandlungszeitung 1794, ©: 196) E ' 
ee Allgemeine. Saus » und-Lunpbnd. 
. 1 ND.AI ER: — — 
S. auch Goldgewicht im Art. Bold, Th. is, S. 393. 
— a — 22 Se f& 
» 


⸗ — 
Per et 


Figuͤrlich iſt die Motk auch eine Muͤme, 
bie nad) Verſchiedenheit der Orte, wo ſolche ge⸗ 


braͤuchlich iſt, einen perſchiedenen Weorth hat, 


und an einigen Orten eine wirklich geprägte 
Münze, an andern aber bloß eine Reihnungs⸗ 
münze iſt. Wir wollen vie tänder und. Städte, 
bon denen ‚mir wiſſen, daß man ſich daſelbſt er 

- fer 


( 
NV: 
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fe Mine bebienet, in olphabetifcher Ordnung 
bdavchgehen. 
Die Mark Aachner, ſ Petermaͤnnchen 
Die Mark Bremiſch iſt zweyerley, — 
rinfach und doppelt. Das einfache Markſtuͤck, oder 
Enkele, macht 2 Kopfſtuͤcke, ober, nach ſaͤchſi⸗ 
ſchem Gelde 8 Groſchen; und das doppelte thut 
noch einmal ſo viel, mithin 16 gute Groſchen, 
daß alſo 3 einfache, oder ı3 Doppelte Mariſtuͤl⸗ 
Ser Reichsthaler ausmachen: En 
Eine Mark Dänifc), oder, mie auf dm 
Münzen geprägt it, Mark danſke, gilt 16 
illing daͤniſch oder 8 Schilling. luͤbiſch; und 
alſo nach ſaͤchſ. Gelde 4 Groſchen 8 PA. 6 Ma: 
daͤniſch machen 1. Reichsthaler daͤniſch. Man hat 
au. Stuͤcke von 4, 2, 3, und X Marf:.dämid, 
die nad Proportion. gelten. Die daͤniſche 
Reichsmark hingegen thut 5 Groſchen. Die 
hier — Marken find wirklich geprägte 


"Die Mark Sierdings au Riga gilt 2 
Fierdings und, 3, Groſch. 
N: England. iſt die Mark &oldes ober 
Silbews 4 Pfund Sterling, und alſo 13 Schil⸗ 
ig: 4’ Pfennig Sterling, und nach fäch|. Seide, 
‚das Pfund Sterling ‚zu 6 Reichorhater gerech⸗ 
net, 3° Reichsthaler. 
Die Börkzer Mark, die nur eine di 
‚ gebildete Rechenmuͤnze ift, gilt 24 Weißgrofchen 
‚oder 48: kleine Grdfchen, oder 56 gute Kreußer, 
oder 18 Brofchen 18: Pfennige. . 
ine Mart anpiſch brerägt 16 Schilling | 
fäbifeh, oder nach ſaͤchſ. Gelbe 9 Or. 4 Pr. 
Der Thaler Hat: alfo 3 Mark üb... In Ham 
‚burg aber: iſt ein Uaterſchied unter Mark Aus | 
bifch Courant.. uns iare — — | 


{ 


—— —1— — —— — — 


m... — 3 


2. Diet. = 453 


weiche. leßtere um 23357 pro Cent beſſet iſt, als 
die erſtere, und — 5 Eonvenrione Gelde 
11 Gr. 8 Pf. betraͤgt 

Eine Mark Doinifch iſt eine fingirte Min- 
je,mornach die gemeinen feute ihre Rechnungen 
einrichten... - Sie macht 20 Greſchen oder 60 


. Shiliinge ‚oder % Gulden Polnifdy, . und: nad) 


fähf. Gelbe 10 Sseußer ader 2 Groſchen 8 | 


Pfennige. D% 
Die Mark Dreußifch iſt — noch ein⸗ 


mahl fo biel, als die Mark Polniſch, und alſo 


„nach. fach], Gelde5 Groſchen 4 Pfennig. 


Die wark Rigiſch hält, 6 Polniſche Ore: 


ſchen oder 38 weiße und-g6-Schmarze Schillinge, 
daß alſo 5 Marl Rigiſch nach. ſoͤch⸗ Gelde 4 


Groſchen chin. 
Die Mark Schleſt iſch, ebenfalls nur ei: 
ne erdichtete Münze, iſt zweherley; die ſchwere 


und die kleine oder leichte Mark. Die ſchwere 
. Mark hat92 Kaifer ı oben Silber —— oder 
48 Weißgnoſchen, welches, nach f 

Reichsthaler 7. Srofchen 71 Phennig ausmacht; 
die Heine oder leichte — hingegen hat 215 
Silbaxgroſchen, oder 32 Weißaroſchen welches | 
nach fächl,. Gelde 17 Oroſchen * De 


af. Gelbe ı 


nis be: 
trägt. 


| # Dane, ſaͤchfiſchen Geldes 9. Reichsthaler 12 


Groſchen. Mark, fran Marque iſt aber 


ehem nach ‚eine Münze in Schottland, wel⸗ 


de nach franz. Gelde 20 AM tournois, ober 


ud) fächfifchem Gelbe ungefähr. 6 Cr. gilt. 


iſt in Schweden 8 kupferne Rundflüde pber. 


Die Schmedifche Mark Zupfermünge 


- Der, und gilt nach ſaͤchf. Gelde 10: Pf. Die 
Wark Silbermünge, nur eine Rechenmuͤnze, iſt 


8 ſit 


Die Mark Schociiſch kl 14 Schillg 


‘ 
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8 filberne Rundſtuoͤcke oder Der, und gilt 3 

Diart Kupfermünge / und nach ſaͤchſiſ. Gelde 2 

Sr. 73 Pfl.. Sinige Schriftfieller- aber Aden 

auch die Mark „Sibermünge für eine wirkliche 

Muͤnze aus.“ 

"7 Die fchwere Mare im Oenabtldiſcer 

haͤlt 12 Osnabruͤckiſche Sqhillinge, die leichte 
< aber 7 Schillinge eder :8 Groſchen. 

Die Marf Stettiniſch iſt der ſchwebiſchen 
Mark in Silber gleich, und’ thut alſo nf 
“fühl. Gelde ebenfalls 4 Srofehen. : 

Die Merk Sundiſch iu Straffund. güt 
"2 Brofchen.. — 
Die Zirtauifche Mare, iſt nach altem 
lauſitziſchen Gelde 28 Weißgroſchen, oder 56 
kleine Groſchen, ober. nad) gutem Gelde 21 Gros 
„Seit 9% Hennig. *) 

In vielen der — ER ſcheint die alt 
" Bedeutung des Wortes Mark/ Va es · auch ein 
Gewicht von” xboth war,” zum. Gründe zu fie 
. ‚gen, welches Gewicht jum " Untterfehlebe auch eine 

Mark lothitz hie. Eine’ WARE” Silbers ' 
"war: cheßem über: ſehr häufig 16 Koch von einer 
— Muͤnge, welche in ojedem Balle’ näher : 
eſtimmt werden mußte. Oft: legte man auch 
die Mark reines Silbers zum Grunde, da 
f es denn auf dle Befcha ffeü eit Dee Münze au 

: - Hai, wieviel: won’derfelbeh ihr gleich kam. Im 
Rn Ser eitte Mai Silbers 10 

Rthl. — Eine Mark ſchwarz "Säber, wel⸗ 
her Ausdruck in den Urkunken der äftern und 
muürlern Zeiten Nzuweilen vorkommt, "bedeutete 
“hit Kupfer deſchickte/ geringhaltige und ſchlechte 
Muͤnʒſorten im Gegenſate ‚gegen fe ine. oder dod 








u 
VPS. Ludo viti, 270 IV, EL cri-eI,. 
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Marl, Mark Banko. 465 
' nur nach Noͤthdurft befhidte SillErmuͤnzen. 
| er meint, dag man Auf eine Marf 
ſqwarz Silber gerade eben fo diel rechnen muͤſſe, 
' als nach der Praxis der hoͤchſten Reichsgerichte 
auf eine loͤthige, oder welches einerley iſt, auf 
| eine Mark beſchickten Silbers gerechnet wird, 
noͤhmlich 8 chh — N 2, — 
Die folgenden Machreeifungen bejighen fi 
bloß auf Mark als ein Gewicht oder eine Maͤn⸗ 
36 and nicht. quf · Mark, ale Graͤne und. noch 
„ weniger als thieriſcher oder vegetabiliicher Ber 
i Kandeheil. . ER: F 
Kart (amfterdammer) f. oben, S. 456, . 
— (sugsburger) 1. oben, ©. 460, - 
berliner) f. oben, S. 458. | Br 
befchickte) f. oben, ©. 459. 
(eodiniſche) f. den, S. 457. ur 
(dänifche) 1. oben, ©. 460. 462. 
(dänifche Reiche) f. oben, ©.462, . >. 
(feine) f. oben, ©. 459. .. » — 
(genever) |. oben, ©. 460. 
(görliger) f. oben, 8.462. .. --: 
(leichte)... oben, ©. 464... —. 
(nürnberger) f. oben, .©.:,461. S 
(parifer) |. oben, '@..455: 457. i; 
(portugiſiſche) f. oben, ©. 457. - ;; 
ſ(rauhe) ſ. oben,.©. 459. 
(ſchwediſche) ſ. oben. S. 43. 
.(ihwere) |. oben, ©..464....: - ;; 
— ‚(fpanifche) ſ. oben, 8.48 
— (opnedigfche) |. oben, ©. 458. .: 
.— (sitrrauifhe) ſ. oben, & 464: : 
Mare Banks, Merk Bremiſch, Mark Das 
niſch und mehrere andere Benennungen der = 
2; Ä 2 find. 
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456 Mark aſit. Mast: Brief. u | 


find oben, ©. 462. in alphabetifcer Ortung 
‚aufgeführt und erflärt. - 
Markaſit, der, Marcalitz; Frani. Marcaflie, 
-- eine undeſtimmte Benennung, weiche’ ntehr 
- Arten won Mineralien beugefegr wird. Am hoͤn 
“ figften iſt es ein ktyſtalliniſch gebiſdeter Schwe 
felkies, welcher aus einem mit Eifen gefättigte 
Schwefel beſteht, beſondets die wirfligen, gti 
" Zenden Arten deffelben. Schwefelkieſe, ie (em 
: fie in goldhaltigen Gebirgen bredien, und göf 
daltig find, werden Gold⸗ Markaſite gera 
In den wyrouſchen Bergwerken nennt man eide 
jeden golbfarbigen Kies Markaſit. 
‘weitere ſehe man in ben Artitein BEE 
und MWismucb. 
Markbaum, ſ. Sraͤnzbaum/ im Art. Graͤne 
Th. 19, ©. 641. = 
Moarfbein, "in einiger Gegenden auch Mar 
bein, ſ. Markinochen. 
‘ Marfbefteller „;f: unter Märker. 
Markbirn, audy' Marksbirn, eine Birn, "di 
den Bergamstren.Birnen öhnfich, u. Deren gie } 
zue Zeit ihder Reife jehr zart „und Jaftig 1 | 
©. ©idlers: teutſch. Obftgären. #799. N. 
S. 2564.‘ Fab. — | 
Mark⸗Brief, K erbrief Leiter of mern 
find aufetvrdencfihe Vollmachten oder Somit 
fionen, weiche tn England von den lords der? 
miralirät,, ‘oder von den Wire: Admiralen ih 
ner entlegenen Provinz, ven ern de 
Kauffahrdenfchiffe, odre den Kabern ertheilt fer 
den, daß fie- auf feindlihe Schiffe und Zapeı 
geuge kreuhen, und fie auf der See, an deu 
Kaſten oder im bei ‘Häfen Wegnefmen und. auf 
Bringen koͤnnen. Bey 'eritem ' wirklich: erklaͤr ei 
Kriege werben fie nur Kapern angefertigt, fonk 
. en: re Zn en 
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“And: fie mit Merẽeſſonen Briefen verbunden. 
S. auch im Art. Rrieg ẽb 49 ©. 494 die 
Aninerk — 
Narke, die, 1. in — Gegenben, beſonder 
det Wetterau, iſt die Marke das Gericht uͤber 
he Holzmark, wovon unter Marker das weicerd 

‚nacjufehen iſt. 

2. Iſt es in ben Karten» und. andern Epie⸗ 
ken ie ber Bedeutung eines Zeichens "üblich, dies 
jenigen Zeichen anzubenten, welche die Stelle 
hes Geldes verkreten,“ und gewoͤhnlich aus El⸗ 
:fenbein verfertigt find, wo es zunächſt aus dem 
Franzoͤſiſchen Marque entlehnt iſt. Doch brauche 
manſes im gemeinen laben auch tw andern Faͤl⸗ 
„den für ein ſichtbares Erinnetungs zeichen. Sich 
‚eine Marke in nenn Buche machen, : ein Zei⸗ 
ben, es. befiche mm“ in einem: umgeſchlagenen 
Blatte, oder in-etwsäg' andern. Marken an vers 
ſchiedenen Stuͤcken, wie fie zuſammem achdrem, 
Iarfsifen, auch Wleblagtsund Mahleiſen, ſ. 
aan: Art. Gore Enmeral : Weſen, 2. 244 R 


8. 5756. — 
‚Mieten; — SB. A. won Mark, ein Zei⸗ 
8 1. Zeichen, mn es noch in den Zuſam⸗ 
minſezungen üm haͤufigſten if: Brandmarken, 

ein en Au per. Schande eihbrennen. Ein 
Feld, ein Gehoͤlz abmarken, es mis den ge: 
hoͤrigen Graͤnzzeichen verſehen. Ausmarken, 
durch dergleichen Sroaͤnzzeichen ausſchließen, 
. Sofern Mark ein Gewicht von 16 lothh 
bedeutet, ſagt man im Huͤttenbaue, ein Erz 
marke, wenn der Zentner deſſelben mehrere 
Mark Silbers enthält. N 

d Maxlen, ein.teg. B: U. welches: nur im Ober⸗ 
bdeutſchen üblich if. 1. Kaufen, wo es beſon⸗ 
| * in dem et ie einmarken, ein⸗ 
sa. kaufen, 










| 
| 


. 88 Markenkaͤſtchen. Maͤtker. | 


| 

| 

kaufen nd: wet in — eintaufen we) 
: fommt.. ; on 
2. Handeln, en "Zange martken. 

au; Wo auch das Diminutieum: ober. Seequenuft 
‚vum maͤrkeln uͤblich iſt. 
Miarkenkäfichen ,. keine Kaͤſtchen ‚von Yamı; 












Geldes vertreten, hineinzu legen. 
Marker, der, ein mar "ineisigen ' ba⸗ wers nie⸗ 
. derdeutfchen und rheiniſchen Gegenden uͤbliches 
Wort, den ‚Einwohner. einer Mark, befonbes 
einer Holzmark, einen Theithaber an eis 

Holzmark zu begeichnem; der auch ein Markge 
noß gerannt wird. Der 57 Fer, ein wick 
- Ficher-Theilhahrn an einur, Duonf« oder Holzmark 
zum Untitſchiede von seinem Ausmaͤrker. oder 
- Sremden:..Dergleichen Mäcfer pflegen ihre Aufr. 

feher und vorgefeßten Beamten auch "Befchlsge 
ber in Wald  uad Korfifädien: zu haben, 
‚ Dberften und Untermärtdermeiſter, oberfte 

Obermaͤrker, Marffchulzen oder Waldber : 
then, Waldföifter, Holzmeiſter, 'Sodsweid 
fer, Holzgrafen, Markſchreiber, Marl: 
ſchreyer, Marfbefteller:;; Maxkhol;gebe, 3 
Markſchuͤtzen ıc. genannt werden. 
Die BGerächtigkeiten; dien den Martkern in 
‚sen gemeinſchaftlichen Waldungen zufiehen, find 

z. B. 1. das Dolzungsrecdhtz'2.die Fiſcheren auch 
‚wohl die Jagd; 3. Die Beſetzung des Maͤtker⸗ 
gedinges; (wovon gleich: unten ein mehrex) 
4. Die Wahl .der. Beamten und Bedienten; 
5. die Weide ꝛc. 

Das Gericht, welches sr entflanbenen 
-GStreitigfeiten, bie bie gemeinſchaftliche Hohs 
mark betreffen, gehalten wish, wird die .— | 
R F 6 | 


57 
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| belonder⸗ au nn Mäntergebinge ober Mär 
kerding genannt... — 

Won ſolchen Waͤldern, Die 'einer Geſel⸗ | 

i ſchaft Maͤrker gemeinſchaftlich — „und den 
‚Mahmen einer Mark fübeen, find nachfolgende 
am betannteften: | 


... 2) Die Erbacher, Camberger und Würgefr | 
. fer Marken, ehemahliger —— und Naſ⸗ 
ſauiſcher Hoheit, J 
2) Die Faltenhoͤlihaͤuſeri im; —— 
3) Die Kirburger im Taffauitchen. : 
4) Die-frepe Dort Barnfdyeuer. — 
3) Die Mof des Greß eifferſcheids. 
F 6) Die Mark zu Obeicleen im Weilbur⸗ 
giſchen. 
7) Die doſfenhelde ober Burhohbbie im 
Keatzenellendogiſchen· 
8) Die Homberger Walt der vbbe die 
hohe Mlarf um. den’ Feldberg: ; 
9) Die Maͤrker des Eipfiöergen, | 
10) = Seulberger auch — und 
Exlebacher Mark. 
11) Die Bingenfeihier Mal, 
i — Die Maͤrrerſchaft Runtel, Hoffen ut 
ena 
| 13) Die Afchabadher; Birfentarer, Buts⸗ 
Dt „Greduller, Moͤrlauer, — Hom⸗ 
burgiſche ꝛc. ⁊c. Warken. — 


Da ich mich im übrigen “8 Sache 

* nicht aufhalten: darf, indem dieſe in die 

Artatel Forſt Cameral Weſen, Forſt Regal, 
Wald und andere gehoͤrt, fo will ich hier we⸗ 
: nigftens: noch einige Bischer nennen, die von ben 
Gerechtſamen der Marker in Anlegen — Holz⸗ 
marken hendeln | um 

| % 3 Rein 


ER in er a ER — 
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470 Maͤrkerding. 


x“). Reith ætdi dæ Jure- ſore 
Schazmann de jure e 


Gtirfers FZorſt, und 

Puffendorf de jure 6 

&fto e in! den Marpur 
8 ! 


Allgemeines oͤkonomiſch 
gegeb. von: 5 51 
pug 1767. 9 :248- 
6. von Zandes 

recht und Märfergedi 
‚1800. 1268: 8:  * 

Maͤrkerding, oder ‚Mär 

dem bochergehenden Art 
Maͤrkermciſter, fi eben, 
Maurfetender, der, und 
„‚tenderinn,?). Scan. 
neus, eine Perfon, mel 
‚ner Armes ‚oder ‚im: fag 
“tränfe verkauft, und. 

koch abyibr,,.da ‚er denn 
wird. Solche Marfeten 
und Megimentern beftell 

Kapitains angenommen, 
‚Per Sargifon ‚behalten. 

Armee überhaupt Fofgen 
ral⸗Audiceur ſchriftliche 
‚gu den Preis. ber ſebe 
. und Gewidyl ordern $ 

tendern, ohne bes Dbei 

wilfigung 1 2. cc 

: Die tarferender | 
Soldaten ‚unterworfen, | 


en, 
. A Dhme Zweifel 08. dem. 
“0 fante,‘ Stang Mercadau 
alt morcantato, und me 
2 


AL c 
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! | Marketender. . GN 
meinen Schutz und Sicherheit, fo daß ihnen 
| niemand Gewalt thun, noch fie plündern darf. 
. Wie es uͤbrigens mit den Marketendern, 
—— bey den Koͤnigl. Preußiſchen Armeen 
Im Felde gehalten wird, ergibt ſich aus dem Ads 
nigl. Warterender» Reglement, d. d. Berlin, 
I,den zoften December 1740, welches. ich bier „mit 
twigen unmwefentlicher Veränderungen mitcheile, 
1 le Marfetender, die fi bey der Arwee bis 
‚Faden, ſollen ſchuldig und gehalten feyn, wenn, und 
ſo oft fie einige, Victualien und Waaren in den Las 
‚ger gum Verkauf bringen, fi zu.melden, und zwar 
de Etab⸗⸗h Marketendir im Haupt: und anderen 
Duartieren bey. dem General⸗Auͤditeur, oder dem an 
deſen Statt mit zu Felde gehenden Ober: Auditeur, 
ı Die übrigen Marketender der Regimenter und Com⸗ 
zagnien aber bey den Majors, oder in deren Adwe⸗ 
‚fh it dey den Adjutanten, und auf ihren gekiftes 
‚In Eid treulich Und genau anzureden, was und wie 
diel fe von Zeit zu Zeit ben dee Armee zuführen, 
Jaub' mie theucr ‚fie es eingekauft huben und es ih⸗ 
‚nm zu ſtehen komme; da denn derfelbe eine, wegen 
ihrer Mühe, Gefahr "und Koften, auch nab vers 
ſciedener Guͤte der Waaren verhätmigmäßige und . 
dilige Tape, nach welcher fie ſolche Lebensmittel und 
2. — derkaufen ſollen, verfertigen und 
ſehzen wrd.— 1 ae 
1 Solche gemachte Tare folk darauf fo fort im 
paupt⸗Quartier von dem Generals Gewaltiger, oder 
‚fen unterhabenden 2euten, bey den Regimentern 
‚aber auf des Majors Drdre von jemanp öffentlich 
ı Poßliciret und angefchlagen, ‚oder aub an die Faller 
Mmerft und aufgezeichnet werden, damit no ein jeo 
& darnach richten,. und daben niemand überfeges 
Mer aͤbervorthejlet werden könne. " — 
U, Dejenigen Marketender, welche ohne oder 
Über ſolche gefente: Tape an Waaren oder Lebensmit⸗ 
ln etwas verkaufen, oder falſches und ungefläms 
Jeltes Maß und Gewicht brauchen, follen zum er⸗ 
m Mahle nah Befinden mwillführlich deſtrafet wer⸗ 
ben, bey wiederhohkten Verbrechen aber der Waa⸗ 
ten und Lebensmittel,. wenn es Marketender im 
: Danpt z oder Grabe Quarin find, zum Vehufe = 
34 I Ä 
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472 Marketender. — 


| 

. armen und Pranfen Soldaten im Lazareth, wenn 0: 

"oder Regiments⸗ und Compagnie-Marketender ſind, 

unter die Seldaten des Regiments oder Der Cem⸗ 

| „spagnie, wobey der Marfetender ſteht, und betroffen 

A „wied, zur Dälfte ausgerheilt, und von der andetn 
. ' Hälfte der eine Tyeil dem General» oder Dder-Audtteus, 
















— 4. der andere dem General Gewaltiger gegeden werden 
vo ıV. Sollen gedachte Marketender vor allen Zins. 
| „nen reines und gefund.s Fleiſch, und überhauprtugs 
‚sige Waaren ins Lager. bringen, und angehaittn 
— werden, ſolche nicht zu verfaͤlſchen. 
GV. Eben ſo muͤſſen die Marketendet, und ander 
‚zer die Warren zuführen, richtiged Maß, Ele und 
Gewicht haben, und damit um fe viel weniger Un⸗ 
terſchleif und Berrug vorgehen möge, fa folln fe 
‚Fein anderes im’ Berfaufe gebrauwen, als med 
don befagtem General s oder Oder s Auditeur dezeih 
ner und gemarft ſeyn wid, ' und zwar fol Wap 
Elle und Gewicht mit dem Berliniſchen einerlty ſtyt. 
Sollte es auch bey den Rrgimentern einem oder tem 
\ udesn Marfetender an richtigem Maß und Gemitis 
fehlen, fo bar der Auditeur joldies KRigiments 
dem Geiteral > oder Ober-Audneur zu melden, dar 
mit es angeſchafft merden fönue. Und weil die am“ 
rn fremden xierfäufer dergleihen nicht mis 
bringen möchten, fo foll bey jedem Regimente ders 
gleiben Maß und Gewicht ım Vorrath ſenn. F 
. VI. Der Generats Bewalt:ger hat besgatb oͤfterß 
Biſitation zu halten, u. die Hedertreter Dicher Veretd⸗ 
gung bey dem Generals oder Dover; Aüditent ger 
Duhrend anzugeben. u | 
.. vi Es fol aud Feiner von den Marfetendern 
‚Pb unterfichen, geftghines Gut zu faufen, odecfonk' 
an ih zu bringen, noch weniger zu vechehten, und 
Diejenigen, die dawider gehandelt, ſollen nad dia 
efegen als Diebeshehler adgeflaft werden. | 
vu &o bald zur Predigt umgeihlagen, ode: 
der Zupfenftreich gefcheben, muß fein Markerender . 
weiter Säfte feßen, oder etwas verfaufen, bey Bers 
meidung willkoͤhrlicher Strafe. 
. 1%. Sollen alle und jede Marketender und Vi 
vandiers, wenn fie auch gleich ‚Feine wirkliche Soldas 
teu find, fo lange fie bey der König. Armee Renen, 
und bleiben, den Kriegsartifeln, fo weit ſolche füg: : 
Uch auf fe angewendet werden füunen, und der n | 
. a u mw: 


st 





TO — 


lich angezeigt werden. 


Marketender. 4n3 


tudriſchen Jurißdietion unterworfen, zugleich auch 
. ale * jede, es ſeyen Chriſten oder Juden, fo fort - - 
‚Anfangs, wenn-fie ſich wie oden ſtehet, melden, ſchul⸗ 


dig ſeha, ſich mittelft vorgeſchriebenen Cides, Hanr 
pbgedachtem  Seneral'» oder Dber:Audiieur, vder 


wenn es don felolgem dem Auditeur des Regiments. ' 


übertragen wird, in Gegenwart des Majors. vom 
Regimente verpflichten zu laſſen. Damit auch ſolche, 


‚und ſonſt in allem, gute Ordnung beobachtet wer: 
"den könne, fo follen alle diejenigen, welchen bey je» 


dem Regiment und ‚den Compagnien erlaubt wird, 
ja fhlachten und fochen, Bier und Branntmein zu 
denken, oder mit andern Lebensmitteln Marketen- 


derey zu treiben, von Den Aubditenrs jeden Regiments 


jedeimahl dem Generals ader Dber: Auditeur ſchrift⸗ 


” 


en 


X. Wenn: von Fremden ins Lager Zufuhr am 
fbicht, follen die gegenwärtigen Marketender, um 
die Ledensmittel nicht in dad Geld zu jagen, - nicht 


‚eher etwas kaufen, als bie her ankommende feine $es 


bersmittel und Maaren im Haup& Quartier bey dem 


- Generals oder-Dber.: Auditeur, bey den Regimens 


tern aber, bev denn Major des Regiments, wo er 


ſolche werfaufen will, oder in. baffen Abweſenheit bey 


dem Adjutanten fi gemeldet Hat, vom Auditeurdie 
Waaren fvechiciret worden find, und der Verkaͤufer 
eidiih ben dem Worte ber Wahrheit, fo wahr ihnen 
Gott helien foll, den Einfauf und die Soften des 
Transports angegeben, und ſolchem mit einem billi⸗ 
gen Vortheil für die Mühe und: Gefahr von: dem 
Major bie Tare zeſetzt worden ift. | 
XI. Es follen auch die Marketender oder andere, 
den mit Zufuhr oder fonf mit Victualien ankom— 
menden Berfäufern nicht entgegen laufen, und einen 
Yreis machen, oder dorum handein, ehe die Tage, 
wie vorficher, gemacht if, Damit ‚nicht durch Mor: 
und ‚Auffäufgrey im fager oder. in den Quartieren 
Theurung ohne Noth verurfacht werde, wie denn 
auch po viel möglich darauf zu ſehen, Daß bey der 
ganzen Armee nach Verhaͤltniß der Koßen und ander 
ter Umftände eine gleiche Öurchgehende Tore bey als 
Im Regimentern gehalten werde, 
‚. X Dem Generals und Oder-Auditeur fell nen 
jedem Marketender für eine Eompagnie ein für als 
kmaht, Inhalts des Königl. Reglemente, bey ber 
en Ög 5 Me 


a 


t 


ara: Miotkitenden”. 


Armee 16 Br.’ gegeben, und folche zugleich bey der 


Wenrpflichtung bezahlt werden; dahingegen dann ders 


: yelde ihnen feines Otts bey. Vorkommenheiten jus 


ängliben Schug zu halten, . und befonders dahm 
au fehen befehliger wird, daß oft berührte Marke⸗ 
‚sender von niemanden beraubet, beftohlen, uber vors 
'gewalthätiget werden mögen. 2c.ıc. "7 _ 
„Sammlung aller Schteſiſchen Ordnungen, Edicte— 
", Mandate ıc. ⁊c. von 1740 — 1744. Bretlau bey 
Korn. 4. &. 6-1. 


‚Hier folgt nun der Eid, din ein Mare 


tender zu leiften Hat: 


ich N. N. gelobe und ſchwoͤre zu Gott dem All⸗ 


‚märbtigen, mitteiſt dieſes leiblichen Eides, daß ſo 
lange ich bey ter Koͤnigl. Preuß. Armee mich als 
. Marferender aufhatten werde, ich mich defleißigen 
- will, reine, gefunde und unverfälicte Victualieg, 


auch diefeiben nad dem. mir gegebenen und gezeidw 
meten, richtigen Maß und: Gewichte, nicht weniger 


um den gefegten Preis und Tape P verfaufen, mich 
mit. einem billigen Prost zu begn 
den zu überfegen, nod zu, vervortheifen, dadey auch 
Des Einkaufs aller geſtohlnen Sachen goͤnzlich ju ent 
halten, und dergeſtatt übesall aufzuführen, wie tb 
- ehrlihen. Marfetendern eignet und gebuͤhret. So 
wahr mis. Gott: helfe, durch feinen Sohn Jeſum 


Shrifum. > 1 r 
ee: Mölser’d Kriege. odee Soldatenrecht. 1. B. Ders 
| lin bey. Petit und Schöne, 1789, 8. ©. 214 
Da ſich nicht felren auch Juden mit dem 
Marketendern befaflen, und befonders aller 
Waaten und Nothwendigkeiten zuführen, fo hot 
. man, um dieſe zu werpflichten,, nachfolgende &b 
desformelt entworfen? | | 
| Adonai, ein Schöpfer der Himmel, und des Erb⸗ 
reihe, und allee Dinge, aub mein, und der Mens 
ſchen, die hier Reben, ih rufe dich an, durch beis 
nen heiligen Nahmen, auf dieſe Zeit zur Wahrheit, 
daß To lauge ih x. 2 — So wahr mir Adonai he 
fe: wo ich aber. einige Falſchheit und Betrug hierin 
gebrauche, To ſey ich herem, und verflucht ewiglid, 
‚and daß mich üderache und verjehre dag Feuer, Das 
90. Sodom und, Gomerra überging, und "5 


er \ & 


gen, und niemans | 


reitdlenderh Markgenoß. d7g . 
ER: : vlerihl der @hora der@riehen Kehen, und daß 


mir auch Der: wehre Gort, der Laub und⸗ Gras "und 
alle Dingt geſchaffen hat, nim mermehr zu.Hülfe nad 
—18 * —J in einiger meiner Sachen und Nö: 
aber fr allem Regt thue, ſo ‚deife | mio 
% wahre Gott. Adonai.- ' 
Mällen:au:d. O. S. 215. 


marietenderey im gemeinen Sehen, bie sebend- 


at, das Gewerbe . eines. Marketenders, z. B. 
Marketenderey treiben. Ingleichen das Gezelt 
' bes Marketendrrs ber den Martetendern im $@ 
. ger angewieſene Platz. 
‚Markererie,. Komm. Marquöserie, ausnitee ober 


eingele gue. Arbeit. S. Surnier, Th. 15, ©. 


‚ana Rivlegen, Th. 10, ©. 436 f. 
marketten, fe Marchetten, oben, ©. 309. 


Mastgefäße,' Vafa medullaria ; find gewiffe Ge⸗ 
-föße in den Pflanzen, . die in ihrem Baue den 
ker re tommen, | ſich von dieſen aber 

ch ihre, 
Sie machen niemahls Bündel aus, fondera lay- 
fen ohne gemifie Ordnung in fehräger, ober Be- 
tijontaler Richtung durch das Mark und das 
dungewahe vertheilen ſich in den Häuten der 

GSefaͤhe, a bilden endlich in der Äußern Haut 
tin zar 

F Die —— ſcheinen wegen ihrer Fein⸗ 

= heit grebe huͤſſige Theile zu enthalten ‚nicht foͤ⸗ 
N zu. ſeyn pa fie niemahls durch eine gefärbte 

Fluͤſſigkeit Ye Anfüllen laſſen. Einige haben'fie 
für, zutuͤckfuͤhrende Gefaͤße erklaͤrt, aber man hat 
Yoh zuwenig beſtimmtes daruͤber, um L mie 
"Bien benechellen zu koͤnnen. 

Wil benow’t Srundeig der —RR > 


— "1. Martgeofhen. 
Margenöß," fi unter —2 &. A 


| 
ji 
. 


ihtung und Sage unterfheiden, 





476 Markgerechtigkeit. Morkgraf. 


Markgerechtigkeit, die Gerechtigfeit oder das ' | 
Recht, ine umfchloffene Dosf:, Feld aber Be 
mare zu haben. S. oben, 6. 454. 

2. Mark. — Ingleihen die einer feichen Det | 
anffebenden Gerechtſamen. 

Marfgericht, |. Maͤrkerding, .ü im Yet. Märte, 
oben, ©. 469. | 

Merkgemäbe, Markgewaͤhrung ode Mark 
währung, eine Anzahl‘ Heiner. Muͤnzen, bie 
das Gewicht einer Märf austragen und gemäß 
„een muß, weiche nicht gewogen, fondern gezahlnt 
wird. Wie ift z3weyerley, bie beſondere, wenn 
nür einerley Muoͤnze iſt, und die allgemeine, 
wenn allerley Münze auf ben —.. — 
zufänimengerechnet wirt. 


a die Mark, als ein Gerich | 
£ trachtet. S .2. Mark, oben,.S- 455 u. fl 


Markgraf, im in fat. 'Marchio, im Sean.‘ | 
fchreibt man öfters Marcgrave, da’'das Wert 
Marquis nicht paßlich il, — mar ehedem ber | 
Graf oder Befehlshaber in einer an ber. Cränge 
‚eines Meichs gelegenen Provinz, welches, jetzt in 
Deutſchland eine fuͤrſtliche Würde iſt, und eine 
folhe Perſon bezeichnet, welche mie einem Ma 
grafthum belehnet ift, oder. ein fand ‚befrßer, Lu 1 
ches ehedem den Nahmen einer Dark, did | 
‚nee. Sränz- Provinz führete. Dieſe Warde hit | 
von. dem deutschen Könige Heinrich = 
Vogler, ihren Urſprung und war anfaͤnglich 
nur ein Amt, wurde in ber Soige aber — 
BEE ©.unter 2. Mark, oben, ©. 434 

hut Unrecht, wenn man einen ehe⸗ 
maßfigen franzöftfchen Marquis oder. italieniſchen | 
Marchefe einen Markgrafen gennt, ‚weil war 
Nie m RR Audruce ben — einer | | 





Marigeäfenpulver.-Marrgrofchen, 47% 
i — MWurdervetbindet, der dort nicht fikte 
adet⸗ ee “s J — J — F 
Markgrafenpulver, - Pulvis Marchisnis, ein 
NYulvet das vorbem?bekaͤnnter war als jetzt, nid 
untet anbern Auch gegen die Epilepſie gebräucht 
wurde. Bon ber Zuſammenſetzung fage ich’ Hier 
hen; da Diefe, nach den neueren Erfahrungeir 
gemlthfehleetzaft war,” ünd“ jeder Arjr’öchhe 
as beſſeres zu geben wiſſen wird. " T :°"- 
Markgraͤfinn, rang: Märquife, gitie' große und 
’ mfehnliche «Bir, die "ars: Frankreich nad 
Deusichland, gefommen ift, zu Ende bes Novem⸗ 
Dis ee, bi in den Februat ’ dairere;- 
; mb ſowohl zum rohen Genuſſe als and tzu aͤn⸗ 
derm wirthſchaftlichen · Gebrauche taugte 
Sictevb s teutfer Osfigdrtneh, 17973 . 
7 3 3192 u, Taf. 17. Bea 
rögräflee;, der; ſ. Neckauwein. 
—— 1." bie: martgrafiiche Wurhe, 
Obgleih nurſeiten? Und ohne Plural: "2. ’Diag 





Gehterh "eines. Markgrafen," Doch nut ſofern ſol⸗ 
Hes einLand iſt, welches bieſen Titel vn Aiters 
her har, und welches auch Se Die ORAL" hs 
gie! das Markgrafthum genarint wird, . 
©. 2. Mack, vn Sr u. mart raf. 


arkgroſchen, 1. ein Nahme, . welsheil "in 





f 


——— 


FZauften Bauiergütern führen, weiche aij Anbei , 
Orich die Anfahrt dei’ CLeißkauf, - der Mil” 





Pfündgets;'in Baietn hber‘ ber Ahfall Beige? 
Im ſaͤchſiſchen Erzgebirge iſt der Mark, 
: geofchen oder dis Markgeld eine gewirfe Ab 
, Stbe don jeber Mack Sibe," melde die" Geil 
lichfeit bekommt, dafuͤt Fuͤrditten In den Kirchen 


[4 


| in thun, Bergpeebigterk "gu:'haledm‘ u 


— — 


| j 2 \ Mark. on 


| 2. ö 
k * u 


: Sthlefien die. Kauf! und Annchmeletzen bey neu - 


kenſchatz ober fan, in, Defteeih bas, 


x 


a8 Marthaͤtel. Maͤrtiſcher Gulden. 
Markhaͤkel, ſo „heißt — rinigen Megenden die 
— ſ. Th 82, © . 495. Dableifen, 


Alain 7. daſelbſt. N ° 
— * ik Jo viel a Vesbaue are Ner 
——— Auge. S. im Art, ‚Licht, Th. 


Märtbete, ber Grimd⸗ au "Berichengerr eine 
hart, in Weſtphalen und am Mijedre: Rhei⸗ 
e, wo er. auch. Ver. Holjgraf ‚genannt wird. 





‚S. uncer 2.. Mark, oben, ©. 454. ä 
Wartbob,. ‚Yiburoum Opulus L., ſ. Schue: | 
meiner, 


erbel eber ,. Bee. unser Miete, — 


— — Mark, entkalsend. dieorlich wird diefer | 
‚Ylypopnd in. ben. bilpenven Künfen dem Dartın | 
und Trocknen entgegen: geſetzt. u Das Markige in 

einer Zeichnung bedrutet das Flichende in den! 
Hreifien das Sanfte, in ven - Hiechen, wert 
sches ihnen das Schneidende benimmt, - - : 

: „Ein markiges Colorit ifi Rasjenige, : in 

| side „die Haltung wohl beobarheer. ift, in meh - 

: em: bie: fetten und wohl verſchniolzenen Farben 

‚898 Friſche und Zarte des Fleiſches, nach Be 

f et bes Alters aid ‚bes — aa 
en... 

in markiger Pinſel in“ derjenige, ww 

her hi ‚Sarben wohl in einander ‚vertreibt, | - 

Maͤrkiſche Biene J im Art. Bier, 2.6: 


wrrker fer Guiden, sie, Kehnungimine in 

det Grafſchaft Mack, dayon 14. einen Thaler 

machen. Nach dem Preuß. Coucang: Kuh, Pr . 

Ä —* 5X. Rıfl ‚gehen auf bie Edin. Mark fan, ; 

Gold 392,%5, Suber 248. . or Werth in Pr | 
el zu Kitht 33,66 x zo Pf. wa 

a⸗— 


* 
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Ä Marktſche Ruͤben. Marttuchen. 472 
Markiſche Rüben, f. unter Rüben. . 


Maͤrkiſche Schaͤrfe, ie; eine gewiſſe Arc. aber 
Methode, die Mühlenfleine zu behauen ober zu 
" ſchaͤrfen, welche im Franz, en rayon genannt 
| wird, und mit, fo. genannten. Hauſchlaͤgen ge⸗ 
| Bis zum. Haterfäiene. von- der einſchlaͤgigen 
Schärfe (A cqups per dus), a; 
Markkloͤße, in einigen Gegenden auch Marks⸗ 
kloͤße, find Kloͤße, zu denen Rindermart genen⸗ 
men wird Mon nimmt ‚einen. guten Theil Mark, 
| , söhret ein ‚paar-Löffel poll. Mehi darunter, ſtreuet 
Ingwer, Pfeffer, Mufcarbenhläte und, Saffran 
darein, fhläge 2 oder 3-Eyer Basar, roͤhretal⸗ 
les woehl Busch. einander, macht Klöße: baraus, im 
der Größe, wie Taubeneyer, legt fie: in sine 
Brühe, und läft felbige- elinblich, erwa en 
; Stunde lang ſieden. 
YertEnochen, in einigen Gegenden Wiarkolnos 
chen, ſ. unter Anochen 3b 41, ©. 4a 
Markfoch, das, und' Bas‘ dabon ' : obgefettele I 
Rai r unter" ‚Korb, das, 2. 46, 


| 
i 
| 
| ———— tleine. Es wird von Feinem Mehl? 
J Eyern, und ein wenig Salz ein eich ne 





recht troden ausyerwirkt ,! dünne ausgenwalzer 
zuvor Rindermatk: Fein gehackt, Zucker nebſt ei⸗ | 
nen, Mofinen dazu gethan, in geſchmotzener But⸗ 
ter gebacken, und angerichter, 

Moartiuchen werden auf folgende Art gab. 
Man ruͤhrkmit dem Rindermatke das ſaure tk 
von einer Citroue wohl ab, daß es wie" cin Ye, 
"fer Breh wird, zuckert es, "falget es auch, . je 
doch nur "ein wenig, wuͤrzet "es mit Cardambmen 
und Muſcathenbluͤthen, macht ferner einen'Täg - 
son Eydottetn, Burter und Waſſer, — 

Er : Ä N SEE sr a⸗ 


⸗ aa \ .. .. — . e ed ⁊ 
4— l 


EEE —_- Fr 


* 


N; " Mauttöfung Martin, 


Rafiolen an, ſchlaͤgt ſolches in benfelben und 
loaͤßt es geſchwind abbacken. 
Auch pflegt man Mark und Aepfel'wmte 
einander zu hacken, ein wenig Zucker darein zu 
8* thim, es in einen guten Butterteig zu ſchlagen, 


Nah Gefallen zu -förmiren, in gefehmolzener 


„Butter in einer Pfame zu baden und Zide 
darauüf zu ſtreuen. 


Martlofung, ein nut in einigen Gegenden üble 


\ he AB 1: In einigen iſt es dasjenige, ' 
: was wäh z Kohlen, Eyerſchalen u. ſ. f. unte 


edle Marks und Graͤnzſteine legt. ©. 2. Lo⸗ 


fang, 29: 80, ©. 708. 
1-2: andern 'iſt es eine Ark des Nife: 
| —rechtes, Kraft deffen nichts aus ‘der Mark eis 


. Med Ortes an einen Sremben’ Verkaufe werden | 


darf, oder wenn es gefchehen iſt, wieber zurüd 


| 


| 


zo elöfet werden fann; wo es “auch die Warfloͤ⸗ 


füng, ingleichen das Geſpieltrecht heißt. 
Markloͤthig, richtigen eine Mart löchig, ober 


idtbigen Silbers, ſ. unter 2. Mark, oben, S. 


454. Auch under Loͤthig, Th. 80, ©. 757. 


| 


Martlübifch, . riehfiger ‚eine Dart Lübirh, |. | 


"upter 2. Darf, oben, ©. 462. 


Markolf, ‚ im gemeinen‘ Seben einiger Beaenden, 
eine, Benennung, 1. des Holzhaͤhers, Coryos 
ghndarius Linn, , f. unter Haͤher, Ih 20,© 

637. 2. Der Mandelträhe, Coracias Garrw 


Rn —ã ‚unter. Kraͤhe %h.:46,. 8.518. — 
ieſer 
Vögeln eigenthuͤmlichen Geſchreyash. 
Yartorönung, 7: ‚eine. pbrigfeitliche Verordnung in 
Saͤchen, weſſhe die Feld ober: Dorfinarf, * 
ſonders aber, welche. bie ‚Holimasf berreffen. 
2. Mark, oben, S. 454. und „‚wgs bie — 
mark beiriffe , den Art. maͤrter und, bie dort 
“ 


abmg: ft, eine Nachahmung des diefen : | 


— ——— 


Art. Sorftorönung, Th. 14, © 622, 
arfpafterchen, bereitet man folgender Geſtalt. 


" Mon nimmt 3 Pfd. (mehr oder weniger, nach⸗ 


" dem man viel machen will) NRindermarf „ fchneis 


| bet dieſes ganz Flein, thut es in eine Caſſerole, 
| und feßt es auf eın Kohlenfeuer, das nicht zu 


ſtarke Hitze hat, fohläge 3 — 4 Eyer dazu und 
ruͤhrt folches ab, als wenn man gerührte Eyer 
' machen wollte. Wenn es ein wenig dick gewor: 
'; ven, fo feßer man ſolches vom Feuer, weicht gu⸗ 


F te Semmeln in Milch ein, und wenn fie weich 


ı gemorden,. fo nimmt man, die Rinde davon, 
druͤckt Das übrige recht trocden, und wirft ein 
' paar Hände voll in das. abgeruͤhrte Mark, Dars 


a.onf ſchlaͤgt man noch 8 Dotter und 6 ganze - 


 Eyer dazu, ruͤhrt es wohl durch einander ab, 
| reiht Mufcertennufß, und Citronenſchalen barein, 


wirft ein Viertelpfund Cibeben und £ Pfd. klei⸗ 
ne Roſinen, wenn fie erft fauber .gelefen und ger - 


waſchen worden, ingleihen 4 Pfd. Mandeln, die 
‚ man vorher in heißem Waſſer abziehen, und jes 
| de wohl 4 bis s Mahl entzwey ſchneiden muß, 
hinein, reibt auch, ein halbes Viertelpfund Zuk⸗ 


mit Schmalz, belegt fie inwendig mit einem 

} dünnen Teige, thut dieſes Abgeruͤhrte hinein, 

' bis fie voll werben, feßt fie hernach in einen 

nicht gar zu heißen Badofen, und läft fie bak⸗ 

fen, Diefe Daftecchen muͤſſen warm verfpeifet 
wer u. 


+ erben. ze — 

Martpfahl ſ. Graͤnzpfabl, unter Graͤnze, 
- %h. 19, ©. 640. ind 650. 

Martrecht, das Recht der Theilhabung am einer 
" Holimark; ingleichen dasjenige, was in’ Sachen, 
Metstechnol. ænc. LXXXIV.C. 5 weiche 


- 


; Tee darunter, und rührt alles zufammen recht klat 
ab. Darnach beflreicht man bie .Paftetenformen 


u 
”* 


| Mar paſtetchen. | Martrecht. 481 
gegebenen Nachweifungen, befonders auch den” | 


hun  , 


483 Markrichter. Mariſcheide. 
| welche die Holzmark betreffen, Mechtens if. 
©. unter Maͤrker, oben, ©. 468. 
Moartrichter, der Richter in einer Feld⸗ und 
Daortfmark, beſonders aber’ in’ einer Holzmark, 
welcher auch der Holzgraf genannt wu. * 
Martrispel, ſ. Tamarisfe, deutſche. ze 
ne der Dahme einer Art der Schlupf 
= welpen. — | 
Martebein, |. Marffnochen, oben, ©. 478. 
Martebirn, |. Markbirn, oben, ©. 456. . 
‚Martfcheide, die, der Drt, wo ſich zwey Mar— 
fen, d. i. Graͤnzen, oder in ihren Groͤuzen ei 
geſchloſſene Bezirke, fcheiden. Die ränge 
Martfcheidung. ' DieMarffcheide eines Dor 
fes, einer Seldflur, einer Stadtflur. Be 
‚ fonders im Bergbaue, ber Ort, wo zwey Ze⸗ 
chen oder Maßen aneinander gränzen Dieſee 
Ort wird am Tage gewöhnlich mit" einem Loch⸗ 
ſteine bemerft, in der Grube ober von bem 
Bergbeamten durch ein Zeichen, welches in d 
fefte Geſtein eingefchlagen wird, angebemtet.. 
Ein fo bezeichneres Geſtein Heiße eine "Mark 
feheideftufe, und das Zeichen eine Oertung. 
In langen Stollen macht man fie gewoͤhnlich 6 
lachter weit von einander, welches auch am Te 
ge gefchieht, wo über ihnen Steine mit eben 
dergleichen Zeichen aufgerichseer werben, Diefe 
werben bey dem Zulegen mit in bie Abriffe ge 
- bracht, damit, wenn etwa nad) andern Zeichen. 
‚ bereinft von den Stollen Fluͤgelorte getrieben 
: werben follen, man bebürfenden alles dataus 
den Beweis nehmen Fönne, wie weit man ſol⸗ 
he zu treiben berechtige fd. Wo auf einem: 
Stollen viele Sihtlöcher befindlich find, ba kann 
man der Steine am. Tage entbehren, unren auf 
den Stollen Hingegen müfjen bey ſolchen söchern. 
j x 2 bes 
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rennoch ſtandhafte Zeichen oder Oertungen ge⸗ 
macht werden. Gemeiniglich beſtehen dieſe in 


einem —, welches in das fefte Geſtein einge | 


hauen wird. 
Martſcheiden, das, die unterirdifche eos 
metrie, tat: .Geometria, fubrerranea, im Xergs 
‚baue, die Befiimmung der Graͤnzen einer Zeche 
| ſowohl über als unter der Erde, und in weites 
rer Bedeutung die Abmeflung unb Beſtimmung 
der Geubengeboͤude unter ber Erbe.’ 
arffcheidefunft, oder die auf den Bergbau 
angewendete Meßkunſt, iſt die, Kunſt,“ welche 
Das Markſfſcheiden lehrt. Sie beſteht bee \ 
haupt darin, daß man die Größe und Sage aller 
Thdeile, die zu dem Berghau gehören, als da ſind 
. bie unteriredifchen Deffnungen, Gänge. und Kluͤf⸗ 
te, zweckmaͤßig beflimme und auf einer Karte 
Tennbar made. Dazu gelangt man durch ger 
wife praktiſche Unterſuchungen, die in und aus- 
fer der Grube angeflellt, und, das Verziehen 
| genannt werden: Aus diefen Unterfuchungen ers 
. geben fih Berechnungen und. nad) felbigen zu 
h berfertigende Miffe, aus welchen der ganze Berge 
bau überfehen, beurtheilet, und alles angegeben 






werden kann, was zu ſeinem Vortheile Bee 


chet. — er 
Zur Exfernung der Markfcheidefunft iſt — 
vor allen Dingen noͤthig, ſich mit ber ſonſt un⸗ 
gewbhnlichen Sprache der Martfcheiber und mit 
verſchiedenen vorläufigen Beflimmungen und Er⸗ 
“ Märungen befanne zu machen. Go nennen bie 
Markſcheider die Hypothenuſe eines aufrechtfies 
henden rechtwinklichten Dreyeds die Donlege, 
ſeine Hoͤhe die Seigerteufe der Donlege, und 
die Grundlinie ihre Sohle, = obwohl der Berg⸗ 
mann a jenes ‚: worauf er teilt, wenn es 
; Sa ſchon 


ſchon nicht waſſereben iſt, oͤfters eine Sohle nen⸗ 
—.net. Zum Unterfchied wird von vielen, was 
waſſeereben iſt, eine Ebenſohle genannt. Ueher⸗ | 
haupt heißen alle !inien und Flaͤchen, bie zum . 
Horizonte fchief find, Donlegig, die vertifaien: 
. feiger, und die horizontalen ſoͤhlig, ober ebens 
ſoͤhlig. Ferner heißt der Winkel, den Die Don: 
lege mis der Sohle macht, Das Steigen, ever 
" Sollen bee Donlege, nachdem fie vom Anhal⸗ 
tungspunft über, oder unter dem Horizonte ihre 
Miqhtung Hat. Endlich wird die Entfernung ev 
ned Punktes von einem föhligen Wlan, der .B. 
durch das Mundloch durchgehet, und ben. ganım 
Berg durhfchneidet, ſeine Seigerteufe gegen, 
‚die folglich nicht einerley ift mir der, Geigerteufe 
einer Donlege. 
Das Wort Streichen heißt eine Richtung 
nah Welrgenenden haben, und wird von Berz⸗ 
leuten den Gängen und Kluͤften zugeeignet, wie 
wohl es eigentlich nur geraden finien, 5. Be eu 
ner in der Grube gejpannten Schnur zukommt, 
weil man ſich feine Richtung anders, als durch 
‚Die Sage einer geraden linie vorſtellen kann. 
‚Gänge und Kluͤfte haben nur in fo weit eine- 
Richtung nad Weltgegenden, in fo meit jene 
Knien, durch Deren Sage ihte Sage beflimmer wird, 
eine gewwiffe Richtung nach feibigen haben. So 
- wie nun die NXBeltgegenden von. Steleuten in 
.32 Winde eingetheilee werden, fo heilen die | 
Bergleute felbige in 24 Stunden ein. Man: 
ſtelle ſich alſo vor, daf die durch einen Stant⸗ 
‚ort feiger durchgehende finie die gemeinfchaftliche 
Achſe von 24 glei weit entfernter Halb 
 cmeffer ſey, deren einer genau durch "Torben 
geht. Diele heſtimmen die 24 Weitgegenden 
nach Stunden, ſo naͤhmlich, bag wenn eine vom 


‚Stnd 
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Standorte aus gezogene linie in Dem noͤrdlichen 
——* liegt, ſtreicht ſie gegen die 24ſte Stun⸗ 
de; liegt fie aber im entgegen geſetzten Dalbınef: 
- fee, dee Durch Süden gehet, reicht fie 'Begen die. 
sate Stunde; liegt fie. in jenem, welcher dem 
x nördlichen Halbmeſſer der noͤchſte gegen Oſten iſt, 
ffreiche fie gegen bie erfte Stunde, und fo der 
* Dednung nach. Wenn alfo eine finie z. B. ei⸗ 
» ne Schnur gegen‘ bie zweyte, und eine andere 
gegen bie fünfte Stunde fireiht, fo ſind drey 
v. Stunden der Unterſchied ihres Streichens. 
* Dan muf aber öfters biefen Unterſchied in Gras 
hipenafines- Minfeig- ausdrüden, Nun iſt gu mer 
Hitta, daß unter dieſem Winkel nie jener zu 
verſtehen fen, „welchen die zwey fleeicheniden Li⸗ 
"wien unter fih machen, fondern jeher Flaͤchenwin⸗ 
ı- Id, den. die jmen Halbmefler einschließen, in wel: 
den ffe liegen: dieſer aber ift allemal proportio⸗ 
“air jenem ger&dlinichteh,:twelchen zwey aus Dem 
NMittelpunkte“ der gemeinſchaftlichen - Achfe "al: 
ke Halbmeſſer fenkrecht auf fie; folglich: ſohlig 
2 gejügene linien machen. Denn je größer dieſer 
zeradlinige Winkel 'iſt, befto größer ift auch der_- 
Flaͤchenwinkel der Halbmieffer. Da nun alle Win⸗ 
"tel, welche die in den 24 Halbmeflern- föhlig "ges 
= Jogenen Linien einfchließen, zufammen 360° Gra⸗ 
"de ausmachen, ſo wird der Unterſchled des Strei⸗ 
chens, wenn er 1 Stunde Seträgt, durch 15 
Srade eines‘ Winkels ausgedruͤckt. Es wäre al: 
: fo der obige Unterſchied des Streichens — 45 Gr. 
Fetner wied Wh den aͤlteen Marffcheidern.. äne 
: jede Stunde in 8, von ben neuern aber in 15 
Theile, und ein jeder folcher Theil in 4 kleine⸗ 
te Theile, alſo eigentlich in Go Minuten einge 
theilet. Nach dieſer letztern Einkheiluaͤg kom⸗ 
meh auf 1. Stundenminute 13 Grabmiñuten. 
J — 963 Dar⸗ 
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7 Dasaus erhellet, baf nicht wur fählige, fans 
dern auch donlegige Linien ein Streichen haben: 
denn auch fie haben eine Richtung nach Weltges 
. genden. Nur in dem iſt das Streichen fühliger 
» umd donkegiger Linien’unterfchieden, daß der Win⸗ 
‚gel, welchen jene unter ſich machen, zugleich der 
. Unterichied ihres. Streichens if, wie fo eben er 
» Flärt worden, ba hingegen der. Winkel zweyer 
‚ Donlegigen tinien bald größer, bald Feiner jege 
o.fann Ferner folget, daß ſeigere tinien tein 
. Streichen. haben: denn fie liegen in feinem, 
Halbmeſſer. | 
Nun, täße ſich auch erflacen, in wie me: 
‚Gänge und Kluͤfte ein Streichen haben. Ofen 
„bare fallen fie in feinen jener Halbmefler, welche 
zu'die Weltgegenden theilen, außer fie ſtaͤnden fe 
‚ger; fie durchſchneiden felbige, haben alfo für ſich 
. Tein Streichen. Weil aber ihre, Sage durch Die 
age zweyer auf ihrer. Oberfläche. gezogenen tinien 
».beflimmt wird, pflegt man auch won ihmen zu 
ſagen, daß fie ein Streichen haben ,- und zwer 
nach der Richtüng eben biefer finien. Es fep | 
alſo in Fig. 4894. HIKL eine föhlige Flaͤche, 
‚bie durch einen gegebenen Punkt. des Gebirges,. 
2 B. durch. den unterſten Punkt des Munde 
ches durchgehet: und DEFG ſey eine bonlegige 
Flaͤche, Die einen Gang einſchließet. Nun if’ 
‚ Mar, daß die tage: dieſer donlegigen Flaͤche, folge 
lich auch des Ganges durch die Lage bes ſbhli⸗ 
„gen Durchſchnittes EF, und durch eine. fenk: 
‚,zcht auf biefen Durchſchnitt gezogene: fine AC 
beftimmet werde, indem bie erſte zu erkenaen 
‚giebt, wo, und bie zweyte, auf welcher Seite, 
und unter weichem. Winkel bie donlegige Klaͤche 
die ſoͤhlige durchſchneide. Mehr » mathemachch | 
beüsft man ſich aus, wenn man ſagt: — 
an | | age 


ee 


m 


% 
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* Sene 'einen ſchiefen Fläche DEFG buch zwen auf 


ihr gezogene Linien beſtimmet werde, deren eine 


. EF den leinften, oder vielmehr kleinen, die an⸗ 


dere AC aber den größten Winkel aus allen-je: 


“nen Sinten, bie auf ihe gejogen werben koͤnnen, 
"mie der föhligen Släche mache. Daraus folget 


erſtens, daß donlegige Gänge nach zweyen Mich: - 


‚tungen, nähmlih nach EF und AC fireichen. 
» Der Here v. Biufiant”) nennt has erfle Strei⸗ 
Gen das fÖhlige, das zweyte das donlegige. 
" Sar- iſt zu merken, daß obwohl eine ‘jede Sinie 


. gegen zwey entgegen geſetzte Stunden flreicht, 
doch das ' föhlige Streichen eines Ganges "nur 


nach jenes Stunde, gegen welche bem Gang 


machgezogen wird, ſein donlegiges Streichen aber 
son der Hoͤhe in die Teufe in weiche er faͤllt, 


folglich nach der Richtung AC, und nicht CA 
j anzugeben ſey. Zweytens folger, daß ſeigere 


änge, wenn es ſolche gäbe, nur ein einziges 


| Streichen haben, naͤhmlich nach der ſoͤhligen 


Richtung EF, weil bey dieſen Die zum Durch⸗ 


- Khnite fentredhte finie AC auch zu um Horizonte 
n 


ſenkrecht iſt, und folglich Hei treichen hat. 


“endlich viele Paare ſoͤhliger Uinien beſtimmet 
vetven kann. | 


Sn Ruͤckficht biefes — Otrelgend 


der Sänge und Kluͤfte werben fie verfchieben 
ei Aagetheilerz, naͤhmlich erſtens in Morten:, 


Ren 904 — — 


— Beat: Ne Brüste, m 
5 "EEHRERTE bier Das. HN 


* 


Erndlich folget drittens, daß Floͤze, ober fremd⸗· 
attige Steinlager, wenn fie fühlig ſind, gegen 
alle Stunden Rreichen, weil ihre Sage durch uns 


— 
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+ Abend, Mittag: und: Mitternady 
nad den Weltgegenden, gegen welche fie * 
ſſtreichen; und zweytens in-rechtfinnig und wi⸗ 
derſinnig fallende Gänge, nachdem ihr donle⸗ 
‚.giges Streichen mit dem: donlegigen Streichen 
:: des Gebirges einen ſpitzigen oder ſtumpfen Win⸗ 
„kel macht. Denn je ſottziger dieſer Winkel iſt, 
deſto mehr koͤmmt der Gang mit der zum Hange 
. des Gebirges paralleien,. und je ftumpfer er iff, 
‚mit der ‚entgegen "gefeßten Iage überein. Eden 
ſo nennt Giulioni den fpäter entdecten Gang; 
. gegen einen früher entdedten vechtjinnig, ode 
- widerfinnig fallend, wenn fein Donlegige, 
Stcreichen mit dem donlegigen ©treichen des am 
dern einen fpißigen oder ſtumpfen Winkel mehr 
; In Sachſen haben dieſe letzten Benennungen. 
- aber tinen. andern Sinn. “ 
AR Das. erfjeug, durch welches man das’ 
- Streichen einer linie erfährt, ift der Gruben⸗ 
ompaß, deflen Haupteigenfchaft ift, daß die 
. : Darauf verzeichneten Stunden in umgefchrte 
Ordgzung ſtehen. Wird diefer Kompaf auf eine 
‚Karte. gefeßt,. um das Streichen einer föhligen 
Uinie zu erfahren, jo nennet Giuliani ihn ben 
Setzkompaß, der aber nicht, einerley iſt wit’ 
dem vor. Zeiten gebräuchlichen -Sehfompaß ; der 
> mie einem Michtfcheid: veriehen war, und die 
en in 2. Serzeichnet hats 
‚te „Wird, ober der Grubenkompaß -an eine 
Schaue qufgehenkt, um ihr Streichen zu’ erjah⸗ 
| ren, fo Wird er der Hängecompaß genänkt. 
Der Seßfoinpäß.foll eigentlich fülgende Eigen 
ſchaften haben.” Erfllih muß fein Gehaͤuſe auf 
2; einer vier⸗Figen Ploste ,:-Die zwey Sıyen mit 
s ber Nordlinie genau: parallel haben muß, fehl 
ſtehen, und mit zwey Dingen verfehen: ſeyn, — 
re 


| 
d 
[) 
| 
{ 
« 










ren einer: — zur Platte, unbeweglich, und 
"som Morbpunfte gegen Oſten in 360. Grade, 
der andere aber zur Platte. parallel, und um deh 


—— in Te — 4 


Die Stunden ſelbſt muͤſſen in 15 Theile gethei⸗ 





de Eintheilungen richtig, und.. der, Seife ber 
Nadel im Mittelpunkte ſey, was ſehr oft ver⸗ 
miſſet wird, erfaͤhrt man, wenn der Kompaß 
. an zwey auf einer Karte verzeichnete zarte Linien 
' angelegt, :und «bey jeder Wendung der Katte der 
naͤhmliche Unterſchied ihres Streichens gewiefen 
wird. Zweytens muß.bie Nadel, deren Spoitze 
bis auf Den gemeinſchaftlichen Rand beyber Rin⸗ 


koͤnnen. Drittens muß, der Kampaß vancheistern 
Gebrauch rektificiret werden/ Bin ;die Magen Mas 
dei befanntlich eine unbeftändige Richtung. in 


—— ——— — — 


hat. Man lege zu dem Ende eine Seite: der 
viereckigen Platte, jene noͤtzmlich, bie mit der 





J punft gegen. Norden ſtehe, dann drehe man den 
beweglichen. Stundenting fo. kange bis die dar⸗ 
auf · verzeichnete 24aſte Stunde von Bar: noͤrdüchen 
— . Spige den Nadel, gewieſen Wwerde; zugleãch be⸗ 
merke man den Geob der Al weichung anf. dem 
m Ringe. 1 

h 


. 97 Hat wun der Keſnraß ——— we 
3 smfchaften,;fe. etfuͤhre man die Stunde bek&geis 


u hligen — man an!gle = 
5) mmi 


‘ge reichet, mindeſtens 4 Zell lang feyn,“ um 1 
Stundenminute, ader 3°. noch unterſcheiden zu 


Nordlinie parallel iſt, an eine wichtig gezegene 
Mittagslinie, und: zwar ſo any daß ber Nerd⸗ 
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vorigen beweglich, «ndlich in. 24 Stunden, aber 
in umgefehrter Ordnung eingecheilee ſeyn muß. 


fee ſeyn; bie Vierteltheile dieſer Theile koͤnnen 
nach dem Auge geſchaͤtzet werden. Ob aber bey⸗ 


- 


, verfihiebenen Gegenden und Zeiten, und fosgar = 
om Abend eine etwas andere: als am MWierden 
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u. mit ber Mordlinie paralfele Seite Ver viereigen 
Platte fo. anleger, daß der. Nordpunkt gegen 
jene Seite zufteher,: nach welcher die. linie ibee Ä 
Michtung hat: und die Radel wirb ihr Strei⸗ 
. chen weifen. Hätte aber von ber Zeit, alg dern 
:. Kompaß rektifizitet worden, die Abweichung dee 


> Mabel z. B. um &*, ober x Stundenminute jur 


genommen, fo wäre auch die gewieſene Stunde 
um, ı Minute’ zu groß feyn. Daß die Stu 
den in umgekehrter Ordnung auf dem Rinze 
verzeichnet ſeyn muͤſſen, davon iſt die Urſache, 
weil die Nadel als Stundenzeiger immer ftehen. 
bleibe, wern ber Kompaß von Norden gegen 
Oſten oder nad. der ‚natürlichen Dednung ber 
Stunden gewendet wird. 
"Um das Streichen bonlegiger finien, z. B. 
— aufwärts oder abwaͤrts in der Grube ge 
ſpannten Schnur zu erfahren, wird ber Hänge 


dempaß gebtuucht. Da’ der Setzlompaß auf) 
vum :Aufttagen:dienet, mir eben jenem Kompaß 


‚aber; mit. welchem aufgetragen wird, in der Gtu⸗ 
se: zu verziehen. ift, weiches beſſere WRarffcheiber 
1. {ner beobachten: fo-fchraubt Herr v. Giulia 
nt beym Of: und Weſtpunkt des böfchricbenen 
Setzkomdaſſes zwey rechtwinklig, ober krumm ge 
bogene Haken ABC, und DEF Fig. 4895 an 
Der Platte an;, die ber den: Mittewunkt bes 
' Kompafles zuſammen feeffen, und ein langeres 
‚am ben Punkt O bewegliches Linial MIN faflen, 
R . Bir: alte dieſes an bie. Schnur 'gehenft, fo 
muß der Kompaß wagrecht, und feine Morblis | 
nie: in der nähmlichen feigern Flaͤche fichen, in 
welcher das Finial und felbft die. Schuur? liegt. 
. Da, mm ıfinien, bie in der naͤhmlichen feigern 
Flaͤche ſich befinden, einerley Screichen haben: 
m — nicht — bdas — 
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Sen: ber · ſohligen | Mordlinie, ſondern au) der 


donlegigen Schnur anzeigen. - | — 
Un eceine Mittagslinie, von der bie Rek— 
tifizirung des Kompaſſes abhängt, zu ziehen, laſſe 
man ſich von. hartem ausgertockneten Holze ein 
etwa x. Zoll. dickes, oberhalb .eben abgehobeltes, 
:. und unterhalb, damit es fich nicht werfe,. mit 
Seifen" durchkreuztes viereckiges Bret F CHIEFig. 
486 verfertigen. Die tänge FG kann rs, die 
Breite FI 22 Zoll haben. "Auf dieſem Bein 
„ anderes: eben fo vom Werfen gefihertes Bret 
‚" KFGL fe, - und: ungefäße fenfredht -anffichen. 
Seiner Höhe kann man 15: Zell geben... Feener 
- Muß diefes Dres einen etwa 43H breiten, mohl 

befefiatem, und zu FGHI etwas geneigten Ber: 
ſchlag KNML haben. : Diefer ift in der Mitte 
+ ben A--ausgefchnitten, und in. ben Ausſchuitt 
vird ein duͤnnes ˖meſſingnes Blaͤttchen, welches 
in der. Mitte ein kleines Loch hat, eingekhoken. 
"Nun muß das Bret FCHIdurch eine. gute 
= Wofferwage. mittelſt drey durch daſſelbe gehen⸗ 
der Schrauben a, b,.c, die aber. nicht von Si⸗ 
fen fen dürfen, waſſereben geſtellt, und: durch 
deas töchfeln: A- ein mit zugeſpihtem Sentel ver 
': fehener Faden, der durch das Loͤchleia etwas ’ges 


Brände durchsehet, herabgelaſſen werden, wodurch 


bee: Punkt E, der auf dem Bret FGFil’gerade 
unter dem föchlein ſteht, beſtimmet wird. Der 
Gel muß fo beſchaffen ſeyn, daß feine. Spitze 
in der nöhmlichen‘ Sinie ſich befindet, bie den 
ante, wo er am Haben hänge, mit“feinem 
* Schwerpunkt verbinder. : Ein lang — 
SGenkel, wenn er nicht dieſe Eigenſchaft Kat, 
/giebt einen. deſto gtoͤßern Fehlrre. 7 
Zuwpeſſen iſt es doch auch bey dieſer Bor 
ficht noch Sinner. ſchwer, den Punkt C — 

— 
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Spiße des Senkelanzu beſtimmen;) weil a sche 
feicht zur gaͤnzlichen Ruhe koͤmmt, md des Aus 
“Be Hemeiniglih deu Punkt meisen; hinfeht, als 
tige ‚wirklich. iſt. lan ‚könnte: ihn demnach auf 
‚folgende Art. zichtigee beſtimmen. Man laſſe um: 
Bret FGOHI dodt,. wo der Punfe. C ungefäße: 
2: Hin Föment ‚eine Deffnung etwo won 3% Zoll mar. 
zen, und: or mit einer: meſſingnen Pistte 
2 bedecken, die aber in der. Wise ondgelänitten,. 
z und mit einen wohl anpaſſenden edel verſe⸗ 
schen iſt. Dann treſbe man bit deep Schrauben | 
Ryıbsc, fo ‚weit hinein, bafı: unter’ der bemeir: 
288, Deffünng!sfin.Geichire mit Waoſſer geßck 
iwerdren? fann zugleich abes wuß das Bret FGHI 
waffereben gefeßesröärbzn. Nun lafſe man derch 
2n has Söchlein A den Faden mit vem Senkel bis 
et Waffen: hinab, ſo wird, er ‚bald ruhen. 
8: Dann. lege man am. Faden zmepmahl ein.Unid‘ 
a verſchirdenen : Michtungen an, und ziehe | 
s::mach felbigemsüber bag Bret zwey linien mu; rs, i 
many ber Mitte des Fadens. Qut iſt. es, wenn 
der: Faden zuvor henetet wird, Damit; nicht ſeine 
a Faſern die Annäherung. bes Livjals Merbimdrn. 
fr dieſes geſchehene ſo: nehme man:.den Den 
Be und lege in die Heffnung ihren Dedd : 
ginein; dann giſhe man die zuvor .gegogenen lie 
nien Über den Dedel zuſamwen, una. ihr Durch 
fihnist wird Seriigefuchte Puntt:G ſavn. Endlich 
»beiczeibe man ans dieſem Punkt auf bem_mit | 
i.Mapter überjogenen Bret FGHI mehrere Kreis , 
s:je,:deren Entfernung etwa 4 Zoll. betragen kann. 
7Mach biefeni Vorrichtung des. NBerkjeuses 
‘:fielle man ed. am: 20, 21 oder a2. Juny, an 
welchen Tagen:bie Sonne ihre Abweichung bom 
Aequatot nicht merklich verändert, waflereben ge 
"rgen Suͤden Dann wird etia um 10 das 
u | 0m 


| 
| 
| 
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Sonnenbdiſv durch das kleine loch Aauf dem 


mache man in ber Mitte des durchgehenden klei⸗ 

nen Bogens einen Punft, und. dieſes en; Vor⸗ 
und Nachmittag, als fi). ber bemeldete, Hall ers 
m eignet. Mach dDiefen Beobachtungen beſchreibe 


l 
| 
| 
= einem Kreiſe in ber Mitte durchſchnitten wird, 


man aus den vermittägigen und nachmittaͤgigen 


. Punften eines jeden Kreiſez, z. B. D und E 
iwey Bogen mit beliebiger "Definung, die, ſich 


4. B. in B- durdfehneidenz; endlich - ziehe man 


aus C nad B eine gerade Sinie, welche, wenn 
die meiſten nach dieſer Art: gezogenen Linien auf 
einander falten, die Mittagslinie ſeyn wird. Die 


Beobachtungen zwifchen 11 und ı Uhr find den 


Übrigen nachzufeßen ; weil das Sonnenkild ‚nicht 


Bret FGHI in, D erfeheinen, und mean «8 von . 


/ 


\ 


ſo geſchwinde den Kreis verläßt, und. folglich ft. 


. der Zeitpunft,. an welchem es in der Mitte 


durchſchnitten wird, nicht zuverlaͤſſſgg. u: 


An diefe Mittagslinie nun wird der Koms 


- daß, wie vorhin geſagt worden, angelegt, um 
die Abweichung feiner Nadel zu erfahren, und 


nachdem fie befannt geworben, fee man ben, . 


Kompaß auf eine andere unbeweglihe Platte fo 


an, daß feine Nadel auf den. zusor gefundenen - 


Abweichungspunkt zinfpiele, und ziehe, eine Sinie 
nach dee mir des. Nordlinie parallelen Seite, die 
aine perperuelle Mittagslinie fen wird. Um bie 
Abweichung der Magnetnadel aud) in Minuten 


Wu befimmen, Kann das Declinatorium mag- 


‚ Retcum bes Herren Brand er gebraucht. werden... - - 
Odhngeachtet dee Abweihung des Magners 


fen bie Markſcheider die agfle Stunde zum 
‚ Nordpunfe bin, und nennen die von der Nadel 
‚ngejeigten Stunden die Bergſtunden, zum 
erſchied der wahren Stunden, die nur rs 

- 7 . tehe 


\ 


— 


a, Martſcheidetunſt. 
 efeifgiten Römpaß.sgemiefen werten. Es iR 


ne 


. 
- 


1 mm 


: wahr, daß man auch Durch fie die relative Inge 


ber abgezogenen. Unien richtig angeben könne, 


| weil, wenn die Abweichung bed Wagners 4. 2. 
15° ‚beträgt, die Stunden aller finien um ı 
Stunde zu groß gefunden werben, wodurch der 


Winkel, den fie einfließen, nicht verfaͤlſchet 


= ' wird. Wenn man alfo ferner auf der Karte: 
zuerſt Die 24ſte Bergfiunde, und dann die wahre 


- unten dem Abweichungsminfel jur Zeit des Ber: 
‘’zgiehens aufträgt, fann man auf. felbigen das 


wahre: Streichen einer jeden aufgetzagenen tinie 


auch mic unrektifizirtem Kompaß erfahren. {Ir 


befien, da man die Abweichung der Nadel zu 


Zeit des Verziehens doch wiffen muß, fo ik 


"nicht einzufehen, warum man lieber nad) den 


idealen, und mit der Zeit. veränderlichen Berg 
- Runden, als nach den wahren unveraͤnderlichen 


das Streichen angebe. | 
Endlich if der Fall: und Verflaͤchungs⸗ 


winkel der Gaͤnge und Kluͤfte zu erklaͤren. Die 


ſen letztern pflegen die Markſcheider mir den Fi% 
henroinfel zu vermifhen, den des Ganges bei 
legige Flaͤche DEFG Fig. 4894 mit der fhhle 
gen HKIL macht, und der allemahl dem gerad: 


linichten. ptoportlonirt iſt, melden zwey zum 


Durchſchnitt EF ſenkrechte Linien AC und BC 


einſchließen. Allein um 'fs viel größer der Fuͤ⸗ 
chenwinkel ACB ift, deſto kleiner iſt bes Gan⸗ 
"ges Verflächen; wohl aber je groͤßer ACB iſt, 


deſto größer ift. fein Fallen: folglich mißt der 
Slähenwinfel ACB das Fallen des Ganges, fein 
Koniplement aber, oder jener Winkel, welchen 
Die feigere tinie PC mit AC macht, mißt fein 


Verflaͤchen, weil, je größer wer Winkel PCA 


iſt, deſto größer iſt ie li] und wenn 
er 


| 


| 
. 
| 
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ei verſchwindet verſchwindet auch das Ber 
nl. a ’ ; ' 


MWie vom Streichen, fo auch vom Zallwin⸗ 
kel werden verſchiedene Benennungen der Gaͤnge 


hergeleitet. Hat der Fallwinkel go oder mehr. J 


Grade, Heißt ver Gang frebend; hat er weniger 
ala 25 Grade, heißt ee fchwebend; endlich 


wenn er zwiſchen go und a5 Grade fälle, wird 


ber. Sang flach genannt. Andere nehmen biefe 
Benennungen vom Verflaͤchunzswinkel her, weil 


: fie diefen mit dem Kallwinfel irrig verwechfeln. 


. Offenbar verßaͤcht ſich ein fiehender Gang weni⸗ 


ger, als. ein fchwebender: wie kann alfo ber Ber: 


flaͤchungowinkel des erfleen. über 80, und bes 


zweyten unter 25 Grade haben? 


Die übrigen. Werkzeuge der Marffcheider 
‚ werben am Ende diefes Artikels beſchrieben werden. 


Don der Markſcheidekunſt uͤberhaupt. 


Da zu Anfange geſagt wurde, daß der 
Markſcheider bie Groͤße und Lage der unterirrdi⸗ 
ſchen Oeffnungen, Gänge und Kluͤfte zweckmoͤ⸗ 


Big beſtimmen, und auf einer Karte kennbar ma⸗ 


ben muͤſſe: fo ift Hier vorläufig zu. erklären, 


worin dieſe zweckmaͤßige Beſtimmung, und Kenn⸗ 


achung auf der Karte beſtehe. ” 
Die. unterirrdifchen Deffnungen follen.. bier 


"den Anfang machen. Diefe find körperliche Raͤu⸗ 


mez weil aber die Erkenntniß ihrer Höhe und - 


Brite zur Beurtheilung des Bergbaues nicht 


‚ na, oder als finien betrachtet. Demnach be⸗ 


nothwendig ift, fo. werden fie nur ihrer Sänge 


| Reber auch die zweckmoͤßige Beflimmung ihrer 


Sroße in der Beſtimmung des Steigens, ber 
Fallens, wie auch bes‘ Streichens der eben be: 


» mel 
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meldeten Schnur. ZJene linien, welche bie un. 


terirdifchen Deffnungen vorſtellen, nennet Here. 
von Dppel Warkſcheiderwinkel: - Her vom: 


Giuliani nennt fie Marffcheiberlinien. 


- Daß dieſe finien nicht fa, wie fie wirklich 


find, auf einer Karte. können vorgeftehler werden, 


erhellet aus dem, daß fie nicht in des naͤhmli⸗ 


chen Ebene liegen. Es muß alfo ihr Entwurf 


perfpektinifch, doch aber rein folcher ſeyn, daß 
man ihre wahre fänge und Sage ohne Muͤhe ans. 


ſelbigem erfennen. Fann. Dazu brandyet mes; 


— 


zwey Riſſe, deren einer Sohlenriß, ber andete 
Seigerriß genannt wird. Jener iſt ber perſpeh 
tiviſche Entwurf des ganzen Bergbaues im ven 


. jöngren Maßſtabe, fo wie er auf einem föhligen 


Plan, der 5. DB. durch. das Mundloch durchge 


‚het, und die perfpeftivifche Tafel iſt, dem in ei 
‚ner unendlichen Entfernung gerade Darüber gele⸗— 
genen Auge erſcheinet. Da in biefer Vorank- 
feßung die Seheftraßlen parallef, und zur per 


fpeftivifchen Tafel ſenkrecht find, fo werben vos 
dem Auge: auf dem föhligen Plan die Graͤn⸗ 
punfte allee Markſcheiderlinien dort, wo die mu 
bemfelben -fenfrecht gefallen Sinien durchgehen, 


folglich nur ihre Sohlen gefehen, wovon te 
Riß den Nahmen hat. Der Entwurf eines je 


den Punktes auf.diefem föhligen Plan heiße ein 


— ſoͤhliger Punkt. Eben fo iſt der Seigerriß ein 


perſpektiviſcher Entwurf des ganzen Bergbaues 
im verjuͤngten Maßſtabe, ſo wie er auf einem 
ſeigern Plan, der irgendwo den ſoͤhligen durch⸗ 


ſchneidet, und die perſpektiviſche Tafel iſt, dem 


in einer unendlichen Entfernung gerade gegen 
uber gelegenen Auge erfcheinee. Auf’ diefem wer: 


den von dem Auge: die Bränzpunfte aller Mark: 


ſcheiderlinien abermal bort, wo die won denfelben 
Ä 2 r fenb 


HOer Entwurf eines’ jeden Punktes auf "diefem 
BDtan heißt bey Herrnib. Giuliani ein Seiger: 


’ 

; ben, ‚von weAcen: der: Nik hen Mahmen bar. 
| 

F: en 

\ Ppunft; ber Durchſmitt aber dehder Plane vird 


die horizontale Linie genannt 









= Gen will, darf. ſich nur Über, vder unter den 
" ‚Orän;punkten :eifier jeben- Sohle bdes Sohleüriſ⸗ 
. ſes zwry Punkte in jener EntfernungWelche die 


ntſorechen den Seigerpunkte von der. horijonfalen - 
| 


Wnie im Geigerriß:Habeny mit einer getaben Xie 
mie. verbunden Lorſtellen ausdrübklich aber er⸗ 
faͤhrt man bie laͤnge und lage — Mark⸗ 
,” fheiderlimie,. wenn. man “ihre Sohle, und ‘den 

Unterſchied der Seigerteufen ihrer Graͤnzpunkte 
. mer einem rechten Winkel zuſammen feßet, und 
bie Donlege ziehet, welche auf dem ſtaßſtabe 


⸗ 


.Wer ih: alfo aus dieſen benden- vereinigten . 
us Riſſen, die zuſammen ber Grubenriß heißen, 
reinen Begriff von. dem geführten‘ Sergbäie mas, | 
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ſenkrecht zu dieſem Plant: gezogenen tinien durch⸗ 
: gehen, und folglich nur ihre Geinerteufe geſe⸗ 


aufgetragen Die länge: Ser - Markſcheiberlinie bee 


+ NBinfel aber bey der Sohle ihr Steigen oder 
'. Sollen angiebt. Endlich erfenmei man aus dem 
Sohlenriß das Streichen einer ’jeden linie aus 

dem Winkel, den fie ıhit der daͤrauf verzeichnes 


Streichen befannt: if, Man kann es auch un- 
mitteldar duech den Kompaß · erfahren, zudor aber 
' muß er an die auf der Katte verzeichnete Morde 
linie angelegt, und nach ihm' die Karte oder 
er nach der Karte orientlket föerden daß iſt: 
entweder drehe man die Karte fo lange, bis die 
Vadel die aaſte Stunde "ineife, oder, weil ch 


die Karte nicht allemahl wenden ’Läße, drehe man 


bden beweglichen Scundenring Hs Kompa s'fo 
. te. technol.nc. LXXKIV. Th. Si nn 


: fen Mordlinie, oder einer andern: macht, deren. 


2 . 


"und Sänge nach, und ihre Aennbarmachung agf: 


x glaͤchen eingeſchloſſen werden. Weil man aber 


. andere aber zu dieſer ſoͤhligen ſenkrecht iſt, be⸗ 


villtuͤhrlichen Punkt der entdeckten Flaͤche des 


— Sage „she Streichen maͤhmlich, und Kallen be⸗ 


om Fangen, er ‚nie nach jeder 


‚ worden, wird auch dieſen ‚angegeben, und kennbar 


| “ u Wattſcheidetunſt 


lange, bis ſeine Nadel der a4ten Stunde ae 
a Mach beyden. Arten: wirb. der .an bie auf | 
... dem, Sobſenriß gegebene. finie mit dem Drorbpmfe | 


" voraus angelegte: Kompaß ihr Streichen angeben. 


t: 


Mod, iſt zu aeigen: übrig, woria bie Be 
 Rimmung der Sänge und Klaft⸗ ihrer Groͤße 


der: Karte. beſtehe. Auch dieſe ſind koͤrperliche 
"Räume, ‚Nie. von weh ſich weit ausbeeitenden 


— nglich ame, eine Flaͤche entbecket, und. mid 
wi en kann, wie weit ſie ſich ausbreite, ſo wi 
ein’ Gang, ‚oder. eine Kluft bloß als eine: Säcke 
„bon, ‚unbefimmter. Groͤße .angefehen, und von. 
nichts anders, als die Lage beſtimmet, und ner 
"zeichnet; ſohald aber: and) die mente. Flache. xr⸗ 
„..beochen ,. und dadurch bie. Mächtigfeit erſchrqtet 
gemacht. , Nun if: ſchon erklaͤret worden, daß 
: die Sage einer. Flaͤche durch bie ‚Sage. zweger au 
ihr befinblichen finien, deren eine den. Fleinfen, 
„ Die andere aber. den. groͤßten Winfel mit: dem 
Bo uzonte mat, das iſt, deren eine föhlig, bie 


ſtimmet werde. Demnach braucht es nichts aus 
"pers, als daß man in. der Grube Durch einea 


", Oanges, hen. Herr v. Siufiani den Erhre 
‚„hyngepunft nermer., eine ſoͤhlige, und eine zu 
"Ihe fenkrechre, Schnur. ſpange, und biefer beyden 


ſtimme mie ed weiter utten gezeigt wird. 
Was die Verzeichnuns -der bemeldeten bey; 
Br finien auf ber. Karte: betrifft, fo ziehen bie 
rkſcheider auf-dem Sobienti⸗ durch den ſoh⸗ 


» mn 


Stumm 
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:&tpnde mach welcher bie. föhlige Schuut fire: 
her: Folglich jſt dieſe Yinie; ihr perſpektiviſcher 

Entwurf auf dem ſoͤhligen Pass die lage aber 
der zweyten zur —— Schnur je . 
1. In, einige: auf dam fo-genaunten Kreutzriß, ber 
nichts anders, als win. zweyter Seigerriß ui, das 
durch vor, daß ſie d ch Ren ſeigern Erbtechungs⸗ 
puntt eine Linie Ra bie mic-der horizontalen 
r, Sinie bes Kreutzriſſes den in der Grube entdeckten 
5 inkel wacht, Allein, wenn nicht des, Ganges jöh. 
h. Res Ötreichen einen rechten Winkel mit.der horuzon⸗ 
talen linis des Kreutzriſſes macht, iſt dieſe Verzeich⸗ 
‚,aung. der Perfpektive nicht gemäß. Denn: die 
— dem Kreubriß gezogene Linie ‚müßte der. Ente 
. wunf der. in der Örube ſenkrecht zus föhligen ges 
ſpannten Schnur: .jegn. „Nun\aber, menn der 
; Zallwinfel :nes. Ganges — far fein Entwurf 
Auf dem Kreubriß —. F, en lich der Winkel, 
den des Ganges ſoͤrliges Streichen mit jeiner 
borijontalen Linie macht, — a gerepet wird, ſo 
Be fich erweiſen, daß tan I u ‚tag E» wid: 

! Br lea 
' fepi und: demnach iſt nur — FZfb'wenn 
" na: .rad. oder ;wenm a ein rechter. Winkel 
ta. In allen Übrigen Fällen fönnte. zwar des 
‚Ganges Sallminfel: ame eben biefer Formel auf 
"dem Kreutzriß eneworfen, aber eben "datum nicht 
"Deutlich kennbar ‚gemadit werben. 3. B. wenn. 
EITZ 70° und at a mößte:der Salons . 
If. petſpektiviſch. vorgeſtelt — 76° 156°. je. 
"Demtacd ziehen beſſere Markjepeider die Horizon 
| tale tinie .des Kreutztiſſes allemahl ſenbrecht zum 
föhligen Sireichen des Sanges: ‚nur , mißrälle 
, dem Herrn’ v. Stütteni dag mar auf dem — 
Gohlenrißz Die in den Ombe-öhlig-delpannıe 
1 zn und nicht. —— "Dep; Durchſchutt 
2 des 


- — — — 


Zen 


— 





— — 


| 
| 


— 


\ 
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des Danges "mit bem fühligen Plan enmokft, 
da eines Theils der Durchſchnitt zweyer Eehm, 
deren eine, naͤhmlich bie foͤhlige, gegeben iſt, 
eine Hauptlinie iſt, durch welche die Sage der 
ſchlefen Flaͤche beſtimmet wird; umd aunderen 
Theils fein Entwurf, auch ohne Kreutzriß bin! 

reichend ift, die Sage eines Ganges - zwar ehe: 
" anfchaufich, doc fartfam Fennbar vorzufidkn, 
wodurch ſich bie Norhwendigkeit fo vieler Kreuß⸗ 
riſſe, als man Gaͤnge und Kluͤfte im 
antrift, von ſelbſt aufhebet. Denn weil derie 
meldete Durchſchnitt mit ber ſohligen auf Tem 
° Bang gefpannten Schnur parallel if, fo a 
net man erfiens Durch ihn die Stunde des füh 
ligen Streichend; und zweytens, wenn man bie. 
” Entfernung des Tähligen Erbrechungspunftes, bie 
aus dem Seigerriß befanne iſt, unter einem rech⸗ 
ten Winkel zuſammen ſetzei, und die Hypothenu⸗ 
fe ziehet, wird dieſe mir der Grundlinie den; 
Fallwinkel einfchliegen; folglich erkennet man uns 
:Diefer Verzeichnung die lage eines Ganges eben | 


— Ai 








f 


fo leicht, als man aus der Sohle und Seizer 

teufe einer. Donlege die Lage der Doniege ſelbſt, 
ihr Streichen naͤhmlich, und Steigen oder Fab 
len zu erkennen pflegt. Ausfuͤhrlicher Unterricht 

koͤmmt im Abſchnitt von den Riſſen vorn . | 
: Wenn. bey einer Gangart nichts ordentli⸗ 
s ches ‚bemerfet werben Fann, 5: B. wenn ein Maſt, 
„ber Putzenwerk vorkommt, laͤßt ich keine Meß⸗ 
.kunſt anndenden , ; ſondern man-. mache, Darüber in’ 

Ben gewoͤhnlichen Tabellen für jenen Dre, yorfie 
ı vorkommen; ſchriftliche Anmerkungen. 


Pom Verfahren in der Grube. 
BGegmeiniglich wird ber Anfang des Vergie⸗ 
bens beym Mundioch gzemacht. Erftens Hält, mon 


eine 


— — 
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eine Schnur bey feinem unterften Punkte an, 
fpanner fie bis zur Firfte, eben zu einem Ulm 


"auf eine Strede von 8 bis 10 Klafter; denn‘ 
- weiter gefpannt kruͤmmet fie fih zu ſehr, ver 


möge ihrer Schwere. Dann mißt man fie mit 
dem Klaftermaß aus. Es iſt aber ein bergmäns 


.. niſches Klafter, welches man auch Kachter nen - 
net, in so Theile, und ein jeder folcher Theil 
obermal- in 10 Theile getheilt.. Jene heißen 
Wbergmaͤnniſche Schuhe, diefe. Zolle. Bleibe bey . 


der Ausmeflung noch ein Stücken übrig, das 


: Heiner, als ein Zolf ift, fo foll man nad) dem 
.. Ange fhäßen, wie viel es gehende Theile eines 


Zolles, oder tinien betrage. ine ſolche "Se: 
nanigfeit, wenn man gleich weder Zelle nach 


. -Sinten auf den Riſſen auftragen. kann, ift wicht 


überfluͤſſig, weit die Seigerteufen ber Punfte 


. auf dem Geigerriß, und nah Giuliani's Me: 


thode jene beyden finien, durch roelche die fage der 


fögligen Punkte beſtimmt wird, von der Abdi- 
- tion fe vieler Sinien, als Schnüre gezogen wurs 


den, abhangen; und folglich koͤnnte endlich ein 
merklicher Sehler entfiehen, wenn man ben ihrer 


Ausmeflung mehrmahlen auch nur Fleine Sehler 


begeht. Man nenner den erfien. Punkte ber 
Schnur den Anhaltungspunkt; den legten aber 


‚ihren Endpunkt. 


Zweytens wird auf bee Schnur ber Grab: 


. bogen, oder ein. von der Mitte links und rechts 
‚in 90. Grade eingetheilter Halbkreis, ber aber 


nicht ſchwer fenn darf, angehenft, und das Pen- 
dual wird ihe Steigen, oder allen, nachdem es 
dem Anhaltungs's oder Endpunkte zufällt, an- 
jeinen.. Denn wenn Fig. 4897 AB die Schnur, 
AC ige Sohle, PQ das Pendul bedeutet, ſo muß 
der Mintel A, um welchen die Schnur fleiger, 

Ji 3 dem 


a 


- 
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dem Winkel QPO, ten das Pendul weiſet, glei 
ſeyn, well dieſer und jener mit dem näpmihe 
.Winkel APQ. einen rechten Winkel ausmedt 
Indeſſen iſt' es nicht einerlen, wo man den 
bogen aunbenfe. Denn wenn Fig. 4898 a ın 
b die Gränzpuntte der Schnur vorflellen, wi 
fie vermöge ihrer Schwere nicht vollkommen | 
eine gerade finie ab geſpannt werben tan 
. fondern kruͤmmet ſich in eine fo genannte A 
: zenlinie ahb. Um alfo den Wirtel bag, d 
Die gerade finie, oder Sehne ab des Boge 
„ahb.mit der Sohle ag macht, zu erfah 
follte der Gradbogen an einem folchen Punkt 
‚Der Schnur angehenfer werden, wo ber Tan 
mn mit ber Sehne ab parallel lauft: um di 
fer Punft ift unter der Mitte, außer, es fen 
föhlig, und immer näher beym tiefern Pa 
je mehr die Schnur feige, oder fällt. 
Drittens endlich noied der Grubenkompaß 
‚die Schnur angehenket, und zwar fo/ daß d 
Morbpunft vorausgehe, das if, dem Eydpunf 
ber Schnur zugehe. Die Nudel wird die © 
de ihres Streichens weiſen. 
Der Punkteh iſt nicht leicht zu. errathen. 
Demnach henken die meiſten den Gradbogen 
oben bey b, und unten bey a an, und nehmen 
bie Halbe Summe :der Grabe, vie vom Pendul 
„getviefen werben. : 3. B.:mwenn ad und be bie 
Tangenten beym unterften, und oberfien Punkt, 
oder die Richtungen bee Schnur bey a md b 


vorftellen, nehmen fie Er für den 96 
„ſuchten Winfel bag an. Allein er ift immer 
zu Hein. Denn a iſt beg — 





. u, 


en | 403 


Ep =): = ‚bg - — * * big u 


— — 8 Singesen iR bag = bag. — 


2 
Eee i e 
abe — bg —— — — Dan nun aus der 


Natur der Kettenlinie der Winkel haar —* 
ae 


‚ größer iſt, als abe: io * beg - — — — — 
kleiner ſeyn als beg — = — = Ehe 
trägt zwar ihr Unterfchieb nut höchftens 3 bis 4 
‚ Minuten, wenn der Lnterfchied der inet. 
beg, und dag nicht über 4A und dieſe Winkel 
ſeldſt nicht über 40 Grade find. Hert v. Giu⸗ 
liani iſt daher geneigt fuͤr dieſen Fall die letz⸗ 

tere Regel der vorhergehenden boszuziehen, weil, 

‚wenn man den Punkt. h nice: trift, und nur 

2 einige Schuhe höher, oder. tiefer. ben Gradbo⸗ 

gen anhentet, der Fehler ‚viel bedenklicher wird. 


Ä Hier har bie Marticheibefunff demnach bis⸗ 
-ber eine Sücke gehabt, weil noch niemand ben 
' Mintel bag matgematifch zu beſtimmen gelehzret 
Ey Kerr von Dppel giebt zwar eine Kormel 
für ben Bogen an, der vom Scheitel ber Kets 
tenlinie bis zum Punkt h reicher, wo der Grab: 
bogen nady der Theorie angehenkt ‚werben fol. 
Allein da ihr Scheitel nicht Der Punkt a, ober 
bie tiefeee Punkt der. Schnur, nbern jener, 
200 der Tangens bee Kettenlinie mit bem Kor 
rizonte parallel. läuft, und kololich sin noch uns 
bekannter Puntt iſt; da ferner in- der Oppelſchen 
Formel noch andere Linien alg bekannt voraus⸗ 
geſetzt werden, die a ‚unbekannt: find, * 
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2... felb Hr. 0. Oppel befennet: ſo hat er eigent⸗ 
| lich nichts befiimmet. Ans pieſem Grunde har i 
. Here‘ v. Giuliani hierüber eine volflanige 
Berechnung geliefert,‘ die dieſe Lüde ausfüllen ; 
0 fell, die aber zu meit in die Sphäre der Mas; 
thematitk ergreift, als daß jemahls ein Mars 
ſcheider, nach feiner eignen Vermuthung, baden 
"Gebrauch. machen möchte, fo verftändlich fie an fih. 
auh iſt. Diejenigen, welche biefes Fach mil, 

„ mathematischer Strenge zu treiben wuͤnſchen, 
den in dem oben genannten Werke des Herz 
Prof. 9. Ginliani, © 26 — 31. D 
37. Berechnung und die daraus abgeleiteten Kormel 
finden, wohin ich hier vermeifen muß. 
Machdem nun die erfte Schnur gehörig am 
gezogen worden, wirb bey ihrem Endpunft neu 
. dings ‚angehalten, und .abermal auf 8 bis 10 
Kl. von dei Höhe in die Tiefe, oder von eier 
. Seite auf. bie ;andere eine Schnur gefpaunt, 
. und. gemeflen; endlich der Öradbogen, und Koms 
raß aufgehenft, und fo fährt man fort bis zum! 


Tu 










© 


N. 


ein Feldort verzogen hat, wiſſe, mo anzukalten: 
5° ey, wenn man nach ber: andern Seite feine Zi« 


nd 


& 
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Drittena muͤſſen nad Giukiani’s Art alle An- 


baltungs:, und Endpunkte mit Nummern denen⸗ 


ne erden: folglich befömmt eine jede Schnur 


zwey Nummern. Diefe trägt man in gehöriger 


Ardnung in eine Tafel ein‘, ſchreibt dazu die 
- länge ber Schnur, ihr Steigen, ober allen, 


und endlich das Streichen. 


Witer dieſes Verfahren koͤnnte man ein⸗ 


wenden, daß eine Schnur, die von der Sohle 
bis zur Firſte, oder von einem Ulme zum andern 


geſpanut wird, nicht das naͤmliche Steigen oder 
. Hallen, und Streichen habe, welches bie unter: 


irdifche.Deffnung hat. Vielmehr feine es, mar - 


folle fie. über die Mitte der Sohle, und zu ihe 
parallel ziehen. Allein das vorgefchriebene Ver⸗ 


fahren wird dadurch gerechtfertiget, weil eines 
Theild andere Umflände herbiethen, daß man - 


Pfoͤcke, die öfters ſtehen bleiben müßten, in der 


"Mitte der untericdifchen Deffnung zum Anhalten 


befeflige, und andern Theile die hin und her ge: 
zogenen Schnüre immer innerhalb der Deffuung 
bleiben, auch nichts daran liege, ob man fich ei: 


ne einzige Deffnung, oder mehrere nach ben Rich: 


tungen der Schnüre vorſtelle. Wenn es aber auf 
eine senaue Beſtimmung ber fage ihrer Sohle 


ankoͤmmt, fie z. B. bey ber Angabe der Durch 


ſchlaͤge, bey welchen Sohle auf Sohle einfom. 


men ‚muß, darf man nur. auf dem Sohlenriß 


bie Endpunfte der unterirdifchen Deffnung mit. 
‚einer geraden. Jinie zufaminen henfen, und von 


ihren GSeigerteufen ihre, Entfernung von der - 


Sohle abziehen. 
1 — man in der Grube auf einen Gang, 


ſo find zwey Faͤlle zu unterſcheiden. Denn ent 
weder iſt er. im Kiegenden ober Hangenden 
e zerbrechen, werben. Man nennet das tiegenbe 


/ 5. je 


Fe 
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"jenen Theil des Gebirges, welcher unter de um 
tern Flaͤche des Ganges. liegt, das Hangende 


aber, was über ber obern Flaͤche liegt. Im en; 


ſten Falle ſpannt man erſtens an bim Ga 


bande, ober an ber aus gewiſſen Zeichen fen : 


"baren Scheidewand des Ganges und Gebirge 
durch einen befiebigen Punkt, den man fidy zum 
Enbypunkt der vorhergehenden; und Anholtunge⸗ 
> punkt ber folgenden Schnur gewaͤhlet hat, eine 
foͤhlige Schnur.‘ Sie wird aber alsdann fühlig 


ſeyn, wenn das Pendul bes 'angehenften Grad | 


bogens ‚durch Grad o durchgeht. An dieſe wir, 
nun ber Grubenfompaß angehenkt, der’ das fh: | 
lige Streichen des Ganges weiſen wird. Zmwm | 


tens wird oberhalb biefer Schnur noch mir eine 


andern angehalten, die man zur föhligen ent | 


.: zeht ſpannc "Sie muß affo in ber Mitte jmi 
ſchen zweyen Punkten genommen werben, in mel 


ches Fig. 4899 aus dreyen fatten AB,CA,. 
"CB, die ein: gleichfchensfichtes Dreyeck formiren, 
beſteht, und zuſammen gelegt werben fann, dr 


ſoͤhlige ſchneidet. Nun wird nn dieſe Schnur 
und endlich, um fein donlegiges Streichen ju 
daß fein Nordpunkt dem Gange zuſtehet. 


genden erbrochen worden, ſchlaͤgt Herr v. Gin⸗ 


‚wie auch von O bis P wird eine Schnur ge 
ſpannet: folglich muß OP iu MN ſentercht fen. 
“ L ei 4 


ven fie, um den Anhaltungspunkt gebreht, die 


— — —— 


— 


der. Gradbogen, um das Fallen des Ganges, 


— — — 


erfahren, der Grubenkompaß, doch fo angehenft, 
Im zweyten Salle, wenn ber Gang im Ham 


liani vor, ein MWerfzeug zu gebrauchen, me 


-_—_.. aan nn 0. — — — — —— 


mit man es leicht nie ſich führe Auf, jeder 
Ede, wie auch in der Mitte dere Grundlinle fe 
hen fenfrecht zum Dreyecke gleich hohe Stäbe 
CO, AM, BN, und OP auf. Von M bu N, 


—— — 


a er — —— 


— — — — — 
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Nun wird dieſes Werkzeng an das Saalband 


des Ganges fo angehalten, daß MN fählig iſt, 
was der Gradbogen anjeiget. Dann mwird, wie 


im erfien Salle der Gradbogen, 'um das Sallen 


bes Ganges zu erfahren, an PO, und ber Gru⸗ 
benfompaß mit dem Nordpunkt voraus, an MN. 
angehenket, der das Jühlige Streichen’ anzeigen 
wird. Henfet man aber den Kompaß an PO 
auf, doc fe, Daß der Norddunkt vom Gang 


wegsſtehet ſo erfaͤhrt man ſein donlegiges Strei⸗ 


chen. Iſt irgendwo ber Gang fo ſehr erbrochen 
worden, daß feine Saalbaͤnder im fienenden, und 


Hangenden Tithtbar find: fo wird. ihre Eintfer- 


sung mit dem Klaftermaß gemeſſen. Endlich 
werden alle biefe Erfahrungen orbentlih in Tas 
bellen eingetragen. J Mm Ä 


Kluͤfte werben eben fo wie Gänge, ihrer 


lage nach aufgenommen, außer wenn fie mehr 


einer Linie als Flaͤche gleichen, in weichem Falle 
eine Schnur an fie angehalten wrd. 


Vom Verfahren außer der Grube. 
Man hat’ öfters auch über Tage, oder au: 


» fer der Grube zu verjiehen, unb zwar entweder 
“ gegen "befannte, oder noch unbekannte Punkte, 


die aber gegen befannte Punkte eine gemifle Sa- 
ge haben, und felbft durch das: Verziehen gefuns 
den werden: und dann heißt das Verfahren mit 
verlohrner Schnur verzieben. Der erfte 
Tall ereignet fi 5. DB. wenn man vom. Munds 
loch aus bis zu Den-Ausbiffen eines Ganges ver- 
ziehet, um feine_fage gegen bas Orubengebäude 


zu beflimmen, unb zu erfahren, ob er mit dem 


in ber Grube entdeckten Gange einerley jey, oder 
nit. Zu Zeiten muß gegen ein anderes m 
— 
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loch verzogen ‚werben, um ben Riß von beyden 
Gruben, die im naͤhmlichen Gebirge angeleget 
worden,. auf: die nähmliche Karte zu Geingen, 
und baraus zu erfehen, ob nicht einer in des 
andern Rechte eingegriffen habe. Wer einen 
. Bergbau führer, Kar nur einen -gewiflen Anke 
. bes Gebirges gefeßmäßig zu bearbeiten. Dieſer 
Antheil wird. das Grubenmaß genannt. Es 
. kat eine ortsüblicye Größe, und wird vom Berge 
gerichte nach einer gewiffen Stunde verlichen, 
In Hüttenberg, einem berühmten Erzgebirge ia 
Kaͤrnthen, ift es ein rechtwinklichtes Paralklmie, 
pedum, befien Höhe, und. Breite go, die is: 
ge aber 200 Klafter hat. Es find alfo fane 
äußerften Flaͤchen Quadrate, ein jedes ton 1600 
Quadratklaftern, und. der ganze körperliche Zu 
halt beträgt 320000 Kubikklafter. Jene finier- 
welche die. Mittelpunfte dee aͤußerſten Flaͤchen 
bes Grubenmaßes verbinder, und in Hüttenberg 
200 Rt. lang it, nennet Giufiani die Achſe 
des Grubenmaßes. Sie geht allemahl vom un. 
terfien Punkt des Mundloches fühlig gegen jene‘, 
Stunde zu, gegen welche der Bergbau verlichen, 
. worden. In dieſen, und andern Faͤllen ſtecket 
man nun ſich Pfähle nad) jener Gegend des Ge 
birges ein, wo die ‚gegebenen Pundte aufzuner: 
men find, ſpannet alsdann vom Puntte dei 
Maundloches bis zum erfien Pfahl, von dieſen 
bis zum zweyten u. |. f. eine Schnur, henfet 
- daran den Gradbogen, umb Grubenfompaß, mer: 
fer fidy ihre Länge, ihr Steigen oder allen, und 
endlich .bas Streichen eben fo, wie in der Om: 
-be, bis man enblih zum gegebenen Punkte‘ 
koͤmmt. Die Berechnung und Merzeichnung ' 
eined Tagezuges iſt ebenfalls die naͤhmliche. 


De’ 


. 
y - ß) 


a ar ER | — 
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Der zweyte Fall, wehn der Punkt ser 


Rage. unbefaant, und mit verlohener Schnur zu 


verziehen iſt, ereignet fih, wein man einen. 


: Punkt über. Tage ausbringen, bas ift, wenn . 


; man auf dem Gebirge jenen Punkt finden foll, 


‘. der gerade uͤber einem in ber. Grube fich hefin- 
obenden Punkte flebt; um 5.8. van demſelben ‘eis 


. au feigern Schacht .abzufinten. “ In diefem Falle 


' wird. nach, jener’ Gegend, wo det gefuchte Punkt 


„im ſeyn vermuthet wird, .eben fo wie im. börfle: 


‚enden. verzogen; zugleich ‚aber: macht man ſich 


von Viefenf Tagezügen ‘einen Sobſentiß, auf der. 
naͤhmlichen Karte, die ben Grubenbäu vorſtellet; 
und dann wird man leicht erſehen, mach welcher 


' Stunde, :und wie weit noch zu verziehen. fen, 
‚ bis man ben verlangten Punkt erreiche. ; Mächte 
fan ſich auch von feinen. Tagezägen einen Sei⸗ 


gerriß: fo erfäßee man dadurch, wie. tief der. 


Schacht abzufinfen fey. | 
| Aus den in, oder. außer der Grube gemach⸗ 


* 


ten Zuͤgen koͤmen jene Linien, die auf demm Soh⸗ 
In und Seigerriß aufzutragen find, fywohl aeo⸗ 


metriſch Durch Vetzeichnung „als. trigonometriſch 


bdurch Berechnung gefunden werben Nach der 
veflen Art, wenn 5 DB; die Laͤnge der. Schnur 


20 RI: und ihe Steigen 20 Grade beträgt, nähs 

me 'zman „ag Daffl 

"be darüber «einen Halbkreis; dann ziehe man ans 
‚einem Endpunfte des Durchmeſſers eine‘ Sehne 
‚unter dem Winkel von 20°, und aus dem an⸗ 
‚bern ebenfalls eine Sehne bis zum letzten Puutt 
‚der vorigen:. fo wird die erſte Sehne. die Sohle 
und die zweite die: Geigerteufe der donlegigen 
‚Schnur fegn. Allein dieſe Beſtimmung werfpricht 


nicht mehr Genauigkeit, als der Mäfab "und 
- Transporsene juläße. Miet. genauer iſt Ragraen 
€ — — die“« 


J 


abe 10Kl. ab, und beſchtei⸗ 


Re WERE BER. Yo PR — DIENEN — — 


ke 
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| „bleibt ein negativer bogarichme ; 

':6:0242925 uͤbrig, melchens ein. A — J 
gebbret, da doch die Seicerteufe volliowmen Co 
feyn muß Der Schler:-fledt in. ben. Tabellen. 
Denn ber logarithue —— eg: gehöret nicht dem 
Sinus des Winfels ©, welcher eBenfells = 0; 
: if. ſondetn,wie ang dem logariggmifchen. & 
 ftem.:befanmt iſt Dear Sinus — u. 5, den dee: 
Winkel — und 27 hat, wenu mau den 
Rabius — 10006000 annimmt, fuͤr ˖welche 
. orausfepumg die. — :Siuuffe und; 
2: zangehten. berechnet werben rawahre 
rithme dei Staub’ por "Mintel, ©: if ft 7 
Br „aber, negatib, and wird Me Machen 
‚sie Dusch — A ausgeprügft:.nnb,bann iſt Incht; 

gi enheifen, daß im vorigen" Besfpielg bie bie Seh; 

„seeteufe vollfommen’’Z-o° werde⸗ Denn wenz 
man —, op zit dem “Sogarithme "bay. B” Abbiret, 
de, ‚ndatichmen Des. Marius fubteghicet:. io, 
+ .geirbubie: Summe: und der Reſ — es bei 

“berg Ipheiftertmds Andliche⸗ gegen ee 

——— es. entfyeicht bibet 

rithine ——; op; "in sugsndlich, Eines Di 
im Mulle BI OLEE 

I 4.BDie Volonne vnhatt· cdie Seien en ler 
2End intte, odel üyke Aoftände nom (döligen Pier, 
DIE durch den urrerſten Punkt des Mundesches durch⸗ 
gehet. Nun iſt klar, daß die Seigerteufe des erden 
ee ndpunfteg_ aleich ey ber Geinerteufe Dee erſten 

HRur,"ropmmn dreriorſte Anhatungspunft bey der 
Ecbi. De Mandloches 1 genommen worden, wie 

wir Leferi haben; wäre ‚aber dag. etftemapl —72 

BD. on eo gu Dur angehatten worden, foiglich, 
** ibſt — Anhaliungspunet eine Sagtr: 

tt: A mo: man Yu: den inch Die Seiger⸗ 
5* en „Schr i:" —* * n poſitiv abet 
tid fi addiren, um die. gigertenufe des en 
—IV — 3 Eben ſo werden die Ser 
Verrat ver. folgen en Endpunkte gefunden: u 


dt — ——8 


d 
| 
1 


* — — “ 


ger rer u. 


wer: 


| 


3 
$ 
| 
| 
I 


’ 
} 


. 


. 


i 
l 
> 
| 


bec.ſechnol.ænc. LXXXIV.Ch, 


5% 
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$ 


u 
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addiret die Seigertenfe der letzten Schnur zur Seh 
ie 


‚gerteufe Des vorhergehenden Endpunfted. 3. B. 
Geigerteufe des Endpunktes 3 wird gefunden , wenn 


“man Dv634 0 0,701, addiret: und eben fo findetman 


die Seißerteufe des Endpunftes 8, wenn man die 
Seigerteufe..der Schnur 5. 8, naͤhmlich 1,654 zu der 
Geigerteufe, des Erdpunftes 5, der voran geht, ad» 
dire. Da aber die Seigerteufen verſchiedene Zeichen 
baven, fo hat man bey dieſer Addition die aigedrai⸗ 
be Near! wohl zu beobachten, nähmlich: wenn beys 
Zahlen ‚die aͤddirt werden follen, entiveder 4 
oder — haben, fo wird in E ihre Summe mit dem 
noͤhmlichen Zeichen eingetragen ; haben fie aber uns 
liche Zeichen, fe wird allemahl die Fleinere von 
. ber größern abgezogen, und dem Reft das Zeichen 
«der größern vorangeſetzt. Bekommt nun auf eine 
oder die andere. Art die Seigerteufe des Endpurftes 
dad Zeichen -+-: fo zeiget fie an, wie hoch ver End⸗ 
dunkt über den fühligen durch das Mundloch durch 
chenden Plan erheben fey; befümmt ſie aber dag 
eben —: To zeinet fie an, wie tief der Endpunkt 
umer dem bemeldeten Plan liege. . 
Die Kolonne F enthält die Sohle der . Schnur, 
welche in der Fig. 4897. durch AC vorgefellet, und . 
durch folgende: Proportion gefunden wird: R: cof 
C=B:xzrFy;mwo R, wie gewoͤhnlich, den Radius, 
C den Winkel aus der Kolonne .C, B das Maß der 
Schnur add .der Kolonne B, und endlich F die, ger 
führte Sohle bedeutet, die allemahl pofitiv if, und 
folglich ohne Zeichen in die Kolonne F eingetragen 
werden Tann. : Denn weil der Winkel C niemahls 
f iſt, ſo iſt fein Kofinus, ed mag nun O pofis 
tip oder negativ ſean, allemahl poftiv, wie aus der 
Trigometrie befannt iſt: und Darnad tichtet ſich auch 
dad vierte Glied der angeführten Proportion. Ue⸗ 
brigens, ift auch hier zu merfen, was oben, S. 511. 
von des Fänge der Schnur und den Logarithmen ans 
gemerfer worden. - | ML 
7 Die Kolonne G\entbält dag Streichen der Schnue 
in Stunden und Minuten, ‘welches der Kompaß in 
der Grube anzeiget. ee RE ET: 
Diefe Kolonnen enthalten nun bie ganze 
Berechnung, die ein Markſcheider machen muß, 
wenn er nad der ‚gewöhnlichen. Ast ‚mit dem 
8 Kom 


J 
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en) 


Kompaf den Sohlenriß. und dann ben Seiger⸗ 
ei derferrigen will. Allein nah Giuliaei’s 
Methode, die fo ‘viele Vottheile 3 ſind noch 
einige Berechnungen zu machen, Deren Reſultate 
die ſechs folgenden Kolonnen enthalten. Um dieſe 
Methode zu verſtehen, ſtelle man ſich vor 
Erſtens: daß eine gerade Linie vom erſtes 


föhligen Anhaltungspunkt nach der Sänge ber 
Karte gegen jene Stunde ‚gezogen fen, welchet 


- :die Achſe des Grubenmaßes, oder, welches beſ⸗ 
“fer iſt, das Kauptftreichen” des Ganges, auf. 


welchen gebauer worden, und folglich die wirt 
lere Richtung des Bergbaues ungefähr nach 


= Diefe finie nennt Siulioni nach mat 


fher Sprache die Abfeiffenlinie. Ihr Anfang, 
ift eben bemelderer Punkt, von dem fie aber auch 


. herab nach entgegengefeßter Richtung verlaͤngert 


merden fann, was bey Togezüaen nothwendis if= 
In ber. Fig. 4901. ſtellt PORS ven föhligen, 
(an vor, der durch dep unterften En 
undloches M durchgeht. MA ift die Abſciſſ 
linie, die Giuliani fuͤr den in der Fig. 4900: 
berechneten Bergbau gegen die 15te Stunde ge; 
äpnen hat; herab aber gegen B verlängert, 2 
e der zten Stunde zu 
Zwentens flelle man fi ch ‘vor, Daß von be 
Asfifenlinie eine zu ihr fenfrechte Linie bis zu 
einem ſoͤhligen Punkt gezogen ſey. Dieſe in 


nennet mar die Drdinate, und ben Theil d 


Abſciſſenlinie, der zwilchen ihren Anfang M und 
ber Ordinate liege, die Abfeiffe des Punteess 
beyde aber unter einem gemeinfchaftlichen Ne 
men die Aoordinaten. 3. B. Ea iſt die 
Dinate, und MF die Abſciſſe des Punfres 2 


. „#3 iſt die Ordinate, undME die Abfeiffedes —*8* 


30. 2 Yun . baß bie Sage eines er; 


| 


| 


Mae Si 


.. Punktes durch die Größe feiner Abſeiſſeianb Dr 
: dinate, wenn. nur zugleich befamm if, ob jene 
“ bom Punbe M, hiyauf ober herab, :und dieſe don 
. der linken zur rechten, ober: von ber rechten zur . 
» linfen Seite ihre Richtungen. haben, auf bas'gen 
naueſte ohne. Kompaf beſtimme werde. Bey den 
: folgenden Regeln nimmer Siuliani-an, daß 
bes Punktes Abfeife von M. Hinapf, und feine 
‚Dedinate von MA nah der rechten Seito' zu 


—— 


‚gehe. Es werden alfo diefe beyden Rictungen 


poſitid genannt, und bekommen das Zeichen 3; 
Yo fie aber einem jeden Punkt wirklich: zugehös 
b.ten, wirb allemahl die Rechnung ſelbſt amzeis 
„sen. Kommen dee Abfelffen -und Ordinaten mit 
h dem negativen Zeichen — heraus, find auch fie 
negativ, und haben eine ‘entgegengefchte Driche 
tung; -jene gehen von M negew B herab,‘ dieſe 
: aber von MA mach derlinfen Seite, iweie: 3, Hg. 
Drittens: Ilm. einzufehen, ‘wie man eines 
“ Yunkces Ordinate, und feine Abfeiffe durch Rech⸗ 
ning finde, ftelle man 'fich ‚vor, daß vom Anhal⸗ 
tungspunkt einer. jeden Sohle. eine zur Abfeiffen- 
+ Tinie parallele Sinie fo wert gezogen: ſey, bis -Die 
auf ſie fenfrecht errichtete Sinie den Endpimft 
4 der nähmlichen -Sohle erteiche. Dadurch wird 
ein ſohliges Dreheck entſtehn, beffen. Höhe die 
erſte, und deſſen Grundlinie Die zweyte aus ben 
| bemeideten finien, die Hnporbenufe aber bie Sohle 
* ik 3.3. weil die Sohle 2.3 den Anhaltungs⸗ 
punft. a, und den Endpunkt 3 hat: fo muß vom 
ı Dunft 2 die mit MA parallele finie am, und 
* dann die zu ihe ſenkrechte m 3 gejögen werden, 
deren jene die Höfe, diefe Aber bie Grundlinie 
des fohfigen Dreheckes Am 3 if. Es Tanken 
ader dieſe Hoͤhen mb Grutviinten, eben ſo, wie 

‚die Abſtiſſen —— ed — 

a une 





— 
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- ungen. 5 Z. B. die linie 2mm, welche bie 
Höhe des Dreyeckes 2 m 3 iſt, muß vom An⸗ 
Daltungspunkt 2 hinauf gezogen werden, demit 
+. die auf fie ſentreche errichtete Linie in 3 den End⸗ 
punkt 3 erreiche; hingegen 5 q, oder die Hoͤhe 
ndes Dreyeckes 5 46 wird vom Anbaltungepunirz 


. herab gezogen, damit die auf fie ſenkrecht errich⸗ 


-,.cete finie q6 den Enbpuntt 6 erreiche, Eben 


.. ſo muß m3, oder die Grundlinie des Dreyedcs 
r 2m3 aus dem letzten Punkt der Höße m von 
- . bes linken gur zechten Seite gezogen werben; be 


:. Hingegen 0.4 oder die. Grundlinie des Dreyedes 
.;. 304 don der rechten zur linken Seite zu ji 
fl. Gleichwie nun des Puntktes Abſeiſſe hinauf, 


* 


und feine Ordinate von der linken jur rechten 


-.Geite angenommen worden: fü muß auch hie 
angenommen werden, daß aller Dreyete Hoͤhen 
„ Binauf, und, ifre Grunblinten von ber fünfen jur 
z.rechten Seite ‚zugehen... Demnach werben jene 
. Höhen und Sreunplinien, welche .die bemelbeten 


Richtungen Haben, poſitiv, bie aber von entge 


. genigefehter Richtung find, negativ genannt: jene 
befommen das Zeichen -F, diefe — Nun iſt 
- nah dieſer Vorausſetzung offenbar, daß die Ab 
: feifle eines Punktes. die Summe aller Hoͤlen 
und feine Ordinate. die. Summe aller Granbiv 
nien bder--föhligen Dreyecke fen; 'ober was einen: 
: key iſt, daß bie Abfeiffe und Ordinate eines Bl 
zligen Punktes gefunden werben, wenn man jut 
Abfeiffe des vorgebenden Endpunktes die Höhe, 
und zu feiner Ordinate die Grundlinie des leh⸗ 
‚sen ‚fühligen Dretzeckes addiret. 3.3. MF, oder 
bie Abfeiffe. des Endpunktes 3-ifl — ME +3 
m, und feine, Ordinate FE 3 HE 2 + my. 
Weil aber die zuvor angenommene Vorausſetzung 
sicht immer Statt findet, .und öfters Die, e 


* . 


Ge 


» 
u 
4 


ww. 


 Mautfeivehud: rn. 


J Ken ie Grundlinien der fögligen Dreyecke ne⸗ 
gatis find, folglich das Subtraktionszeichen — 
voran haben: fo wird” für dieſen Fall ihre Abdi- 
x tieh in bie Subtraktion verwandelt, weil es ei⸗ 
nierley iſt, ob man eine entgegengeſetzte Groͤße 
addite, ober fie als poſttiv betrachte und abziehe. 
3. B. G oder die Ordinate bes Punktes 4 

dit — E 2m 3 — een 








daß ſelbſt Die Abſciſſe oder Ordinate negativ wer⸗ 
"de, und folglich ber Puukt eine der Vorausſet⸗ 
zung entgegengeſetzte fage bekomme. 3. BH 


weü ſie ZEa tm —n4— psit, 
"und die negatinen Grundlinien die pofi itiven übers 


* daranf an, daß man die Höhen und Grunbli⸗ 
nien aller. föhligen Dreyecke zu berechnen, und 
oh fie poſitiv oder negativ find y ‚du beuerheilen 
wiſſe, was ſehr a iſt und im folgenden ge 


. Gens, dee Schnur, und folgslich auch ihrer Sohle 
von der Abfcifienlinie, und zwar in Stunden. Dieſe 


ꝛ fangen poſitiv, und wird mit dem Zeichen — einges 
ieben, wenn die Stunde. des Steeiben in die 
eitigen Stunden der Abſciſſenlinie Fülkt, z. B. 

» Fig. 4901. zwiſchen jenen, Die von .zs bie 3 vor; 

waͤriẽ gejählet wetden. . Hingegen iſt die Abweichung 

' negativ, und wird mit dem Zeichen — eingeſchrie⸗ 

cı Sen, wenn die Stunde des Streichens = die linkſei⸗ 

h. tigen Stunden, naͤhmlich in der Fe. 490 zwiſchen 

— foͤlt, Die don 15 bie 3 ruͤckwaͤrts —* wer⸗ 

"Wie. seh die gr fen, wird durch die 

H: — ‚gefunden. Iſt fie po tie, fb wird die 

Stunde der Abſciſſenlinſe von der Schnur adgezo⸗ 
‚von, unb ze diefer Peiner als jene fein, +» ® 
' Kt 3 ‚bie 


⸗ 
3 
| u = 
; Ei, 


gative Grundlinie if. Dadurch kann geſchehen, 
oder Die Ordinate des Punktes 8 iſt negativ, 


"treffen. Um alſo die Abſeiſſe und Ordinate eis ' 
ned jeben : Punfees zu finden, fömmt es nur 


Die Kolonne H enthält. Die Abweichung des Strei⸗ | 


Adweichung iR nach der Boraugiegung des chen Kto ' , _ 


— \ 


SE Markiceidefunft. 


,Bie:ate, ſe ſetzet anzu diefen 24 Stunden füge: 
„.folglih. waͤre die Abweichung 26 — 15, ebtt ır 
Stunden. Wenn aber, die Äbweichnung nögatio iſt, 
3. 8. wenn die Schnur "gegen die \rote Stunde zu⸗ 
:i’geßfet,, "wird die Stunde der Schnur von der Bian« 
be dee Abfcifienlinie. abgezogen; fie wäre alfe = 13. 
oe 18 .,57. Dies.aher mit. dem Zeichen — einzu⸗ 
Fachreiben if; und ſollte die Stunde der Abſciſenli⸗ 
nie Pleiner, ats die Stunde der Schnur fen, fo wer⸗ 
“den Zu jener 34 ‚Stunden addiret. Kerner, wenn. 
‚Re Stunde. der. Schnur in die Stunde der Wfcık 
ſenlinie felbft, oder in. die, ihr. entgegengeisgte. 
BSeunde, zum Bepipiel in die Stunde 15, oder 3 
“fallt, fo fchreidet man für dıe Abweichung im erſter 
ÜHale o, und im zweyten r2, aber ohne Zeichen, ıfs 
‚„bem.fie zwiſchen Den pofitiven And negativen lien. 
Wenn — eine Schnur dey einem ſeigern Schacht 
ßnkrecht gezogen worden, folglich fein Streichen hat. 
‚fo ſchreidt man ebenfalls in die Kolonnen G und H 
"Bullen ohne Zeichen hineiinnn.— 
Die Kolonnen enthaͤlt die Abweichung des Strei⸗ 
chens der Schnur in Grade und Minuten vermans 
delt: 1. Stunde giebt 15 &rade:, 4 Stundenminuten : 
‚geben ı Grad, und I Stundenminute gebt 15 Grad⸗ 
minuten. Man könnte ſich von dieſer Verwandlung 
“eine Tobelle machen. Uebrigens bleiben bier die de 
.. ben + und — wie in voriger Kolonng, J 
Die Kolonne K enthält die Grundiinie des ſoͤhli⸗ 
«gen Dreneckes, die durcht folgende Proportion gefun⸗ 
1 wid :R:figi= F:M . wo Ruden Adbiné. 
‚1 den Abweichungewinkel aus der Kefonne I, ed. 
» 5 die Sohle and. der. Kolonne E ::endlid. K die: 
suchte Grundlinie bedeutet, die mit eben jenem Kit. 
chen eingefbrieben ‚wird, weiches in der Kolomel 
.fteht, weit der. Sinus eines Winkels poſitiv oderatı 
gativ If, nachdem der Minket ſelbſt ift: wie aber dos 
zweyte Glird: der angefuͤhrten Propertien ik, E iſ 


J 


auch das vierte. ER | 
7: Die Kolonne..L: enthält die Oxrdinaten er br 
‚ 2Zunfte. Man finder fie durch: die Addition der Gruud⸗ 

> binie des lekten ſotzligen Dreyeckes zur Ordinate db. 

vorgehenden Endpunttes A ‚jener Anmerkung X: 

: Betreff der Zeichen , ‚die oben; u 'zi2, don den Sti 
‚gerieufen gegeben: warden.” :'": =. | 
mar. ul ae ee | 

% 


a l 

. Dit 

‘a ‘ 

‘, | 
. 
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Die Kolonne A enthält die Soͤhr des ſohligen 
: Dreyeckes, die darch folgende Proportion gefunden 
wird: R :.caf 1-.7=.,R: M, mo R den Raps, I den 
Vweichungäwinkel ans. der Kolonne 1; R aber die 
"Sohle, und endlich M die geſuchte Höhe bedeutet, 
"Bee in die Kolonne .M mit dem Zehen + einges 
„ Ihreben wird, wenn der Winkel 1, er mag num 
voſitiv oder negarıd ſeyn, kleiner ıft ale go Grade, 
weil als dann auch fein Rofinus,. nad welchem ſich 
"das vierte Glied der angeführten Proporrion richtet, 
allemahl pofitio: if, wie die Teigsnomietrie lehtet. 
..In aber der @Dinkel.1 groͤßer als go foif fein Kon 
nud, folglidy auch M. negativ, und muß mit dem - 
Zeichen eingetragen werden. , — 
Die Kolonne NM enthält die Abteiſſen der Ends 
. Punkte. Man findet fie durch die Additior der Höhe. 
des legten fohligen Dreyeckes zur. Abſciſſe des vors 
j ‚gehenden Endpunftes mit det Beobachlung der Res 
gel von den Zeichen — und — nad oben, ©. 5.2, 


\ : . . 

h Diefes find * die Rechnungen, die man - 
* für den Soßfen » und Seigerriß nach Giulia⸗ 

j nis Methode zu machen Kat. Um aber dabey 
| 









we» 


auf die kuͤrzeſte Art zu verfahren, muß eirie ger 
wife Ordnung beobachtet werden, die man hier 
mit Beyſpielen aus der Tabell’auf Fig. 4900 
erklaͤren kann. Erſtens ſchreibe man den Tabs 
men der Schut. Z. B. 2. 3 u. ſ. f. 
und dann den dogarithmen von B zweymahl; dar⸗ 
unter aber die logarithmen von fin C, und coſ 
C, die in den Tahellen rteben : eimander fichen. - 
Man akbire dieſe Logarithmen, und fchneide vom 
ihrer Summe dem erften Einfer.weg. Die Reſte 
werben in den, Labellen eufarlucng » und ihre 
Zahlen nach abgefhnirtenen drey Dezimalen in 
die Kolonnen D und F eingetragen. Zweytens 
fhreibe "man nach) einmaht den‘ Lofarithmen von 
F, darunter aber die fogarithnen von fin I und 
cof, I. Man addire diefe zn jinem und ſchneide 
von ihrer ‚Garne ıben eiflen: Einſer weg: bie . 
De - .: fa a Re: 


— 2 
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Reſte werden In den Tabellen geſuchet, umb hee 
—5 nach abgeſchnittenen deey Dezimelen in 
Rund M eingetragen. Endlich drittens adtire 
man die Zahlen bee Kolonnen D, K und M 
nach ber oben, ©. 513, gegebenen Regel in Be 
. treff der Zeichen, wodurch man die Zahlen der 

Kolonnen E, L und N erhäft,. aus deren zwey 

-.„ leßtern dee Sohlenriß, aus der erſten aber be 
Seigerriß verfertiger wird. Hier folgen hier Bapı 

; fpiele von ben Schnären 1.3, 2.35, 13 14 








u 


“gan 14. 15. ne 
: m=B 39757075 
Rn. C. „88698680 
„0,7081. P. 1)2.8455755 
B. 3.9757075 
col. C, . II98O4L1" —_ 
9,430. F. 1)3.9745116 
ſin. __9.1435553 
1,312. K. 1)3.1180609 
..„F 8.974516 - 
‚cal, FE . .9.9957328 
9,338..-M. _ 1)3.9702644- 
2. 3..B 43015409 
.3..D 54 
fin. C.. | 90098160 
0,634. D. . 1)2.8023569 ° 
EB 3.805409 
col C. . _9:9978093 
6,3c0.F._ 1)3.7993502 
fin. .._9:5392230 
2,180. K. .1)3.3385732 
237993502 
ALL . garamgı4 
5,91% M, - 2)3,7716416 


15 


Zr J — 00 | 
. op . — 8. | ir 
\ en De Fe 3.8603380 : 

| . col C. 10.0000000 z 
. 2 71250. F. . . 1)3.8603380 

| Au 9875er 

"or 1,5237. K. 1)3.7190941 

| Ber - 3.860380 : 

| coſ. J. _9.8398004 

| Sioi⸗. M.  _1)3.7001384 
ep 15B.. 39190781 

2 Bn. C. 10 0000000 

| nennen 

‚8,300 D. 1)3.9190781 

! e% - Be ‚39190787 ; © 

Ä = cof, C. — —5 
00, o00. . F. — 00 | | 
— 000, KR, — . 
| - j F. — (00 
I. coſ. I. - | x0.0000000 Se 
5 . 0,00. M. = > u | " 
Was — co bebeute, iſt oben, ©. 512. erklaͤret 
= worden. | — 


er 14 B. * 378609398 :" 
De Ze An. C. : ar = 
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- Die in Betreff der Gänge und Kiäfte zu | 


-  filßeenden Rechnungen kommen ‚weiter. : unten 
vot. | — 


— Endlich enthäft die Kolonne o verſchiedene An⸗ 
merkungen, dergleichen find: wo zuerſt angehalten, 


. wo ein. Gang erbrochen worden; wohin er ſtreiche 


‚bie e < wo ein Schacht abgefunfen, wo ein 
| 5 2 xt 5 8 * Ver⸗ 


x 


z\ 


gu beobachrem. * 


— 


WMackſqheiheknuft 


Verhan gemacht ‚werden; wo ein : et, un) ob 


Res taub ſey; wo ſich eine Gangart, ein Neſt u ſ. f. 
zeige. - --- 


| don den Kiffen“ - 

Der Anfang wird gemacht mit dem Seh⸗ 
lenriß. Will man dazu nach gewöhnlicher Art 
den Kompaf brauchen, fo iſt folgende Werfcheift 

Erſtens orteutire man eine fühlig ansgo | 
fpannre, und binfänglich große Karte nad) dem 
Kompaß, oder dieſen nach. jeıier, das ift: mar 
lege den Kompaß auf die Karte fe,an, daf fe | 
ne Nerdlinie, mit dem Nordpunt veraus, mit | 


der Sänge der Karte ungefähr parallel fey, danq 


drehe man. die Karte, oder wenn fie unbewep 

lich ift, den Stundenrin® des Kompaſſes fo lan 
ge, bie die Nadel auf die mittlere Richtung bei : 
Bergbaues weife, Nach benden Atten wird ſich 
dee Sohlenriß nach der Länge der Karte as 
ſtrecken. — N | 
Zweytens laſſe man irgendwo auf ber Karte 


die Tadel des Setzkompaſſes auf die 24te Stum 


de einſpteſen, und ziehe- nach der mir feiner ' 
Nordlinie parallelen Seite. eine längere Unie, 
welche, wenn man. mit reftifizietem Kompah | 
erzogen. bat, bie. wahre, Nordlinie vorſtellet. 
Iſt aber nach den Bergftunden‘ verzogen wor 
ben. fo iſt auch fie nur bie bergmännifche Nord⸗ | 


linie, una fotslich, wenn men auf,den Sehlen⸗ 


riß auch die mahren Stunden angeben will, muß 
min. hoch eine andere Linie zut rechten Seite ber 
bergmänisichen Mordlinie unter dem Abweichange 
winkel des Magnets ziehen, welche bie wahte 


— — 


Morbliaie fenn wid 


‚Natenfen. Dante Der arte, dad enas meh 
: — | ® n 


| Markſcheidekunſt. 922. 
Unke, damit "zglrr rechten Weite : ber Seigereiß 
Platz habe, inen Punkt, ker den erſten fühle 
"gen Anhaltungenentt vorfteler. "AntbiefenTege-. 
‚t man fee Brite: des Kompaſſes; die. mit ſeiner 
': Merbligie: parallel ift; To. an, daß der Motdpünkt 
vdorausgehe, und wende felbigun fo lange um den: 
‚ Yuntt-Yecunt, Bi6 die Nabel Me‘ Stunde der. er: 


fen Schnur weile; und dann ziehe man vom 


Punkt aus eine Linie nachꝰ der "bemeldeten Seite 
Yes Kompaſſes, auf: welche die: Sohle dee erſten 
‚ Schnur aus der Kolonne F dem angenommenen 

Maßſtab aufgetragen wird. . Eben ſo wird vom 


Enmdpunkte dei erſten Sohle die gweyte u ſ. f. 


aufgetragen. Uebrigens da es möglich iſt, Daß 
ſich entmeber die Karte verruͤcke, oder zur Zeit 
‚ der Werzeichnung Bie Abweichung der Nadel ver: 
"Ändere, fo fol man bfterd: an die gezogene Nord⸗ 
, Inie den Kompaß anlegen; und follte bie Na⸗ 
del nicht mehr anf die 2gte Stunde rinfpielen, 
ſo iſt die Karte oder der Stundenring zu drei 
Sm, damit dre folgenden Sohlen die abgenom⸗ 
mene Sage: gegen bie Nordlinje, und folglich. auch 
inter ſich erhalten. Die Verzeichitung des Gru⸗ 
benmaßes, und der Gänge und Kluͤfte kbumt 
‚ Reiter unten vor. "oT TE 4 72 
2Wenn' nad Bergftunden : verzogen worbtn, 
onnen wegen der veränderlichen Abweichung bes 
Magnets ‚einige Zweifel entfliehen, bie hier bes 
aeantwortet werbenimäflen. 
Erſtens ſetze man, daß vor mehreren Iah- 
ren der ganze Bergbau verzogen worden ſey, ges 
genwaͤrtig aber verzeichnet werden ſolle, und in⸗ 
‚Neffen, bie: Abweichung des Magnets z. B. um 
1.:Grad, oder um 4Stundenminuten zagenom⸗ 
min Habe: In dieſem Falle bekommen zwar alle 
. Wuben bie: cichtige age umec ſch, ige aber = 


} 
! 
. 
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gen: bie Weltgegenden, wenn bie Motdlinie nach 
gegenwaͤrtiger Mbreeichung aufgetragen wird, 
« Denn es fen in der Fig. 4902 AB bie mike 
„Mordlinie, AG bie 24fte Bergftunde zur Zeit des 
Vexziehens, und ADYey gegen, die zte Berg 
ſtunde abgenommen worden. Wenn nun der 
Mimkel CAD 45 Grade, oder 3 Stunden ein⸗ 
ſchlient, ſo hat AD gegen AB die richtige lage. 
Ferner ſtelle AB -die gegenwaͤrtige 24ſte Bap 
Nunde vor. Wird nun die in ber Grude abge 
zogene linie gegen bie Zte Bergſtunde aufgetre 
"gen, fo wird fie mehr linke, z. B. auf AF fos 
en, und dee Winkel BAF,: den - fie mit de. 
wahren Nordlinie macht, wird um: FAD, ode 
EAC zu Mein ſeyn. 0 
Zweytens.-feße man, daß vor einigen Jah⸗ 
ren der gange Bergbau verzogen, und auch «ia 
Theil deffelben verzeichnet werben ſey, gegenmkts 
eig aber ber andere Theil zugeleget : werben fee, 
—die Abweichung ‚des Magnets ſich im der zeit 
aber verändert habe. In dieſem Falle wird ver 
zweyte Theil mie dam etſten bolfemmen jujans 
. men treffen, wenn man die Karte nach. der dan 
> @uf- fchon verzeichneten 24flen Bergſtunde oriem- 
tiret, und die Züge bes zweyten Theiles nad 
«den abgenommenen Beroftunden zulegen: eben 
darum, weil fie mit jener, und folglich auch mit 
- ben. fchon aufgerragenen Zügen bie naͤmlichen | 
Winkel einichließen, welche ſie eingefchloflen hats 
- ten; wenn ſchon vor Zeiten ber ganze DBeraban ' 
“wäre zugeleget worden. Um aber bie pahen + 
- Stunden anzugeben, müßte. man bie. wahre Norbs | 
linie nach ehemahliger Abweichung auftragen, 
wie ſchon im eoften Kalle erwieſen worden. 
Drittens feße: man, daß vor einigen Zeh ' 
sen ein Theil des Bergbaues nach den Berghun 
| vn 
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ben verzozen, und verzeichnet worben ſey, gegen⸗ 
waoͤrtig aber ber zwehte Theil :vergogen,. und zu⸗ 
geleget werben ſolle, bie Abweichung bes. Mag⸗ 
nets babe fich indefien aber verändert. In die⸗ 


jem Balle wird der zweyte Theil. mit dem erfien 


‚sicht zuſammen paflen, weil, wenn bie Abweis 


ung 3. B. zugenommen hat, die Bergfunden 
bes zweyten Theiles größer ud, als fie vor Zeis 
ten waren; folglich. machen Die Sohlen des zwey⸗ 


‚ten Teiles. mit den Sohlen. des erften einen 


größeren Winkel, als fie in der. That einfchlies 
fen. Demnach wäre das, Streichen einer ſchon 
aufgetragenen Sohle Des erſten Iheiles wieder 


aufzunehmen, um dadurch eine neue Nordlinie 


ziehen zu- können. Daraus, erhellet, daß es befs 


[3 vr, 


w 


—— 


fer ſeh, nad) den wahren Stunden zu verzie⸗ 
ben, da die Bergſtunden keinen Vortheif brin⸗ 
den, wohl aber Schwierigkeiten verurſachen 


oͤnnen. F 


- Ned den Sohlenriß wird der Seiger- 
riß auf folgende Art. verfertige: Man ziehe zur 


zehten Seite bed Sohlenriſſes eine. zur tänge 
der Karte parallele linie. Ihre Entfernung vom 


techtſeitigen Rande muß mindeftens fo groß fenn, - 


als Die größte pofitive Seigerteufe in ber Ko: 


Iemne-E if. Dieſe finie fiellet die horizontale 


linie, oder: Sen Durchſchnitt der zwey perjpeftis 


viſchen Plane, die Flaͤche ‘aber, die zroifchen ihr, 


‚und dem rechtfeitigen Nanbe der. Karte liegt, dem: 


feigern Plan vor, den.man fi über der hori⸗ 
jontalen linie ſenkrecht zum föhligen Plan ers 


= richtet vorſtellen muß. Nun siehe man von al⸗ 


"fen ſoͤhligen Punkten zur horizontalen Linie ſenk⸗ 


rechte blinde linien, auf weiche bie Seigerteu⸗ 


: fen ver Punkte aus der Kolonne E rechts oder 
Iinks,..sachhem fie poſitiv, ‚ober ‚negetib . St 
| | en 7172 
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5:6 Mattſcheidekunt 


folglich über ‚ oder: amter/ dem Jähligen Plan fies 
gem; aufzetragen werden. ' Die aͤuherſten Punk⸗ 
te dieſer Sinien find die Geigerpsenfte, die eben 


ſo, wie ihre föhligen Punkte zufammen gesngen, 


" und mit wan:. nähmlicdhen Ilummeru bejeichnet 


zerriß. ee i ER 
Um aber ben- Berabau beſſer einzuſehen, 
wird noch ein . zweyter Seigerriß, ber Quettiß 


, 


werden. Su dee Fig. 4901. iſt TV der Sek. 


der" Areugriß- heißt, oberhalb. nach der Bene 


det Korte. auf varige Are verzeichriet, wie WZ 
m ver Fig-5490Lr. ‚> Cheils damit jene Punkte, - 


"die: im erften Spinemiß beynahe-fich- beten, in 
= .Diefem zweyten befler auseinander fallen, thai, 


g ‘ 


—u 


und hauptfuͤchtich, damit man die tage bes Eon 


- 886, auf weichen gebauet worden, anſchaulich 
"Darauf vorſtellen koͤnne, wozu aber feine horizons 


tale 'fimie IL: dem föhligen Hauptſtreichen des 


Ganges das rechte Winfelfreug,. wie die 


Raeiheibet fagen ‚geben muß. 


.*Mider bie Verfertigung des Seigerriſſes 
iſt nichts einzuwenden, weil die. Seigerteufe eis 


ſchen die Sphlen genau berechnet, und jede ein⸗ 
zeln zjenommen ohne merklichen Fehler aufgetta⸗ 
gen wirbd,, ſo hangt doch: hie Inge. eines. jeden 
MPaufttes non den Sage allen wohergehenden ab: 
anv feolglich Annen die kleinen Fehler auf einet 
"Seite fo anwachſen, daß bie Sage Der folgenden 


"nes jeden Punktes durch genaue Rechnung ge 


‘Funden teird, und bie Beſtimmung feiner ia 


8 verhäkt fi died Sache ganz anders. Wenn 


1 


ge dom ‚der füge. der nochergehenden Punkte 
‚‚zwmabhängig iſt. Allein bey der oͤben, Geite 
25. beſchriedenen. Methode tea Sohlemiſ⸗ 


merflich! fehlerhaft werde Bey den Maßſtaͤben 


vergmaͤnniſcher Karten nimmt man gemeinigkch 
— Mr 10 


| 
| 
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10 Klafter auf 10 fielen: und -.fo.:Eönzume I 
. bergmännifher Schuh auf 2 Punk, Henn 


man nun betrachtet, erſtens: daß die Zolle ben . 
Feiner Sohle. aufgetragen werden; zweytens, daß 


Die Madel des Kompaſſes, wenn fie auf ‘die ver 


langte Stunde noch nicht gaͤnzlich einſchlaͤgt, bey 


kleinen Wendungen des: Gehaͤuſes vermdge ithrer 
Traͤgheit fi nur unmerklich heweget, und erſt 


nach laͤngererZeit ihre natuͤrliche tage erhält; 


ve — — — — — — — 
* * v 7 - f 
. 


——— — — — 


— — —— 


drittens, daß fich die Abweichung des Magaets 
verändern könne; vierrens, daß wegen Heiner Uns 


richtigkeiten des Maßſtabes entweder -innner: zu 


viel, oder. zu wenig: obgenommen werde: fo muß 


man billig vermuchen, daß faſt ben jeber Sohle 
“ein und anderer ſo Fleiner Punkt verfehlert wer: 


de. Sebler. man aber 10 mohl um. ı Punkt, 
nach der nähmlichen Richtung, .fo beträgt der 
endliche Fehler ſchon ein ganzes. Klafter. In⸗ 


deſſen glauben die Markſcheider der erſten Schwie⸗ 


rigkeit daͤdurch abzuhelfen, daß -fie- die- naoͤchſte 


Sohle um fo viel vermehren, als fie ‚bey "der 
‚vorhergehenden ‚meggelafien ‚haben. Allein ba: 


durch. wird der Sehler nicht. aehoben. Denn es 
fen in der Sig, 4903. ABCDEFG ber wahre 
Riß; es warde aber die erfie Sohle um Bb z3.B. 
um 5 Zoll Meiner, die zweyte um Bb arößer, 
Die dritte um Bh wieder fleiner, die vierte um 
Bb groͤßer u..f. f. aufgetragen: fo entſteht ver 
Riß Abcdefg, ber vom vorigen merklich abs 
weiche. ur = . 2 ee 
Dun ift zu erflären, wie man nach: Sin: : 
liani's Methode einen Sohlenriß verfertige. 

Man ziehe durch den erften fühlisen Bunfı M, 
wie in Sig. 4901. zu eriehen, eine lange gerade 
finie MA noch der fänge dee Karte Dieſe 


ſtellet hie. Abſciſſenlinie vdr. Auf: tiefe trage - 


man : 


zas Matkſcheidekunſt. 


men inner vom beſagten ſerſten Punkt die Ab⸗ 
feiffen der ſoͤhligen Endpunkte aus der Kolonne 
N (Sig. 4900.) auf, und zwar hinauf gegen A, 


.. zder herab gegen B, nachdem fie poſitiv, ober 


negativ find; und endlich vom letzten Punkt ber- 


‚Abfeiffe die Ordinate des föhligen Endpunktes 


- aus der Kolonne K rechts, oder linke, nachdem 


fie pofitio, ober negativ If, Der letzte Punkt, 
diefer Ordinate iſt ber föhlige Punkte. 3.8. in 
der Fig. 4901, weil bie Apfeifie des Endpunk⸗ 
tes 5 in der Kofonne N ZZ -H 28, 644, med 
feine. Ordinate in der Kolonne L == — 3,398 ' 


iſt, trage man 28,6 von M bis H, und 3,4: 


von der rechten zur linfen Seite von H bis s: 
. fenfreht auf. Da die Zofle, und Iinien nicht 
aufgetragen ‚werben‘, fo vermehret man die erſte 


Decimalziffer um 1, wenn bie: zwey weggeloſſe⸗ 


nen groͤßer als 50 find: und fo kann der Fehler 
niemahls über ı Schuh betragen. Indeſſen hat 
Diefer Heine Fehler Eeinen Einfluß in die fage 
der folgenden Puntte, wie bey der gewdhnlichen 


. Methode, weil ein jeder Punkt: unabhängig von 


:. den vorgehenden aufgetragen. wird. 


Es iſt eben nicht: nothwendig, die Mordli 


„ nie darauf zu verzeichnen, weil man bie Karte 
nach der Abſciſſenlinie, deren Stunde bekannt if, 
orientiren kann. Indeſſen, weil es ſchon gebraͤuch⸗ 


—lich iſt, ziehe man irgendwo eine zum Abſciſſenli⸗ 


nie parallele linie, und dann zu ihr eine andere. 
unter jenem Winkel, den die Nordlinie rechts, 
oder links wert der Abſciſſenlinie macht. Die ge⸗ 
naueſte Mergode einen Winkel in verzeichnen, 
befiehet in der Beflimmung feines Tangenten. 
3. 3. es fen in ber Fig. 4904. aus dem Punkt: 
A eine Sinie zu ziehen, bie mit AB 36 Grobe 


.. und 13 Min. made. : Wan -trage- von einem 


rich⸗ 


| 
| 


| 
a 


rem 
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richtig eingetheilten Maßſtabe 2000 . Theile von 
A gegen B auf, und aus B ziehe man eine fenfs 
rechte finie BC, auf .melche Die Tangente von 
36°.13’ aus den Tabellen mit Weglaffung ber. 
vier legten Ziffern, nähmlich 732, , aufgetragem 
mird; endlich ziehe man AC, die den verlangten 


Wintel mir AB macht. Ginge die Tangente bey 


größern: Winfeln, wie EAB, über die Karte 
hinaus, fo verzeichnet man fein Komplement 
DAE; und endlich, wenn der Winkel fiumpf 
it, wie TAB, fein Supplement TAG, en 

Die Vortheile von Giuliani's Methode 


ſind folgende: erſtens wird ein jeder Punkt auf 
. eine mathematiſche Art. beſtimmet, welche die 


größte Genauigkeit verſpricht. Zweytens wird 
zwar zur Berechnung noch ſo viel Zeit, als bey 


„bee gewöhnlichen Methode erfodert; die Verzeich⸗ 


nung aber geht ungemein geſchwinder vor ſich, ſo 
dog man, alled zuſammen genommen, vielmehr 
an der Zeit gewinner, Drittens koͤnnen die fleis 
nen Unrichtigfgiten bes Maßftabes feinen großen 
Fehler verurſachen, meil von ihm entweder bie 
ganzen, oder.doch ein ‚großer Theil der Abſciſſen 


‚and Drbinaten auf einmahl abgenommen - werden. 
Dach. der gemeinen Methode aber nimmt man 


niemahls mehr, als eiwa 10 Rlafter auf einmahl 
ab, und ſo Schleicher. fih der nähmliche Fehler 
bey einer längern Strecke öfters ein, und wird. 
endlich merklich. Viertens kann, man die fage 


‚einiger Punkte z. B. in der Fig. 4901. der 


Punfte.19, .24 und. 35 ſammt jenem Lheile ˖ des 
Srubenmaßes, in oder außer welchem fie liegen, 
und die man Öfters bey Prozeſſen zwiſchen bes 
nochbarten Grubengebaͤuden einzig. wiſſen will, 
mit Weglaffung aller, ‚übrigen Pu: fte, und 
felbft des Mundloches auf eine Fleine Karte brins 


ec technol.ænc. LXXKIV.TH,. 11 gen 


* 
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gen, was ben der gemeinen Methode unmoglich 
iſt. Denn wenn man die kleinſte Abſciſſe ſener 
Punkte, die man auf die Karte bringen wil, 


aͤhmlich MC, oder die Abſciſſe des Punkes 


r 


“ anders ‘als die Abfeiffenlinie CA, und das veri- 
ge Stuͤck bes Riſſes von M bis B, wie 6 


. 
=» 
s 


6) 
‘ 
4 


24, ‘0 annimmt, und die Abfeiffen der übn: 
gen Punkte ı9 und 25 um eben dieſelbe vermin 


dert, die Drdimaten. aber unverändert laͤßt: fe 


brauchet man zur Verzeichnung ihrer !üge nice. 


die Mittelpunkte von 19 bis 24 koͤnnen gänjlid 


wegsbleiben. Wie aber det Theil des Orubes 
maßes xrsy, in welchem bie verzeichneten Punk 


te liegen, ohne Mundloch aufgetragen werben. 


koͤnne, komme im folgenden vor. Eudlich fünf 


tens wird durch Giulianiſs Methode der Tip 
gebafmet, ale markſcheideriſchen Aufgaben, die, 
nicht unmittelbar vom Verziehen abhangen, bloß 


durch Rechnung in. alter Schärfe aufzuidſen. 


Das Grubenmaß rsut wird auf fol⸗ 
gende Art verzeichnet. Man ziehe eine blinde 
firtie nach jener Stunde; nach welcher feine Achſe 


MO fireipet, vom Mundloch aus. Die dam. 
den Kompaß brauchen, feßen fich der Gefahr eb 


nes aroben Fehlers aus. Denn wenn and) bie 
Tadel 4 Zoll lang ’ift, kommt doch bey der Ein⸗ 
theilung des Umfreifes in Stunden und Minss : 


ten nur 1 Punft auf 1 Stundenminute oder $°,“ 


. 
.9 


Wenn mail’ nun jene Schwierigkeiten betradrer, : 


welchen "die Bewegung der Mädel unterworfen 


iſt, fo if Teiche einzuſehen mie. leicht man beym 


« 


Auftragen der Achſe um’ ı Stumdenminute feh 


len kann; und dann würde der Ichte Punkt dee | 


Achſe, wenn das Grubenmaß 200 Klafter lang 

it, ſchon um 93 Schuhe von der wahren fage 

abweichen, wie aus folgender Proportion erhel⸗ 
ne nn det‘ 
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Nlet: Re aſin 7 3° 200 . 6,85. Nach Giu⸗ 
"Moni’s Methode wird fo verfahren, Man ſuche 
"dos Hierte Glied in folgehden beyden Proportios 
"pen: R:cof wMQ; MD: un R: fin 
"wzhMöO: DE, mo R'den Radius, w ben - 
" Mintel, weichen die Adfe-MO. mit der Ybfcif- 
„fenfinie: MA. linfs oder sehe mache, MO ihre 
Tfänge 32:3. 200: Klafter, und endlich MD die 
Abſciſſe und DO die Ordingre ihres Endpunfces 
% Ö bedeutet. Hänger man dieſen mit dem erfien 
"Bunte M jufammen, fo hat man die. Groͤße 
"und Sage Ver Achſe; dann merden durch eben 
” diefe Äußeren. Punfte M unb..O fenfrechte fir 
I nien gezogen, und. auf felbige links und, rechte 
', bie halbe Breite des Öruberimaßes aufgetragen: 
und fo bekdmmmt man. bie vier äußerfien Punkte 
„Ines Rechteckes Ü5tu, welchen der. Grundriß 
des Grubenmafies if. Fälle die Achſe des Gru⸗ 
benmaßes in die, Stunde der. Abfeifjenlinie, fo 
[, Haupt man niehts anders, als ıhre Sänge auf 
* MA aufzutragen; das übrige, wie zuvor, | 
x“ Wollte man nad) dem vorſtehenden nur ei⸗ 
nen Theil des Grubenmaßes xrsy, in welchen, 
gewiſſe Punkte, 5 B. 19, 24, 25 liegen, ohne 
Nundloch verzeichnen, fo berechne man erſtens 
' MD und DO mie zubor. Dann ziehe man die 
+. Heinfte Abfeiffe der aufzutragenden Punfte, naͤhm⸗ 
', MC, ober die Abſciſſe des Punktes 24 vonMD 
ab; der Reſt giebt nie Abſciſſe CD, die aus C 
‘gegen A aufgetragen wird; und träge man fers 
ne aus D die. Ordinate DO_auf, fo hat man 
den leßsen Punkt der Achje des Grubenmaßes. 
n Ferner berechne man bie Ordinate CMN, durch 
Deren legten Punkt N die Achſe Durchgeher, durch 
folgende Propgetion: R : fin w — MC.; CN, 
‚Auch hier bedeuten R den Radius, und wıden 
ea | ila- Win⸗ 


0 


> 
h 


. 
’ 
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Winkel NMC, ben bie Achſe des Grubenmaßes 
mit der Abſcifſenlinie macht. Endlich ziehe man 


durch die befannten Punkte O und N eur ge 


gade kinie, und zu ihr die fenfrechren Or, Os, | 


oder die halbe Breite des Grubenmafes, wie 
auch die pärallelen 2x, Sy, welche den verlangs 
ten Theil xrsy einfchließen werben. 

Sind mehrere Örubenmäßen auf dem nahme 


Nichen Sohlenriß zw entwerfen, fo wird ducch 
: ihre Mundloͤcher eine zur. Abſciſſenlinie parallele 
AUinie gegogen; das übrige, wie zuvor. Nur if 
gu merken, daß jenes Grubenmaß, deflen Mand⸗ 
loch am Höchften Liege, zuerſt zu entwerfen fen; 


und fo dee Ordnung nach, indem die finien ber 
tiefern Rechtecke, die dem herabſehenden Auge- 
von einem höher liegenden verdecket werben, nız 
zu punftiren find. Dan kann auch die Höheren 
Rechtecke mit lichtern, die tiefern mit duntlern 


- Karben überziehen. 


Auf dem Seigerriß wicd vom Brubenmaß 
ne Achſe ſeiger durchgehet. Man ziehe alfo von 


nur jened Rechteck entroorfen, welches durch 4— 


ihren aͤußerſten Punkten zwey blinde Sinten ſenk⸗ 


recht zu jener, die Durch das auf dem. Seigerriß 


a u 


1 
entworfene Mundloch parallel zur horizontalen 1 
Sinie durchgehet, und die ſelbſt die horizontale 
finie ift, menn das Mundloch Feine Seigerteuft 
hat. Dadurch erhält man den Entwurf der Achſe 


‚auf dem Selgerriß. Dann ziehe man durch ihre | 


Graͤnzpunkte zweyh ſenkrechte Unien, auf welche 
lints und rechts die Halbe Höhe des Grubenme 
fies aufgetragen wird. Endlich henfe man die 
Außchften Punkte diefer aufgerragenen finien zw | 
ſammen, wodurch ber Entwurf des durch die 
Achfe feiger durchgehenden Rechteckes entſteht. 
Sind mehr dergleichen Rechtecke zu van: 


“ur 
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fa_werken jene linien , bie von ‚ben vorſtehenden 
Rechtecken dem gegen über liegenden Huge ver: 


decket werden, nur punftiret. 


ern“ 
* 


Endlich iſt Hier von der Verzeichnung der 
Gänge und Alüfte nach der, oben, ©. 498. 


angezeigten Art etwag zu fagen. | 


1) diepe man durch den fühfigen Erbrechungs⸗ 


. punkt eine punktirte Linie nach der Stunde des 
Verflaͤchens, im Falle, daß Die Seigerteufe des 


Erbrechungspunktes poſitiv iſt; iſt ſie aber nega⸗ 


tiv, nach entgegen geſetzter Stunde Zu dieſem 


Ende wird durch bemeldeten Punkt eine zur Ab⸗ 
ſciſſenlinie parallele inie, und vom naͤhmlichen 
Punkt eine andere unter jenem Winkel gezogen, 
welchen die Stunde des Verflaͤchens mit: ber Abs 
feiffenlinie macht, nach .jenee Anleitung, bie 
oben, ©. 528. gegeben werben. . 
Zwentens fuche man das: vierte Glied fol- 
ender Propserions R : votang f — E : x, we 
ben Madius, -f den Fallwinkel des Ganges, 


', E die @eigerteufe dea Erbrechungspunktes aus 


dee Kolonne E, und endlich. x die Entfernung 


dieſes Punktes nom :Dumchfchnitte des Ganges 


nie dem föhligen lan bebrutet. Man trage 
alfo das Bierte' Glied x uf die punftirte finie 
auf, und ziehe durch ihren letzten Punkt eine - 
ſenkrechte Unie, bie ben bemeldeten Durchſchnitt 
vorſtellen wird, Sollte man In der Grube erfah⸗ 
ten ‚haben, daß der Banz fein Steeichen veraͤn⸗ 
dere, fo wird: dey allen Punkten, bey welchen 
die Veraͤnderung wahr ‚genommen worden,, wie 


„dor, fein Durchſchnitt mit. dem fühligen Plan - 


entworfen; ud endlich, wenn. dieſe Durchſchnit⸗ 


te,'bis fie ſich ſchneiden, „verlängert werben, fo 


erhaͤlt man eine Sinte, die fih Da und dort un: 
tr: einem Winkel bricht, und: ves Ganges ver- 
’ 4 3 aͤn⸗ 
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aa 
d 


.. Anberfiche ‚Sage anſchaulich vorſtelet. Nah ber 


gewöhnlichen: Methode, nach welcher nmicht des 


Ganges Durchſchnitt mit den föhligen Plan, 


ſondern die in der Grube ſoͤhlig gefpannse Schnur 


. nuft dem Sohlenriß entworfen witd, wuͤrden bie 


verlaͤngerten Streichungslinien, wenn der Gang 
in verſchiedenen Seigerteufen erhrochen worden, 
Die Sage des Winkels, wo er fein Streichen vers 


— — falſch angeben, wie wan leicht einſehen 


gIn der. Fig. 4901. ſtellet abc ben Durch⸗ 


x ſchniti des beom:- Punft 5 erbrochenen Ganges 


mit dem föhligen Plan vor.. Die punfrirte (inte: 
8 b bedeutet die linie x, bie: durch oben 


. führte Peopaetidn =. 1,974. :gefunden, wie indeg 
: * Zabelle‘Fig. 4900. unterhalb. zu erfehen if. Dei 


ber Punft 5 eine poſitive Seigerteufe bat, ſe 
mußte diefe. Sinie gegen- bie Stunde des Ders 


‘> flächens, die hier die 13te Stunde und. 10 Dis 
nuten iſt‚aufgetragen, und dann zu ihr Die 
: fenfsechte inte. ac gegagent:. werden. Eben ſo 


ftellee "def den Duchfrhnitg..des Kram Puntt 


.15, und .ghk'uen. hen: 25: erbrochenen Ganges 


» vor. Bey dem letztettz, weil die: Geigerteuft 


des Pnnfted:2 si molitivrift,. mußte Die punftictei 


finie x —— der: Stunde des DVerfläst 
hend, beym Punke aszaber ,. weit feine Seiger⸗ 


— teufe aegativ af parady ventgegen gefeßter Stunde 
“ gejngen’ werben: Mie-Alefache erheilet aus oben 


ır 


angeführten ropbrtiene: Deancweng, E negarik 
iſt, muß auch entgegem- ‚sefehter Richtung 
gezogen. Weber.ını :: 


97008 die age time Ganges auf ber „Karte 
: länglich: beunkat shache, was. fchon. zum 
He, "99. erllaͤret worden, „ifl.. — 


Daß nan ber: Somurf. diefes.. ee 


7 v 


= u Ä J — — S ‘ 
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die aus dem Seigerriß bekannt iſt, poſitiv iſt, 


ſo verſlaͤchet ſich der Gang gegen jene Stunde, 
welcher die-punftiste Linie vom fbhligen Erbre⸗ 
chungspunkt zugehet; gegenſeitig aber, wenn. fie 


negativ iſt. Drittens erkennet man auch den 


men ſetze die punktirte linie mit der Seigerteufe 


des Erbrechungspunktes ſenkrecht zuſammen, und 


ziehe die Donlege: ſo wird dieſe mit der erſtern 


Winkel, unter welchem der Gang fälle. Denn 


würde der Fallwinkel untennbar werden. In dies 


duch das Mundlech, fondern um eine "beliebige 
Anzahl Klafter tiefer annehmen, was allemabl 
erlaubt iſt, und öfters geſchieht. Viertens laßt 


ſich leicht anzeigen, ob der Gang im liegenden 
wer Hangenden erbrochen fey. Denn man ſchrei⸗ 


be im. erfien Balle zum Durchſchnitt des Gan⸗ 
ges Feine Mullen auf jener Seite hinzu, gegen 


" welhe der Gang ſich verflächer, wie bey ac» im 
y amwenten Sale nach entgegen gefeßter Stunde, 
“wie bey df, und gk. Wenn man aber ſelbſt 


die Maͤchtigkeit des Ganges vorftellen molite, fo 


wäre auf jener Seite, wo bie Nullen hinfom 


men, eine zum Durchſchnitt bes Ganges paral: 
lele inie, die den Durchſchnitt feiner zweyten 


- Gränzfläche vorſtellet, zu ziehen, und zwar in 
" ber. Entfernung x, Pie - folgende Propor⸗ 


sion 


N 


ſem Salle darf man nur den föhligen Plan nice - 


As 
f 


: Denn eifiens erfennet man fein ſoͤhliges Strei⸗ 
den, weil der Durchſchnitt in dem fähligen 
" Dan liegt; zweytens auc) fein bonlegiges Streis 
;. chen, oder die Stunde des Verflaͤchens. Denn 
wenn die Geigerteufe des Erbrechungspunftes, 


I 


 Sinie den Fallwinkel, mit der zwenten aber den 
Verfloͤchungswinkel einfchließen. Nur alsdann, 
"wenn. Der Erbrechungspunkt keine Geigerteufe 
' Rat, und folglich die punktirte linie verſchwindet, 


— 
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‚ tion gefunden wird: nf: RM: x, me 
° £ den Ballwinfel des Ganges; und M feine Moͤch⸗ 

tigfeit bedeutet. Endlich fünftens kann man leiche 
berechnen, ob ein im Gebirge gegebener Punkt im. 
Liegenben ober Hangenden des Ganges fich bes 
finde” Denn man ziehe vom gegebenen fühligen 
Punkt eine fenkrechte Sinie zum Durchſchuitt des; 
Sanges, die fi), wenn feine Abſciſſe und De 
dinate befannt ift, leicht berechnen laͤßt. GSehtt 
nun diefe finie, die Ginliani L nenne, 

‚ Stunde bes Verflaͤchens zu, und it des Punk 

"tes Geigerteufe negativ, ober wenn fie poſitis 


if, tleiner. ale mE wo t den Fallwinkei 


‚. &anges bedeutet: fo ift der Punkte allemakl in 
- feinem liegenden; wenn aber die finie L ver y 

“ genfeitinen Stunde des Verflaͤchens zugehet, fe 
ift der Punkt allemapl im Hangenden, wenn feine 
GSeigerteufe pofitiv, oder wenn fie negativ, klei⸗ 


L tang f. 
wer ale — —1i 











ſt. 


Indeſſen iſt es doch immer gut, daß — 
mindeſtens bie Sage des Hauptganges durch eb 
‚nen Kreußriß anfchaulich vorfielle. Da zu Die 
fem : Ende eine horizontale Linie zum ſoͤhligen 
Streichen des Ganges ſenkrecht ſeyn muß, wie‘ 
oben, ©. 499. erwielen worden, fo ziehe man 
allemal die Abdfciffenlinie nach der Stunbe feines! 
Streihens , damit ber zu dieſem ſenkrechte 
Kreutzriß eine anfländige tage nad) ber Breite: 
ber Karte erhalte. So if in der Sig. 4901. 
die Abfciffenlinie MA nach der ısten Stunde, 
nad) weicher der beym Punkt 25 erbrochene: 
Gang ftreichet, gezogen worden. In dieſer Vor⸗ 
ausſetzung verlaͤngere man ſeinen — 
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gu mit dem ſoͤhligen Plan bis zu ber horizon⸗ 
ralen linie IL des Kreutzriſſes, und ziehe durch 
: K, und den ſeigern Erbrechungspunkt 25 eine 
* gerade Sinie il: fo wird eben. Diele dor Entwurf 
" des Ganges auf dem feigern Plan’, "und ber 
Winkel IKL feinem Fallwinkel, fein Komple⸗ 
: ment aber IKg, dem Verflaͤchungswinkel gleich : 
ſeyn. Aus diefer Verzeichnung kann man audy 
anſchaulich erfennen, welche Punkte des Gruben, 
ageboͤudes ſich im Siegenden oder Hangenden bes 
Ganges befinden. Es ift noch anzumerken, daß. _ 
“der Kreutzriß nur in Ruͤckſicht des Ganges, 
nicht aber der Übrigen Punkte ein Profil hei⸗ 


,  Bläche befinden. | 
Es wäre noch übrig zu zeigen, durch wel⸗ 
de Zeichen einige irreguläre Erfcheinungen in 
der Grube, 3. B. ein Meft, oder Pußenmwerf, 
wie auch gewiſſe Vorrichtungen, oder Kunſtwer⸗ 
fe auf den Riſſen, kennbar gemacht werden. 
Diefe aber kann .ein Anfänger aus verfchiedenen 
Riſſen, die er zu Geſichte befommt, leicht: ews 
lernen. ©. auch Markſcheiderzeichen. 


Don mar£fcheiderifchen Werkzeugen. 


'. oder finien vorſtellt, die ſich wirklich auf feiner 


J 





zehntheilig eingetheilte Klafter ſind die Werk⸗ 
zeuge, mit welchen man gemeiniglich verzieht, 
wie oben, S. 501. f. gezeiget worden iſt, und hei⸗ 
ßen das ſaͤchſiſche Schinzeug. Wenn ſie 
eben die Genauigkeit verſpraͤchen, die Giulia⸗ 
| nis Methode, durch Koordinaten den Sohlen⸗ 
riß gu verfertigen, "und die auf ifelbige gegrüne 
dete Art, alle markſcheideriſche Aufgaben, bie 
— u is5.9 nicht 


ßen könne, weil ein Profil nur jene Punkte, 


Grubenkompaß, Gradbogen, Schnur, tunb 


98 a Macrfcheiderunft; 
iircht unmittelbar vom Berzichen abhangen, Heß: 
| 


vdurch Rechnung aufzuldfen, verſpricht: ſo | 
die Markicheidefunft auf den hoͤchſten Grad der 
Vollkommenheit gebrache. Allein, da die Mage 
netnabel fo vielen Meränderungen ſelbſt jur Zeit 
des Verziehens, ohne bemerkt zu werden, oft 
auch wegen zufälliger Liefachen, 5. B. fehr «lei 
triſcher Luft, unterworfen ift, fo fällt die LUnges‘ 
wißheit, durch den. Kompaß die Srunden - 
.  Markfcheiderlinien zu beſtimmen, vom felbft auf,‘ 
beſonders wenn das Gebirge fehr eiſenſchaͤſſig iſt. 
Für dieſen letzten Fall brauchen die Mat⸗ 
ſcheider die fo genannte Kiſenſcheibe, "bie eine 
in 360 Gyade eingetheilte, und mittelſt einer in 

“ ihrem Mittelpunkt fich. befindenden Muß bemegs 
- fie Scheibe if. Um eben diefen Mittelvonkt 
Tonnen zwey Liniale beweget werben, bie mit; 
Hafen verfegen find, an welche Schnüre ange | 
macht find, die man beym vorgehenden, und | 
folgenden Punfte anfpannet, und Darauf de 
x Orabbogen Henfet: Daraus erpefler, daß dieſes 
Werzeug einen feiten Stand haben müffe, und 
folglich, daß es niche auf einem dreyfuͤßigen Sta? 
tiv ruhen, fondern in der Witte einen Zapfen 
haben müffe, der in einem hohlen an ver Bes: 

- jimmerung ‚ober einem Bock einsifchraubeen En 
finder eingefeßet, und mittelfl einer Schraube 
befeſtiget wird. - Da aber cin jedes Linial mit, 
feiner Schnur: eine gerade finie ausmadjen, frig-- 
Sich die Scheibe eine fchiefe Sage bekommen maß, ' 
fo giebt „fie auch nur den Donlegigen Winkel, 
oder jenen an, welchen die Schnüre unter ſich 
vbeym Mittelpunkt der Scheibe machen. Ermuß 
: alfo durch, Rechnung auf den - fühligen reduzitet 
werden. In der Fig. 4905. fiellen AB, BC 
die Schagte, und ABC. ven donlegigen Winkel 
U BR | vor | 


? 


ee 


tor. Daraus herechne man die beitte Seite AC: 
x. wie auch aus den rechtwinblichten Dreyecken 
„. ABE, und BCD ber Schnüse Seigesteufen BE, 
5 BD: und ihre Sohlen AE, EF. Ziehet man 
BD von- BE ;ab.,. fo bekommt man "DE oder 
u CH. . Dun läge fich aus: dem rechtwinklichten 
h Dregede. CAF,, in welchem. zwey Geiten ACT 
«und -CF betannt find, die dritte Geite AF, 
; und endlich im: föhligen. Dreyecke AEF, wovon 


ı alle Seiten befannt find, der gefuchte Mintel 


» AEF berechnen. | 


.ı. 


} 


nach beurtheilee werben Tann, ob Die Schnur, 
, and Bas’ finigl.eine gerabe- Sinie ausmachen, von 


welchem Umſtande der wahre Steig: oder Fall⸗ 


winkel der Schnur, und folglich die Nichtigkeit 
der vorgehenden Berechnung abhängt: fo brau- 
hen andere Markſcheider anflatt der Eiſenſcheibe 
das fo genannte Altrolabium, welches — 
eine in 360 Grode eingetheilte Scheibe, un 

‚mit einem dreyfuͤßigen Stativ verſehen iſt. Um 
+ feinen Mittelaunfe if ein Viſirlinial beweglich), 
‚nr deflen Dioptern mic zwey Eleinern verſehen find, 


muͤhſam iſt, und andern Theild nur dem Auge 
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kr Allein, da eines Theils dieſe Nebuftion ſehr 


4 


damit man durch Diefe, wenn, jene etwas nieber: . 


gedruͤckt werden, in die Hoͤhe und Teuf e zu * 


ficen im Stande if. Das Verfahren mit die⸗ 


ſem Werkzeuge beſtehet darin, daß man in Schaͤ⸗ 


;n. me, oder Boͤcke Stifte. einſchraubet, und von 


‚x. einem bis zum andern eine Schnur fpannet, des 


- zen Sänge mit dem Klaftermaß, Das Steigen, 
‚und Fallen. aber mit angehenktem Gradbogen ges 
miſſen wird, Daraus werden bie Sohlen, und 
Seigerteufen ber Schnüre berechnet; den Win⸗ 


„= eowyrer 0 


Saohlen einfließen, erfährt man, wenn man 
| en —— den 


‚tel aber, welchen zwey auf. einander folgende 


340 Markſcheidekunſt. 
den Mittelpunkt des Aſtrolabium genar aͤber 
alle Endpunkte der Schriüre, die Scheibe felbft 
aber allemal foͤhlig feßer, "und dann auf den 
“ vorgehenden , und folgenden Punkt vifiser; der 
von beyden Vifirlinlen auf bee Scheibe jeinge: 
ſchloſſene Winkel ift eben berfelbe, unter wel 
die Sohlen der Schnüre auf dem Geht 
aufzutragen find. Allein außer dem, daß 
Altrolabium bie beichriebene Sage ſchwer zu ge⸗ 
ben ift, und ein Fleiner dabey ‚begangener *8 
die ſchlimmſten Folgen nach fe zieht, fo 
es auch eben fo wenig, als die Kifenfcheibe 5 
Schwierigkeiten bes Gradbogens ab, bie 
nicht fo Hein find, als es ſcheinen nrag. Dean 
erfiens leider das Pendul allemal eine 
. Reibung, die feine feigere Richtung flöhter, ber 
fonders an dem Punk, wo es angemacht iſt 
Zweytens, da ber Bogen nicht groß iſt, (äfr: 
fich der von ihm angezeigte Winkel in feine 
Schaͤrfe angeben, Drittens kann bie Schnur, 
‚an weldhe der Grabbogen angehänger wirb, wie: 
in eine vollfommen gerade finie ausgefpaunt. 
werben, folglich ift der Winkel des Gradbogent 
nicht: zunerläffig, und man wird gezwungen in 
jene Berechnungen ſich einzulaſſen, die oben, 
©. 512. f. vorgeſchrieben worden. 
Ä Here von Giuliani fehlägt deshalb in 
ſeinem Werke über die Matkſcheidekunſt, ©. 29 
u. fl. vor, ein Inſtrument zw gebrauchen, we 
es mit bem Branderifhen Scheibeninfrus; 
ment in den Haupttheilen uͤbereinkommt, und 
welches er Catageolabium nennet, weil es ei⸗ 
gentlih zu unterirdifchen Abmeffungen dienet. 
Hier folger feine Beſchreibung. Fig.4907. 


| Erſtens foll fein Stativ mit drey ftarfen Fäpen 
verſehen ron; die in ein — Seien * 
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Schraube find. Auf der obern Grundfläche dieſes 
" Brisma ſteht ein Hölzerner Zopfen auf, der etwa 4 
oll doch if. Die ganze Höhe dieſes Stative, wenn 
bie Süße mittelmägig ausgeladen werden, kann beys - 
 1äufig no gun betragen. Da man uber in der 
-— Grube nicht allem: 
— 1 — maß’ färfoihen' Fall der dreyfache Zapfen 
2. "Big. 4905, ber, nnten eine Schtanbe bat, gebraudt 
| werden. Witd“die Schraube 5. B. an einem auf 
= Der Sohle Tiegenden Balken eingefhraubet, fo feet 
! ion das Fufrumpnt Auf den Zapfen a auf; wird 
ie R ober an Liner Verzimmerung on eingefchraus 
pet, fo koͤmmt es enimedet huf dem Zapfen b oder 
eu ſtehen. &% map älfo dc mindeſtens ı Schuh lang 
ſeyn, damit das Inſtrument Hintänglich von ber Vers 
„. dimmerung weafiehe "© . 
7 Bweptens muß das Carapeblabiam eine gehörige 
Verbindung mit dem Stativ, oder der. fo' genannten 
' Hung haben. Dieſe tft ein mieflingener Auffag, 
Der unten eimen hohlen Cytinder Hat, welder auf 
, den Zapfei‘drsd_Stativs paper,” und damit er feſter 
gufſitze, einen‘Spalt hat, der duch eine Schtaube 
; , gufantmen gezogen werden kann. Oben endiget ſich der 
AUufſatz mit nem meffingenen Pleinen Zapfen Auf wel⸗ 
hen das Tarageolabium eingefeget wird. Dieſer Za⸗ 
| gen muß mit. dem hohlen. Enlınder fo verbunden 
. kun, daß er mittelſt zweyer Schrauben, Pit unter 
ſich einen rechten Winfel machen, und in zwey um 
ihre Achſen beweglicht Schraubehmätter eingreifen, 
Uinks und rechts, vorwärts und ruͤckwaͤrts nad Des 
' Lieben gewendet, und Dadurch das aufgefegte Inftru: 
; ment. föhlig geftellf werden kann. Künftler, die mit 
dergleichen Arbeiten umgehen, willen dieſe Anrichtung 
fehon: und darum if ihre Verzeichnung eben Yo, 
wie vom Stativ weggelaffen worden. Die F des 


Aufſotzet ohne den Eylinder, ber auf den Zapfen 
des Stativs koͤmmt, betragt 6 bis 7 Zoll: Folglich 
iſt das Stativ ſammt der Anrichtung ‚etwa 30 zoll 


och. u — 
| Drittens iſt das Catageolabium felbf eine Scheis 
be AB, deren Durchmoſſer bis zum Kreis bee Einthei⸗ 
lung 14 bis 13 Zoll Bat. Unten bat es einen Fleis 
nen hohlen Eylinder P, der auf ben Zapfen der As 
richtung genau paſſet, und "an felbigen durch bie 
Schraube Q befefliges werden kann... Mit ze 
h | > : 


⸗ 


al ein ſolches Stativ bequem ſetzen | 
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Cylinder iſt ‚eine runde Platte m, die einen Irm 
ı - mn hat, verbünten, in welcher die Scheibe, die deym 
- „Miüttelpunft O einen Pleinen in Die Piätte_ verfe 
bewegliden Zapfen bat, mittel einet Wendurge⸗ 
ſchraube W, die bemeldeten Arm, und die Schne 
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auf ı Minute arifegeben werden, "Auf diefein Binial 
| Hehe, bey L eig. — die aus einem, runden 

Gehaͤuſe .beiteht, welches mit Dein iſt eilt, und 
. mit einem. Slafg bedecktt iſt, aus sifen Mittelpmpkt 
ein, Kleiner. Kreis verzelchnei iſt. Steht die Lufitaſe 
gerade unter dieſem Kreife, ſo wird das Linial AB, 
‚und felbft. die. Scheibe. in föhliger Lage ſeyn. & 
‚- führer auch. dieſes Linial den oben, S. 438. beftite 
„ benen Kompaß C mit fib. Seine Nordlinie mob 
‚ nit BA genau Parallel, der Nordpunkt aber gegen 
.. A gerichtet ſeyn. Endlich. ſteht auf dieſem Linial ein 
. Gtadbogen DFE auf, deſſen Halbmeſſer 6 Zou haben 

fann. Sein Spativ GO, teldies 8 ZoR hoch iſt, 
. muß auf AB genau ſenktecht, und ‚der Mittelpunkt 
des Gradbogens G gerade über O fiehen. "Diefeb 


* 


ſeine Achfe dewegliches Rad, in deſſen Bähne er 
| hnen vers 
bene Brabbagen, wenn er um G u niedet 


re. 
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in deren gemeinſchaftlichem Brennpunkte ſich ein fla- 


ches Glas befindet, durch deffen Mittelpunkt Mey 

zarte unter ſich ſenkrechte Linien durchgehen, deren 
eine zur Scheibe parallel iſt, die men ud: 
nennen fan. Bey M wird Hineingefehen. Die beps 
" den Stäbe DS, ES find Deswegen angebracht, damit 
der Tubus bey ſtarken Winkeln über die Scheibe 
hinaus ſtehe. Eben Diefer. Fall if die Urſache, wars 
um bey B fowohl als A ein-Monius ſeyn muß; — 
, denn ein oder der andere wird von bemeldeten Staͤ 
den gedecket, wenn in große Höhen, oder Teufen 
vifite: wird. Jener Undequemſichkeit aber, daß man 
dep ferfen Winkeln, um das Auge dem: Time An 
— Eike den Kopf zuräcd., oder uͤber die ganze 


tiße Hineinhalten muß, wird dadurch — en, - 


daß man dag vordere Stuͤck des Tubus abfchraubt, 
’ and Dafhr:ein anderes under einem rechten "Winkel 
gehegenes und mit- einem: unter 45. Graden geneigs 
MR Spiegel En la quffegt. - Fuͤr ver⸗ 
7 Känbige Son ier find dieſe Erinnerungen ‚genug, die 
nicht minder andere gewifle Vortheile, die dei ders 
—— Ki au — Wleiae Jolſchei 
adlich viertens braucht man nach eine Zie 
be, die ebenfalls mit, Int ‘Stativ, und der beym 
|* Catageolabium befchriebenen Anrichtung verfehen ſeyn 
. muß. In der Fig. 3908 flellet mrns dieſe Schibe 
vor, die 4 Zoll ım Durchmeffet haben, und von Holz 
ſeyn kann. Sie wird aber mit weißem Napier über 
jogen ‚, und durch ihren Mittelpunkt find, zwey zarte 
. Knien, die man Zieiſtriche nennen fann, winkelrecht 
verzeichnet, - Bon vorne wird: eine Lampe R aufge 
haͤnget, die Scheihe zu beisucbten. Der Zuß sp hat 
unten einen vo do plindge, p, Dee. mit einge. Stell 
Mal q verfehen, und jenem vollfummen gleich 
. IR, den das Catageolabium bey P hat. Es muß auch 
| a? eben fo groß als Gp bepym Catageolabium fepn, 


⸗ 


‘gt 
1" gleiden Werkzeugen zu: wünfchen find, anzubringen . 


4 


uähmlich, daß, wenn man diefes dom der Anrich⸗ 


tung wegnimmt, und dafür bie. Zielfeibe auffiedet, 
der Punkt gan die Stelle des Mittelpunfteg G kam» 
me. Ferner gehr bey o ein zur Fläche der Zielſchei⸗ 


' pe fenfrechter Arm oa rüdwärts hinaus. Man ſetzet 


darauf. Die Waſſerwage, um ihn fohlig, und dadurch 
die Zielſcheibe mittel ber —— — zu 
ſtellen. Es muß aber oa fo groß, als der Dal 
— ——— | — er 


. 


) 


— 


mes ; 


wi 2 I 1J 
544 Marfſcheidekunſt. | 
ſer der Scheibe OA, und go fo groß als GO bepm 


..Catageolabium feyn, wovon die Urfache weiter ums 
ten angegeben wird. N 


Der Gebrauch dieſer Werkzeuge iſt folgen: 
ber. Erftens: feße man beym Mundloch dos: 
Stativ auf den Boden, und verfichere es vor 

- dem Wanken; dann befeflige man bie beichriebe 
ne Anrichrung, und feße das Carageolabium: 
auf, dem man mittelſt der zweh Schrauben ber‘ 
. Unrichtung eine föhlige Lage giebt, welche bie: 
Waſſerwage L anzeiget. ben fo wirb brum 
Endpunkt der erften Markicheiderlinie, die man 
fo groß nehmen kann, als man will, ein Sta⸗ 
tio mit feinem Auffaß befeftiget, und Darauf bie 
Bielicheibe fenfeecht:aufgejeßet,, doch fo, Daß ber. 
Arm oa von bem Carageolabium in einer gera⸗ 
den Sinie mindeflens dem "Auge nach wegfehe.d 
Ferner ‚richte man den Tubus gegen bie Zieh! 
Scheibe, und bewege ihn fo lange auf und nieder, | 
"bis die beyden Viſirſtriche Die bepben Zielſtriche 
decken. Bringet man fie nicht zuſammen, ſo iſt 
es ein richtiges Zeichen, daß entweder das Ca- 
tageolabium, ober der Arm der Zielſcheibe nicht 
genau in eine ſohlige lage gebracht worden fer: 
Enplich befichtige man den Gradbogen, und ben 
Kompaß TC. Jener wird das -fcheinbare, und 
‚noch einer kleinen. Korreftion, die im folgenden 

. gelehret wird, das wahre Steigen, oder Fallen, 
bee Kompaß aber die wahre Stunde der erſten 
Markſcheiderlinie anzeigen; denn, daß beym Mund⸗ 
loch die Richtung der Magnetnadel durch nhet 
Eiſen geſtoͤhret werde, iſt nicht zu füuͤrchten. 
Die Stunden der folgenden Markſcheiderlinien 
giebt ſelbſt das Carageolabium an. Wie abe 

- Ähre Fängen. gemeflen werden, Fommt weiter uw 


. Zwey⸗ 
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Zweytens richte, man: den Punft A bes Wir 


firlinials AB auf die vom Kompaß angezeigte 


Stunde, und befeflige es mit der Stellfchraube - 


V. Dann. nehme man fo mohl die Zieffcheibe, 


als das Carageolabium von ihren Stativen, und - 


Aufſaͤtzen, die unverräckt bleiben mäffen, weg; 


b 1 


und feße diefes auf das Stativ der Zielfcheibe, 


dieſe aber auf das Stativ des Carageolabium, 
Weil aber, um nun bas Carageolabium zu drien» 


m 
. 


on --- 


titen, auf die Zielfcheibe zurück viſiret werben 
muß, fo feße man es fo auf, daß das Ofulars 


glas M von ver Zielfcheibe‘ wegſtehe, und das 
uinial AB dem Auge nach) die der vorigen entges 
: gengefeßte Richtung habe. Ferner wird das Ca- 


tageolabium an bem Zapfen des Nuflaßes durch 


bie Schraube Q befeftiget , und man pifirer durch 
den Tubus auf die Zielfcheibe zuruͤck, Bis die 


— — 


Viſirſtriche die Zielſtriche decken. Dieſes aber 


loͤßt ſich nicht durch die Wendung des Vifirli⸗ 


nials, welches auf die Stunde der erflın Mark 


 fheidesfinie gerichtet, und mic ber Stellſchroube 
Vbefeſtiget worden, bemwerfflelligen; fondern, weil 
bdem linial die gehörige Richtung dem Auge nach 


- Ion gegeben worden, muß das Carageolabium 


elbft durch die Wendungsſchraube W unt feinen 
Mittelpunkt bemeget werden. IA alles dieſes 
tühtig, fo wird die Magnetnadel, wenn ſie in 


Ihrer narselichen Richtung nicht geftoͤhret wird, 


die der erſten Markſcheiderlinie entgegengefeßte | 


Stunde weifen, weil der Morbpunfe der vorge 
> benden Station zuftehet. Nach dieſer Drientis 


- tung übererage man die Zielfcheibe fanme ihrem 


Stativ und Auffab an ‚jenen Dre, we der Ende 


punft ber zweyten Marffcheiderlinie fern fall, 


und gebe ihe Die vorgefchriebene Sage, daß naͤhm⸗ 


‚ lih der Arm oa vom Carageolabium in -gerader _ 
dec. tichnol. Enc. LXXxxI. ch. m dis⸗ 


! 


' 
! 
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047: finie bem Auge nad) wegſtehe. Dann mache 


man die Stellſchraube V des Viſirlinials AB 
los, und wende dieſes jo lange bin und her, den- 
Tubus aber auf und nieder, bis die Viſirſtriche 
. die Zielſtriche decken. Der Gradbogen nid; 
abermahl das ſcheindare Steigen. oder Fallen, des 
Punkt A-aber, eben fo, wie die Nadel parte 
pofles,, der nun bloß als cortroleur Diener, bie 
‚entgegengefeßte Stunde ber zweyten Mactice 
derlinie anzeigen. Wan darf alfo nur 12 Stu 
. ben dazu adbiren, um bie wahre Stunde ju 
“x fahren. Endlich meffe man Die fänge der —8* 
: ten Markſcheiderlſinie. 
\ Drittens befeflige man abermaßf das Di 
fi irlinial durch, die Schraube V, und überırag 
das Carageolabium ‚auf das Stativ der Ziele 
ſcheibe nach obiger Vorſchrift, dieſe aber o 
- . das Stativ des Carageolabium, und nad 
08 duch das Zuruͤckvpiſiren vrientiret worden, 
wird bie Zielfheite ſammt ihrem Stativ wegen! 
nommen,“ und an beim Endpunkt der dritten Mark; 
: fiheiderlinie aufaeftelle, fo aber, wie ſchon zudot 
geſagt worden, dafi der Arm oa in, gerader li 
vom Carageolabium. wegſtehe. Dann wird mie: 
derum die Stelifhraube V Des Viſirlinials Io‘ 
emacht, und diefes fo fange hin und her, de‘ 
wbus aber auf und nieder beweget, bis Die By: 
fieſtriche die Zielſtriche decken. Der Gradbegen: 
wird abermahl das Steigen, ober Fallen, der 
Punkt H aber, eben fo wie Die Nadel des Koar: 
paſſes, wenn fie nicht aeflührer wird, bie wahtt 
Stunde der dritten Markſcheiderlinie anzeigen: 
Denn weil bas Carageolabium wegen bes Zır 
tuͤckviſtrens die der vorgehenden entgegengeſehte 
$age. bekommt, fo iſt es beym erſten Punkt | 
dritten Butigebeinie nad) den wahren m 


.a 


un 
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den drientieret. Ueberhaupt, nachdem der Kome 


paß die wahre Stunde der erſten Markſcheider⸗ 


linie. gewieſen hat, fo zeiget der Punkt A des, 


Viſirlinials die entgegengefeßte Stunde von dee 


zweyten, vierten, fechften u. f.. f. die wahre 
aber von der dritten, fünften, fiebenten. u. ſ. fı 
Darffcheiderlinte an. Wie nun weiter zu vers 
fahren fey, erhellet aus dem borgehenden.’ 

- Dur ein und Anderes iſt noch’ anzumerfen. 
Erftens: wenn die Störung ber Magnetnadel 
in ihrer natuͤtlichen Richtung nicht zu fürchten 
tft, fann man das Catageolabium ohne Zuruͤck⸗ 
bifiren durch den Kompaß orientiren: es. wird 
nähmlich, nachdem es auf das Stativ der Ziel: 


ſcheibe geſetzt worden, fo lange gebreher, bis bie , 
Nadel jene Stunde weifet, welcher die, letzte 
Marficheiberlinie zugehber; dann. vwifiret man for 
gleich auf die benm nächften Punkt aufgeftellte 


Ziefficheibe, und fo mird das Sinial allemahl bie 


‚ wahre Stunde der folaenden Markfcheiderlinie 


anzeigen. Zweytens. Wenn von einem Punkt 


nach verfchiedenen Nichtungen zu verziehen iſt, 


ſo muß an feiner Stelle das Stativ fammt dem 


Auffaße zurüchgelaffen werden, und damit Das 
Catageolabium die gehörige lage das zweytemahl 


darauf erhalte, muß man’ es fo lange drehen, 


bis die Magnetnadel eben jene Stunde weiſet, 


welche fie das erſtemahl ben der Zurädvifirung 


auf den’ vorgehenden Punkt gewieſen hat, fie 


mag nun in ihrer natürlichen Nichtung geſtoͤhret 
werden oder nicht. Wollte man aber durch das 
Zuruͤckviſiren Die Scheibe orientiren, fo muß 


auch behm vorgehenden Punkt das Stativ zus 


ruͤckgelafſſen werden, wo die Zielfcheibe Aufgeftet; 


ket wird. Daraus erheller die Nothwendigkeit 
von mehr, als zwey Stativen, oder dreyfachen 
Br ma Bon 


- 
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Zapfen, Fig. 4906., die am leichteſten an ihtem 
Dste jurücbleiben können. - 

Im vorſtehenden wurde gefagt,, daß ber. 
Gradbogen nur das ſcheinbare Steigen oder Fal⸗ 
len einer Markſcheiderlinie angebe. Denn wenn 
man Fig. 4907. und 4908. bie finie GR fi 
fig feßer, fo ift der Winkel bes Gradbogens 
IGF — EGR, folglich weil Tg mit GE parals 
fef iſt, jenem glei, welchen, die Viſirlinie Tg 
mit der ebenfalle föhligen Tr macht. Allein bie ; 
wahre Markfcheiderlinie tft, nicht Tg, fondern | 
Gg, die vom Mlittelpunft bes Gradbogens zum 
Mittelpunkt der Zielfcheibe reicher, indem nicht | 
der Punkte T, fondern G des Tarageolabii ing | 
kommt. Dun if offenbar, daß der Winfel | 
gGR, welcher das Steigen oder allen von Gg | 
angiebt, allemapl ‚größer fey, ols EGR, ee 
IGF, ımb zwar um ben Winfel gGE vr 
TgG, ber einige Minuten betragen fann. Man 
findet ihn duch folgende Propsrtion: Gg:TG 
= R:finTgG, wo Gg bie tänge ber Mark: 
fheiderlinie, deren Ausmeffung im folgenden 
vorkommt, TG aber bie Entfernung der Achſe 
des Tubus vom Durchmefler des Gradbogens 
bedeutet, welche vom Kuͤnſtler, der dieſes Werb 
zeug verfertiget bat, angegeben, und auf ben 
bergmännifchen Maßftab rebuziret werden muß, 

weil ſich auch das erfle Glied der vorigen Pros 
portion darauf bezieht, z. B. es fin Gg — 25 | 
Klafter nah dem Bergmaß, und TG — 7,92 | 
Zoll nad) dem Civilmaß: folglich meil 72 Civil: 
‚goü 100 bergmännifche geben, fo it TG=ıı | 
„Zoll, oder Zo, 11 Kl. nach bermännifchem Maß. 
Nun if vermöge er Proportion log. 
fin TEG Zkg R-+ log TG— log Gg 
= log R, + log ar — lög 100 — logs5 


"dem naͤhmlichen Werkzeuge eine beſtaͤndige, und 


nur log Gy eine veraͤnderliche Größe iſt, fo 
bvarf man fich über die Korceftion des vom Grab: 


gl 4 6 4; das if: Die Markſcheiderlinie | | 


: Mintel 4. Woͤre FGE— — 6, fo iſt gGR 
Im 0, figlich"@gföhfich; end 


AR 8GAa ein Parallelegramm, un) Gg — As. 
| Ba it Aa — Xx, weil auch aAXx ein Pa⸗ 


’ 
\ 


r4 
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Gangea eine. ſoͤhlige Stnur, und nachdem des 


Carageolabium. die gehörige Sage durch dad Zu⸗ 


ruͤckviſiren auf den vorgehenden Punft erhalten 


Bat, pifisg, „mon ‚auf zwey beliebige Punkte der 


Scinur, Je der Sia. 4909. ftellee AB Sie 


- Schnur, nd A und B’die zwey Punkte vor 


Serner fen AHB ein. föhliges Dreyeck, und geros 


- de über dem Punft H flehe der Vuittelpuntt des 
 Orgbbegeng_G: Folalich- ft EGH eine feigere ti 


nie, und —— HAG, HBG find ces 


dieſelben, die man dürch das Viſiren auf A 
und B burd; Den Grabbosen erfährt, die aber 


"nah ©. 348. Forrieiret werben mäffen. Die 
Stunde von. HA und HB,. fo'glidy aud den 


u " 


Winkel AHB giebt das. Catageoiabinm on. 


Daraus laffen ih die Winkel ABH, und BAH 


“berechnen. ‚Denn wenn ‚man. ihre Summe, die 
. kefanne ift,.—, s, und ihre Differenz — ſer⸗ 


. ger, fo BH + AH 


AH = mg. 


zZ: tang * Weil aber die Seicen BH ww 


AH nicht belannt, doch aber :bie Cotangenten 


der vom Gradbogen angezeigten Winkel propor⸗ 


tſlonirt ſind, ſo iſt auch, çotang. HBG + 
cotang HAG : cotang HBG.r- cotang HAG 


** "rd. oo. — 
— tang. = [ang a J Da alſo durch dieſe 


. 
P 


d 


ee ——— ee a u | 
Wechnuns der Winkel ABH = ———. befont 
‚wich, und bie, Stunde von HB durch das Ge 


„® 
c 


tageolabium geacben iſt, fü ergiebt fich and die 


sof&sunge von. AB, nad) welcher der Gang fürfis 


„abrtiher: fein Ballen aber. wird och ©. 50 
5. 507. gefunden. '. — 


M 


* 


Senn 
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Wenn man nun alles, was vom Catageo- 


‚labium gefagt worden, überleget, fann man ſich 


Die größte Genauigkeit beym Verziehen veripres 
hen. Es follte alſo auch) -alsdann, wenn man 
fich vor der anziehenden Sraft des nahen Eiſens 
nicht zu fürchten hat, anſtatt des Kompuffes 


Kompafles ſey, ift niche zu Iäugnen. Da ater 


ein unrichtiges Verziehen, welches beym Kom 
daß zu fürchten if, fehr oft die Urſache von 


Biel größeren Linfoften, und der MWiederhohfung 


ber nähmfihen Arbeit ſeyn kann: fo ſollte einen 


das Geld, was nur einmal für gute Werkzeuge 
angeleget wird, und bie Mühe bey ihrem es 


‚gebraucht werden. Daß feine Anihaffung Fofle 
'. fpielig, und fein Gebrauch mähfamer, als des 


brauche nicht gereuen. Indeſſen fönnte man - 


wider das befchriebene Carageolabium die nahm⸗ 
fie Einwendung macen, die man mider bie. 


Eiſenſcheibe, und das Aftrolabium zu muihen 


pflegt: daß nämlich‘ auch ein Kleiner. Fehler, den 
man in der Beſtimmung der föhligen Winkel 
begeht, einen deſto größern Fehler in ber lage 
der folgenden Punkte nad) fich ziehe, Te weiter 


fie von dem Punfe, wo gefehlet werden, ent⸗ 


fernet find: z. B. wenn in der Sig.4910. ABCDE 
den wahren Sohlenriß vorſtellet, ben B aber ein 
kleiner Winkel ABc, und die übrigen’ bey- und 


* d richtig wären. abgenommen worden," würden 
die aufgetragenen Sohlen die tage "ABcde bes - 


kommen, Die deflo mehr von. der wahren’ abwei⸗ 


> dhety: je weiter Die Enppunfte E und e von B 


entfernt find. Wollte man Ee, ober ben Abe 
fiand der Endpuntke E. und e beredynen, fo zie⸗ 
be man bie tinien EB und ei Da nun’ we 


gen der Gleichheit der Winket C und e, D und, 
d, wie auch der Sohlen Er und Bc, CD-und 
? 2 N m 4 


od, 


— 
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. cd, DE und de bie Floͤche BCDEB ber Fiache 
BcdeB vollkommen gleich ift: fo muß nicht nur 
| allein EB — eB, fondern auch der Winkel CBE 
== cBe, und folglich auch der Mintel Ebe = 
CBc ſeyn. Nun iſt im gleichſchenklichten Dres 


ecke EBe bie Grundlinie Ee le 


Wenn man alſo EBe, eder CBe — = oder 1 


Stundenminute, und EB auf der Karte = 3 
Sch. feßet, fo if Ee — 1,3%; und folglich 
wenn ı" auf dem Maßftabe ı Klafter vorſtel⸗ 
let, fo wird durch den fehlerhaften Winkel bey 
B die Sage. des Punktes E um 1 Klafter und 3 
Sch. verfehlet. Hingegen kann ein durch ben; 
Kompaß begangener Fehler in der . Folge nicht‘ 
- . anwacdjjen, weil die Stunde einer jeden Mark 
ſcheiderlinie unabhängig von bet vorigen durch 
die Mabel gewiejen wird, und demnach, wenn 
anſtatt der wahren Stunde BC eine falfche be 
‚ abgenommen, und ‚aufgetragen wird, werden bie 
„ Sohlen cd und de von CD und DE nicht im⸗ 
mer mehr und mehr divergiren, ſondern mit if 
men parallel laufen, 


Man kann nicht läugnen, daß dieſer Vor⸗ 
theil des: Kompaſſes ſehr groß ſey; doch läßt ſich 
ne — — daß man beym Gebtau⸗ 
es Catageolabii fo einen Fehler begehe. ber 

: bey der, Eifenicheibe, und bem Aftrojabium nur, 
gar. leicht ſich ereignen kann. Denn er kann 
“nur aus feiner, oder der Zielfcheibe unrichtigen 
Sage entfliehen, die man allobald fheils and der 
Waſſerwage, theild aus dem, baß man die Vi⸗ 
fürſtriche mit den Zielfirichen nicht —— 
gm kann; endlich felbk aus dem Kanmaß, de 
wenn 


nn DE De ie. eis sin 
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wenn er eine andere Stunde, als ‘das linial 


weiſet, entweder ſich oder die Arbeit verdächtig ' 


macht, leicht wahrnehmen Tann. 0 
Die größte Schwierigkeit kann bie Verruͤk⸗ 


kung ber Stativen bey ber Wegnahme oder Aufs 


richtung bes-Catageolabium, und der Zielfcheis 
be verurfachen. Wir wollen alſo fegen, dh 


man Fig. 4910 mit dem Catageolubio, welches 


. in A fegn fol, auf bie Bi eibe in B nijiret 


abe. Nun werde jenes aus A in B, und dieſe 
and B.imA übertragen, dabey aber foll das Sta⸗ 
tie in.B verräder werden. In diefem Falle ift 


das beſte, daß man. neuerbings das Catagegla- 


das finial des Carageolabii, wolches in B über 


I [4 
E 
1 
’ ’ 
. i 
\ 
Sa 


bium in A, und bie Zielfcheibe Irgendwo in B, 


.® 


indem the Standort willtährlih IR, aufrichtet, 


und aus A nach B vificet. Der fchlimmere Sal 
if, wenn das. Stativ. in A, auf welchem das 
Arageolabium fand, ben feiner Wegnahme 
oder Auftichtung der Zielſcheibe verrüder wird. 


Sinliani's Rath if, daß man: vor feiner Weg⸗ 


nahme einen Senkel von feinem Mittelpunte 
auf den Boden hinablaffe, und den Erbpunft bes 
merfe. Wird nun das Stativ verräder, ſo muß 
es abermahl fo aufgerichtet werden, daß ber Zaps 


fen der Anrichtung, folglich auch der Mitsel- 
punft der darauf gefeßten Zielfcheibe: aber dem 


bemierhten Erdpunkt lebe. Daß .er aber auch 


in der naͤhmlichen Entfernung vom Erbpunfe 


wegſtehe, ift eben nicht nothwendig, weil beym 
Zuruͤckviſiren die Zielfcheibe nur dazu biener, daß 


teagen worden, die mit der vorigen parallele 
Richtung erhalte, wozu nur ‚fordert wird, daß 
ber Zapfen der Anrichtung in der vorigen feigern 
Unie bleibe. Indeſſen kommt es auch bier nicht 
auf die groͤßee Senauigkeit sn; denn man ſetze 

| Mas bey 
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‘> dR Fig. 4910., daß der. bemelbete Zapfen aus 
A in’a verſetzet werde. Da num beym Zuräds 
pifiren die zuvor. iangezeiste Stunde von AB in 

. "Die falſche Richtung Ba kommt, fo wird auf ber 
- Scheibe die Stunde von BC -Bie Richtung BE 

bekommen, wenn man.nähmiich den MWBinfelaBk 
"TAB ſetzet. Viſitet man alfe von B au C, 

® fo’ giebt man die Stunde von BC um der Wis 

‘ "el fBC oder ABa zu arofi an; folali wenn. 

man den Winkel CBc- =. ABa ſetzet, ſo- iſt es 
eben ſo viel, als wenn man aus A nach B, und 
vonk nad) c, anſtatt nach C vifteee Hätte. Den 

Nnaäch eritt der oben befchriebene Fall ein, am 

welchem ſich die Golgen ber Verruͤckung des&tes 
tives aus A in a beurtheilen laffen. Setzet man, 
“ daß der Punft a von der finie AB um einem 
ganzen Zell: abftehe, und bie tinie AB nur 10 
Klafter groß ſey, fo beträgt doch der Wintd 

- ABa oder CBe nicht mehr ale 3’ 28°"; folglich 

ir in obiger Vorausfsgung, daß nähmiich EB 

"53 Schuhe ſey, die Entfernung: Fe nicht eine 
mahi 3° Punkte: ausmachen. Um:mie viel weni⸗ 
ger darfeman ſich wor einer döfen Folge der Ber 
ruͤckung fürchten, (wenn -Aa:kleiner als 1 Zoll, 
:<Und- Ab rößer als 20 Klafter iſt; denn J— 
" Heiner: ni der Winkel ABa — 

Eu + DiMSulege. Inſtrument, deſſen fih je 
———— fon. :auch“ bey Verfertigung der 
Riſſe hedienen, iſt Fig 45 11. abgebildet... Auf: 

“einer. ſaͤnglich vievech.äeg meflingenen Platte ef, 
die end 6 6is.8 Zoll lang ift, :flebs. ein * 
ſinabaech: ahc, — Platte bc über ef 4 Zoll 
. echögen Mr Ds: Blech ab.d biegt der Dedas 

nu aus Meflingbtech;: und ſchraubet es auf 
ber Blarteiefian. :. Im der: Mitte dieſes Bleche 
; Bio car — — mn der —— 
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pe Hängelompaffes ausgebrehet. Die Mittellis 
vie fg ouf vem Bleche bo muß genau mit den 
- fangen Seiten der Platte E. und f parallel aus. - 
fen, denn nach Anleitung diefer linie fänge per - 
NMarkſcheider an, feinen Riß zu entwerfen. Man 
gebtaucht diefes Inſtrument auch zuweilen: zu Tas 

ge auf einem Stativ. Alsdenn wird ed In eine 
viereckige Vertiefung eines Brets ‚gelegt. Das 
Bret ruhet auf einem: Stativ. : 

= Auf das gedachte Stativ Fann auch der 


Winkelweiſer deſteliet werden, denn mit dieſem 


7 Inftrumene nivelirer man. gleichfalls zu age, 


ein ſtackes und 1 Fuß langes Lineal von Mef- 


fing Fig. 4012. ab wird an jebem Ende in eine 
 Küpter. dc und fe eingezapfe, und mit Stiften 
ne Schrauben befefliget. Jede Diopter Bat 


2 uf beyden Seiten des fineals ein loch g und 


einen Kreutzſchnitt h, derg eſtalt, daß lech 
der einen Diopter. auf den Kreuzſchnitt dee ans 
den fühlt. Zu ed fpannt ber Kuͤnſtler einen 
Meſſingdraht aus, woran die Haͤngewage befeſti⸗ 
get wird, um hiermit dem. hotizontalen Stand 
des. Winkelweiſers zu finden In d ift dieſer 
Deaht Apet, in q ſchlinget er ſich aber um 


einen Wirbel, wie bie Saiten einer Violine. 


Epplich..sbe: man noch eine Hälfe ik mit einem 
ee an das lineal mit Schrauden an. Mit 
dieſer Huͤlſe fleller der. Markfcheider ven Wins 
kelweiſer guf den Zapfen eines. Statvs, Man 
‚tann ihn mit der Hülfe Feicht im Kreiſe umdre⸗ 
"ben, mit dem Charniere der Hülfe aber uͤber oder 
unter die Hörzontallinte richten, 

Um: bie: vothin ſchon erwähnte Biſenſchei⸗ 
"be zu verfertigen, befefliat ‘der Künyier einen 


Ä J Ring abo Fig. 4513. mit vier 


ʒ Scrouben auf einem u, Sud. Dee 
Küng 
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Ring abe umgiebt ‚einen zweyten def, und biefer 


wieder eine maſſive Scheibe gh. Der innere 
Ming def läßt fi) umdrehen, fo wie aud bie 
Scheibe gh. Daher find die beyden Ringe un: 
- ter einander, und der innerfle mit der Scheibe 


gerade fo verknuͤpft, wie die Centralſcheibe und 


die Megel eines Aftrolabiume Der Umfang 


der Scheibe gh wicd praktiſch in 24 Stunden 
abgetheilet. Den Ring def bewege der Marl: 


ſcheider bloß mit der Hand vermittelft zweyer 
Knoͤpfe, allein auf der Scheibe gh ſteht zu bie 
‚fem Zweck ein Richtſcheid ık. An dem Haken 


eines Arme k, der durch ein Gekenk mir den 


Richtſcheid i zufammen hängt, wird beym Ger 


brauch bie Sachterfette befeftiget. Die Ringe abc 
und def und die Scheibe gh ſchneidet der Me 
chanikus aus ‚geichlagenem Meflingblech zu, dre⸗ 


bet fie ab, und rege fie durch eine Fegelartige 
Salze zuſammen. 


as Richtſcheid wird gleich⸗ 


falls aus ſtarkem geſchlagenen Meſſing verfer⸗ | 


tiget. 


Eine Lachterſchnur, Cachterkette, eb 


den Lachterſtab, finder man im Art. Cachtet, 
Th. 8, ©. 353 u. fig. befchrieben und abgebil⸗ 
det, fo wie in diefem genannten Art. auch da# 
übrige von der bergmännifchen Eintheilung der 
fachter nachzufehen ifl. | 


Die Zaͤngewaage oder ber Gradbogen 
(ft Th. 19, ©. 614. beſchrieben und Fig. 1057 
daſ. abgebildet. | u | | 

Die verfchiebenen Arten ber beym Mer: 
ſcheiden gebräuchlichen Kompaſſe find : Th. 20. 


©. 153 — 158 befihrieben, und bie Figuren 
1075 bis 1078 ac enthalten die Abbildungen 
dam. ; ie RE 2 


— —— 


—— J 


— * 





Zu den Marlſcheider⸗ Inſirumenten werden 
s fenft auch. noch gerechnet: 


Ein Perpendifel, um damit in Schichten, 


wenn fie jeiger fallen, zu feigern.. 
Ein Maßſtab von einer halben Sachter, ber 


in so Zoll, nach dem Decimal: Maß abgerheilt 


feyn muß, um die Schnur ꝛc. ꝛc., wenn fie fürs 
ser als das Lachtermaß wird, zu meffen 22... 
Ein halb Dutzend Schrauben, die Schnur 


® — zu befeſtigen. 


Eine Waſſerwaage. 


Eine Schreibtafel, um die — — 


merkungen aufzuzeichnen. 
Ein guter Handziekel. 
Ein Wintelmaß oder Winkelhaken. 


Allerlen auf Meſſing geriffene Maßfläbe, — 


große und kleine. 

Eine Tafche, um die Inſtrumente, die beym 
Markſcheiden in der Grube noͤthig find, darein 
zu ſtecken. 


damit zu vergroͤßern oder zu verfüngen, und vers 
fhiedene andere Heine Werkzeuge, die auch beym 


: Sandmeffen und äßnlichen BR rag 
. werden. — 


— 


Der erſte Schriftſteller, der von — Martſchei⸗ 


dekunſt etwas erwähnte, war Agrirola, in der 


Mitte des ı6ten Jahr, in feinem. befannten Buche: 
De re metallica_ Noch in eben dem Jehraunderke, 

gab Reinhold fein Werk über Mark: 
2 efunß heraus, dag aber, fo wie der Unterricht 


| des aricola nicht mit matbematifcher Strenge abs 


faßt und deshalb wenig näglich war. Nach einem lan⸗ 
se —R nähmlich u erſchien Bol un 8 


“ Geometria fabterranea, oder a nero y die 


lange dag Hauptwerk in dieſem Fache geblichen, 


wußte von Reinpol 


und ı715. wieder TE worden if. Voigtei 
s Wert über die Markicheir 


— 


Marſſcheiderunſt. 557 


Ein Proportionaf Inſtrument ‚ bie Miffe 


dekunſt 


aD. 


-nun. 
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dekunſt nichts. Rech der Zeit erſchienen einige U 
handlungen über die Marftweidefunft von Star 
Weidler, Jugel und andern, die ader zu ne 
deutend und zum Tdeil mit zu vielen AUnrichrig 

durchwebt waren, ald daß, fie Aufmerkiauken v 
dienten. Deſto wıchriger tür dieſe Wiſſenchaft w 





fert. — Die wenigen Kchier, die man In tief 
Bude antriffi, hat Käftner in fernen Yo 
fungen über die Markicheidekunf angemerkt 
becichtiget. Dieſes Buch ıft für mande Me 
f&eider, die Leine gründliche mathematiſoe Ken 
niſſe haben, aber zu gelehrt; Diefe‘ zogen 
Daher, wenn fih ihre Kenntniſſe micht über 
was Rechenkunſt und gemeine Geometrie erfı 
te, das folgende Werd vor: . | 
Grändlier Unterricht vom Bergbau, nach Kal 
Aung der Markſcheidekunſt, — von Auf 
Beyern. Gchreeberg bey Sulden. 1749 
251 ©. nebſt 3 Bag. Vorrede ac. 2c., 8 Bra 
Kupft, und 6 halb. Bogen Dolzichritten. 
zweyte Ausgabe, Altendurg bey Richter 1785. 
iſt durchgaͤngig vermehrte und’ ve.buffert ( 
Lempe.). — | 
Den weniger Bedeutung find die darauf heran 
gefemmenen Werke über die Markſcheidekunſt ode 
einige Theile derfelden, von Böhm 1759, Mad 
lot 1762,. Stiegler 1707, Scheidhauer 177% 
und Eberhard 1775. Lefenswerch find aber die 
Betrachtungen über die Gruben: P ofile, und M 
Art jelbige zu verfertinen, von Franz Demd 
ſcher (zu Schemnig in Ungärn) und 
BVorſglaͤge zur Werbefierung des Gradbogens, dei 
‚fen fid die Markſcheider bedienen, von Foren] 
Siegel (zu Sthladming ın Steyermark), u 
Dem 1 Bande der Abhandlung einer Prwat Ge 
. fellſchaft in Böhmen Prag, 1777. ©. 145 -151 
oo. und 160165. — 
Anmerkungen über die Markſcheidekunſt. Nebſt ei 
‚ner Abhandlung von Hoͤhenmeſſungen durch dal 
vBarometer. Bon 4. G. Kaͤſt ner. eu 


art," al Zu a rn ee 
’. — 


7 


7 — 


Veen a 2 > ein um ah = 
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* 
J “ . _ 
* 
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bey der Wittwe Vandenhoeck, 1775. 440 ©. 8. 


Dieſe Anmerkungen find bon der hoͤchſten 


Wichtigkeit, und entnalen unter andern auch 
verschiedene Auflöfungen von Autgaben, bie ım | 
von Dppels und Beyers Büchern nicht 
deutlicb genug, ohne. Beweis, oder gar nicht 
aufgelöfet iind. 


=. 2. Cantrinug erfte Gründe der Bergs und 


Salzwerfäfunde. VI Th. andere Adtheilung. 
Stoff. 0. M. 1776. 8. 1 Aph 8 Bog nelft3z. 
-Kupft. — Enthält die Markfcheidekunſt ziemlich - 
vellfiändig. a 


- "Klemens de la gäpmetrie fouterraine, theorique et’’ 


pratique, d’apres les’ lecons de M. Koenig, Di« 
recteur des, Mines de Ealie - Breg straitsdes. 
Voyages m£tallurgiques de —— 
1e de fc A Paris, chez Jombert, Als äine et ju- 
nier et chez Cellot,, rue Dauphine 1750. — Iſt 

edrungen und deutlich gerbrieben, und voll⸗ 

ändıiger ale de Genfane la geomätrie ſouter- 
raine,' Montpell. 1776.” 8.” 






. Bröndlire Antertung zur Markſcheidekur ſt abge⸗ 


faßt ‘von. Joh. Friedr, kLampe. eipug bey 
Erußus, i732. 622 ©. 8. mit 29 Kupft. Mit 
der dazu gehörigen Kortiegung der arundl Ans 
leitung pur Marfi. Pe denif. Leipzta 1792. . 
Bogen 8. mit 4 Kupf. (zuſautmen 2 Kthl.66r.} 
— Diefes ift der Gruͤnt aichkeit und Bo:ftandigs 
keit wegen «in Hauptwerk, das jeder, der die 
Marticeidefunit findieren will, befigen muß. - 
Lempe Magäzin fc die Bergbauk. VII ©, 157: 
SMarkfcheidefunft. Verfaft von Parte v Giulis 
ans, Kaif. Königl. Prof. der Mathem zu Klar 
genfurth. Wien, gedr. bed. Joſ. Hraſchanzky. 
1798. 88. ©. in 4. mit 6 Kupfert. Iſt einiger 
neuen Methoden und Vorichlaͤge wegen vorzügs 


Mich au empfehlen, fo twie id ım od gen auch das 


Mefentlipite dee Markſcheidekunſt, bis gu ver⸗ 
fhdiedene Aufgaben uder atıtreo einzelne. Faͤtle, 
wozu es hier an. Raum fehlte, aus ‚Demijeiben 
entiehnt babe, u 


Anfangsgruͤnde der Arithhmetik, Geometrie und 


Trigonemegrie, nebft ıhrer U ‚wendung auf prac⸗ 
tiſche Rechnungen wa und die Mark⸗ 


fdeideluns von G. & Klüsel. Berl. ud 
Stestin 


_ 


A u ve 


1 


J $60 Martfcheider-Znftrum. Martſcheiden. 


u bey F. Nicolai. 1798. 168. ©. 2. mit 
t. 


Bi ei taupte Befchreibung eine® neu erfundenen: 
Markſcheider⸗ en: nebft Anweifung zum: 
Gebrauche deflelden. Mit K. Caſſel bey Gries: 
bach. 1800. 8. | 

@in anderes neues Markſcheider Inftrument if anr 

efänrt in dem Allmanab der Korticheitte ım. 
— — Kuͤnſten ꝛc. ıc. von Oſtetn 1798 — 
1 — Buſch) Erfurt dey Keyſer, ißoo, 


Weber % "un ulänglichfeit 3 — Mack⸗ 
ſcheider⸗ Inſtrumente, und über die Mittel, fe 
mit mebrerem Bortheile bey den Grubeniigen ' 
zu gebrauden, aus dem Franz. In dem Maga 
zin für die Bergbaufunf, gi 8. 1792. N. ı 

Sprengel’s Handmwerfe und Fünfte in Tabellen. 
Koetgelegt von D. 2. Hartwig. vi Samm. 
lung, ©. 346—351.,. wo ‚von der VBerfertigung: 
der gewöhnlichen Rarkfeiders Inſtrumente ge 
bandelt wırd. 

Markſcheider⸗Inſtrumente, f. oben, ©. 537, ; | 


| — ia auch Grubenriß, f. oben, © | 
| m ſhaderhuf, f. unter Markſcheide, un 


S. 4 
Miarkfebeiderrafche ‚f oben, © 557. 
Warkfcheiderwerkzeuge, ſ. Markſcheider⸗ u. 
firumente] 0 
Markfcheiderzeichen, if ein Zeichen, welches 
ein Markſcheider in. ber Grube bey dem Anhak 
tungspuncte macht, damit man wieder nahme 
‚ fen tönne, wenn erivd ein Verfehen vorgegangen. 
‚tk Man. macht biefe Zeichen auch deswegen, 
- damit ‚man davon einen andern Zug anrangen 
koͤnne, oder wenn der Zug nicht in einer Zeit ge⸗ 
than wird, man wiſſen koͤnne, too man. aufge. 
höre hat. 
Sonſt fi nd Markfcheiderzeichen auch befon- 
‚dere Zeichen, deren die Machſcheider in ih⸗ 


ren 


Marie Rechnungsmuͤnzen. Markſtuͤck. 56x 
‚sen. Miffen und Handſchriften zur Abkuͤrzung zu 
bedienen pflegen, 4. B. H— heißt Seineifchnne, 
Zollſtab, OD Quabrat, J föhlig oder Sohle, 
T feiger, A flach, ++ Seigerfhadht, — Y 
. Selgergeſente, SGedingſtufe, II Hangendes, 
"II tiegendes, 4 Kluft, St. fl. feige, 5 fe 
. Faß ‚ und ähnliche, die indeflen willkuͤhrlich und 
_ and) nicht allenthalben gleich find. 
arkfche Rechnungsmünzen, Man rechnet in . 
dee Grafſchaft Mark nach Thalern zu So Stuͤ⸗ 
ver à 12 Pf Das Verhaͤltniß iſt folgendes: 


Tbal. Thal. Gulden Stuver Pfen. 
Preuß Scheibem. | 
3 15 13 io, 

2 ı .ı 12. bi. 6175 - 
u Zr 34 — 












x Dal. Preuß. Eour. —2* Thal. Pre 
| — ı Piſtole gilt 6 Thaler. 15 ig 18 


arzt, Markbiſchiſt Bu 

Narkſchreiber] 

Markfcheeyer | |. Yuffeher über eine Holzmark, 

ji ke ‚Im Art: Märker, oben, ©. 468: 

Narkſchuͤge 

Markskloß, ſ. Markkloͤte, oben, ©. 479 . 

Marksfnochen, h, Markinochen, unter Bios 

4 — Th. 41, vu 

Marksk chen, — Mar kuchen, oben, ©. 479: 

L | ſ. Graͤnzſtein, unter — Tb: 

19 627: 

N — ſ. Marktorte | 

Markſtuͤck, eine Hambutgifche Siisermänge, nad 

dem luͤbiſchen Sourant: Buße zu 16 Schill. 

biſch, die Mark fein zu 114 Rthl. ſeit —— 
iſt 12 loͤthig. Ein Stuͤck wiegt: 2570 Richtvf 

—e— Nn) und 
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und 253 Städ eine Mark. Ein Stud nrbäfe 
ein &ilber 1927 Richtpf. und 34 Städ eine 

arf. Der Werth if} nach dem 20 Gulden⸗ 
fuß 9 Or. 445.Pf, Mach Holländ, As wiegt 
ein Stück! zu 2 Marf Cour. 381,5 A, Ge 
halt an feinem Silber 286 As. Ein Mark 
fü wiegt 190,7 As, und enthält fein Silber 
143 8. | — — 
Ehedem gab es auch fübedifche und Ham 
burgiſche Markſtuͤcke zu 17 bis 19 Schillinge. 


Markt, der,’) 1. die oͤffentliche zahlreiche Zus 


fammentunft der Käufer und Verkaͤufer de 


„Handels weaen, und bie Zeit wenn folme ger. 


\ 


ſchiehet. Der Wochenmarkt, welcher alle We⸗ 


che ein: oder mehrmahl gehalten wird. Der: 


Jahrmarkt, ber nur des Jahrs ein» ober ek 


de Mahle gehalten wird. Der Viehmarkt, 


Roßmarkt, Pferdemarke, wenn daſelbft mit, 


 Wieh, mit Pferden gehandelt wird. - Der Holz⸗ 


markt, wenn Holz in Menge verfauft wird. .' 
2: Derjenige geräumige Plog, 'auf welchen 


dieſer Verkauf zu gewiffen. Zeiten gefchieher; her; 
ſonders ein folcher Platz in einer Stadt oder i/ 


“einem Flecken, der Marktplatz, der von d 


Dingen, welche vornehmlich auf demielben van 
kauft werden, oft befondere Mahmen bekommt,‘ 


als der Roßmarkt, Holzmarkt, Heumarkt, 


Stadt nur der Markt ſchlechthin genannt wirk 


— welcher das Recht hat, daß des Jahrs ein ob! 


Fiſchmarkt, Fleiſchmarkt, Naſchmarkt x 
Dagegen ber vornehmſte Marktoplatz in eine 


Sn no welterer Bedeutung, ein Dr,: 
meh⸗ 


O) Mabrfäeinlih aus dem mittlern Lat. Mercarım, M 
— fo wie dieſes von dem Lat, Mercari au) 


; 
IN . 4 
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— mehrere oͤffentliche Märkte in demſelben gehalten 
werden duͤrfen; wo es body nur in engerer Be 
ı. beueung gebraucht wird, eine Art von bemohns 
ten Orten zu bezeichnen, welche das "Mittel zwi⸗ 
- Shen. einem Dorfe und einer Stadt find, und 
auch Stecken, Marktflecken, Franj. Bourgs, 
> im mittleren tat, Forum, ‚Forale Nundinse, , 
. genannt werden. i Ä 
Die Abhandlung von Märkten" ober Jübe: 
maͤrkten it 36. 28, ©: 659. der Verwä'zte - 
fhafr der Materie wegen nach dem : Art. Meſſe 
nverwieſen, wo ich. auch N en werde; 
bie nähere . Betrachtung der Woöchenmartie 
' aber hierher. Bevor ic) das nöthige dabon fas 
“ge, werde ich indeflen .ermas ron den Markt: 
plägen und deren Einrichtung anführen muͤſſen. 
Sn kleinen Städren ift’ein einzineg Markt 
—— „ in großen Städten aber mäflen, } ur’ 
equemlichkeit der Einwohner, mehrere Wake. 
plaͤtze angelegt fenn, und es Fönnen, ſich in’ jes 
" dem Quartiere der Stadt, einer oder etliche be⸗ 
finden. - | 
Die —— — wie Vitruv und be⸗ 
richtet, (V. 1.) ihre Marttploͤtze (Agora) im eis 
nem Vierecke an, und umgaben fie “mit geroͤu⸗ 
migen und doppelt neben einander angelegten 
Soͤulengaͤngen, die mit platten Daͤchern gedeckt 
zus bamit man darauf fpaßieren gehen fonn- 
Die Säulen diefer Gänge flanden enge ne 
“ einander, und ohne Zweifel berrug die Saͤu⸗ 
 ienweire nur ein und einen halben bis zwey 
Durchmeſſer dee Säulen. Denn da Vitruv 
bie Worte, crebrıs columnis, gebraucht, . fo 
fheint er die Säulenweiren darunter zu verſte⸗ 
ben, die ee Pyfnofivfos und Snitnlos, nennt, 
Dieſe RD wurden gemeiniglich in der 
| Nu a. Mitte 
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Mitte der Stadt, oder, wenn ſich mehr als ein Age 
ra in einer Stadt befanden, in der Mitte ver⸗ 
ſchiedener Bezirke angelegt; bey Städten aber 
die an der. See ober an einem fdyiffbaren Fir 
Sagen, brachte man fle nicht weit vom Hafen, 
oder nahe am Flufle an. (Vitruv. L7.) Un 
ter den Saͤulengaͤngen wurden Waaren verfauftll 
‘fie vienten aber auch sum Aufenthalte bes Vola 
kes ben regenhaften Tagen, und zum Schuß vog 
. ber Hiße der Sonne. — den Soͤulengan⸗ 
‚gen ſtanden, auf einer Seite, Die. Gebäude, m 
2, füch, der Senat oder das Volk verfammelte, und 
das Aerarium, auf der andern Seite aber ven 
ſchiedene Tempel mie, ju Trözene, Sparra, Eit 
“und andern Orten, und überbieß war bie Ags 
ea oft mit Statuͤen der Goͤtter und berühmte 
a verziert, wie zu Tegea in Arckadien 
.. Athen batte zwey Marktplaͤtze, ben alten, 
fih in dem Leramifus, innerhalb der Stadt, f 
* fand, und den neuen, der in dem Theile bei 
Stadt lag, der Eretria hie.” Der Marktrich 
zu Sparta war wegen eines Gäulenganges bei 
‚eähmt, der non der Yerflichen Beute war erbauekz 
worden, und deswegen ber perfilche hieß. Die 
Asgora zu Blis zeichnete ſich durch ihr Alter aus 
und hatte eine eigene und wahrſcheinlich unfomz 
metrifche Anlage, wodurch fie fich, wie Peufar 
nias fagt, (VI. 24.) von ben Markeplägen ver 
. jonifhen Städte ſehr unterfchied, indem auf 
ber einen Seite ein Porticus. von drey Reihen 
Säulen ftand, ein anderer Porficus aber nur 
zwey Meiben Säulen hatte, zwifchen denen eine: 
Mauer errichtet war, fo baß bie eine Saͤulen⸗ 
reihe in dem Marftplage, bie andere aber aw 
Berhalb deſſelben ‚Rand. 












Die 


RENT, az ea 


De Marktpläße der Mömer, (forum) in | 


x Rom fo wohl als in andern Städten Italiens, 


unterſchieden fi von ‚den gnriechifchen Agoren 
vorzuͤglich darin, (Virruv,. V. 1.) daf fie ein 
. lingliches Viereck ausmachten, welches. zwey Drite ' 


tel dee fänge; zu feiner Breite hatte, und daß 


p wg ww — — Tu v 


bie Säulen ber. Säulengäsige umher weiter auß 
einander ‚finnden. Diefe Einrichtung war des⸗ 


wegen noͤthig, weil es in den ältern Zeiten ges 
woͤhnlich war, die Sechterfniele auf dem Marfte - 


zu halten. Uebrigens waren auch Kier.zwen Rei⸗ 


ben’ Säulen über einander angelegt, von denen 


» bie obern um ein Viertel niedriger gemacht wurs 
: den als Die untern. Unter den Gäulensängen - 
. waren rings herum laden oder Gewölbe für die 
Wechoeler angelegt, bie obern Gäulengänge 


a er 


aber waren in logen abgetheil. Die Wartts 


plüge waren mit verfchiedenen Affentlihen Ge 
- böuden umgeben. Auf einer Bette, und zwar 


gegen Mittag, ſtand eine Baſilika, auf den an⸗ 
dern Seiten waren das: Aerarium, ein Gefängs 


: ni und die Curio, worin ſich her Magifrat 


verfammelte, erbauet, und oft befanden ſich hier. 


auch Tempel. 


Das. größte unb beruͤhwteſte Forum der 


Stadt Rom war. das Forum Romanum, wels 


bes den Raum zwifchen dem Capitoliniſchen und 


: Palarinifchen Berge einnahm, und, weil es das 
» erſte und Altefie war , gemeiniglich nur das: Bor 
. tum genannt wurde (Nardini Roma Verus 


kib. V. 0.32.) Diefer Platz, der fchen ‚vom 


axquinius Priscus mir, &aulengängen und Kauf 


mannsfaden umgeben, in den folzenden Zriten 
aber noch mit Tempeln verziert wurde, war lan⸗ 


ge Zeit hindurch. dee ‚einzige, ber fi in Mom 


— ww 


befand; ud erfi Zulius Cäfar, legte ein zweytes 
— F | gen 3 


Zorum 
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Forum a, (Sueton. Cael. 26.) weil bat alte, 


“ LJ 
4 


bey der zunehmenden Volksmenge in Romy zu 
enge wurde, und wegen der Tempel, die es am» 


gaben, und dieman doc). nicht niederreißen wols 


te, nicht erweitert werden konnte. Er beſtimm⸗ 
te es vorzüglich zur Beylegung der Medyisfiteis‘ 


tigkeiten, und erbönere darouf einen fchönen Tems: 


pel der Venus Genetrir, vor dem er bie Sta⸗ 
tüe eines, feiner, Pferde, das er vorzüglich liebte, 
errichlen ließ. (Sueron. Caef. 61.) Weil aber 


aAuch dieſes Forum für die vielen Bewohner 
Roms“ noch nicht hinfängich war, fo ordnete 


Auguftus noch ein drittes’ an, wo die Öffentlichen. 
Gerichte follten gehalten werden, und ſchmuͤckte 
es mir dem Tempel Mars Ultor, (Sueton. Oc- 
tav. 29) fo wie auch mit-zwen Porticus, in de 
nen die Starken berühmter römitcher Heerfoͤhrer 
aufarftellt wurben. (Sueton.. Octav. 31.) Dies 
fes Forum wurde, da es duͤrch Die fänge der 


Zeit viel gelitten harte, vom Habdrian wieder 


en ‘(Spartian. Hadrian. 18.) Auch vers: 


“ fchiedene nachfolgende Kayfer machten fih um: 


die Stadt durch Antegung neuer Markwlaͤtze 


‚verdient, gl: Wefpaftan, (Symmachus. Ib. X. 


.. ep. 78. cont. Nardini Roma Vetus lib. IL c, 
9), Domitian, beffen Forum aber erſt Nerda 
. vollendete und es nad) ‚feinem Nahmen, Forum 


D 
‘ 
‘x 
- 


te war ein Temp 


Nerbae nannte; (Sueton. Domit. 5.) Trojan, 
Dio Call. LXVIII. pe 778.) und Antoninu 
Pius. (Nardini R. V. lib. V.c. 9.) | 
Keiner diefer Marktolaͤtze Jeichnete ſich durch 
—— fehr aus ala ber, den Trajan durch 
en Baumeifter, Apollodor, anlegen ließ. Säm 
Iengänäe, deren Säulen von einer auferordent: 
lichen Höhe waren, umpaben ihn, auf einer Ser 
t, auf Ler andern — 


N 
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: fa erbaut, in welcher Trajand Starke zu Pfer⸗ 


de aus Er gegoſſen, aufgeſtellt war, und ſeie 


vier Eingänge waren mit Ihoren geziert, welche 
die Korm von Teiumphbogen hatten. In der 


, Mitte diefes Plaßes erhob fid) die vortrefliche 
"Säule, die fih bis. feßt erhalten hat, weiche 


ein Denkmahl der Tharen diefes Kaifers if und 


in fchöner erhabener Sculptur die Kriegszuͤge 
Trajans wider die Dacier vorftellt, zugleich aber 


“auch zu feinem. Grabmahle beſtimmt war, mors 
ein der roͤmiſche Senat die Gebeine des Kais 
ſers in einer Urne beyſetzte, und hierdurch - bie 
einzige Ausnahme von dem Geſetze machte, das 


die Begraͤbniſſe in der Stadt verbot. .. 
Außer dieſen Marktplaͤtzen, die vornehmlich 
zur Verſammlung des Volkes dienten, gab es 
noch andere, auf denen verſchiedenen zum menſch⸗ 
lichen leben nothwendige Dinge verkauft wurden, 
nach welchen dieſe Plaͤtze ihre Nahmen erhiel⸗ 


ten. Das Forum Boarium hatte ſeinen Nah⸗ 
men von dem ehernen Bilde eines Ochſen, das 


hier qufgeſtellt war, und von dem Berfaufe des 


Rindviehes erhalten. (Nardini R. V. lib. V. 


16.) Das, Forum Eupedinis war der Fler . | 
und Speifemarft. (Nardini R V. lib. IE. c. 13.) 


Auf dem Forum Dlitorium wurden die gruͤnen 
Sachen und Gartengewaͤchſe verfauft, und Pie 
Subhaftationen dee Güter vorgenommen. (Nar- 
dini R. V. lib. VIT, c. 4). Auf dem Korum 
Piſcarium fand man die Fifche, auf dem Forum 
Piſtorium befam man Gerreide, und - Brot, 


und auf dem Forum Guarium wurden 


Schweine feil gebeten. Diefes. waren bie vors 


zůuͤglichſten Markepläße in Mom, deren: fage Do⸗ 
natus, Nardinus, und andere Schriftfleller ans 


* aber gierin on a = gleicher Meinung 
4 - 


find 


Ma 


dunkte der Stadt, oder des Viertels, zu b 


— ausſehenden und haͤßlichen Buben entbehren, 


. . feun, wo durch das von ben Sebäuden ber ( 




















find und zu einer. vdlligen Gewißheit 
fönnen. S 

n Bey der Anlage eines Marktes muß 
diefes beobachten, daß er ungefaͤhr im Mit 


er gehört, fich befinde. Die befte Form deſſ 
ben ift ein VBiered, oder ein langes. Biere 
Iſt ein folcher Platz ſehr groß, fo fünnte m 
ihn in der fänge unb Quere mit boppelten 
deckten Gängen, die entroeder Arkaden oder 
Soͤulengaͤnge fenn fönnen, durchſchneiden und 
Fleinere Plaͤtze abtheilen, von denen ber eine 
Die Fleiſcher, der andere zu gruͤner Waare, 
"dritte sum Getreide, der vierte zum Obfte, 
dergleichen befiimme werden Fünnte. An Drte 
wo Sahrmärfte und Meflen gehalten werd 
. Hönnte man dieſe bebeckten Gänge zum Berka 
dee Waaren brauchen, und dadurch die d 


zu der Zeit ber Dielen gemeiniglich auf d 
Märkten ſtehn. Wenigſtens folte man be 
Markte rings herum bededfte Gänge geben, w 
che ibm heile zu einer. Zierde dienten, thei 
auch bey ſchlechtem Wetter nugbar wären, u 
darunter eroden gehn zu koͤnnen. 3:Doc ge 
Diefes freylich bey unferer jeßigen gewoͤhnlich 
Bauart nit immer an. Der Fußboden db 
Marktes muß gut gepflaſtert und nad) den 
ten, gegen die Gebäude zu, etwas. ab 


z 


hängis angeleate Pflafter, Rinnen entfiegen, bis 
Bas Megenmaffer leichter abführen, um ben Plah, 
fo. viel als möglich, Immer troden zu erhalten. 
Zu der Verzierung eines Marktplatzes tea 

gen Kornehmlich die ihn umgebenden Häufer bey, 
und dieſe mülien. daher ein gutes Anfehn ung 
| eine 


' — Maarkt. 69 
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r eine fchöne Faffade bekommen, Um biefen Ger 
baͤuden ein gutes Verhaͤltniß zum Marfte zu 
P geben, verlange Alberki, daß fie nicht über ein 
Drittel und niche unter ein Fünftel der Breite 
des Platzes Hoch ſeyn follen. In der Mitte deſ⸗ 
ſelben kann man einen oder etliche ſchoͤne Brun⸗ 
nen anbringen. Die Größe des Marktes muß 
| allezeit nach der Groͤße der Stadt oder des Vier⸗ 
tels, in dem er liegt. und nach der Volksmenge 
8 eingerichtet fepn, weil fonft, im Gegentheil, der 
" Markt entweder zum Gebrauch zu klein, oder 
t dep einer geringen Bevoͤllerung zu groß ausfal- 
I: ken, und Ban unb leer — würde, Ä 
> 


F 





find fie — den ge als ee deu en 
keuten zum beſten angeordnet. Die Städte müfe 
fen won der benachbarten Doͤrfers Getreide, 
Gartenfruͤchte und — ers 
warten, und die Dörfer Kohlen allerley Re. 
un, und wa a. Qurhaetern 


\ 
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verfertigte Sachen aus der Stadt. Ja bie Staͤdte 
pflegen in manchen Gegenden überhaupt bie Sams 
melpuncte zu ſeyn, wo auch bie Landſchaft bass 
jenige an Lebensmitteln, was ihnen gerade abs 
gehet, einzubandeln gewohnte find. Mangelt ce 
den Städten an hinlänglicher Zukuhre, fo iR es 

- eıne natärlihe Tolge, daß der Preis ber noͤt 
gen lebensmittel fehe erhöhet werden muß: 

. aber eine Stadt eine binlänglidye Zufuhre 
dem Sande haben, fo ift es noͤthig, daß man deu 
nen, die dieſe Zufuhre feiften follen, Feine Schwi 
rigkeiten in den Weg lege, fondern baf man e& 
ihnen erleichtcre, ihre Preducte ohne Den 

und gewiß abzüfchen. | j 

Sehr wohl tft es daher gethan, wenn * 
Seiten dek Magiſtrate ſolche Verfuͤgungen 
troffen werden, daß fſich Käufer und Merfäufe 
jederzeit zuſammen treffen. Denn wenn 

Bauer fein Getreide in die Siadt bringe, ul 

‚28 find feine Käufer vorhanden, fo hat er dei 
Weg umfonft gemacht, und er muß feine n 

her Stadt gebrachte Waare wieder zurüd m 

men, welches denn viele Verfäumniß verurjacket 
und die Zuführenben au’s künftige abfchredt. — 
Das Zufammentreffen‘ der. Käufer und Werfäge 
fer konn nicht zuverlaͤſſiger, als durch richtige 

Beſtimmung bequemer Wochenmarkttage bewirkt 
werden. Dieſes iſt zwar in den mehrſten Stäbe 
ten, welche Marktrecht haben, gewoͤhnlich; nur iß 

darauf zu ſehen, daß dieſe Markttage, ſowohl den 

Käufern als Verkaͤufern bequem fallen moͤgen. Et⸗ 
was gewiſſes iäfie fi hierin nicht beſtimmen, well 

es daben auf Die Werfchiedenheit der Umſt 

ankommt. In Staͤdten, wo bie Confumtrist 

des Getreides dergeſtalt ſtark iſt, daß die n⸗ 

thige Zufuge von ben nächft belegenen Den 

| Ä ni 


.* 
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nicht gehbrig beſtritten werben kann, ſondern 


auch die entferntern dazu gezogen werden müflen, 


: iſt hierin gang anders: als an foldhen zu ver: 
fahren, wo fi, wenn nur ein bis zwey Win⸗ 
ſpel Getreide mit einmahl auf den Markt kom⸗ 
. wen, nicht genug Käufer dazu finden wollen. 


"befondere aber an ſolchen Drten, wo eine Zu: 
, fuhe von meit entlegenen ©egenden nöthig if, 


„ genen Sandleute haben nicht Zeit genug, ihr Ges 





Sontagsfeyer ein Gewiſſen zu machen. Inzwi—⸗ 
ſchen himmt doch ber Bauer an den Sonn: und 
Feſttagen nur felten eine Arbeit vor, und er 

würde, wenn ex von der Herrfchaft bazu gejmun: 
gen werden follte, heftize Klage darüber ‚führen, 
auh an und für ſich nicht unrecht haben. es 
ſchiehet gleich Die Unterlaffung ‚der Arbeiten des 
Bauers an den Sonn, und Feſttagen, mehr ſei⸗ 
ner eigerien Ruͤhe und Bequemlichkeit halber, als 
. us. Gehorſam gegen die Gebote der Religion; 
ſo iſt tech gewiß, daß dieſe Ruhe für. Menſchen 
. und Mich mir zu den Haupsabfichten der anges 








ber alle Gelegenheiten, bey melchen der Bauer 


den muͤſſen. 
Den entfernten Käufern, die ſich vieleicht 


1 


Aus dieſer Urſache iſt der Montag nirgends, 


drdneten Sonn» und Feſttage gehört, und da⸗ 


ju einem Wochenmarkte auszufegen. Die entle 


treide, Des vorhergehenden Sonntage wegen, . 
su Markte zu bringen. In ber heutigen Welt . 
1 legen fich zwar bie wenigſten aus Brechung der 


7 


. von den gewöhnlichen Andadhtsübungen abge 
bracht werden kan, lergfaͤltig vermieden wer⸗ 


bon dem jenigen, fe fe ſich an dem vorigen Sonne 
tage in Ueberftuß zu gute gethan haben, wieder 
wu erhohlen noͤchig finden, fällt es ebenfalls ge 
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bequem, ſich an dieſem Wochentage von Hauſe 
zu. entfernen, und mit dem Einkauf abjugeben. 
| Die.bequemften Wochenmarkttage find wohl 
she Zweifel die Mittwoche, nebſi dem Sup 
tage oder Sonnabend, . 

Un der Mirtrooche fallen elle biejenigen. 
Schwierigkeiten, die in dem vorfichenden bemeckt 
find, von ſelbſt hinweg; und eben diefe Bewandt⸗ 
niß hat es auch mit dem Srentage, Inzwiſchen 


iſt in folhen Städten, wo eben feine "Zufuge! 


von entfernten Drten nöthig iſt, fondern der Bar‘ 
darf der Käufer von den nächfibelegenen Dörfer. 
ganz füglich beftriccen werden Fann, Der Gone: 
abend nor dem Freytag faſt noch ſchicklichet das’ 


zu, weil ohnehin ſchon die Landleute des Sonne 


abens, um gegen den Sonntag allerley Debärfr, 
niffe einzukaufen, weit häufiger, als an andern 


Tagen, in die Stadt zu fommen pflegen. 


⸗ 


behandelt, und ihnen Feine Schwierigkeiten i 


Mit einem Worte, bey Feſtſetzung der Br 
chenmarkttage muß theilt auf die fage ber Stadt. 
theils aber auch auf die Größe berfelben s un, 
Menge Iomohi "der einheimifchen als augrelctigen 
Käufer Rädfiht genommen werben. ' 

Auch iſt Dafür Gorge zu tragen, daß — 
Getreideverkoͤufern keine beſondere Laſten und Ab: 
gaben, die ſie in andern Staͤdten zu entrichten 
nicht ſchuldig find, aufgebuͤrdet werden mögen, weil 
dieſes natuͤrlich au Klagen Anlaß gibt, und bie. 
Verkoͤufer unwillig macht, nach einer ſolchen 
Stadt zu kommen. 

Werden die Dörfer von Ihren Kreis⸗ rY. 
andern in ber Nachbarſchaft liegenden Staͤdter 
fo wahl ben dem Eins und Verkauf, aber bil 







den Weg gelegt: fo konn auch von biefen 
Recht geferdert werben, En fe ee 
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Siodie, in Aifegung ber Zufuhee, niemahls 

7 in Noth laffen, jondern felbige mit den ihnen 

: jugewachlenen Getreide und Sebensmitteln, fo 
. viel als möglich, hinreichend zu werforgen fuchen 


. möflen. 

Defters if der Zuwachs der benachbarten 
Doͤrfer zu ſtark, und die Conſumtion der naͤchſt 
belegenen Staͤdte zu wenig, als daß die Sands 
1 Jeute daſelbſt mit ihren Producten einen gehört - 
7 gen Abjag finden könnten. ' In dieſem Fall mag 
dem landmann nicht berarger werben, wenn er 
U den Ueberfluß feines Getreides und anderer fe 
& bensmittel auch nach andern .entlegenen Städten, 
— er, denſelben ficherer ‚abzulegen Hoffnung 

„ beinget. Hierdurch werden auch die wech⸗ 
rigen ” Sefelfchaftapflichten.. ‚folder Staͤdte 
und Derffchaften, weiche man am- Füglichften 
* in den bekannten Officiis. humanitatis zählen 









«Kam, auf keinerley Weiſe verlegt und. unterbre: 
.. Denn daß die Dörfer dasjenige, was bie 

} ac ihnen in beſonderer Verbindung ſtehenden 
Fin nicht gebrauchen, in andern. Gegenden 

. qhiuſetzen fuchen koͤnnen und muͤſſen, {ft bon 

elbſt einleuchtend, und es moͤgen dieſe wechſel⸗ 

igen Pflichten aus dieſer Urſache auch nur bloß 
„dm der nochdärftigen Verſorgung der Stoͤdte 
mit m verfianden werden. 

. Auch, können die Städte nicht verlangen, 
daß bie herum liegenden Dorfihaften für. bie 
ihnen jugeführten lebensmittel geringere Preiſe, 
Aals ſonſt an andern Orten In ber ‘Provinz; markt⸗ 
 gängig find, annehmen ſollen. ‘Der Nähe we 
. gen wird ih zwat der Bauer jederzeit gerne be: 
: gaügen laflen, wenn er auch gleich in der ‚be: 

: Bahbarten Stade für einen Scheffel Korn i bis 2 
©r, weniger, ale es in andern Staͤdten sit, 


‘ 


J 


x ⁊* 
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befommt, indem er diefen Abgang durch bie’ Er⸗ 

‚ fparung eines: weitern Weges gewinner. Weiter 

“ aber mufl bie Sache nicht geben, noch viel we 
niger auf- ein Mecht, daß der herum ‘liegende 

‚ Sandmann fein Getreide den Kreisſtaͤdten wohl⸗ 
* feiler verfaufen mäffe, beftanden werden. : 
Die gefellfchaftfichen Pflichten, oder Officie, 
 humanitatis, feiden keinen detgleichen Zwang, 

" und es fann daher, wenn folches gefchieher, dem 
fandmanır nicht verdacht werden, wenn er kin 
zu Marktt gebrachtes Getreide wieder zuruͤck nimmt, 
und nach andern Orten fährr, auch nachher eine 
dergleichen Stadt zu vermeiden fh t. Jedech 

“ "Hänge hierin zu viele von ben ehimahl beſtehen⸗ 
“den Geſetzen eines jeden Lanbes ab, als daß fich 
im allgemeinen etwas beſtimmtes daräber ſezer 


. 2 @ ’ 


51 Sb der Chicame. PR ın. ©. Wen. 
"Damit nun ſo menig Käufer als Verkan 
fer auf den Wochenmaͤrkten auf irgend eine At. 
beeinträchtiget werden, ift es noͤthig, daß die‘ 
Obrigkeit den Orten angemeſſene Marktordaus⸗ 

‘gen gebe, und auf deren Beobachtung halte, 
Diele können nup zwar nad) der befonderm tage 
und Beſchaffenheit des Ortes in manchen Die‘ 
” gem von einander abweichend feyn; das Weſent: 
liche derfelben beruhet indeffen immer: darauf, ! 
der Vor⸗ und Aufkäuferen zu feuern, um bie | 

Nothwendigkeiten durch Wuͤcherey nicht fo ehr 

. im Preife fteigen zu laffen, und. dafür zu fe 
‚gen, daß gefunde febensmirtel und andere uns| 
verborbene Producte in hinlänglicher Menze zu 
Markte gebracht werden, und niemand fo feiht 
betrogen werden koͤnne. 

Zur. beffern Uederſicht der einzelnen hierher 
sehdrigen Pımere rüde ich hier von vielen - 


, \ 
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dern die Koͤnigl. Preußiſche, für bie Stadt 
Braunsberg in Oſtpreußen, gegebene Marktord⸗ 
nung ein, die noch zu den neueren gehoͤrt, und 
), diefelben weiſen und billigen Grundſaͤtze enthält, 
|" deren Befolgung dem Preuß. Staate fo fehr zum 
Gluͤcke gereicht. ne : 


Wir Sriedrih Wilhelm von Gottes Gnas 
., ben, König von Preuflen ꝛc. ıc. Thun Fund und fs 
4 gen hier zn wiflen. Od zwar Wir bereitd bemüht 
geweſen, durch einzelne Berordnungen den bäufigen _ 
" Beihwirden, über die dem Publ:co zur Laſt fallonde . 
. Bor: und Auffäuferenen ang.iflihe Maaß zu geben, 
— p haben. Wir dennoch miftällig bemerken müflen, 
daß denfelben in unferer Stadt. Braunsderg nicht 
„ In allen Städen gehorig nachgelebet werde: Wan⸗ 
nerhero Wir allerg: driaft vesowıret haben, zur Auf⸗ 
U nahme der Stadt Braunsberg eine dem dafigeh 
Handlungss ırfehe anaemeflene voliſtändige Markt⸗ 
Ordnung abfafen zu laflın. Wir ſetzell, ordnen und 
wollen demnach hiemit und in Kraft diefee . 


: 
he 
. 
> 1. 
k Daß alle zur Stadt kommende Victualien als 
“ Mehl, Gruͤtze, Wildprett, gefsblachtet. und ungeſchlach⸗ 
| tetes Federvieh, imgieichen einlandiſches Getreyde, 
Holz, Stroh, Heu und alles übrige, fo der Lands 
. mann nach der Stadt zum Berfauf bringet, einzig 
„und alleın auf denen hierzu beſtimmten Marftpiägen 
1. feil gehalten und verfaufet werden follen, welche 
Dlaͤtze folgenderaeftalt eingerheiiet werden, als: - 
202) 3u Bictualien: Märften. i 
1) Der neue Markt an dem Altftädtichen Rathe 
baufe, der aub zualeib zum Woll: und Hops 
fen Marft dienen foll, \ . nen 
2) Dre Marft auf !er Vorftadt, welcher auch zus 
gleich zum Fiſch⸗Marft beflummet wird. : 
 b) gu Geatreypbe⸗Conſumtions Maͤrkten. 
2) Die Langgaſſe ın der Neuſtadt, und zwar von 
eo da anzufangen, wo felvige mıt der Vorſtadt zus 
lJammen hängt . ©, — 
8) Der Altſtädtſche ſogenannte alte Markt und in 
Subſidium die daran froßende cangaafle bis in.die 
£ un Waſſerihors, uns weil der Getreps 
| du Marft, ſab No, a. die mehrſte Ausdehnung 
a 86 


if . 


} . 
v 


. 
. 
— 
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. geftattet, und durch das inder Neuſtadt heigeıre 
Mehlfader: Thor die niehrefe Zufuhr nad der 
Stadt fommt, fo folk alles Getreyde, wilbes 
duch das Mehlſacker ˖ Thor eingafiret, auf den 
. Sonfumtions» Marft det Neuſtadt, dasjenize aber, 
welches durch das Königsberger Mafler + And 
Oberthor einkommt, auf den Comfumtions: Markt 

der Altſtadt gebracht werden 

ea PN und Pferdes Markt. . 

Diefer Marft bleiber, wie es bis hieher immer 
geweſen iſt, in Der Neuftsdt, welche eine fehr breite 
Errape bat, und wofeldft das Vieh an bie Hoͤuſer 


vdon begden Seiten der Straße ‚bequem angebunden 
” werden kann. | 


a) Der Leinwands- Mo, 
Seemde Kaufleute, bie dieſen Markt frequeitis 


° zen, detreiben felbigen in der Meuftädt, wofeibk die 


auſet in der Langgafle faſt durchgängig ein ſehr ge⸗ 
Eusige Vorhaus, und alle zu — Handel erfer⸗ 
derliche Bequemlichkeit haben, die einheimi-chen Kauſ⸗ 


leute aber exerciren ihn in hren eigenen Haͤuſern. 


J e) Der Speicher⸗-Markt. Ä 
Wird an jedem Thor, durch weiches das Yob 


niſche Getreyde einkommt, innerhalb der Gtadt bes 
ſtimmet, und zu den 


" findlice Platz angemiefen. 


“.° 


man⸗ẽ unterſtehen, er ſey Soldat, Buͤrger oder uch 


9) Zlachs Märften 
wird der bisherige an der publiquen Stabtwaage ” 
| 


’ | 2 
Außer Göberneldten "Morktpfäken muß fih Nie 


derer Einwohner, weder felbft noch dutch fein 
nde von denen in die Stadt Fomuienden 


rs ſeh vor oder innerhalb der Thuore oder in den 
Kruͤgen, wo felbige etwa über Nacht eingekehrt ind, 
etwas zu feilſchen, zu bedingen, oder zu kaufen, bed 
° Strafe der Eonfiscation des erhändelten, wie quch 


derjenige, welcher auf Bora und Anffäuferep .betrofi 
ke" wird, noch überdem mit unten benannter Stra 
€ beleget werden of; — 


Auf dieſe Märkte muß: det zuerſt anfommende 
Verk aufer dis zum aͤußerſten Ende des Marktzich 
mit feinem Wagen und Waaten fahren, da dem 
ie folgenden, fo. wie fie antommen, ſich in —* 


J 


+ 


f 


KR Eur 


— — — — 


—. = 


— — — —— 





or . Mat. 577: 
Linie Hinter einander ftellen, und derzeſtalt zwey oder 


-auh mehr Linien, fo wie foldes ber Raum des 
Diages oder der Straße zuläßt, formiten, jedoch: 


dag auf den Pahen allemahl an den Haͤuſern, noch 
ein Fahrweg, in der breiten Straße aber, wo Markt 
ehalten wırd, in der Mitte fo viel Raum bleibe, 
amit zw y Wagen bequem’ vorbey jehren, auch die 
Dahen aufs und abmarichieren fönnen. - 


§. 4: ne 
Alle auf dem Paflarge- Fluß mit Getreyde ans 


- fommende Gefäße möäflen in den Strohm dergeflalt 
‚ ‚anlegen, Daß dadurch die Farth auf dem Klub ſeldſt 
nicht behindert twerde, und mit dem Getrepde muß 


34 Stunden Marft auf dem Strohm gehaiten wers 


den, damit dad Publicum Gelegenheit und Zeit: des 
" halte, Kb mit feinem Bedarf. zu verfergen. Nach 


Verlauf diefer 24 Stunden. iß der fremde Verfäufer 


"nicht weiter befugt, deu Ref feines Getzeydes an - 


die @inmwohner zu detailliren, fondern ec muß Ente 


weder fein Getreyde dem Braunsbergſchen Kaufmann 
überloffen , oder damit nach anderen Städten fahren, 


Was hiernaͤchſt die ausgeloßten Gefaͤße betrifft, 


. fo müflen felbige an eine abgelegene Seite zes Strohme 
"Dingemwiefen werden, damit duch fie die Zufuhr auf, 
- dem Strohm nit bebindert werde Ä 


Das zus Achie oder zu Wafler zum Berkauf ein⸗ 


 Sommende Polnıiche Getreyde ift in DBraunsberg, ſo 


wie ſolches in andern. Städten gleichfalls gefchicher, 


: von. den Eonfumtions, Märkten gaͤnzlich erimiret, . 


ad die Verkäufer find berechriget, felbige® fo bald 
die ausıändifche Qualität Dem dirig⸗renden Buͤr⸗ 


germeiſter erwieſen habe: auf die Speicher: Märfte 
"m fahren. Getreyde, weiches aus einländifchen Staͤd⸗ 
ten für einen. dee Braunsbergſcheg Kaufleute Laſt⸗ 
weiſe und darüber einnehet und desfalls mit beglaubs 


ten Gertificaten von dem Magiltrat Der Stadt, von 


: wo dag Getregde kommt, vrriehen ift, wird vonden 
Conſumtions⸗Moaͤrkten gleichfalls: ausgenommen, und 


if davon frey. 
Alles uͤbrige Getreyde, welches vom Lande ein⸗ 


kommt, es mag in Quantitaͤten von Laſten und dar⸗ 


über deſtehen, muß die Marfiftunden halten, es wäre. 


denn die Zufuhr fo groß, daß der San Buͤr⸗ 


germeiſter vorausfehe, das Publicum 
dec. technol. nc. LXXXIV. h. Do . 


j » 


oͤnne felbige 
an 


i 


x 


/ 
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Vorkaͤufers ab, eb er den Flachs auf dem Mark 
oder in der Waage dem Conſumenten feil halten wil 


noͤthig iſt, folhe er dem Eonfumenten feil ;6 
dieten, 


 yeihen ausgefteller 
“wer das R 


" Bürger oder anderer Einwohner weder ſelbſt, 


* 


benen Marktſtunden entweder auf dem Marfte co 


an diefem Tage nicht gebrauchen ‚ in welchen Fall 
Gortftligen Grlanbnikigeik; jehoQ ohne Gnigen exe 
hriftlichden Erlaubnißſchein, je ne er⸗ 
theilet, ſogleich auf die Speicpermärkte zu fahren. 
Richt weniger muß alles Flachs die vorgeſchrie⸗ 





















fenen Marktſtunden, ftehet dem Kaufmann frey 


in der Waage -aufhalten und nur erft nah v 
kaufen; es Funde übrigens von der Willkuͤhr 


.. Dafern indefien der Landmenn, tie ſolches bey 
Unfern Beamten, imgleichen den adelichen Sutbeſ 
zern und deren Paͤchtern zutreffen fann, mit einmah 
geoße Poſten Flache von ı5 und mehreren Steine 
Die von dem confumisenden Publico nicht gelaug 
werden fönnen, zur Stadt bringe, fo wollen Wi 
daß dieſe Quantırdten zur ſchleunigen Befoͤrders 
des Verkaufs fo gleich in die Waage gebracht uf 
vom Kaufmann gefauft werden können, ohne daß # 


$. 6. R 

Die Marftfahne wird bioß auf den 2 Bietnaltene 

Märkten und dem Getreyde⸗Conſumtions⸗Markt bes; 

Meufadt vom Marktmeiſter mit Anbruch ei 

ausgeſteckt, und auf den erſt benannten = Märkte 

die 21 Uhr dafelöft gelaffen. So lange dieſes Marfts 

if, Haben nur allein die Eiumehe 

Recht, ſich zu ihrer Eonfawrtign ihren Se 
Darf einzufaufen, und muß Niemand, et ſey 


Durch die Seinigen, am wenigſten aber die 
und andere Auffäufer zum Wiederverkauf etwas 
a ‚ Na benfommen, oder fich_bey den auf 

aͤrkten mit Victualien flehenden Wagen finden kafe 
fen, um Die Verkäufer zu bereden, während bei 
Marfzeit Die zu Markt gebrachten Waaren nice je) 
vereinzeln, fondern ihnen folche in großer oder gaus 
zer Partey nach Ablauf der gefegten Marktſtunden 
zu uͤberlaſſen. | s 

.Wann aber. die Marfifahne zur vorgedachten 
Stunde — iſt, und der Einwohner wäß 
send der Markiftunden feine Nothdurft aus dee er. 
Ken Hand zu erfaufen Gelegenheit gehabt u 


— 


I 
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bet nachher dem Kaufmann: und Häfer frey, den 
Veberreſt des Getreydes und der Vieiualien zum Wies 
derverfauf an ib zu handeln... Kommen nah Bes 
Iaaf dee Marktſtunden noch mehrere Wagen mit Ges 











„ Cönfument durchaus Markt halten, und fein Kaufe 


ſoiches geichehen if, fich den Aufkauf dieſer Lebenss 


7. — 

Mile zu Markt ankommende Sruͤtze, Mehl und 
dergleichen, fo mit kleinem Maaß ausgemeſſen und 
‚serfanft wird, muß nicht anders als mit geeichtem 
‚richtigen Stadtmaatz außgemeflen, und verfauft, auch 
niit gehäufet oder eingedrudt, fondern gerade abs 
v gehtichen Dem Käufer gegeben werden, ausgenommen 
grob und ungebeuteites Brodmehl, weiches jederzeit 
gehäuft verfauft zu werden pflege. So mie üpdtis 
Ins der Verkäufer feine Waaren dem Käufer zuzu⸗ 
meflen berechtigt ift, fo ſtehet auch. dem Landmann, 
- weiber fein Getreybde an die Conſumenten vetfauft, 
ftey, ſolches fe-b auf den Ihm vorgefegten: geeichten 
: Shäffel abzuftreichen; nur dasjenige Gettende, mas 
‚ biegaufleute um Handel faufen und auf ihten Speis 

ern bringen laſſen, muß durch geſchworne Mefler 


— 


. Elbing geſchiehet. 


8. — | 
* Bie Butter, welde in Achtelt nach der Stadt 
kemmt, muß allemahl zur Waage gebracht, und nur 
v ef dann, wenn ihr Gewicht ige it, auf dem 
‚ Ronfumtiong, Merft oͤffentlich 

nach Ablauf der geordneten Marktſtunden aber kann 
+ felbige gleih andern Victualien von den Händiern 
vum Miederverfauf acquiriret werden. 


. teegde oder mit Victualien an, fo muß d.rMarftmeis 
. Ber darauf vigiliren, daß folbe 4 Stunden für dag , 


‚menn oder Auffäufer Kb unterfarge, ehe und b:vop - 


v 


werden, ſo wie ſolches zu Königsberg und 


eil geboten werden, 


9. — — 
Die von der Naͤhrung aus dem Werder: oder 


font auf dem Paflarges Fluß ankommenden Gefäße 
. Mit teochenen und gefalzenen Fifchen, Kaͤſe, Zwärgen 
. und andern gemeinen Eßwaaren, legen an-der Lades 
SDtuͤcke beum Waſſerthor an, entrichten dafelbft: dir 


Mccite-Gefälle und halten fodann an dem gegenfeitis - 
9 Ufer des Fluſſes auf der Vorſtadt mit dieſen 


ietualien zu der Conſumenten frehyen Einkauf -die 
| D0o2 .. feſt⸗ 


er die Landleute wegen Offenhaltung des freye 
Fahrweges allein nicht in Ordnung zu 





mögend 8, Die ‚nächte. Wache dieſerhaid zu HE 
guten fann. — 


— §. 16. = E 
Die zur Verhaft gebrachten Eontrevenienten | 
dem Polizey⸗ Magiſtrat, wenn fie nicht tente — 
. Geldatenftande find, nah gecndigten Marktſtund 
zuc Beftrafung anzuzeigen, welder ohne Anſehen 
Derfon diejenigen, fo während der Zeit, dag t 
WMarktfahne ausgehangen hat, eine wärflihe Aı 
Läuferey zum Wieder⸗Verkauf begangen haben u 
derfelden überführt worden, zum erſtenmahl mit ? 
Confiscation des erhandelten, bey toiederholter U 
Bernd aber außer derfelben noch mit einer © 
. Hältnigmäßigen Geld s oder au wohl Leibes⸗Ster 








dzu belegen hat. : 


£ . 17. 

Diejenigen Perfone nice nicht auf märflid 
Aufkaͤuferey betroffen werden, fondern nur in ? 
verbothenen Stunden nah $. 6. fib anf den Mär 
ten haben finden laffen, find. gleichfalls bey der naͤt 
fen Wache zum MWerbaft zu bringen, und we 
ernſtliche Verwarnung bey ihnen feinen Eingang fi 
den will, bey twiederholter Eontravention im & ı 
geſetzte Halbſcheid den Strafen, jedoch mit gleichfa 

‚ .proniter Execution zu verurtheilen. 


. 28. — 
: Wenn in Reih und. Gliede ſtehende Soldat 

- sder deren Weiber in den 6. 15 und 16 benan 
Faͤllen zur Verhaft gebracht worden, hat der Mar 
meiſter ſogleich nad) geendigten Marktſtunden, fol 
.. dem Eommandeur des Regiments anzuzeigen, wele 
fodann die Soldaten und deren Weiber ernſtlichv 

mit Nachdruck zu befttafen haben wird. 


. % ü , ö 6. 19. j — 
Ber auf derbotener Auf⸗und Vorfäuferen 8 
F fer den geordneten Märkten, es fey in oder 
„ben Thoren, auf Öffentlihen Straßen oder in 
gen, betroffen wird, id mit der in dem Edict w 
Die Bor; und Aufkaͤuferey feſtgefetzten Steafe zu 
Segen, und des Marftmeißers Pflicht, auch auf 
den Marktſtunden Die Straßen nach den Thoren 
oͤfters zu pattouilliren; auch ‚het die Garnifon m 
£ suisten ‚ba. deoaleiden Vor» und Aufkaͤufe 








. 


ee er rn a u re ——— 


anterb leiben, und in dem Ende an die Thorwachten 
















ad vor den Thoren am Aufkaͤuferey an Victualien, Vieh 
sder Getrende zu treiben, ſehen oder gar auf ber 
That betreffen laffen, ohne Ausnahme In Arreſt ju 
nehmen, und die vom Soldatenflande, ed ſeyen Manns» 
baden Weibsperfonen, dem Commandeur des Regi⸗ 
ments zur Unterfuhung und Beſtrafung anzuzeigen, 
Bieienigen aber, fo zu des Magiſtrats Jurisdiction 
gehoͤren, an den Magiſtrat abzuliefern. 


(20. 


Uufläuferen erlegt werden müflen, imgleichen von 
den dabey confiſcirten Waaren, fie mögen beſtehen, 
worin fie wollen, erhält der Denunciant den zten 
ae, und jein Rahme wird verfhtwicgen gehalten, 
wogegen „ 


$, 21. ' 


‚fig eingefommene Geld nach Ülbsug des Feſtgeſetgten 
Denuncianten. Theile don dem Policey: Director in 


sefommiet, und alle Monath mit. einer kurzen Spe⸗ 


‚dee Armen⸗Caſſe abgeliefert werden foll. 
Ba 22. | 


Die angefiellten Markt: Bedienten müffen jeder⸗ 
wachfam und unverdroſſen, nächtern und befcheis 


ae die Erfuͤllung diefer Pflichten, und beobachten ih⸗ 
zen Dienft nicht mit ber gehörigen Accuratefie, fo 
haben fie zu gemärtigen ‚ daß fie im erfen Unterlaſ⸗ 

agôfall, mit dem Berluft eines Halbmonathlihen 
Tractaments, zum sten Mahl mit dem Verluſt eines 
L jation, auch wenn ihnen Eollufionen mit den Eontras 
venienten, es gefchehe ſolches durch Annehmung eis 
2 iger Geſchenke oder Participirung von gemachtem 
: Profit zur Laſt fallen, nah Befinden, mit harter Lei⸗ 

Beäraf angefehen werden follen. 5 
' ®ir aber auch die Markt» Bedienten, wenn fie des 


94, 


k ſcharfe Ordres zu flellen, ae welche kb am, 


einer verſchloſſenen WBüchfe der Armen sGafle zu gute 


agegen wollen 


| | Martt. ; | 383 


Von allen Geldſtrafen, die wegen Vors und 


Alles Übrige aus den Eonficatienen und Stra⸗ 


chication unter des Policey⸗ Directoré Unterſchrift 
‚den gegen Käufer und Verkäufer ſeyn. Unterlaſſen 


; monathlihen Gehalts und zum zten Mahl mit Caſ⸗ 


⸗ 


. mem Vorſchriften der Be las. | 





I. Markt. 




















hiemit Unferes Schutzes gegen alle Beleibigung 
verſichern. 


J §. 23. 

Damit nun dieſe Markt⸗Ordnung zu J 
mans Wiſſenſchaft gelange, iſt ſelbige von den X 
zeln der Stadt Braunsberg, desgleichen bush Di 
Anſchlag am Rathhaufe und den Stadtthoren 
kannt zu maden. 
—SGieich wie Wir uͤbrigens Uns afleegnädigk vo 
behalten, dieſe Markt⸗Ordnung nah (el 
der Zeit und Umflände des Orts verändern, verb 
fern und vermehren zu laflen; jo Befehlen Wir 
Unferer Oſt⸗Preußiſchen Krieges s und Domain 
Eammer, dem Magiftrat der Stadt Braunsberg 
„denen Ballet befindlichen Polizey s Unterbediensen 
 Eenk und Nachdruck dahın — daß di 
Markt⸗Ordnung in allen Gtinfen gebuͤhrend 
volllommen nachgeiebet werde. 

Urkundlich unter Unferer hoͤchſt eigenhändig 
. Bollziehung und beygedeuctem Königlichen Infieg 
fo gefchehen und gegeben zu Berlin, den 18ten 


Stiedrich Wilhelm. 


* 


bruar 1194. 


CL. S.) 
| v. Blumenthal. W 


Wie es in Anſehung der Kraͤmer und H 
werker, die mit ihren Waaren und Fabrikat 
auf den Wochenmaͤrkten auszuſtehen pflegen, 
hälten wird, davon fehe man den Art. Ra 
merey, 38. 33, ©. 558, f., und Aram 
Th. 46, ©. 705. u. flg. Uebrigens f. auch) 
Art. Hoͤke, Th. 24, ©. 115. f. und was d 
Befugniß, Wochenmaͤrkte anzuordnen betri 
den Art. Narktrecht. | 

HIER, —— fe Kindermarkt, Th. 37 
.7183. | . 
— (#is)f. Ch. 10, ©. 538. 
— (Fett⸗) an einigen Orten ein beſonderer 
en ee Math 


Markt, | Marktfahne. F — | 


3 Max für fette Waͤaren;, vergleichen Dehl, 
Butter, Speck und Talg find. Un andern 
Orten führen diejenigen. Viehmärfte dieſen 

| Nahmen, auf denen vornehmlich. Br und 

® gemaoͤſtetes Dich verkauft — 

Marke, Fleiſch |. %. 14, © ‚223. 

(Sep). x. en 74- ar 

— (Zoe) Be: 5. 96 | 

Ol: 24, © 5 4 . € 

E- L$ebr-) f. unter Def, | = 

— (Rinder) f. Th. | 
— BEN ſ. — Tate? 2 40, e. 


— Rom) f. Th. 45, ©. 426. 668. | 
> (Narren⸗) f. im Art. keibenfäpönbele 
an und Säplichkeit , — 72, S. 20o3. 
—(aſch) ſai | | 
— (Dbfs) f. in Pr 
— en oder .n k in D. 
— (Trödel) f.in T. . 
* (Wochen⸗) ſ. oben; S. 569. | 
rktamt, in einigen Städten eın Amt ober’ 
" Eollegium, welches die Marktſtreitigkeiten ent⸗ 
ſcheidet, die Tare der auf bie WBorhenmärfte 
F gebrachten Lebensmittel beftimmt. ꝛc. 2. Die 
Perſonen, ans welchen dieſes Collegium beſteht, 
| werden gemeiniglich die Marktherren, ihr Dros 
tocoll aber das Markrbuch genannt. 
Markebusch, f. unter Marktamt und Meßbuch. 
Marke. Eonto, f. Meß Conto. 
Marktfabne an einigen Orten, eine Fahne, 
welche an Jahr⸗ und Wochenmaͤrkten ausgeftadt 
wird, nach deren Wegnehmung erſt die Vor⸗ 
kdufer Erlaubni haben, Lebensmittel und ande⸗ 
se ae einzufaufen, damit ſie durch ih⸗ 
| Oo 5, _ ten 



















36. Markiferien. Markrfrau. 


ten vorfegtichen Auffauf‘ den Preis berfelben 
nicht erhöhen Formen. In Berlin Hänge biefe 
‚ Sahne auf den Fe ger bis 11 Uhr Vor⸗ 
mittags aus. S. auch oben, S. 578. 
An manchen Orten wird adch auf dem Viet 
und Pferbemärkten eine Fahne ausgehängt, un 
es darf vor deren Wegnahme Fein Kauf geid 
fen werben, welches zur Verhuͤtung bes Lehe 
eitens eingeführt iſt. 
IBo man fi ſtatt ber Sahne eines Streß 
wiſches ober andern . Zeichens bebient, da mi 
es der Markrwiſch oder Das Marktzeichen 
‚genannt. 
Marktferien, f. Meßferien. 
Nat ktflecken, f. unter Flecken, Th.14, ©. 100 
Hier muß es indefien noch bemerkt werden, baf 
man unter Marktflecken eigentlih nicht «is 
Dorf, das das Recht Kat, einen oder michren 
Jahrmaͤrkte zu Halten, Serfichen darf, fonderr 
einen ſolchen kleinen Ort, ber das Privilegien 
bat, verſchiedene Arten Handwerker, wie ir 
Städten, unter fih zu haben, ja auch einig 
. Handel treiben zu können. 
| Die in Marfefleden angeorbneten Me 
ſtrate haben in den Koͤnigl. Preußl. Landen, um 
anderwaͤrts ber Regel nach nur eben bie Rechte 
‚wie ri ©. unter Magiftrar, Th 
3,. 10 
— J9—— Privat⸗Recht. L S. 105. 
Handbuch des bürgerlichen Rechts in Zeurfd 
11. Th. Leipzig 1789, ©. 259. 


Gutachten uͤber das Recht des A, at 
fledens : Gerechtigkeit zu ertheilen. ©, v. Seb 
ch o w's neue Rechtshaͤndel, IL 197. | 

Marktftau, f. Kramfrau im his Aramer, 
| a 45, — 137 





















Matktfrenheit, Marktgerechtigkeit. 487 


jarktfreyheit, die Freyheit eines Ärtes, einen 
öffentlichen Markt haben zu dürfen, die Markt 
gerechtigkeit, das Narktrecht. Was dazu 


markt an einem Drte beſuchen. ©. unter Meſſe. 
arkefubren, diejenigen Fuhren, bie nad) ber 


auf dem Markte zu verkaufen. Mach dem Preuß. 
fpannpflichtiger Iinterchanen auch die. Berfabrung 


fruͤchten, ingleichen an Vieh. | 
arktgang, im gemeinen eben einiger Gegen, 
den, der. Marktpreis, wie eine Waare im Ders 
kaufe auf Hffentlichem Markte iveggehet. Daher 
marftgängig , diefen Preife gleich oder gemäß. 
Der martrgängige Preis, der Marktpreis, 
arktgehuͤlfe, |. Markthelfer. 
arktggeld, 1) das von dem Verkaͤufer auf eis 
nem —* geloͤſete Geld. 2) Dasjenige Gelb, 


wird. 3) Dasjenige Geld, weiches der Haus⸗ 
vater zum Einkaufe der noͤthigen Beduͤrfniſſe 


oder Budengeld, welches die Verkaͤufer an. bie 
Obrigkeit entrichten, das Marktgeld genannt. 
Manhmahl nenne man auch denjenigen Mieth⸗ 
jins fo, den die Kaufleute fir ihre gemierheten 
Gewoͤlber, laden, Niederlagen, Böden ꝛc. ꝛc. ben 
Eigenthuͤmern zu zahlen haben. S. Meßgeld. 
Warktgeleit, |. Meßgeleit. — 
Markrgerechrigkeit, |. Marktfreyheit. 


® 
Im 


De 


gehört f. im Art. Meßfreybeit. 2. Die den— 
jenigen bewillieten Freyheiten, welche ben Jahr⸗ 

Stadt geichehen, am die Producte des Landes 
Iondrechte gehört zum ordinaisen Hofedienfie - 


aller Arten von Erzeugniffen des Guts, zu weils 
chem fie gefchlagen find, an Selb s und Garten⸗ 


welhes "Kindern und Dienftbothen , die auf den 
Markt. gehen, als eim übliches Geſchenk gegeben 


: für fein Haus an den MWochenmärkten hergibt. 
‚. 4) An einigen Orten wirb auch das Gtands 


Mare 





588 . Marktgericht. Marktkauf. 
Marktgericht, |. Meßgericht. 


Marktgroſchen, in Schleflen, eine Benennung 
der Lebenware, f. Tb. 69, ©. 743. | 
Marktgut, Öue, oder Waaren, welche auf ds. 
: nen Jahr⸗ ober Wochenmarkt zum Öffenzlichen | 
Verkaufe gefchafft werden. S. auch Meßgut. 
Matkthelfer, Markt: oder Meßgehauͤlfe, iR ein 
im Rechnen und Schreiben etwas geubter Mechch, 
der meiſt don fremden Kauf⸗ und Handelslen 
ten zu deſto beſſerer Obhut und Sicherheit, fr 
wohl ihrer Gewoͤlbe und Niederlagen, als ie 
darin befindlichen Waaren und anderer Habklig 
- ‚Seiten, wie auch zum Verſchicken und zu Beſer⸗ 
gung anderer Kleinigkeiten waͤhrend der Meſſe 
„dient, ‚und an den Meßorten in großen Hands 
fungen in und außer der Mefjeit angenomm 
witrd, und dafür feinen gewiflen Sohn bekommt. 
Ein fremder Kaufmann hat ohne befondere Em 
pfehlung feinen Markthelfer leichtlich anzunde 
- men, weil er ihm oft das Gewölbe und die Bu⸗ 
be anvertrauen, ihn auch zum Gelb : oder Ada 
reneinholen und ausbringen gebrauchen muß. Da⸗ 
ber gemeiniglich alte Meßkaufleute ihre von vie 
len Jahren her beftellte eigene Marfehelfer he 
‚ ben, bie ſich bey ihrer Ankunft zur Mefigeit wie, 
der melden. | | 
Marttberr, |. unter Marktamt. Auch einzele 
Rathsherren, weldyen bie Aufſicht über bie on | 
. Markttagen zur Stadt gebrachten febensmittd | 
aufgetragen ift, werden an manchen Drten Markt⸗ 
berren genannt, In Bremen heißen fie de 
herren, 
WMarkthoͤke, ein Hoͤke oder Hoͤker, dev. auf ben 
Wochenmaͤrkten mit feinen Waaren ausſtehet. 
Marktkauf, dee. Kouf einer Sache auf — 






— — 


vw et. * 


| Marktknecht. Marktorte. 389 


chem Markte. 2) Der Preis, um welchen fie  _ 
daſelbſt gefauft wird, der Marktpreis. _ . 
Marktknecht, ein geringer obrigkeitlicher Bebiens 
‚ ter, welcher die Befehle des Marktmeiſters oder 
| Marktheren auf den Jahr: und Wochenmoaͤrkten 
bvollziehet. ee — 
Marktkorb, ein Korb, deſſen ſich die Dienſt⸗ 
maͤdchen beym Einkaufe auf. den. Wochenmoͤrt⸗ 
j ten zu bedienen pflegen, und ber nach. den Ge: 
„ Mohnheiten ‚bee verſchiedenen Orte vom verſchiede⸗ 
k nes Geflalt if, ©. aub: Bechner, im, Arnitel 
| Korb, Th. 4. ©. 484. f: — DI 
—— ‚im gemeinen ‚hen, Leute obes Pers 
4 onen, weiche sinen Faber: oder Wochenmarkt 
ausmachen, denfelben beſuchen, ſie feyn nun Kaͤu⸗ 
‚fer oder Verkaͤufer, S. auch Meßkauflente. 
arktmeiſter, in den Städten. eine obeigkeitliche 
VPerſon, welche Die. Aufſicht über den Preis und 
die Güte der zu Markte gebrachten Lebensmittel 
hat, an einigen Orten auch der Marktvogt 
beißt, unter den Marktherren ſteht, und ven 
Rarklknecht unter fih bat... .. vr 1. 
Warktmeiftergebübren, ſ. unter Kaͤmmerey, 
. 33, ©. 390. 550.0 00. | 
Matt Yilemorial ‚1. Meß Memorial « 
Warktorönung, eine obrigkeitliche Vorſchrift, 
u wie es mit, den Jahr⸗ und MBochenmärften und 
‚mit des Zufuhre der lebensmittel und anderen 
" Rorpwendigfeiten gehalten werben fol: Bon ken 
. Narftorbnungen. für bie Wochenmaͤrkte, ſ. unter 
‚Marke, oben, ©. 574. Was die Jahrmaͤrkte 
beriffe, fh Meßordnuns.. ::. 
Markeorte, in einigen Gegenden auch Marie: - 
torte. Nehmet ein halb Pfund Rindermark, 
ſchhmelzet es und gießt es in -eine . tiefe irdene 
Schuͤffelz wenn es akt iſt, reibet es a 
| | | hoͤlzer 







& 


hoͤlzernen Keule, daß es wie Butter wi. Ne 


Br ein halb Pfund füge Mandeln, ... fie 
ab, ſtoßet fie recht fein und thut fie Dazu, wie 


auch 4 ganze Eyer und von 4 Eyern nur das. 


Belbe, auch von einer. Gitrene die gelbe Schar 


le, fo dünne abgefchnitten und recht fein gehackt 
wird. Reibet diejes jeher gut zufammen. Merk 


es ſehr dünne if, fo tut ein wenig frifche — 
—melkrume dazu, und reibet es gut durch; danız 


nehmet ein Viertelpfund geriebenen und durchge⸗ 


m. 


wfanne siegen will, ſonſt laͤuft des nicht 


ſiebten Zucker, welcher aber nicht ‚eher dazu ge⸗ 


than werden muß, BIS man es in Die Tortes 


Dann Teget in bie Tortenpfanne Butterteig, au 


N - 


or 
> 


gieße dieſes hinein. Macht erſt oben und unten 


gelindes Feuer, hernach aber oben ſtaͤrkeres, * 


Muft er gut auf. Dieſe Torte ſo wohl, 


alle ‚Marftorten, werben warm: gegiffen. 
Auf eine andere Art.‘ Mehmet da 


. Wiertelpfund Rindermark, fucher alle kleine Ano« 


hen davon herans: und fehneider es klein, " 
. met ein Viertelpfund ſuͤße Mandeln, braͤher fe‘ 


' 2 — 


ab und ſtoßet fie mie ein wenig Orang 


recht klein, thut dazu ein Wiertelpfund geri | 
| 


. nen Zuder, von 4 Eyeen das Silbe, 2 gan 
- Ener, 3 Söffel voll füße Sahne: und etwas Oram 


gewaſſer, rührer. es mit dee Keule. wohl vurd, 


: einander, daß das Mark ganz Klein wird. 


get dann Burterteig in die Tortenpfanne, Pi 
biefes hinein und backet es geſchwinde &, fonft 


wird es trochen.“ 


Noch auf eine ‚andere Yen "Det 

ein Pfund füße Mandeln, bruͤhet -fie ab u 
Roger fie recht fein mit ein wenig Orange aber 
Roſenwaſſer, thut fie: in eine tiefe irdene Schuͤſ⸗ 
ſel, reibet fie mit der vbol ernen Keule, ap 
N) 


| .Marktplatz. Marktrecht. 391 


zu ein halb Quart ſuͤße Sahne, ein halb Pfund: 
zeriebenen Zucker. Dieſes gut durchgeruͤhret: 
. Schlager dazu 4 ganze Eyer und von 4 Ehern 
‚dad Gelbe, ruͤhret es gut durch einander, shur 
dazu ein Viertelpfund geſchmolzene friſche But⸗ 
‚te, etwas geſtoßenen Zimmt und von einer Ci- 
trone bie abgeriebene gelbe Schale, ruͤhret es 
wohl durch einander; dann nehmet ein Pfund 
Rindermark, ſchneides es in kleine Stuͤckchen 

" unb ruͤhret es wohl durcheinander; leget Totten⸗ 
teig in die Tortenpfanne, gießt dieſes darein 
und backet es. 
Marktplatz ſ. unter Markt, oben, ©. 562. 


Marktpolizey, die Handhabung der guten Orb: 
"nung auf den Jahr⸗ und Wochenmaͤrkten. ©, 
Narktordnung. 

arktpreis, derjenige Preis, um welchen eine 
Waare auf oͤffentlichem Markte verkauft wird; 
im — leben der Marktkauf, der Markt⸗ 


— * „ n) das Recht, bes Jahrs einen. 
rder mehrere Öffentliche Märkte zu halten: die 
" Markrfreybeit, die Marktgerechtigkeit. In 
dem Preuß. Tandecchte, II. Th. VII. Tit. $ 
103 — 107 find hierüber folgende Befimmune 
gen — 
Meſſen, Jahr⸗, Wochen⸗, Woll⸗ und Viehmaͤrk⸗ 
sun follen der Regel nah nur in Städten gehalten 
sde 
Pocenmärkte fann die ſtaͤdtiſche Obrigkeit un⸗ 
| — Senehmigung der Landespolizey⸗ Behoͤrde an⸗ 
or — 
Das Meß⸗ oder Jahrmarktsrecht zu ercheilen/ 
* Fr ver Wehen und Sahrmärtte ft bt auch 
= er Meſſen un e 
ZIrxem nie dffentlihe Verkauf ihrer Waaren frey. 
| — wir 







—— — — 1, — u nn 
be 3 ⸗ 


2 


Die Ein — dieſer Freyheit in Kauf und 
nit fondern muß. as 


\ 


:  Yierftrichter, f. unter Meßgericht, 


592 Markt · Kefeript. Marktſchiff. 
——— landetheirlice Verordnungen ‚nahgewiefen 


| je Des Befugniß eines Orts, ein Market 
oder Ze zu jegn. ©. Markefleden, oben, 


©. 

| 2 Die unter ben Käufern und Verfäufer 

- in dffentlihem Handel. auf Märkten er 

.. ven Mechte, deren ganzer Inbegriff auch ı 
<olleetive unb ohne Plural das Rarktrect 
genannt wird, 

724) An einigen Orten wird auch diejenige 
Abgabe, welche die Obrigkeit außer dem 
von deu Verkaͤufern, für das Recht, auf oͤffer 

„ lichem Markte feil zu haben, bekommt, * 
Marktrecht genannt. S. Marktgeid und Mef 
geld. 

Markt⸗Reſcript, die unter dieſem nn 
vielen. Fahren befannten Churfuͤrſtlich — 
Reſcripte, bie Seipziger Meſſe betreffend, wert 
im Art. Meßordnung berührt werben. 













Marktſchaͤffel, 1. ein von der Obtigkeit beſtimm⸗ 
ter und geeichter Schaͤffel, fo. mie ee im Bew‘ 
kaufe auf Öffentlichen Morfte üblich iſt. 2. An 
2. Orten eine Anzahl Schaͤffel Gerreide 
z. B. in Mordhaufen heißen ı2 Schaͤffel cin 
Marktſchaͤffel. 
Marktſchiff ſind Schiffe auf den Fluͤſſen, wel 
che zu gewiſſen Zeiten von einer Stadt zur am 
dern fahren. ©. Diligence, Th.9, S. 517 - 
18. und im Art. Aämmerey, Th.33, Sam. 
Ein ‚feihes Schiff seht: täglih von —* 
nah Maynz auf dem Mayn, und woͤchentlich 
zweymahl, als Montags und Freytags zwiſchen 
| Bee und. Dresden, und zwifchen Drespen un 
BR auf ber Elbe, ꝛc. 
Markt 


J Marktſchreyer. 693 


Marktſchreyer, iſt ein Menſch, weicher ſeine Ges 
ſchicklichkeiten, beſonders aber feine Erfahrenheit 
in der Arzeney und Heilkunſt auf. Öffentlichen 
F Zahrmärkten ausfcherger, Der Charlatan, che: 
' dem der Marktrufer. Figuͤrlich auch eine 
Perſon, welche ihre oder anderer erbichtere Vor⸗ 


zuͤge auf eine unanfländig übertriebne Art erhe⸗ 


bet; beſonders wenn ſolches aud Eigennuß ges 
R fhicher, j | —— 


“= Da bie Markiſchrever und andere unberu⸗ 
p fene Aerzte durch ihre zum Theil jo ſchaͤdlichen 


Dder Doch unrecht angewandten Mittel bey dem 


"großen Haufen fo viel Uinglad fliften, und für 


die Geſundheit,, die Morafität und den Geld⸗ 
R’beutel gleich nachtheilig find: To muß ich mich 
hier, wie es mein Vorgaͤnger Rrüniß fchon in 
ben Artikeln Charlatan und Dorfarst verfpro: 







heillofe Zunft der Marktſchreyer, Emppyri⸗ 
ker, Quackſalber, Pfuſcher und Afteraͤrzte 
aller Art verbreiten, und das Unvernuͤnftige, ja 


ihnen anzupertsauen, im gehörigen fichte dar 
„fein 

r Unterfucht man ben Urfpruna der herum» 
h zichenden Marktſchreyer und der Winkelaͤrzte al: 
" fer Urt: fo haben fie ſelten einige grändfiche 


‘ Senneniffe von der Arzeneywiſſenſchaft und den 


: dahin gehörigen Lehren; fondern find oft feute 
" yom geringſten Stande, ohne alle Erziehung, 
" bie kaum fefen und fehreiben können, oder von 


| andern Ständen, die erwa ein altes Recepten⸗ 


r Buch erhafcht haben, und davon nad) ihren eins 

geſchroͤnkten Einſichten Gebrauch machen. 

Die niedrigſte Gattung von ihnen ſind die 
Narktſchreyer. Oft haben ſie wirklich den 


dac.technol Enc. LXXAIV. Th, Pp Dok⸗ 


chen Hot, etwas ansfuͤhrlicher über bie ganze 


"das Sinnloſe, fein Leben und ſeine Geſundheit 


- 


Doktortitel ,.oft ‚geben fie es auch nur wor, werk 
zeigen falſche Diplomata, wodurch fie ſich zw 
fegirimiren fischen. Oft aber find es Arbeiten 
aus den Werkſtaͤdten verſchiedener Kuͤnſtler, Bes 
diente und entlaufene Handreicher bey wirklichen 
Aerzten oder Chemiſten. Sie haben fich einige 
. Mittel gefammelt, ziehen damit im lande he 
. und betrügen bie Leute. Sie erfcheinen aber des 
bey in prächtigen mit Gold und Silber befef 
ten Kleidern, einem grofien Gefolge von feuteng 
‚die fie brauchen, um ihre Gaukeleyen und Cha 
latanerien beffer auszuführen. Diefe find zusf 
„ entweder um lohn gedungen, um den einfälriget: 
$euten ihres Meiſters Arzeneyen anzupreifen, un 
zu rühmen, ober einige geben fich fogar für me 
Kranfe mit Staar, Brüchen, und andern ir 
nern und äußern Schäden behaftere aus, Kite 
diefe. Marktſchreyer um ihre Hülfe, und na 
kurzem erfcheinen fie mit ihren Betruͤgern auf, 
einem ſchoͤn ausgeſchmuͤckten Theater als Geues 
ſene und machen ein foiches foben und Ruͤhmen 
. bon der‘ an ihnen gemachten Cur, baf das um 
| —5 Volk in Verwunderung geſetzt wer. 
ieles Lob weiß der Direktor dieſer Schanboͤh⸗ 
ne noch durch ferne Erläuterung, Die er aus 
den um fich ſtehenden Gläfern mit Wuͤrmern, 
Enderen, Schlangen und Scorpionen, Gewaͤch 
fen: vorgeblid) aus dem $eibe der Menfchen ei 
hnictenen Steinen und Knochen, nimmt, au 
Gerordentlich zu erheben. Wäre auch ein auf! 
merkſamer Zufchauer dabey, fo ſuchen fie die‘ 
Aufmerkfamfeit durch eine Harlekinade geſchidt 
zu unterbrechen, die fie ſelbſt machen, ode 
u einen dazu gedungenen Menſchen machen 
affen. 


Diet | 


: auch größer. Denn fie nehmen feute in bie 
Eur, bitten fig aber im voraus die. Hälfte vom 






: fünf Wochen hin,und laſſen ſich beſtens bewir⸗ 
aAchen; dann wenn es nicht beſſer werden will, 


Pe 


fen fie die Schuld auf taufenderley eu 


f urjachen, als Ungeduld des Patienten, : Diaͤtfeh⸗ 


neue: etwas, und geben vor, zu einem andern 
# Patienten reifen zu muͤſſen, und bann- find fie 
empfohlen ,. oder andere gehen fort ofne-meiter 
B.röchig ‚zu finden, Abſchied su .nehmen, 


‚2 Geben fie nun ja dem armen bfinden Volk 
was, fo find es entweder He draftifche Dins 
ge, wodurch eine noch mäßige Geſumdheit ent 
wedert zerrüttet oder gang zerflört wird. Oder 
find ſie Doc) noch etwas gewiſſenhafter, jo geben 
— ein gefarbtes Puͤlverchen von ſigillar 
"ser bolar Erde, Kreide u. d. gl. ober ein wer 
nig gefärbten Branntwein, oder ein gebranntes 


Fe und dergleichen zu ſchieben, verorbnen aufs 








E Moffer, wodurch fie verfprechen, alle. nur vors 


T fallende Krankheiten zu heilen. 


‚Damit fie ihre Waare los werben, machen: 
t fie den feuten viel solles Zeug weiß, wovon man 


F unglaubliche Dinge erzählen koͤnnte. Ja ſie ma— 


chen an ſich ſelbſt mancherley Gaukeleyen, damit 


ſie als wunderbar erſcheinen, und ben leuten bes 
ſto eher etwas einbilden koͤnnen. Sie -flechen 
Nadeln ein, verſchlucken brennende Materie und 
} 


. Gift, wo fie ſich aber. ſchon durch maucherley 
gefichert haben, daß es ihnen nicht ſchaden kann. 


EEGS. im Art. Gift, TE 18,.© 496) - - 
2 — — Da Schan⸗ 


Arztlohn oder der Arzeney aus, oder legen fi) bey. 
einem wichtigen aber 'einfältigen Patienten vier,‘ 
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: ; Diefe, Berumsirhenden Beträger madyen es 


und Jann 28. bep:einem ſolchen Ignoranten? wife 


” 
. 
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Schande iſt es fuͤr die Menſchheit, ſolchen 
Auswurf von Menſchen unter ſich zu dulden Kaum 
ſollte man glauben, daß die Obrigfeit eines fans 
des oder Dres‘, nody- fo lieblos gegen ihren Nähe: 
ſten ſeyn koͤnnte, ihn Betruͤgereyen der nieder? 

traoͤchtigen Gewinnſucht, und ihrer ſchrecklichen 
Unwiſſenheit aufjuspfern. - Allein um etlicht 
"Thaler Einnahme, und bes nieberträchrigen Juri 
tereſſe willen, dürfen fie ihre Schandbuden ned, 
an fo vielen Orten aufichlagen, duͤrfen im fon! 
de herumziehen, und das arme, unwiſſende 
leichtglaͤubige Volk um fein Geld bringen un 
vergiften, und was noch ärger iſt, durch rg 
Harlekinaden und anf andere Art die Veite 
fitten verderben. Zum Belege des letzteren Fans 
ih nicht umhin, Hier eine Anekdote anzuführens 
die der Pred. Fr. Traug. Schmidt in Ada 
ren in feiner Preisſchrift: Einzig mögliche Art 
gutes Gefinde gu erhalten, erfie Ausgaben 
Reuffteliß 1795. ©. 69 — 70. erzählt, 
. Die fi nur noch vor wenigen Jahren in eine 
nahmhaften niederfächfifhen Stadt zug eh 
- ber . „Einer diefer unfeligen. Volks-Vergiftet 
hatte die fcheußliche Dreiftigfeit, oͤffentlich dem; 
Volk ein Pulver von feiner Schands Bühne am 
zuruͤhmen, deſſen Gebrauch feinem DBerfprechen 
nach, Die jungen- Maͤgde vSllig ficher fiel 
len ſollte, wenn fie irgendwo, . wie’ feine 
Sprache lautete, fidy an einer Mannsperſor 
: verfehen hatten. Seine Pulver wurden begie⸗ 
. zig gekauft. Und nun der Erfolg davon ?- Nicht 
gar lange hernach fand fich: eine ungewöhnlich 
geofle Anzahl geſchwaͤngerter junger Weibsper⸗ 
ſonen an demſelben Orte, und waren gleich zum 
guten SGluͤcke die abgeſezten Pulver des Boͤſe⸗ 
wichts nicht ſo arg geraden; als fein. ſchaͤndlich 
























Ber: 
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2Verſprechen, fo war doch bie Sittenverderbniß 
y: damit leider hinlänglich beſcheiniget. — Dieſer 
. Vorgang wmuͤſſe zum Nachdenben erwecken, alle, 
denen bie Sorge fürs gemeine Beſte, und alfo 


ag er 


ntebern Stäube, anvestrauet Il benn wenn 
dieſe fill fißen und die Hände in ben Schoß 


TER UBER 


7 @innahme millen dem Unweſen freyes Spiel 
laſſen) wollen, . fo. bleiben alle fonftige gute Vor⸗ 


u 


ſchloͤge nichts als pia deſideria.“ 











J den auf den Märkten herum ziehen, aber zu 
y re ihr Weſen defto ftärfer treiben, "Sie ent: 


Sachſe von Läwenheim *) ein ganz Regiſter 
anfuͤhrt, da er ſagt: Seht iſt es nicht allein da⸗ 
u fin gekommen, daß fich in dag Heiligehum ber 


3. tingermafchenen Händen Yoagen, ja fogar einfchleis 
Ehen als: Oehlkroͤmer, großmantelihe Taſchen 
 {piefer,, betrügerifche Zahnbrecher, Eifenfchlucker, 
. Saufefolber, Schattenſpteler, Schwarzkuͤnſtler, 


© ſchneider, Geiftliche, Bäder, Defenkehrer, lei⸗ 
neweber, Müller, Bauern, Schuſter, Hirten, 
Echarfrichter, Schäfer, alte Soldaten und an- 


meiften. dee Urintjandel unterftäßs, moben fie 


Menſchen mathen. 


AD =. no. 
52—v 


m 
. 
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t 


auch infonderheit für die Sittenverbefferung ber 


u Eine: andere Art ber groben Charlatane, 
ſind bie Quackſalber, die zwar nicht mir Bu— 


F. fiehen aus allen Gattangen van Menfchen, wie . 


R Arzenev: Wiffenfhaft allerhand Menſchen mit. 


E Beutelichreider, "windige Urinbefeher, Steins 


dere Windbeutel, und Mielfpreher, weihe am 
ber freplich nicht ſelten Verfuche zum Tobe ber 
EP Whter, 


emails 2. a Sansa 


legen (ober um einer geringen Vermehrung bee . 
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Unter vieſen Quackſalbern ſind eigentlich 
zwey Gattungen begriffen, die eine find die Urin⸗ 
befeber : dieſe prophezeyhen aus dem Urin, mas | 
die Krankgeitsurfahe ſey, mit mas für Aufilien 
fie begleitee fen, wenn fie entftanben, vb dee 
Urin von Manns⸗ oder Meibsperfonen fey. Sie 
erzählen biefes für ein geringes Geld bem lenten 
mit einer breiften Stiene und unverfchämter 
verſicht, damit fie glauben, fie ſagten laute 
Wahrheit, und fenn unfehlbar. Be kümmert 
aber Leute etwas aus dem Urin richıig 

ı fen, die nicht einmahl bie Beflanbrfeile Viele 
Auswurfs der Natur fennen, geichroeige wiſſen. 
‚ wie er entfiche, woraus, er ausgefondert werde 
und wie er berfchiedene im Blute liegende Th 
hen mit fich fortnehmen Fönne? Desmegen 5 
ihr Befehen und Urtheilen daraus biof ein, 
sathen, und felbft geſchickte Aerzte nehmen 
aus nur zuweilen bie Anzeigen von einigen Um 
fländen ber Krankheit her. : Aber eben baburdıd 
daß fie aus dem. Urin prophezeyhen, erhaften fe 
Zulauf. Denn was ben Menfchen wu 
und uͤbernatuͤrlich vorkommt, reitzet fie am mehr 
fien, und deshalb ift oft ein Schmidt und Pfen 
bearzt im Stande, eine Menge Menſchen vom 
allerley Stande, nad feinem: Belieben im De 


keln herum zu führen Eckardt führt = 







an 








ein fehr auffallendes Beyſpiel an*).wo ein Wi 
fagt: „Es darf nicht einmahl der Patient zu 
ſerm Döfter kommen, fondern Ihm. nur ben Urie 
‚oder fein Hemd fenden, fo ſagt er, mas die Kranke 
heit fey, ob der Kranke genefen, ober ob e 
erben muͤſſe. Dr allein bad thut er, ” 


u 


*) Dee: 
& este edardie mebieinifher Ma 




















bern er kann auch aus bem Urin erfermen, was. 
dem Menſchen künftiger Zeit begegnen fol. Denn 
neufih war vom närhften Dorf. eine Tray mie 
Urin zhı ihm gefommen, da fagte er unter ans 
‚bern Beſchwerniſſen, es müfite.fie auch ein Hund 
gebiften haben. .- Nein fagte fie, das ift nicht 
geſchehen. Nun dann fagte ber Doktor, fo fe 
et.euch vor, daß. euch nicht jo bald ihr von 
ie gehet, einer. beißen. möge.- Sie war faum 
8. dem Haufe getreten, fa ſſchleicht fich «in 
Hund Hinter ihe her, und beißt ihr zwey Sücher 
n dem. Fuß.“ — ee, 
Die mente Gattung von Quadfalbern find 
ie bloßen Receptenkraͤmer bie entweder Re⸗ 
epte hin und wicber gefammelt Baben, oder nur. 
er ein Meceptbuch gerathen find, nach dem fie 
urieren. Hierbey wirft bey ihnen bie Urtheils⸗ 
feoft wenig, benn fie fennen weber die wichti⸗ 
sen Kennzeichen der Krankheit, noch ihre Urſache. 
Siebe fie ihnen ber, Patient ober ber. Bothe 
richtig an, fo ſuchen fie Dafür das richuge Ne 
pe, irrt aber der, je nun fo irren fie mit, unb 
ann heilen fie oft. auf gut Gluͤck oder machen 
es, wie ein anderer Charlatan, ber einen Kaſten 
oll Recepte hatte, unb fo bald ihm ein’ Patient 
m Rath und Huͤlfe fragte, hiseingriff, und 
das erfte beſte Mecent:, das er erhielt war für 
L.bie Krankheit das rechte und befie, Oder en bat 
eine Salbenbäcdfe,. aus, ber er alle Krankheiten . 
und Schäbenheilt, wie des Eckardts Schmibt*). 
. Doch wiſſen fie Das alles gut zu ‚machen, 
und die Leute ſehr zu blenden. Selten wird ein 
ſolcher Quackſalber aus ſeinem Hauſe gehen, und 
| Pa wenn 


=) m angefühiten Ort) . Dr 





u j 


nn mar ihm erben 
beſpannt ſchickte. Denn ausmwäres koͤnnen fe ih⸗ 
re Gaufteleyen nicht fo machen, wie zu Haſe, 
Beſchwbrungen, Verſprechungen, oder laſſes un; 


BHemdes auf dem Tiſch tanzen, *) und tant ei‘ 
dreymal, fo bedeutet es daB Leben; fie gebe 


verſchluckt werden muͤſſen ıc ' 
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wenn man ihm einen Magen mit ſechs 
und dann moͤchten fie verraten ‚werben. Ein 
ge machen Chäräctere in Zitkelzuͤgen, Kreuhe, 
tee viel Mlrmeln das Stuͤck des oͤberſchichen 


mir Characteren und unbefannten Buchflaben am 
Zeichen  befchriebene Zettel, die entweder übe 
ſich weggeworfen, in einen Baum berbort, ı 


Oft ſchreiben fie fange Zettel, worin f 


theils die Krankheiten fehr ‚lächerlich erklären; 


theils dine folche wiberfprethende Lebensart vor 
ſchreiben, daß man ſich fehon vor dem geſchrie⸗ 
vbenen eckeln möchte. Oft wagen fie Receyte je 


man ſie kaum errathen kann. z. B. den britien 
Tag nach Oebrauch der Kroͤuter fol man pam 


= Pr 


acht Pfefferkörner ſchwer, (ſtatt trochisc. alhand) 


mache Pillen daraus ıc dann eine lattwerge zut 
Staͤrkung, aus Bulprienke, Sieghaarkroͤuze, won 








geben, die entſetzlich und fo gerabebreche find, dab 


gleren. Nimb Hart. pecr. cagaris eine Un; 
(ftatt Eledt. Hierae picfae c. ugrico.) "Traland 


Elexorpie vier Tropfen, Afart: Elex, propkier) 


 febem eine Hand vol.” Tiassepare. (fat Turm)‘ 


und Antormin, daphrit :(fiatt sntimon. dispho- 
rer, 20, EN, 
"Würde wohl fo abfurbes Zeug paffiren fün- 


nen, wenn die Apotheker aufmerkſam mehzen, 


/ 


und es dem Phyſtkus anzeigten? allein fie 


eEgardi am angeführten‘ Ort. S. aus 
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"oft burch Die Finger, dieſer will aus Furcht 
‚-bielleiche nicht beißen, ober weil es ihm zu. ber 
fhwerlih ift, auf dergleichen Sachen zu jehen. 
Jener hat feinen Morcheil durch Abgang: der 
Waate, und ſchweigt. Billig follte ea aber in 
allen Laͤndern, wie es in einigen wohleingerich⸗ 
teren: Staaten iſt, den Apothekern zur Gewiſ⸗ 
ſens⸗Sache und hoͤchſten Pflicht gemacht, und 
rm gehalten werben, daß fie nie dergleichen 
1, Recepte.eher machen dürften, bis .es der Phyſi⸗ 
"es, ober..ein rechtlicher ordentlicher. Arzt gefe: 
den, und unterfchrieben: hätte. :  . — © 
An dieſe Quackſalber graͤnzen bie bloßen 
Emppyriker, das. heißt folche Charlatane,die 
‚mit gewiſſen Recepten, die fie auf irgendeine 
At von Eltern oder men. ererbt haben, ſehr 
viele Keanfheiten Heilen, und ohne alle Lieherles- 
: gung und Vernunft. fich blindlings auf: ihre Er 
fahrungen gruͤnden. Dieſe Art Chaslataue ‚ges 
ben Mittel, und wiſſen oft nicht warum, geyug 
mel fie ihnen vielmahl Huͤlfe geleiſtet haben. 
Die Erfahrung iſt freylich Die-ficherefeiterinur in 


TR AH 


ber. Atzeneywiſſenſchaft. Durch fie ed. nicht 


ein, faſt alle- Mittel bekannt gemorden, ſandern 
; auch Diejenigen, welche etwa die Theoexie, ange⸗ 
geben hat, find dadurch bewauͤhrt geworden. Al⸗ 
x: fein, Mittel auscheilen, die bloß nach der Ue⸗ 
berſchrift gegeben merden,. ohne alle angefldllce 
Unterſuchung, ob ed würklich die üherschriebene 
"Krankheit fey, ob fie aus der gewoͤhnlichen Ur⸗ 
ſacht ventfprungen fen, unb ab es eben zur rech⸗ 
ten Zeit gegeben werde, iſt freylich unendlich 
viel gewagt, und muß. mehr Menſchen moͤrdeciſch 
unmbringen als xetten; oder glauben fie nad von 
ihten Mitteln, daß fie wirklich wirkſam And, 
wie wiel Schlachtenfer Habes fie arß hefern wäh: 
P p3 Pr fen, 


nn - 
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fen, ehe ſie ihre Mittel zu dieſem Werthe und 


redite haben erheben fönuen? Daher merden 


:... faft unter allen Etzarlatanen keine dreiſter, alt 


bdieſe, weil fie fi) immer auf ihre unzählige ge⸗ 
u. habten Sefahrungen berufen, und beshafb glaw 


ben, es koͤnne ihnen nicht fehlen. 


/ 


Außer den Pfufhern aus der Claſſe ber 

“ Apotheker, Chirurgen, Baber, ‚Geiftlihenz. ı. 
die Die Graͤnzen ihres Berufs -überfchreiten, ſich 
: 30 das Gebiet der Arzneykunde wagen, und ducch 
‚ihre, Unwiſſenheit Menſchen morden, muß mas 
befonders die Pfuſcherinnen aus. allen Stoͤnden 


des weiblichen. Geſchlechts ‘etwas nähe bettahh 


8 


.ten,.und vor ihren’ warnen. Die Vornehmern 


: dn ihrem ſchwaͤchlichen Körper ſelbſt fo viele Er 


un _ _ Mac. See et beit nenn — 


| haben mancherley Schriften gelefen, ober haben, 


: »fahrungen gemacht, daß. fie andern etwas mit 


 theilentzu können glauben. Daher rathen fie im 
mer oder geben ſelbſt Mittel und Heilen reie empri⸗ 
- fire Aerzte. Sie. überichiefen meilenweit ihre Dit 
fel, unbe preifen ſie mit vielen gelehrten Erjahrans 
En any. es mag lm Die gemeinte za ıfheiz ſeyn 


., Der ih: Senug es har vielen gehoffen, dat- 
‚um: muß es auch Gier helfen, ber Arzt, wenn 
ſio doch nöch einen’ vechtlichen ‚haben, wiederſore⸗ 
che Ider nicht. Uns chur er das, fo wird bes 
vorgeſchlagene Weibermittel doch heimlich und 


Hinter“ feinem Ruͤcken gebraucht. 


“3. :.Der geringere Theil diefer ehrbaren Pfr: 
 fcherinnnen iſt zwar auf eine anbere Are zu feinen 


Kenntniſſen gekommen, verläffee fich aber beild 


- "unbejweifelter darauf, und kuriret emfig darauf 
.los. Entweder ſind es Doktors-Wittwen ader 


Töchter, die noch. einige Recepte und andete 
gute Rathſchlaͤge von ihren Männern aufbehal 


A iM an na 


| 


. ten und erlernt haben. Dieſe cheilen fie * 
— a u 
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und wuchern fleißig unter Vornehmern und Ge⸗ 

ringern bey beyderley Geſchlecht. Andere ſind 
Chirurgus-Wittwen, die wenigſtens noch Vomi⸗ 

tive, Purganzen und Pflaſter geben, und dabey 
‚ das Andenken ihres feeligen Mannes zur Beylaus 
bigung immer wieder guräd rufen. i 
| ‚Eine niedrige Claffe ‘find die Hebammen, | 
‚welche an ſich ſchon glauben, kin näheres Mecht 
. dur Mebisin zu haben, und deshalb fo viel epfu⸗ 
ſchen, als faum zu fagen if.’ Blieben fie bloß 

ben den Rathſchlaͤgen, die das Verhalten ber 

Schwangern und Woͤchnerinnen berrifft, und 
‚dazu fie auch in guten Hebammen Inſtituten 
- Anleitung erhalten: ß fönnte es ihnen zugelaſ⸗ 
. fen werben, , Allein fie behandeln: nicht felten das 
„ weibliche und männliche Gefthleht unter allen 
Verhaͤltniſſey, Jeben für alle Krankheiten Mit: 
tel, und verderben eine unzählige Menge‘ Mens 


ſchen. Eine geheime Miene, eine graue Erfah⸗ 


rtung ſcheint fie dazu zu berechtigen. Das Zus 
‚. mauen der Woͤchnerinnen, und anderer Perſo⸗ 
nen, die fie behandelt haben, ſcheint ihnen ihren 
Tredit zu geben, wobey fie. ſich durch eine brah⸗ 
leriſche Sefchräßigkele von ihren “großen Kuren 
. und durch Verachtung und Geringſchaͤtzung der 
.. Xerjte mehr zu heben miffen. - Und. ifre meiften 
Arzeneyen find doch ein Wuſt und Wifchmafch 
‚ don Mitteln, die fie nicht dennen, und bie, 
„ venn ſie auch nicht fehaderen, doc, auch nichts 

. helfen koͤnnen. EN - 

“ Außer den unglädlihen Woͤchnerinnen, vie 
von dergleichen aunbefonnenen‘ Hebammen Yihges 
„ ddfert werben, fliften mapche von ihnen auch viel . 
„ Unheil an; indem fie ſchaͤndlicher Weiſe unter 
‚dem Worwahbe,, das Monathliche zu befördern, 
beteit find, bey Tedigen Weiboperſonen —— 
— | zu⸗ 


| 


ee Marktfhreper. 


er Standes und Alters ſie auch fen, wagt «6, 


die Kunſt. Ste. hat. entieber ein altes mebi 


ohauteeiben, Bewirken fie euch. ihre ſchoͤliche 
Abſicht gleich nicht allezeit, fo ſchaden fie doch 
der weiblichen Natur auf eine andere Art. Hier : 
. mögen nun. noch ſo ſtrenge Verordnungen geee: 
ben werden, gar keine Arzeneymittel zu geben, 
ſo unterlaſſen ſie es doch nicht, und pfuſchen im⸗ 
ger im Geheimen, weil der blinde Glaube und 
das dumme Zuttauen ber Weiber ‚fo weit geil, 
daßß, „ungeachtet: fie, ihre Freundinnen burd) ca 
 ‚jgiches unbejgnneneg Weib hingeopfert. feben, fe 
voch nicht abgefhredt werden, ſich einer Ale; 
‚gen Gefahr auszuſetzen. 
— am darf ‚ober nicht hloß die Hebanmen 
— alb anklagen; ja faſt jedes Weib, u 





* «heilige, Kuaſt widerrechtlich und wiedergeſehlich 
u treiben. . Jedes Matronchen „bat. immer ihr 
Mittelchen,, das fie gern ben jeder Welegenkeit 

‚.epfiehle. und anbringt, ohne zu wiſſen, ob es 
* aäuch für den jetzigen Krankheitszuſtand paßt oder 
richt. Jede geweſene Wartfraäu, Scharfrichte 
rain, Kurs und Fahnſchmidsfrau x. pfuſſcht ia 


Br Buch geerbt, das fie ſtudirt, und barass 
one Weisheit. ſchoͤpft; oder fie. hat. einige Me 
tepte ober Rathſchlaͤge auf irgend eine, Art en 
“Kalbe, dieſe unterflüße fie noch durch Urinbe 
‚Sehen, und, ‚andere. Charlataverien, und fo hat fe 
e ‚uannen; ſie wahr eine große Jerztinn, tab 
"wird meit- und breit‘ ber. von vielen Menſchen 

a Nux. ſchade, daß. der Eigenfinn ge 

„„soiffer Männer, dhie doch font alles für doer 


— Seh zum Doktor machen , fie nicht auch privi⸗ 


legirt. Zuweilen iſt es freylich zufällig gefhe' 


pen, daß ein ſolches Weib durch ein fehr einfo 


: Ge Pipe, noch - bat, was — 


„4 
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ſchickte Maͤnner aufgegeben: haben, wo, wenn 

auch eben noch die liebe Mutter Natur alle ihre. _' 

"Keöfte noch einmahl sufammen. genommen hat, 

ı um allen Krankheitsſtoff zu erſticken, oder aLs 

‚dem Körper hinaus zu treiben, fie das Lob aͤrn⸗ 
tet,. oder gar zu. einer Wunder⸗Doktorin gemacht 

wird.“) Diefes Vorurtheil macht auch, daß fie " 

nicht allein für fich fehr vielen Zulauf har, fon: a 

dern auch bey ihren Hinterlaff nen oder Verwand tem: u 

‚ no Huͤlfe geſucht wird, auf-bie fie ed hat fort =: 

. erben. laſſen. Daher auch Unzer ſagt: Ale —. 

.: Voenerheife, Irthuͤmer und Ungereimtheiten, die 

eine alte Frau auf ihrer fangen laufbahn und 

oft gewagten Wallfahrt Hienieben gefammier Kar, 

- langt fie mit einer unermüberen Hartnädipfeit 

* auf die junge Nachwelt fort, voelche .fie mie 

” eine Kiapperfchlange bios durch ihren Anblirk be⸗ 

ü zaubert und vergiftet. Aeltern forgen oft mehr 

. dafür, ihren. Kindern ein altes vermünfchtes Re⸗ 

" tentbuch, als ein gutes Vermoͤgen zu hinterlaſ⸗ 

. fen, und bie in ihrem Leben nicht fu haben, 

teen Kindern den Katechtsmus zu lehren, die 

aſſen doch Feine Gelegenheit worbey, um ‚ihnen 

"u fagen, mas. bey biefem ober jenem Kranrken 

 Mebatum fen: | 

j Alte Mittel, die. man dagegen anzumdenden 

ſucht, find oft ganz ‚vergebens, ba fogat vordem 

Mm Frankreich und vorzüglich in Paris die Pfus 

ſcher and Quackſalber öffentliche Brenheice Briefe 

„ thiehten, **) in vielen andern :Sändern aber 

oo Kill: 

*) Prafervativ conıre la charlatanerie de faux medicin on- 
vrage polthume du Dr. I. Gasola, traduic del’ lıa 
lien par Mr. D, D. C. Laden. 173& 


" "I Enegelopkdifihes Wörterbuch für ausübende Herite. m . 
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ſtillſchweigend gebufdet werden. So lange aber | 


noch rechtliche Aerzte in einem Sande find, fo 


laange wird es Werbrechen bleiben, bie Art Gift⸗ 


ſteren ſich von ihrer anatomiſchen Kenutnif ma⸗ 
chen. Hierdurch glauben fie nun geſchickt zu fen, 


mifcherinnen, denn das find fie nach den Geſet⸗ 


7 jen, zu dulden, und es ift Pflicht, wenn man | 


die Menfchen nicht. den größten Verletzungen 
Preis geben will, den unrecht verftandenen Je: | 


. Rinfe aus‘ Mitleid vießeiche Helfen zu woben, 


gleich im erſten Keime zu erſticken. | 
Zu den berühmteften Pfuſchern gehörenuug 


bdie Scharfrichter, Henker, Hirten u. She 
‚fer. Ale: dieſe Leute glauben einen Beruf pt 


ihrer Pfufchereg zu haben, theils durch Erbſchaft, 
die fie von Eltern oder Vettern erhalten kabrs, 
fie beftche nun in bloßen Reeepten ober Büchern; 
eheils Durch die hohe der, die befoubers bie ers‘ 







alle innere und aͤußere Krankheiten heilen ju 


‚ Können. Geſetzt aber, wenn fie auch bie ige 


der. Theile etwas kennen, Fennen fie Deswegen 
auch ihre Wirkungen, zu denen fie. aufgelent 
‚find? Jeder Arzt weiß, wie viel bey der Heilart ; 
auf die Kenntniß der Werrichtungen der. Theile 
anfomme; und ein folder Ignorant benft ohne ! 
dieſe ficher ‚fort zu kommen? Es iſt viel gewagt, 
mit feinen Nebenmenſchen erſt Experimente zu | 
machen; aber in den Wagen‘ mit blinder Ems 


- porie ſcheint das Vorzuͤgliche ihrer Kun zu 


liegen. 
So erleuchtet unſere Zeiten ſind, ſo viele 
Vorurtheile giebt es doch noch immer unter den 
geringeren Volksclaſſen, daß fie Hererenen und 
dergleichen glauben und annehmen, und befow 
Ders traue man den Scharfrichtern fehr vieles zu, 
als ob fie vicheiche ſelbſt noch behexen, ober 
we 


[ 
— 


rn 
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wenigſtend doch bie Menſchen, bie behext, oder 


ſonſt mit unheilbaren Krankheiten behaftet ſind, 


aus Dem Grunde curieren koͤnnten. Zu, dieſem 
glrtoßen Zutrauen gelangen die Scharfrichter durch 


geheime Mittel, die vergraben werden, oder wo⸗ 
mit geraͤuchert werden muß, oder durch Sympa⸗ 
thie, deren fie ſich bedienen. "Der Poͤbel ſtroͤmt 
deshalb haufenweiſe hinzu, und opfert ihnen faſt 
den Reſt ſeines Vermoͤgens auf, um ſich ihrer 
vermeinten Allwiſſenheit und Allmacht blindlings 
anjuverträuen. Er erwartet nun dafür viel, als 
lein dieſe Seute blenden fie, nehmen von Zeit zu 


* deir den Blinden das Geld ab, und ſchicken fie 


— * 


oft ungeheilt und verſchlimmett wieder zuruͤck; 
denn außer der erlernten Charlatanerie, die ſie 


noch etwas kluͤger zu machen ſcheint, ſind fie fo 


dumm, als der Poͤbel ſelbſt. 


Den Beſchluß des Troſſes von VPfuſchern 


ſollen die Bauern⸗Doktors o. Bauernpfuſchet 
machen, deren es mehr giebt, als man gewoͤhn⸗ 


lich glaube Tiſſot fagt: „die Dorfaͤrzte fühs . 
‚ten zwar fein Geld aus dem Sande, wie bie her: 
umſchweifenden Marfefchreger,. allein die Mer: 
wuͤſtung, welche fie: unter den Menfchen verur: 


laden, dauert. iinmer fort, und wird dadurch uns 
ermeßlich; jeder Tag wird durch eine Menge von 


‚dergleichen Schlachtopfern bezeichnet. Entbloͤßt 
‚ von aller Kenneniß und. Erfahrung, mit drey 
> Oder vier Argenepmitteln bewaffnet, beren Natur 


: ihnen eben fo tief verborgen ift, als bie Natur 


ber Krankheiten, gegen welche ‚fie fich derſelben 


bedienen, und welche mehrentheils von ber flärf: 
flen Wirkung und demnach ein wahres Schwert . 


in der Hand einesMafenden find, verfchlimmern 


diejenigen, welche etwas flärker find, ganz ge⸗ 


fie auch die leichteſten Krankheiten, und machen 
wiß· 


— 
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wiß toͤbtlich, da fie von felbfi geheiler werben 
wären, wena man fie ber Natur uͤberlaſſen haͤt⸗ 
te, und alfo viel geroiffer, wenn fie wohl mwärem 
beforgt ‚wörden. Und bemürfen fie etmas buch: 
Kunſt, fo find es doch ſolche draſtiſche Mittel, 
daß ein gewiſſenhafter es nicht wagt, dergleichen 
"zu geben. Aus dieſem Grunde können fie wehl 
noch einen Kranken heilen, der fehon unter den 
, + Händen bes geſchickteſten Arztes nicht hat gläder 
wollen. Iſt aber das nicht einem bloßen huge. 
- fähre zuzufcheeiten? | 
| Daß diefe feute oft einen unbefchreiblihel‘ 
Zulauf haben, wo man jehen bis zwanzig Men 
fchen gumeilen warten und nach Hülfe vom 
arzt ſchmachten fiehe, laͤßt fi) Kaum begreifen. 
” Allein das Zutrauen iſt in dieſem Sale 
graͤnzt, fo ſinnlos es auch if, es ihnen je 
ſchenken. Die Kranten wiffen, dof das unge 
fehrre leute find, die auf feine Weiſe, als durch 
fi ſelbſt, und buch Huͤlfe einiger alten Tro- 
fer, vielleicht noch aus den vorigen Jahrhunder⸗ 
ten, ihre Kenntniffe. Höhft unvollkommen erlangt 
haben. .- Sie wiſſen, kein Handwerk, auch nicht 
das gerindſte Fann erlernt werden, wenn nicht 
- jemand erft zu einemMeifter in die Lehre gegon 
gen ift, und ſich doch die Hauptvortheile habe 
geigen laffen , und deffen ungeachtet glauben fie 
Hülfe zu finden ben leuten, die von der ſchwe⸗ 
ven Kunſt des Arztes weder etwas gruͤndliches 
und weſentliches ben einem Meiſter oder Jehrer | 
gehört, noch getrieben haben. | 
Sollte aber der Grund des Zutrauens und 
Zulaufs nicht darin liegen, baf fie mit ihres 
Gleichen umsehen? Darin Pınn man vielleicht. 
ſehr viel -futhen. Denn fie überreden ſich, ber 
Daorfarzt gebe ehrlicher mir ihnen uni, ungeach⸗ 
— Pa tet 
= nd | 


⸗ 
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tet ſie niemand mehr betruͤgt, als dieſer, weiĩ 


r feines‘ Gleichen bettuͤgen ſoll. Er kennt die 


ie a gut Darauf ftubiere hat, wo und wie 
} 


chwaͤchen feines blinden Naͤchſten, Bennt ben 


Dünft, womit er ihn umhuͤllen kann, daß er 


Heine Betrügerenen nicht ſieht, kennt auch. die 
Schlupfwinkel ihm zu entwifchen, im Fall ee 
——— ſollte. Ferner glaubt der geblen⸗ 


Er muß alſo viel gelehrter feyn als ein Doctor, 
ah bie uͤbernakuͤrliche Weisheit von oben 
jerab, Das ihm vielleicht wer Pfuſcher fchon Über: 
bedet hat, oder durch andere: ſchon Hat berbreis 
ten laſſen. Dieſen ſchaͤndlichen Deckmantel dei 
geheiligten Religion gebrauchen fie oft zu ihrem 
Vortheil und taͤuſchen dadurch Die kurzſehenden 
Nebenmenſchen. Dazu kommt endlich noch das 
Vorurtheil der Wohifeilheit. Sie nehmien zu⸗ 


veilen freyfich weniger, aber richten es weislich 


6 ein, daß die Patienten oft wieder kommen 

öffen,, und das thun fie auch, fo bald fie nur 
‚din Fuͤnkchen von’ Beſſerung ſehen, das fie bei 
Aiem sethrlichen Arzte ſo leicht nicht hun: 
Beiechnen fie am Ende die oͤfteen Bezahlungen; 


Üre Wege ind Verfäuinniffe, dann heträge es 
gewiß mehr, als wenn fie zu dem rechtlichen 


Arzte nur etlichemahl gegangen wären. — | 

.. Um nun den Leuten das Zutrauen zu bei 
"Mitktichrenern und Quackſalbern allet Art; fie 
‚jeden vorfeßliche und boshafte . Betrüger, über 


dienſtfertige Pfufcher und Pfuſcherinnen, Bid - 


"En Mirleiden und gutem Willen: ihre unbeſon⸗ 
Benen Rathſchlaͤge und Mittel allen aufzudrin⸗ 


Fhete Bauer: dieſer Bauern⸗Doktor beſieht doch 
ben Urin, prophezeyhet Bit daraus ſolche ſchreckli⸗ 
"he Dinge; die dir noch kein Doktor geſagt hat. 


u 


‚sen füchen, fo viel möglich zu ‚Benehmen, fe für 
rg u 


6 alznol, senc, LXZKIV, Ch; 
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che man es ihnen begreiflich zu machen, 
weit ſich die Kenntniffe und Erfahrungen dig 
rechtſchaffenen Arztes erſtrecken müfen, um. 
Gruͤndlichkeit eine Krankheit au beurtheilen € 
zu heilen. Der Arzt muß ben Bau des me 
iichen feibes, dieſes aus fo vielen feinen OA 
nen beftchenden Kunftwerfs, und die Belek 
heit der feiten und flüffigen Theile deffelben 
Gänge bes Gebluͤtq und aller Säfte Tal 
d jaßrelang ſich an ſolchen Orten oufhal 
vo er Gelegenheit Hat, Zerglieberungen ang 
Jen. - Er muß vielerley Kräuter und MM 
lien ber Apotheken kennen, und im Stande 
fie zu zerlegen und nad) ihren Kräften zu 
terſuchen. Er muß fcharffichtig. und geübt fa 
. Lie Anzeigen der Krankheiten genau und ſichte 
erforfchen, manche verfiedte und | 
Krankheit cecht zu untericheiden, um ja m 
eine mit der andern zu verwechſeln, um jo 
allen der Natur zu folgen und zu Hülfe zu 
men, und Seine heillame Wirkung der N 
zu fidren. Zu allen biefen weitläufigen K 
niſſe gehören viele Hülfemittel, die Kenutniß 
lehrter Sprachen, darin die gelchrteften 
ihre Etfahrungen befannt gemacht haben, WM 
— viel Aufwand an Zeit und Ka 
. HIER ꝛc. - 1 


















= 


Nur einem ſolchen Wanne, der hieraus im 
Jugend auf fein Hauptgeſchaͤft gemacht, kein 
. Koften, Feine Arbeit gefchener hat, um bie vie 
len Wiſſenſchaften, bie zue Heilungskunſt erfor 
berlich find, von Grund aus zu fludiren, us 
dem kann man feinen feib mic Sicherheit au 
bertcauen. ie wenig ober wie fo gar nid 
von allem biefen seifft man aber bey ben * 


N 


, 
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hen und Quackſalbern an? Solche Betruͤger 
derſtehen nichts als ſchwatzen und luͤgen. Sie 
Moden eine geläufige Zunge, fo, wie fie die Leute 
Fer ſich haben, ihnen allerley Geſchwaͤtze nach 
tem Sinne vorzuplaudern, und lachen heimlich 
Iber die Dummheit derer, die fie beliften. 
Dimmer find fie gejchwäßiger, als wenn fie aus 
Dem Waſſer weiſſagen: nachdem ſie entweder 
Jorher die Seute ausgefragt, aber nachdem fie 
aus Dem Anfange ihrer Erzählung bald merfen, 
Bohin. wohl die Sedanfen des Anfragendenfelbft 
den, fo lenken file mir geuͤbter dift ihre Wahr⸗ 
nung fo, daß es heißt, die Krankheit ſey ges 
Boffen, und da werden fie als halbe Wunder: 
Männer, als Propheten überall autpofaunes:-Sie 
Prahlen auch wohl mit einem oder ein Paar vers 
£ en Büchern, daraus fie ihre Weisheit wollen 
Iiſchoͤpft haben, gleich als wenn eine ſolche Wiſ⸗ 
haft, als die Arzenenfunft, aus ein Paare 

















— 


telerne werden. Sa man kann zugeben, daß ein 
Icher vieleicht gegen ein oder ein anderes Ues 
FR ein Mittel weiß: wird dann ein ſolches Mer 
‚pt, ja man feße zehn, ja hundert Mecepte, 
Werden die gegen fo taufendfältige, ja unzaͤhlba⸗ 
"re Zufälle des menfchlichen Leibes, gegen fo viele 
verwickelte und mit einander verbundene Krank⸗ 
heiten, jedem Alter, jedem Geſchlechte der Men⸗ 
chen dienſam ſeyn? Welcher vernuͤnftige Menſch 
Jana ſich Davon überreden laſſen? Es kann fi 
einmahl 'treffen, daß ein folcher Quackſalber in 
feinen Receptkaſten greift, und das rechte trift, 
Wie man auch wohl eher ein Erempel gehabt 
"bat, daß ein Menfch, der ein im Leibe verbors 
„senes Geſchwuͤr harte, durch den Teib geflohen, 
und das Geſchwuͤr durch diefen-- Zufall gloͤcklich 

/ 2a. 9% 


Toten Büchern oder Meceptenfammlungen fonne 
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geheilt worben ift: wollte Darum aber. waßl je 
mand, der an einem. inwendigen Geſchwuͤte zu 
leiden glaubt, fich mit dem Degen durch dem, 
feib Rechen laſſen? Man zahlt zwar Säle, darin 
diefer oder jener Sügenarzt fol geholten haben; 
ober erfllich, wenn gemauer nachgefortſcht wird, 
fo werden die meiſten dieſer Tälle ſehr unbeder⸗ 
tend, und die Hülse wird ſehr zweydeutig und 
von geringer Dauer, wo nicht gar don, andern 
gefährlichern Folgen geweſen ſeyn; zweptens bers' 
gißt man immer zu zählen, wie viele Krauke er 
noch elender gemacht, was für Wöchnerinnm, 
er aetöbret, wie viele Leidende er bey geringere 
Uebeln in die, äußerfie Lebensgefahr geſtuͤrzt hat 
Man laſſe doch einmahl durch unpartheyifchellm 
terfuchungen nachfotſchen, was für Proben det 
gottesvergeilenfien Verwegenheit ſolche Boͤſewich⸗ 
ser bier und da verſucht und abgelegt haben: 
und dann urtheile man, ob es verantwortlich 
ſey, ihnen das Wort zu reden, und dadurch 
ein Beförberer und Micſchuldiger ihrer Baskeis 
zu werden? A > 
Der gemöhnlichfte Kunftgriff, wodurch ft 
ben unverfländigen Haufen fangen, iſt dieſer, 
Daß fie fi) bag Anfehen geben, als wuͤßten fie 
uͤbernatuͤrliche —* ale hätten fie geheime 
Mittel, Bezauberungen aufzuldfen. Einige un 
ter ihnen, befenders wenn fie fihen, daß fie bie 
Alerdummften und feichtgläubigften. vor ſich be 
ben, gehen fo ‚grob Heraus, und fagen chat 
Scheu, die Krankheit fen durch böfe Leute ange 
than, und müffe duch Segenfprechen und ber 
gleichen ſo näcrifche als gottloſe Cerimonien go 
doben werden. Andere Betruͤger aber find hierin 
iſtiget. Sie hüten fi), daß fie es nie offen 
om Munde geben, daß fie mit Zaubern umg 
R / es ben 
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k: fen; aber fie Können doch wahrſägen, fe Fötinen 
nachweiſen, fie können Augen ausfchlagen, fie 
Können mit Ihren Augen jemand auf ver Stelle 
D’feteften, und auch zwingen, wider feinen Wil: 
h.fen dahin pder dörchin zu gehen. - Mer hört 
"nit, wie folche altvetteliſche Zabel herumgessas 
" gen werden ? Bon andern giebt man vor, daß 
N:fie durch Diebsfinger und Leberbleibjel menichlis 
" cher Körper, die vom Fade und Galgen geholt 
ſehn follen, mehr als gemeine Dinge ausrichten 
" fingen. Solche Wundermärchen und Mordger 
“ fhicheen, fo kindiſch, fo toll fie auch find, wiſ⸗ 
fen fie, daß die dummſten im gemeinen Haufen 
' von Kind auf immer gehöre haben und gerne hd» 
I:sen. Und wiewohl ſolche Betrüger felbft über 
die Dummheit derer, die fie hierdurch gleichſam 
am Gtrid herumführen,; insgeheim lachen, fe 
iſt es doch ihr Vottheil, daß fle dutch’ alletley 
iſt den Aberglauben des gemeinen Volks dom 
allerley Hexerryen und Teufeleyen' beftärken. Und 
" dies verdient billig den Außerften Abſcheu aller 
techtſchaffenen Menfchen. Dadutqh wird die 
fſchoͤdliche Meynung fortgenflangt, alo ſey ein ge⸗ 
viſſes maͤchtiges boͤſes Weſen, welches alles Ungluͤck 
"wirfe, und welches dem einigen Weltregierer 
gleichſam zur Seite fey, und über einige Theile 
der Weltregierung Macht habe, von deſſen Pe 
meinſchaft auch bie Zauberer und. Wahtrſager ihr 
tt Kraft empfichgen.. Didfer alte Irrthum don 
dem "Teufel, und feiner unſichtbaren Gewalt ift 
der wahre Srund fo mander“ Alhernheit find 
Besheit. ‚Mer dadurch verblendet iſt, der glaubt 
doch immer, er muͤſſe ja nicht den Zorn des 
Teufels und feiner" Milberftändigen , ee ſich 
reiſes /demit fie ihm feinen gehelmer Schaden 
— ern Dg —— da! ‘im: 
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zufuͤgen, und es fen i 
eute zu * en zu 
Droch, dieß iſt 
das ſchaͤndliche und fd 
Marftſchreyer und Qu 
„es auch jedem gemẽeir 
"zu machen, wie unbe] 
fi ihnen fo wie übeı 
rufnen Arzte in Kranf 
Waehrheit, die auf al 
Darf feiner mehreren 
noch nörhig, die Fee 
die hierbey vielleicht d 
mand als ein gelehrte 
hin beſchrieben habe, 
gefrtagt werden duͤrfe 
nicht allenthalben zu 
gen leuten unmöglich 
Krankenbetten weit & 
nur in Abweſenheit if 
.. genug befannt zu mac 
möchte man. fragen, 
ben Sanbarzt zu Rath 
: ‚auch fonft ein vernün! 
Arzt. iß, Huren Rat 
. „hierauf smwegerly: . 
VEtſilich finden fi 
ber beglaubte Wund 

. wenn fie nüchterne 
nicht allein in aͤuße 
komunen, fonbern auı 
— —— oft i 
meinen Leben vorkom 
.. Ten wiſſen, und nicht 
mand in Gefahr feh 
manchem Krauken he 
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Fach froͤgt. Beyderley Landoͤrzte aber werden fo be: 
ſcheiden und redlich ſeyn, in ſchweren und lang⸗ 
wierigen Krankheiten, bey eingewurzelten kle 
bein, zweifelhaften Foͤllen, ihre Kranken zu ge 
lehtten Aerzten ſelbſt hinzuweiſen, auch ihnen in 
Rathfragung derfelben durch ſchriftliche Berichte 
behuͤſſich zu ſeyn, und dann ihren Vorſchriften 

















alle Stände. ind Ordnungen der menſchlichen Ge: 
ſelſchaft, wenn ein jeder feinen Poften, der ihm 
angewieſen ift, Iren in Acht nahme? 
Dann aber auch zweytens fännen verfläns 
dige Männer, die ſich im geringſten nicht uns 
terwinden Aerzte zu fenn, ihrem Haufe und ih⸗ 
som Freunden ben aller Gelegenheit manchen’ ver: 
aonftigen allgemeinen Rath ertheilen, nicht ale 
Ian um ſich vor Krankheiten gu verwahren, ſon⸗ 
dem auch ſelbſt in Krankheiten fich gehörig zu 
Wrbalten. Selbſt die Schuljugend wird gele 
gentlich belehrt, ober follte es wenigſtens, welche 
LKebensart und Vorſicht zur Erhaktung der Ges 
ſandheit dienfam ſey. Schullehrer, Aeltern, und 
le, die mit ber Jugend umgehen, verſaͤumen 
lig nicht, ihnen beyzubringen, wie nöthig die . 
 Möfigfeit, die Arbeitfamfeit und Reinlichkeit 
unſerm menfchlichen Leben fen. Man erzähle ih⸗ 
sen, wie fchänlich alle fchnelle Veraͤnderungen 
sen alle geihwinde -Abwerhfelungen ber Hiße 
mit der Kaͤlte; bes heißen Durftes mit einem 
"Halten Trunke; Des Hungers mit gar zu gieriger 
Vollſtopfung des ‚Wagens; und wie jeber gar 
zu plößfiche Lebergang ‚vom dem einen jum ans ⸗ 
dern von gefährlichen Folgen ſey. Man erzähle - 
"don den Schulkindern, tele gefunb die freye 
soft, die Seibesbewegung und bie frühe Abhaͤr⸗ 
I tung des Seibes im kalten Waſſer und in rau: 
‚X 2 Sen 7 


genaue Folge zu leiſten. Wie glädlich wären - | 


PT 
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be Witterung fuͤr das ganze seen. fe; wie 
Schädlic die ‚niedrigen und bumgfigen — 
die heißen Oefen und bie Feuertdpte ſeyn; wie 
vernuͤnftig es fen, bey fcharfem Froſte ſich n * 
allgemaͤchlich zu erwaͤrmen, bey friſchem Durſe 
langſam zu trinken, bey heftigem Hunger ſi 
oͤfterer, aber nur wenig zu eſſen, gegen bre 
den Sonnenſchein das Haupt zu bedecken, 
naſſen Erkaͤltungen fo bald moͤglich mit me 
Kleidung abzuwechſein. Dergleichen Lehzren eine 
vernünftigen febensordnung können ber — 
gend und vielen andern uͤberaus nuͤtzlich wer 
So giebt es auch allgemeine Kiugheitslehrtn 
„die.man, ohne ein Arzt zu ſeyn, für ſich 
“andere felbf in Krankheiten brauchbar - m 
kann; daß man z. €. fein faltes Sieber 
ſcharfe, gewaltfame Mittel zu —5* — zu v 
treiben ſuche, ſondern ein Fieber vielmehr 
eine Wohlthat anſehe, dadurch unſer feib 
ſchwerern Uebeln gereiniget wird, und alſe — 
tin kleineres Ungemach eine Zeitlang est, 
bis: man einen verfländigen Arzt fragen fan 
daß man nimmer die Wege der Beſſerung, bes 
zu' der Körper felbft fich natürlich neigt, zu Om 
‚hindern. oder zu vertteihen ſuche; daß man Be 
: einen Kranken durch gar- zu heiße Bebedungen, 
auch niche durch Durfi auäle, ſondern ihn Ma 
friſche und reine Luft, durch, leichte oͤftere * 
traͤnke zu erquicken ſuche; daß man. dem gewi⸗ 
nen Serthum verbanne, als wenn ein Kranker 
zum Eſſen muͤſſe angetrieben werden, damit er 
Kraͤfte bekomme, da doch jeher vernünftige M 
wiſſen muß, daß unſer Magen waͤhrend ver hier 
bers —* das geriugfle verdauen kann, ml 
: elle Speiſe, die hineingejwungen wird, zur DM 
lung ſchlaͤgt; . man überhaupt in er ‘ 
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ſich des eigenmiächtigen Gebrauchs flarfer ſchweiß⸗ 
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treibender Mittel enthalte; daß man keinem Kran⸗ 
: fen mit -Branntewein und anderm: berborbenen 
. Weine denfe erwas zu gute zu thun. Solche 
allgemeine Erinnerungen wird jeder Arzt: billigen 
‚und beflätigen; ſolche Rathgebungen der. Ver⸗ 


ſtaͤndigen können manches teben erhalten. — 
Mon Seiten der - Obrigkeit ift man zwar 

in: vielen Sändern fehon lange auf das Unheil 

aufmerffam gewarden, das durch Marktſchreyer 


und Quadfalber aller Art unter dem Volke ans . 


gerichter wurde, und man gab haufig Verord⸗ 


nungen, die das freye Herumziehen und Ausſte⸗ 
hen in Dörfern und Städren befchränften; allein 
‘ dergleichen Verordnungen gerierhen entweder bald 
Wieder in Dergeffenbeit, oder fie waren auch _ 


nicht beſtimmt genug, fo daß das herumziehende 
Geſindel noch immer unter gewiffen Bebtnauns 
gen freyes Spiel behielte. In manchen Sändern 


iſt nur. hefohlen, daß die Marktſchreyer  fich bey 


dem Pünfifus des Dres (mo fie mit ihren heil 


fofen Mifhungen und biindlings -ausgerheilten 


Mitteln diefe und jene Einwohner vergiften wol⸗ 


- fen) melden,. dem ihre Mittel zeigen, und von 


ihm, wenn es nichts Dagegen einzuwenden bat, 
durch Erlegung gewiſſer Gebähren den Erlaub: 
nißſchein einloͤſen follen, oͤffentlich ausſtehen zu 
duͤrfen. Dadurch wird auf der einen Seite der 


Phyſikus aber offenbar in. Verſuchung geführt, 


ſeines Vortheils wegen durch die Finger zu ſe⸗ 
hen; und auf der andern wird es unmoͤglich ſeyn, 
es zu verhuͤten, daß der Quackſalber nicht hun⸗ 
dert andere Dinge verkauft, die der Phyſikus 
nicht geſehen hat; und ſelbſt "bie Sachen, die 
ihhm vorgezeigt find, gefetzt wenn es auch feine 
ſehr gefaͤhrliche Sachen ober eigentliche Gifte 
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ſeyn ſollten, welches ſich aber one genau und 
mühfame Prüfung, worauf der Phboſikus ſich 


indeß felten einlaffen wird, nicht immer ausme⸗ 


x 1} 
| 


chen kaͤßt, fünnen ja beym unrechten Gebrande 
das größte Unheil anrichten. Es bleibe nad als 


lem alfo nichts übrig, als zu wuͤnſchen, def’ 


alle Obrigfeiten den woblchätigen Beyipielen der⸗ 


5 jenigen Regierungen folgen möchten, bie ven 
0. Marfefchregern und Quadfalbern das Curiren 


und Derfaufen. dee Arzeneyen durchaus verbie 


- then, und auch die Winkelpfuſcherey nad, Mög 


. muß, fo wie men den unmündigen Kindern 


du Warnung vor unbefug 


lichkeit zu hindern fuhen. Das Boll iſt zume 
nig im Stande, fein wahres Wohl zu bebenfen, 
und ſich vor den Betrügern und Vergiftern zu 
hüten, daß man ihm alle Gelegenheiten, fichuns 
glücklich zu machen, aus dem Wege räumen 


fhneidende und. andere gefährliche Werkzeuge 
wegzunehmen pflegt. — 


D. J. €. Stark's Verſuch einer wahren und 
falſchen Politik der Aerzte. ne, 1784. ©. 136 
u. fig., woſelbſtoder ganze Tre der Quachſab⸗ 
ber und Pfuſcher ausfuͤhrlicher geſchildert wird, 
als es im vorbergebenden geſchehen if. 

Hannoveriſches Magazin 1777,, 13 und zgteß St. 

ugeen ersten. din 

redigt am 24ten Sonntage nach Trinitatis 1776 

vom Prediger Lappenderg su Lefum im Her 
thum Bremen gehälten. 


20 
| zirtere Anweifung für den gemeinen Mann, 


— — — —— ne nn ee — —————— ee A DEE —— — 


ubficht auf feine Geſundheit, Cap. 36. weis . 


ches ganz von unbefugten Aerzten handelt. 
Ziffot von den Marfifchreyern. und Dorfäriten. 
Herausgegeben von Baldinger. Langenf. 


69. 8. f 
Beders eher Dälfibägglein.. S. 307. uf. 
Schreiben ,.bie rzte betreffend; in den nägk 
. den Deyträ en zu den — Strelitz. ion. 

Dom ıfen Schr, 1769, ©. 139. 
Um 


an ee > 
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ET er’& Arzt. In mehreren Bänden vr reute 
—*— 2 en unter Charlatan un 
uchen. 
anuover. "Magazin. 1769, S. 58. 

— gelhene Beyiräge 17714 ©, 8. 
un — — F 

Willebrand’s Grundriß, Th. IL ©. 228: 

Bon He Stoatsfahen, S. 342. * 

Scherf's Archiv. L ©. 242, 

—— gerichtliche Arzneywiſſenſchaft. IL B 


2 . 8, A 
Zahner'e Vogazin der populären Arzneykunde 
3785. Mär, ©. * | 


ı Wremifche Verordnung wider die Maxktſchrever 
and Duadfalber vom 6ten Geptemb. 1785. wo⸗ 
durch ihnen der Aufenthalt ın Bremen burhand 


Pr 
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*untcerſagt wird; " eht in Bal diu gers Nega⸗ 
zin 7 B6 Sr. ©. 512. | 
.Doffen » Eaffelifches Patent wegen der Duadfalber, 
‚vom ı9teh Sept. 1788. |. Baldıngess Ro 
5 gm, 10 Be6 StS. 47. 

Statt bier noch mehrere Ediete uund Bes 
ordnungen wiber die, Marktſchreyer ꝛc. ꝛc. zu eis 
waͤhnen, will ich lieber einige Auszuͤge aus den 

in den Oeſterreichiſchen Staaten ergangenen Me⸗ 
. dicinal⸗-Geſetzen, dieſen Punct betteffend, lie 
“fern, um auf die Menge der dort herumfihkis 
chenden Arzneyhaͤndler und Pfuſcher, die md 
bem Transporte über die Gtaͤnze auch andere 

* Sünder heimfudhen, aufmerffam zu machen. Ich 
ruͤcke bier deshalb einige Geiten aus dem beri⸗ 
con der K. K. Medicinals Gefeße, bearbeitet von 
Joh. Dionis John, IL Ih. Prag, 1790. 
& 551 u f, ein, und zwar ohne etwas an der 
ESprache zu ändern, um ben Worten etwa fir 
nen andern Sian, als fie haben ſollen, unter 
zu legen. er | 
Es wird aus dem im Auguſt 17944 ergangen | 
Patente erinnerlich feyn, daß wegen der auf Dem | 
Lande uud in den Städten verfhiedentlich befindlir | 

- Sen Winkelaͤrzten und unexaminirten Apothelern, 
die den kranken Leuten zu deren Schaden Arzneyen 
borfchreiben, und verfaufen, anbefohlen worden, ' 
daß efein unapprobirter Arzt, vielmeniger Die Und ' 
fpentung feiner eigenen -Arzneyen, nob ein Vorſte⸗ 
her einer Apotbefe, er fey Patron, Proviſor oder 
Geſell, der nicht vorher von der Prager medicini⸗ 
hen Fakultät eramimiret und apprebiret worden zu 
ſeyn, ſich legitimitet hätte, nirgends gedulder, ars, 
bey aber “auch den fd woht in den Städten, alt 
auf dem Yand befindlichen -uneraminivten Aporheferr 
bu Strafe gänzlicher Spercung ihrer -Offizinen, daß 
fie ſich don der Prages medicinifpen Facultaäͤt era 
Minicen und approbiren laften-follen, mitgegeben, 
auf Die ntappronitte,. vagante oder Winkelärzte ges 
...nau zu meigılren‘, denſelden Feine unerlaubte Bots 
ſchreibung auszufertigen, und: wenn Die ai 
cc > = j A — at⸗ 
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arniaung nicht verfieng, mit Nahmen anzuzeigen. 
wird aber vorgekommen, daß diefer fo’ Delfame 
efchl außer Act gefegt worden, indem die Prager ' 
medicinifche Facultaͤt ſich neuerdings nabdrufl.h 
beſchwert hat, wiengach faſt an. allen Seiten. des 
Koͤnigreiches verderbliche Pfuſcherey 'alfo .uberhand 
gehommen. habe, daß erſt neuerlich verſchiedene falſch 
befundene Arzneyen pon dergleichen durch die > 
ger Städte, ja durch das ganze Land. herumisieis 






. enden Leuten abgerommen worden, da doch dem 


Publicum daran gelegen, daß zu der Sranfen Macs 
theile die unopprobi ten Aerzte und Apothefer nicht 
geduldet, weder von felben oder. andern falfchen Arzs 


neyen verkaufet werden follen, fo wird die unterm 


2. Auguſt 1744 ergangene Verordnung neuerdings - 
— nl den Magıftraten und Wirthſchaftsaͤm⸗ 


: tern, wo einige Aerzte oder Apotheker, ſich beiinden, 
“ Hiermit anbefohlen: ſolche ſogleich vor ſich au laden 


and. denfelden mitzugeben, Daß Dirjenige, weile von 
Der. meticinifhen Facultaͤt fehon eraminirt. und. aps 


. probirt find, ſich nädflens ‚hierüber auszumeifen, 


oder unter der ausgemeilenen Strafe examiniren zu 


laſſen Hätten und den- Befplg' Bingen 4 Wochen an 
zuzeigen. Anbey merden. a | 


befagie Magıficaten 
und Wirthichaftsämter den Taa, an welchem -fie 


. Ben. Befehl den ihres Drtes- befindlichen ‚Axızten und 


Apothekern puolicivet haben, unverzuͤglich den Kreis⸗ 


. ämtern einzuberichten und felbıge ms Nahmen ans 
zuzeigen, ſonſt aber den Winfelä-iten feine medici⸗ 
nifche Vorſchreibuungen, Euren, noch Berfaufung der _ 


Arzneyen zu geftatten, fondern ſolche zu gebührender 
SHeftrafung zu verhalten haben. Hofreſcriptabom 4 


Juli 17 


Ad: > , ‘ 5 Anni De J — 
u Winfelärzte und Pfulcher iſt ein _obadtjas. 
med Auge. ju haben. Patent, vom 7. Maı 1771. 
* "en Vernehmen, daß noch immer verſchiedene 


Zeute, ‚deren. Profeſſion ed gar nicht iſt, fd unter⸗ 


fangen, die kranken Landeseinwohner zu Heilen, den⸗ 
Ibn Arzneyen vorzuſchreiben, und alıo dergleichen 
eute dadurch nicht felten vor der Zeit unter die Er⸗ 
de bringen, oder Doc ıhre kraͤnkliche Zuftände nad) 
mehr verfchtimmern, wird allgemein allen. begaleinen 
im Lande herumfireifenden Leuten alles Euriven und 
Mediciniren, oder Arzneyausgeden auf. das — 
en " ruds 


623. -Markefchrenen. 


- drädlichhe verboten. Hofreſcript Böhmen berrefend. 
Wien vom 5 Mai 1753. und Verordnung vom 30 
7 Ale ohne Paß betvetene Dehlträger und Arzath⸗ 
"Händler find Fünftig bey ſchwerer WBerantmartung ’ 
und Beſtrafung zu areftiiren. Verordnung lin) vom 
26 April 175% © 5) ß 
Den meliden Materialiſten und WBaldbänfee 
wird der Verkauf der gemeinen Arznepen und Com 
pofiten, wie auch des Arfenicums und Nagenpulverd 
Aufs ſchaͤrfſte verboten, und follen alle dergleiden 
betretene Arzneyen ohne weiteres abgenommen, and 
die Diesfälligen Berfäufer nad beſchaffenen Umkäns 
den arreſtirlich angehalten, fonach bierüber die um 
verlängte Anzeige an die Landesftelle zur gehöchen 
Borkehrung von Fall zu Fall bey 20 Ducaten Pins 
‘falle uͤberreichet werden. - Verordnung, Wien om 
8 Modember 1763.  . 
— iſt von dem FE. k. Leib, und Proremedifus 
Hm. Doktor (Baron) Stoͤrt vorgebraͤcht nirtm, 
2 —25 auf einmahl eine Menge Pfuſcher, Quec⸗ 
ſalber und unaͤchte Leid⸗ und Mundärzte eintärden, 
“and glaubten, dag ed nun frey zu curiren, alle Iry 
: neyen üngehindert zu verfaufen das fchädliche Pius 
‚ ben überhand nehmen, und einſchieichen dirfte. 
Daher wird ernfigemefien sabefohlen, daß Fänftighie 
“ nirgends eine fremde Arzney verkauft, noch em Ytjk 
Apoͤtheker, Wundarzt oder Hebamme, fo nicht von 
einer erbländifgen Univerfität mit einem Diplom 
"verfehen find, geduldet werden fell. Hofdekret vom 


— — F 
a im Lande einige Pfuſcher Herumkfticifen, weils 
* von hoͤchſten Orten zum Bef der Kranken 
geſchickt zu ſeyn vorgeben, den Kranfen Arzncyen 
-"austbeilen, und vor dieſe übdermäffige Zahlung zu 
4 bis 5 51. fordern, woraus folget, Daß die Krans 
ten nahdem Niemanden gläuben beymeſſen, uad 
Arzneyen, die denfelben don achten Aerzten gereicht 
. werden, verfagen, fo werden die in jedem” Kreife be 
- Andlibe Aerzte and Wundärite nahmentlich kund 
emacht, und bierbey den Unterthanen dedentet, daß 
“die zu ihrer haltung herbdeygeſchaften Arznesek 
den Motbleidenden mentgeltlich abgereicht werden, 
wodutch die Kranken nicht nur alleis ven ihrem int 
famen Wahn leichtlich abgefählt, ſondern auch di 
.. u 
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” 
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Pfuſchex, die das Publicum alſo betruͤgen; ohne wies 
fer Beſchwerniß in Erfahrung gebracht und gehörig 
beſtraft werden können. Böhmifche Gubernialvers 
ordnung im April 1772. BE 
Aut die Scavonter, oder fo genannten Oehltraͤ⸗ 


ger ift bey Verfaufung unaͤchter Medicamente .zu 


wachen, folbe anzuhalten und hiervon der Landess 


ſtelle die Anzeige zu machen. Verordnung in Boͤh⸗ 
men vom 33 September 1773. a 
. Wein Marktſchreyer, Quadfalber und Ddergleis. . 
". sen Vagabunden da oder dort.mit Arzneymittein 
:-anfommen, und ſich aufbalten. wollen, ift ſogleich 


von den FE. Kreisämtern die Anzeige an die Landess 


- tele zu mgchen, und bis zur erfolgenden Entfchfies 
. Sung der Verkauf der Medicamente einzuftellen, und 
: wenn endli Die Berfauferlaubniß: erfsigt iſt. Hat 


man diefen Leuten feinen gar zu langen Aufenthalt _ 
u geſtatten und ihnen Die Wegbegebungsfeifkt zu be⸗ 
Simmen, Verordnung in Böhmen vom 10 Uugaſt 
17 | 


Sı. . F | 
Ale im Lande mit Medicamenten herumvagiren⸗ 


: we Leute — da nichts gefährlicher ift, als wenn Va⸗ 
. gabunden im Lande herumfireihen, und unter dem 


Hahmen eines Medicaments oder Arcanume Chft 
oder fonft etwas ſchaͤdliches verfaufen — find im 


Betretungsfalle 5 anzuhalten, und dem Hals⸗ 


gerichte zu uͤberge 


en. Verordnung in Böhmen vom 


2 Diisber 1781. | 


—7 


— nn — 


1m Betretungsfalle die ürzneyen abnehmen, und die 


Die aus Hungarn und Slavonien mit Dehl uhd 


andern Argneymitteln — Dehlträger 


ollen gleich an den Graͤnzen @gewiefen, im Bes 
eunssfafe innerhalb des Landes aber mittklſt des 


Schubs nad Hauſe befördert; die Medicamenten 

had ‚ und dem Kreisphnfiker oder Apothefer zur 

"hieshber. ie oerfafenden Konfignatien äbergeben, und 
e 


(che mittelſt des k. Kreisamtes eingefendet werden. 
ee ans in Böhmen vom 24 Mai 1782. = 


Da in der Nirdorfer nd, auch anberstso 


‚eine fabricirte ſehr ſchaͤdliche Fiebereſſenz hier Lan; 


Des, verkauft wird, und verſchiedene Arzneykraͤmer 


.im Lande herumſtreichen, welche beſonders das arme 


Bot tauſchen, fo ſoll das Kreisamt, Aerzte, Wund⸗ 
aͤrzte und Apothefee :auf folche Betrüger ; wacen, 


chleu⸗ 
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EOleunige ‚Anzeige machen. Cuberniafverordnung ie | 
Boͤhmen vom 10 Februar, 1784 " | 
Die ſo genannten Königfäer , welche als Aus 
länder mit Schwitz⸗ Laxier⸗ und Brechpulvern, ver 
ſchiedenen Spiritus und Pillen das ganze fand Böhse 
. men haufirend durchwandern, follen nad der Wan | 
renconſiscation per Schub "außer Landes . beförkert- 
" werden.. Subernialverordnung in Böhmen dem ıı 
Er a EN | 
“ Nachdem ſich vermöge einer Anzeige des k. boͤh⸗ 
miſchen Guberniums die ſogenaunten ‚Deh'träger uns 
geachtet des gegen’ fie unterm .ı2 October 1776 (mu : 
: vom 11 Juli 1796) ergangenen Verbots, hin md | 
‚ bee im Lande wieder. einfchleihen, und. unter dem 
unwiſſenden Volke durch ihre undchten Arzneyen vie 
len Schaden antichten, ſo twird ſaͤmmtlichen Jurit⸗ 
dicenten anbefohlen, daß die Debiträger, die Medi 
. zamente verfaufen, Durch den Schub an ihren Web 
ort jurücgewiefen werten follen, nachdem man ih⸗ 
nen die Medicamente abgenommen haben wird, ins 
dem der Bankalregie unter einem anbefohlen wird 
. daß men dieſe Oehlträger bey den Mantämtet‘ 
Richt paffiren laſſen fol. Hofentſchlieſſung vom 9 
. Mär 1786 Böhmen und Ballıjien fund gemacht. 
Woenn in Zukunft einem Oehltraͤger Arzneyen obs 
genommen, und dem Prager kleinſeitner Apotheker 
Ebenberger uͤbergeben werden, muß ummer der ‚ai; 
die Landesſtelle zu machen fommenden. Anzeige ci 
fpecihfoneg — derſelben, mit ——— der 
„Dazu, gehörigen Geraͤthe, Inſtrumente ‚und d. gl be 
legt werden... Verordnung in Böhmen vom 12- ul 


‚17864. — a I ARE er — ug 
. " Ougdfalber ſind nicht: zu gefatten, ſondern ohne | 
weiters anzuhalten,. ung der Polizey abzugeben ' 
BSruͤnner Polizehordnung vom ı2 Juni ‚2786. 4.7 | 
| hr. Dias pom 30 April 787: — : * 
z 8 iſt neuerdings -Hesporgefommen, daß auf dem 
Lande berfchiedene in der Heilungsfunft unerfahrene 
Leute ſich des Curirens und Aureichuñg der — 
neyhen⸗ annteffen: Um'nun dieſem Unfuge deſto wirk⸗ 
ſamer Einhait' zu thyn,’ wird dem Klerus mitgege⸗ 
. Ben, "daß tie dem Landdolke begreiflich machen, weil 
che ſchaͤbliche Kolgen auf ihre Geſundheit es habe, 
j wenn fie fih Mm ihren Krankheiten den Händen uns 
P— erfahrner Bauernaͤrzte uͤberlaſſen, und ſeldes — 
| auf 












a‘ 
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aufmuntern, in 'Xranfheitsfäßen ſich eins Phyſikers, 


oder geprüften Wundatztes zu gevraud.e:, ven Vers 


fpührung einer mehrern Sierblichkeit ader alfontcich 
‚dem Jurisdizenten die Anzeige zu machen. Guder⸗ 
nialverordnung im Innerbſterreich vom 18 Jaͤnner 


1789. — 
Es iſt verlaͤßlich angezeiget worden, daß auf 
dem Lande unter andern häufig aufgeubten Medicis 
nalpfuſchereyen duch falſche -Tinfturen, als 1. ans 
- Ratte des Salis volaulis ein faturirter, 2. anflatt des 
' Elixirü Proprietatis, ein gefärbter, 3. flatt der Bes 
‚ garzinfeur ein ftarf mit Kampfer verſetzter Brandts 
nen, und zwar von jeder falſchen Gattung ein 
aͤſhchen won 2 Unze zu 75 Er. verfauft werden, 

iefe der menfchlichen Geſundheit hoͤchſt ſchaͤdliche 
berfaͤlſchte Arzneyen und Die Betruͤgerey wird jeder⸗ 


mann auf Das ſchaͤrfſte einzuſtellen geboten; und die 


 Betretung. hoͤchſt geahnd et werden. Gudernialverord⸗ 

„nung in Höhmen im Mai 1738. JJ 
arktſchuldbuch, ſ. Meßſchulbuch. 

| a :Duch, fiehe Meß: Scontro 


Marktſtand, ber Stand ober die Sielle, welche 
„tn Berfäufer auf dem Marfte hat. 
Marftverrichtungen, ſ. Meßverrichtungen. 
Narktvogt, ſ Marktmeiſter, oben, S. 589. 
Marktvorgeber, fo werden die obrigfeitlihen Pers 
feinen an einigen Drten genannt, befonders zu 
St. Gallen, welche über die Handels. und Wech⸗ 
felfachen die Aufficht haben; von ihnen. ff vie 


erneuerte Markets und Wechſelordnung vom Jahr 


‚ 1717 mit Zuziehung der. X .ufmannfchaft erlıfs 
' fen worden. Gie werden bafelbft von den Kauf⸗ 
leuten gewäßle, und erwaͤhlen alle Poft« und 
Ordinair⸗ Bochen, desgleichen die Senſalen und 
- Unterhöndler, machen die Cours⸗-Zettel, und ent? 


ſcheiden die vorkommenden Streitigkeiten nach 


dee St. Galler Wechfelordnung. Art. Lil IV, 
AXIX. XXX. XRXL 5 | 
det.Anol. Enc. LXXXVV, th. Dir She 


x 
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Scherer's Handbuh des Weehſelrechts. m? 
Scanffurt a. M. dey Andred. 1801. im Shen 
, 729 — 730. 
EEE find zu Nuͤrnberg die Aſcla 
ren beym Banko-Sericht, das aus zweyen De 
putieten vom Math und ſechs Aſſeſſoren 
einem Gericghtsſchreiber, die Aſſeſſoren aber a 
den ziwen erften Conſulenten und vier aus 
Kaufmannſchaft erwählsen Marftoorfichen 
ſteht. Diefelben, verfuchen zuerſt die Güte i 
Wecchſelſtreitſachen; wenn aber biefe nidt 
Stande kommt, fo kommt die Sache jum 
$o: Gericht. 
- Scherer’6 Wechſelrecht a. 
Bed im Wechfelrechte, — en 
Marktwilch, fiehe unter arkefähne, 0 


©. 5 
SMartiseichen ſ. eben daſeldſt. 


Marktzoll, der Zoll von den auf einen öffencls 
chen Markt gebrachten Waaren. 
Markung, ein fehr Häufig für Mark, ein Griup 
zeichen, und bie Graͤnze ſelbſt uͤbliches War, 
Die Feldmarkung, Hölsmarkung, Doris 
marfung. Auch die Mark, d. is ber in fein 
Gränzen eingefhloffene Bezirk eines Ortes, iß 
bin und wieder unter diefem Nahmen befannt, 
Daher — Markungebuch, ſ. Lagerbuch, 
TH. 58, ©. 715. f. Der Darkungeftein, | 
Bränzftein, unter Gränze, Th. 19, ©. 97. 


REN: f. Marcus Bruder, oben 

39 

Markwage, eine Fleine Wage bey dem Hütten 
wefen, worauf man nur eine Mark Eilbed 

. , wägen kann. 


——— . ER oben, ©. 5.16 









Markweide. 2. Mary, Ma7 

Markweide eine Art des Geißklees naͤhmlich 
Cyuſus — Linn., f unter Ebenholz, | 
Th. 10, ©. 

Markwitte itt — Jacobsſon fo, ie ofe das 
Korn der Mühen. 
arkzieber, f. oden unter 1. Mark, ©. 449. 

Auch gibt es ein chirurgiſches Merkieug dieſes 
- Mahmens, das gleichfalls zum Herausziehen des 
} Marfes aus den Knochen ‚gebraught wird. 

Male, ſ. 2. Marly. 


Marlinie, die Webeleine, auch bat Rohband bey 
den Schiffen, womit die Seegel an den 
befeſtiget werden. 


i Marly, ein $uftichloß in der Nähe von Ber 
| failles in Frankreich. Don der dafelbft befinblis 
- den berühmten Waſſermaſchine, ſ. unter Waſ⸗ 
ſerkunſt. Den ehemahligen Koͤnigl. Garten zu 
| Matly in altfeanzöfifchem Seihmade hat Sturm 
: in feinen architeetonifchen Meifeaumerfungen zu 
. ber vollftändigen Goldmanniſchen Baufunft, VL 
i Th. Augsburg 1760. Hol. ©. 123 — 125 bes 
ſchtieben, und Tab, XLIII daſelbſt einen Orund⸗ 
riß dazu geliefert. | 
2. Marly, Marle, und Carie „ iſt ein bänner 
Winterzeug zu Frauenkſeidung, halb Wolle und 
' halb Seide, oder eigentlich mit wollenem ober 
» baummollenem Grunde und ſeidenen Streifen 
bder Gittern, der in Sachſen, im Brandenbur⸗ 
giſchen ‚in Thüringen ꝛc. verfertiget wird. Er 
iſt % oder. nur 32 leipziger Ellen breit, auf Bret⸗ 
chen aufgerollt und je dichter und feidenreicher 
' das Gewebe ift, deſto beffer und dauerhafter. 
i Die. Kette iſt bey den halbſeidenen Zeugen 
gemeiniglich zwar ganz don Seide, und dieſe 
| bedeckt den en er REINE A | 





Schraubenſpindel durchgehet, wozu eine Schr 


D 
= 


LIE 


‘ 


dem Marie: und Eorbelett leider biefes doch eine 
Ausnahme, denn bier ift die Kette von Seide 


5 und Scafwolle vermiſcht. Da aber die Schaf⸗ 


wolle von Natur die Eigenfhaft hat, daß ihr 
Faden raus ift, und in einander läuft, ſo laͤßt 
fi) diefer Saden nicht fo glatt ausdehnen, alt 


"-. die Seide. Aus diefer Urſache muß ber Fabri« 


Font die Wolle vor dem Gebrauche. ausreden 
oder -ausbehnen. In einem flarfen Rahmes sb 
Sig.” 4914. liegt oben eine Stange cd af 


- fernen Haken e. Auf diefe Stange werben ein⸗ 


ge Streähnen Wolle gehangen. In ik und ia! 
ſteckt man durch zwey und zwey Strähnen einen 
Stab, und hängt’ auf jeden -abermahls zw 

Ströhnen if’ auf. Diefe fegt man in-fg 
mahlg auf einen Stab, in deſſen Mitte ei 









Genmutter gehdret, Preßk man nun den Eıd 
fg mic der Schraubenmutter h. hinab, welch 
wach. und nach geſchiehet, fo werden Die vorz 
dachten Strähnen ausgedehnt. | 

Des Mariy ſtehet 400 im Riehblatt hech 
und in jedem Rieth find drey oder auch nur 4 
feidene Faden, wozu man: tie fchhechtefte- fa 
feide nimmt; in Dem benachbarsen Rieth iſt aber 
ein einziger fünfftädiger wollener Faden v 
smwenfchäriger Wolle. Uebtigens wirb bey allen 
bafbfeidenen Zeugen die Seide vorläufig auf ei⸗ 
ser Wickelmaſchine gemidelt, das fchafmollene 
leinene und baummollene Garn aber auf ein 
Spulrade gefpuler, hiernaͤchſt wird die Kette mie 
ben den ganz feidenen Zeugen gefchoren, aufgebäur 
met, und auf den Stuhl gebracht. Auch wi 
fie mit eben den Handgriffen in die Rämme ei 


paſſiret, und die Kette von Beide muß auch 


putzt: werden. Bey dem Marip iſt nur gu 
| eu Ä m 
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mirfen, vaß. Ser wollene und ſeddene Shell der 
Retre jedes: keionders: gefchoren wird, und bey 
dem Einpaſſiren im’ die Kaͤmme beteiniget mun 
beyde Theile: mit einander, Dre Einſchuß iſt je⸗ 
derzeit zweyſchoͤrige Schofwolle. Gewöhnlich iſt 
diefer Zeug einfaͤrbig glatt, doch webt man ihn 
auch geſtreift, welches der ſchlechteſte Marly iſt, 
ja zuweilen wird er auch nach Art der Fußar⸗ 
beit facionirt gewebt. Ver glarte und gefireifte 
wird mit 4 Kaͤmmen wie ein Daffet verfertiger. 


Spre in 8 Handwerke und Kuͤnſte, fortgeſetzt 
— ER XIV Sanımi. Berlin, 1776 


aeobfon’8 Sdeupiatz der eugmenufacturen 
Er DRK 8 Dora 6 . 194 
 Did- 697. 
Marly, Marle, mi im Putxwaarenhandel ein 
durchſichtiges, airtekfdemiges Gewebe oder Ge 
firife, welches von‘ Zeien, Seide, Wolle und 
Seide zufammen, oder auch von Neſſelgarn, oder 
Baumwolle und Seide verfe figer, und befonbders 


16, ©. 4,8. f. - 

Marty iſt audy ein ſchmahles Gewebe, wo⸗ 
mit ſich ehedem die Nuͤhterinnen befchäftigeen, 
ehe man den Matly auf dem Weberſtuhl mach⸗ 

‚te Da er am freyer Hand genaͤhet wurde, fo 
war er frehlich auch theurer als der: jeßt geweb⸗ 
te. Man matte: zwar andy breite Stüde zu 
Schuͤrzen; Tüchern und bergfeichen, aber: dieſes 

gefchahe doch nur felren. Man machte am mehr 

rteſten nur fehmafe Striche zu Hauben und Kopfs 

. jeugen, und: fehr ſchoͤn. So breit als der Streif 

„Werden follre, wurbe ein Streif ‚blau Zuckerda⸗ 
pies augejchnietem, des bon: mehteren zuſammen⸗ 
| a 3 | ge 


von. Frauenzimmern- zum „Kopfpuß, zum Aus⸗ 
nähen verſchiedener Sarhjenz.: gebraucht wird, 
und zu den Gazen gehöre! S. im Art: Base, 


Ar 
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einmal entgegengeſetzt durchkreuzet, ſo, daf wenn, 
die erſte von ber rechten nach der linken Kante 
des Papierſtreifens gieng, Liefe umgekehrt von | 


\ 


geſtickten Enden auch die Sänge erhielt, die ber 
Matly: Streifen. erhalten follte. Man ſchuͤrzte auf 
biefem Popier bon ‘einer ‚Kante zur andern: ber 
Breite nah: den Zwien im gerade Sinien wit. 
Näpnadeln, weiche, bald näher, bald weiter von 
einander fanden, nachdem das Gewebe fein ober 
gröber werden follte. Wenn ein ziemliches Em 
be dieſes Streifens aljo nach der Breite in gera⸗ 
ben Linien mit Zwirnfäden befchärzt wor, denn 
geſchahe dieſes nach ver Länge des Streifen, 
aber nad Diagonallinien, und. man flach mit 
der Nadel immer in Die. vorher gemachten fücer 


behy der erſten Schürzung. Diefe zweyte Schuͤ⸗ 


zung durchkreutzte alſo die erſte rechtwinkelicht. 
Dieſe wurde durch eine zweyte Scherung noch 


der linken zur rechten Kaute gieng, aber immer 


in die erſten und dieſelben föcher wurde Der Fa⸗ 
den mit der Nadel gezogen. run bildeten ſich 


durch diefe dreyfache Scherung rautenfoͤrmige för 


cher auf dem Papier, welche immer ſehr lad 
abgemeffen waren, febald die erfie Scherung des 


. geraden Sinlen gleihfürmig gemacht war, denn 


dieſe gob allen andern ihre Richtung. 

Alle diefe drey Scerungen machten * 
wo ſie ſich durchſchneiden, einen Punkt, und 
dieſer Punkt, der aus drey Faͤden beſtand, muß 
te, um bem Gewebe, wenn es hernach vom | 
Papier herunten genommen wurde, eine Befeſt⸗⸗ 
gung zu geben, vereiniget werben. Dieſes ge 
ſchahe nunmehr durch einen Faden, der der fänge 
des Streifens nach geleitet wurbe; man fchlang | 


einen jeden Durchſchneidungspunct ber drey 5% 


den mit dleſen daͤden —— a . 


4 


— — —— — 
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drey zuſammen befefligee wurden. . Won biefem 
defeftigten Punkt wurde dee Faden zu dem fol 
; genden auf die nuͤhmliche Art geleitet, die Be: - 
feſtigung geichaße durch eine Umſchlingung bee 
ODeſe. Jede Raute ift: Dadurch durchſchnitten, 
‚und das ganze Gewebe erhält ‚nicht allein Dauers 
haftigkeit, fondern. auch ein fchönes neßfärmiges 
-Anfegen, und die Mauten bilden von den durch⸗ 
ſchueidenden ein Kreutz. An den Kanten wers 
Den die Defen eine an bie andere gut befefliger, 
und dadurch eine dauerhafte Kante gemachte. 
Manchmahl wurden Ibiefe genäßeren Streis 
fen mit. eingenäheten Blumen verzieret; alsdenn 
"wurden folche auf einen fchmahlen Streifen weiß 
#Dapier, möt !allen ihren Umriſſen und mit flare 
{den Niffen mie Tinte gezeichnet. Das Papier - 
‚mußte nur fo breit ſeyn, daß es bequem tunter 
die genaͤhete Spige an einem Ende untergeſto⸗ 
„hen werben konnte; alsbenn wurde ſolche Zeich⸗ 
zung mit forfem Zwirn mit der Mähnabel ein 
genaͤhet, indem man den Faden auf der Spike, 
vermdge der darunter gelegten — leitete, 
u an ben Stellen, wo es noͤthig war, und 
ſich das Gewebe wit feinen. Biden durchſchnitt, 
verſchlungen. | 
Es fey nun, daß ein folches genäßeres Ge⸗ 
vebe mit oder ohne Blumen gemacht ift, fo wird 
"6, wenn’ es fertig ift, bon dem Papier herun⸗ 
er gebracht. Dan reift affo die ſchmale Kante 
ndes vorſtehenden Papiers weg, und befreyet auf 
ſolche Art das ganze Gewebe. Die Dejen der 
" Kanten find an einander gut verſchlungen, folg- . 
lich feſt genug, daß, wenn bas Papier weg 
geriſſen iſt, ſolche genug Haltbarkeit haben. 
Ja obsſon's technologiſches Wörterbuch II Th. 


23 — 8 \ 
rs Res Deſelb 


632 Marty. Flor. Marmelade. 
ee Schauplag der ‚Bengmanıfocam, . 


Der gemeine Putz⸗Marly ifk. in Städes zus 
ze Brabanter. Ellen, und kommt böufig vom 
Harlem zum Handel. 
Marhy⸗ Flor, oder Maely: ‚Base ” —— 
Art gemachger weißer oder ſchwarzer Flor, |. w 
‚ter Baze, Th. 16, S. 498. 
Marly⸗Treſſen, ſ. gen ‚Arbeit, im rt. 
Zoralle, Th. 44, &. 
Marmarofcher Stein,f. (iinramarofcher rin, 
im Art. RKryſtall, Th. 54, ©. 199. 
Marmel, in einigen. Gegenden für YNlarmor. 
Marmelade, aus dem Portugiefifchen. und Itas 
ktenifchen Marmellada, und. viefes von Marmelog 
oder Marmellos, eine Quitte, in den Apotheken 
und bey ben Zuderbädern ein mit Zucker u 
einer Gallerte eingefochter Saft mancher Früchte, 
. al Duitten, Pflaumen, Pfirſichen, Apricsfen, 
Kitfhen, Soßannisheeren ꝛc. welcher hernad ges 
woͤhnlich in flache Schachteln gegofien wird, und 
- den Kranken, die flarfe Hiße haben, zu einer 
angenehmen ‚Kühlung und Erquickung dit, 
| — — verfoͤbrt won. babey folgendes 
WMan feht belichige Baumfruͤchte mit ˖ Waſ⸗ 
ſer zum Feuer, laͤßt ſie darin aufichweilen, wnb 
wenn ſi ſie wieder abgefühle And; fo ſetzt man = 
mit. anderm- Waſſer wieder über das Feuer, nal 
laͤßt fie fo lange darin fieden, bis fie weich wer⸗ 
den, treibt fie endlich durch ein Sieb, und täft 
fie. in einer. Pfanne irocken werben. Wenn Kin 
” geſchehen if, fo laͤßt man. fo viel Zucker em 
Gewichte ſieden, als; die. Baumfruͤchte fhaer 
find, big ec ben Si ı Cal re E 
Dan FR eldbanı alles — feßt es 


Marmelade, 44433 J 


— bis man fieht, daßß es anfangen will zu 
fochen. Alsdann richtet man die Marmelade an, 
‚trägt - fie. —A oder trocknet Re, um: einen Vis 
daraus zu machen. 
Verſchiedene Arten der Mormelade ſind 
| klopaͤdie, hey ben Ftoͤchten, wovon fle gemacht 
werden „-beichrieben, mie aus den Nachweiſun⸗ 
gen am Ende .diefes Artifels zu ſehen if: Da 


mehrere ‚andere aber ausgelaſſen find, fb will ich 


" felbige hier nachholen, und zugleich aucy- bie Be 
geitung ber. übeigen befchreiben. 
Apricofen: Diarmelade‘, und zwar Yon 


y gelben Fruͤchten. Wlan nimmt hierzu‘ recht reife. 


Apcifefer,. kocht fie im Zuder à perle; und 
ſchaumt ſto wohl ab. Hernach thut man fie bom 


. fon in-den 'vochesgehenden Theilen der Ency⸗ 


1 


Feuer, und: läßt fie kalt werden, um-fie zum 


andern Mahl aufs Teuer zu fegen. Wenn biefes 


geſchehen ift, fo nimmt man die Aprifofen, wor⸗ 


aus man aber die Steine vorher genommen hat, 

und Auͤnßt ſelbige kochen. Sie werden- for 
heraus gelegt, und man kaͤßk fie hernach 

ven, bis fie gar keine Feuchtigkeit mehr i in de 6 


haben. Alsdenn laß man den Zucker % alle 


ſeden⸗ 


chen läßt, muß man ein halb Pfund "Zuder-zu 
drittehalb Pfund Apribofeh haben: ˖ Das andere 
"Mi äl anderthalb Pfund Zuder zu delttehalb 
n Pfund Aprikoſen; und wenn alles wohl mit-eins 


Das erſtemahl, da ‚man die Aptikofen tos - 


N 


andes. vermiſcht iſt, jo macht man- die Blariher 


labe, wie. vorhin ſchon gefage- worden if, ferrig. er 


Wenn man diefe Marmelade in: Töpfen ans 


“gerichtet hat, fo muß man fie allemahl mir Zuk⸗ 
ker bereuen, denn dadurch erhält fie -fich lange 
Bes: Vie üben. die Marmeladen vom gehen 
| Rr — Aprio⸗ 


— 
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Eine? Aprikeſen und gruͤnen Mandeln laſſen ſich nicht 
aaufheben, weil ſie gemeiniglich fett werben, darum 


trocknet man dieſelben. Diefe Maymdaden ſud 
ſehr dientih zu Torten und u. andern derglei⸗ 


= m 


— chen Sachen. 


Eine andere Art. Man ſeßt die Fruchte 


‚in einem Siebe über ſiedendes Waſſer; zicht 


hernach die Schale oder Haut davon ab, und 
nimmt die Steine heraus, wie auch die Faſer⸗ 
chen, welche um dieſelben ſich beſinden, fchaei⸗ 


det alsdann das Fleiſch in Scheiben, wägt es 


nach einer beliebigen Quantitaͤt ab, und thut 


eben fo viel gut durchgeſiebten Zucker dazu, ſett 
. «8 damit übers Feuer, rührt es gut ab, daß es 


recht hart wird, und fid) folglih von der Pfanne 


. Idfer, gießt es in Formen, und läßt es dain 


‚Über Nacht fliehen. Dann nimme man fie mie 


der heraus, legt es auf ein Papier, und löft 
es bey einem gelinden warmen Dfen vollends ob 


trocknen. 


Marmelade von Pfirſi chen, wird gan; 


fo wie, Die vorige zubereitet. 


u * 


Oder: man fchäft bie Pfirfihen und frei: 
bet die Steine heraus; ruͤhrt halb fo viel Zut⸗ 
ker, als man Pfirſichen hat, darunter, und laͤßt 
es. über einem gelinden Kohlenfeuer ſieden, bis 


es ſich vom Keſſel loͤſet. Dann thut man es im 


. die Form, wie in dem vorſtehenden gefagt wor: 


den iſt; man. zieht es aber vorher durch kaltes 
Waſſer, und bearbeitet die Marmelade auf die 


gewöhnliche Ast, Man kann ſie aber nicht zu 


ben Schachtel s Marmeladen gebrauchen, weil fie 


. gar zu-fein if, 


Marmelade von Pflaumen. Man fiht 


. einen Topf von beliebiger Größe mit den beſten 


ſogenannten ungarifchen Pfaumen an, berbürke 
| un 
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und verklebt ihn feſt, ſetzt ihn in einen. Keffel 
mit Waſſer, doch aber fo, dag das Waſſer nicht 
. hinein läuft, and läßt, e& anderthalb bis zivey 
Stunden kochen; nimmt Jen Topf alsdann wier - 


ber heraus, und gießt ben barin befindlichen 


Saft durch ein Haartuch. 


Atsdann.fäurert man ſo viel. Zucker, als 


man Saft hat, recht gut, bis er ſich ſpinnt, 
thut den. Saft dazu, und laͤßt es fo lange for 
hen, bis es geſteht. Hernach gießt man es in 


‚ eine Form, und verföhrt damit eben fo, wie mit 
den Quitten, und. färbt fie, mit dieſen ober je: 


nen Säften, als ausgepreßtem Berberis: Soft, 


‚in die F 


= Te — — 


rother Beete, Saffran ꝛc. zc. 


Wenn .aber die Pflaumen recht weid) und 


ſuͤß find, fo läßt man bloß den Saft allein ohne 


Zuder jieden, und zwar fo lange, bie er fih 
wie Zuder ſpinnen laͤßt, und thut ibn alsdann 
in die Formen. Diefe Masmelade dauert nur 
in Schaditelt.. eh 
Diarmelade. von Buitten. Man ſchaͤlt 


die Quisten, ſchneidet fie in vier Theile, ‚nimmt | 
das Harte aber ganz heraus, thut fie in einen 


Topf, gießt niche viel Waſſer dorauf, Flebt den 


Topf zu, und laͤßt es fo lange: forhen, bis man 
glaubt, daß die Quitten weich find; dann nimmt 
man fie heraus, treibt fie duch ein Haarſieb, 


. und ſtaͤßt fie in einem ſteinernen Mörfer, daß 


— — — 


‚ fie ganz. zaͤhe werden; wiegt bie Maſſe alsdann 


ob, und thut fo viel Zucker dazu, als die Quit⸗ 


: ten ſchwer find, feßt es auf Kohlen, und läßt 
es fo lange kochen, bis es ganz di wird. Dann 
gießt man die Marmelade 'in zwey bis drey Zins 


. ger hope Schachteln, und Kebt fie bis zum noͤ⸗ 


thigen Gebrauch auf.: Wenn man fie mit dem 


* 


Confect auf den Tiſch geben will: ſo ſchneidet 


man 


I 


N 
\ 
R 


- 


mn 
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man fie Icheibentöeife aus den Schachteln, and 


zaen iſt, daß er ſich ſpinnt, und gießt es hetnoch 
in Forinen, - Wenn dieſe Marmelade recht ge 


legt fie mit. unter daſſelbe. | 
"Man kann nu) den Saft van zwet Fire 


. nen darein rÄhrer, und: bafn alles‘ ih Kınem 


wohl verbeiften Keſſel kochen laſſen. 
Oder wenn, ber Saft bald gar geſetten 


iſt', fo ſchneidet man‘ noch die gelbe Schale von 


zwey Citronen in laͤngliche Striemchen, thut fie 


“mit dazu, laͤßt ea mir einander recht durchto⸗ 


chachteln, ober im andere beliebige Terme. 
Wenn ader die Qunitten und der Zucker zufims 
men kochen, fo muß‘ es ſtets gerührt werden, 
‚und, folglicy der Keſſel alsdann‘ unverdeckt Heis 
ben, weil es fonft leicht anbrennt. — 

Marmelade von Quitten, durchſfichti⸗ 

e. Man ſiedet gute Quitten *8 gat zu weich, | 


54% und gießt diefe Marmelabe entweder in 


ſchaͤlt ſie ſauber, und ſchneidet ſo viel von dem 
harten Fleiſch, daß man ein Pfund davon hat, 
legt es indeſſen bey Seite, und fihneidet mod | 
das übrige Harte davon’ in. feine Stuͤcches, 
thut noch ein paar rothe Quitten mie ber Schale 


‚ und dem’ Darf von einer ganzen Citrone Baju, 
kocht, diefes mit anderthalb Maß Waſſer weich; 


nimme auch noch fechs bis, acht WBorsdorferap.d‘ 


dazu, fchneider fie in Spalten, und wenn. alks' 
weich zu werden anfängt, fo reißt man es dad 


ein ſtarkes Tuch, und ſeihet es noch einmahl 
durch ein Haartuch, daß der Saft. recht klat 
wid. 5 Ba 

Bon diefem Safte nimme man mir ei 
Quart, und thut von dem beiten: Juder ein 
Pfund dazu, focht benfelben, ſo bald er geſchmol⸗ 








ſchwind gekocht wird; fo wird fie MENGE 
Ka k 
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- Marmelade von Onitteni in einer Sorm. : 
"Man kocht ungefähr ſechs Pfund in dünne Scheis 
ben gefehnittene Quirten mit vier Kannen Waſ⸗ 


ſer ſo mürbe als möglich; doch aber nicht zu 


Brey, meil- vorher die Kraft aus den Duritten- 
ins Waſſer ziehe muß, und. man fann daraus 
.. mesten, ob ed genug gekocht hat, wenn die Quit⸗ 


ten ihren Gefchmad verlieren. 
Dann gießt man es durch ein, Haarſieb, 
thut zu dem: Waſſer drey Pfund abgeklaͤrten Zuk⸗ 


ker, laͤßt es mit einander kochen, bie es auf ei· 
‚wem Teller geſteht, und gießt es dann in.zim - 
nerne Zormen, die vorher mit. Mandel s oder 
Nußoͤhl beftrichen werden find. -ABenn es kalt 
ik, fo fehläge man es in Papier, welches. mit 


Zucker beftreut. iſt, laͤßt es bey einem warmen 


. Den vollends trocken werden, ‚und berwahrt 'es 
- an; einem ‚warmen Drte in Zuckerglaͤſern oder 
"Schachteln. 


Mergleichen noch andere. Man reibt 


geſchaͤte Quitten auf einem Reibeiſen, preßt den 


Saft daraus, ſchuͤttet denſelben in einen Keſſel, 


‚und nimmt auf jedes Pfund zu Mehl geſtoßenen 


Zucker drey Vierte!prund Suft, läßt «es langſam 
fieden, bis die Marmelade geſteht, und hebt ſie 


zum beliebigen Gebrauch auf. 
RKRirſchen⸗Marmelade. Man nimmt von 
vier Pfund ſchwarzen ſauern, oder auch andern 


Kirſchen, die Steine heraus, zerdruͤckt die Kir⸗ 


ſchen mit einem voͤffel, thut ein Pfund geſtoße⸗ 
‘nen Zucker darein, und laͤßt es zuſammen fang: 


ſam kochen; während bes Kochens aber zerſtoͤßt 
man die, Steine, nimmt die Kerne heraus, thut 


ſie zu Ben Kirſchen, und laͤßt es damit gut fo- 


hen; hetnach -ftreiser man klein geſchnittne. oder 
gehackte Citronen⸗ En darein, läßt fie ir 


a 


0° Marmelade, 


dick fieden, und verwahrt fie alsdann in er 
teln. 
Man kann dieſe Marmelade auch ganz wie 
“die Pflaumen⸗Maxmelade verfertigen; nur maß 
man die beften ſchwarzen Kirſchen dazu nehmen, 
und fie ja nicht lange kochen laſſen. Wenn mar‘ 
alsdann den Saft davon abgieft, und damit fb | 
verfoͤhrt, wie mit den Pflaumen, fo wird bie: 
"Marmelade gur. | 
- Hagebutten » Marmelade. Man kecht 
‚reife und fauber gereinigte Hagebutten weich, 
und fehläge fie alsdann duch ein Haarfieb. Bon. 
denſelben rührt man fieben Loth, nad) und nad, | 
. Iöffelmweife in ein halbes Pfund geläuterten und! 
ftorf gefütenen .aber etwas verſchlagenen Zucker. 
Dann feßt man es aufs Feuer, und koche ed fe 
lange , bis es ſteht; gießt es im beliebige Formen | 
son Papier, und läßt fie-in einer gelinden Bo 
me ſtehen, bis fie trocken iſt. | \ 
Marmelade von Berberis-Beeren, Wanb 
beeren, Himbeeren und andern Fleinen Fruͤchten, 
wird fo gemaht wie Tohannisbeer-Marme | 
lade, wozu bier eine Anweifug folgt. Die Je | 
hannisbeeren werden vorher rein gelefen, dans; 
ausgepreßt, und dee Saft davon gekocht, bie et 
feine gehörige Dice erhält Dann thut mar 
ſo viel Zucker daran! als man Saft bat, und 
laͤßt denfelben wieder jur gehörigen Dicke einfie 
* ben, und verfährt übrigens damit, ‚wie es ben 
ben Marmeladen gewöhnlich iſt. Diefe wird aber : 
nicht zu den Schachtels Marmeladen gebraucht. 
Marmelade, (Apfel:) f. im. Art. Malus, %| 
| 83, ©. 462. | | 
— (Apricoſen⸗) |. oben, S. 633. 
— (Bien) ſ. im Art. Birnbaum, 
Th. 5, ©, 491. 
— F Mar 


* Marmelade. Marmor, 639 
Marmelade, ( Sagebutten.). ſ. oben, S. 638. 
— Ed E ” Art. Jaomin, 
. | h. 29, ©. ı 
DE iehanniebre) f. oben, ©. ‚638. Ä 
auch Ih. 30, ©. 593. 
‚(ZRirfchen:) f. oben ‚©. 837. 
C(WMaulbeeren⸗) |. oben, ©. 638. 
(Merillen,) |. Ypricofen » Wars 
‚melde, oben, ©., 633. A 
(Pfirſichen⸗) ſ. oben, ©. 634. 
(Domeranzen: ) f. unter Auran- 
! tium, %h. 9, ©. 133. 
— (Quitten⸗) f. oben, ©. 6358. 
Marmeleidechſe, Lacerta Ameiva Linn. iſt eine 
, eßbare Eidechſe in Brafilien, die diefen Namen 
führt, weil fie mic ſchwarzen, rothen und weis 
h’ Ben Flecken auf einem blauen. Grunde manmos. 
h riet, oder auch geftreife und banbirt. iſt. a 
* 
\ 


111 


11 


Marmelmuͤhle, ſ. Marmormuͤhle. 
Marmelos, Crataeva Marmelos Linn., dornige 
Crataͤve, ein Bengalifcher Baum, der Fruͤchte 
träge, die den Quitten ähnlich find. Die nähere 
+ Beichreibung ift unter Craraeva nad) bem Art. 
ı. Todtenbeine hingewieſen. 
enteaux, f. Bois marmenteaux, Th. 6, ©. 
181. 
armer, fo heißt im Ütmifegen ein Koder. © 
f. X. 80, ©. 124. 
Marmoda ‚ eine Art Muß, das die Portugiefen 
aus der gefiofenen rohen und mit Zucker vers 
miſchten Wurzel der Bataten: Winde, Convopl- 
vulus Batatas Linn. machen, und das. ihnen 
eine angenehme Speife if. 
armor, Marmorſtein, Marmel, Marbel⸗ 
aͤchter Marmor, edler Marmor. fat. 
armor, Auctor. Marmor nobile, en 
ar- 


>» 


Marmor nitidam, ‚Linn. Marmor 

fubimpalpabilibus, opacum, compaltum Den 

dum, Linn, -Marmor folubile parriculis im- 

palpabilibus raflibus, Linn. Marmor poliruram 

admittens, Weltersd. Calcgreus fubulis mi· 

torem -äflumens elepanter coloratus, Carth. 

Calcarius Marmor, Scopol. Calcareus por 

turam admittens, Wall, Sranz. Le Marbre, 

Marlie, bolländ. Marmer, wird derjenige Kalk 

flein genennet, der vorzüglich feſt, ſchoͤn gefärbt - 

tft, und daher eine gute Politur annimmt.) 

Das Wort Marmor iſt durch Den verſchis 

. beten Gebrauch ber Schriftfteller aber ſehr zur ' 
deutig geworden, und es iſt wahrſcheinlich, daß 
ſelbſt Plinius und Theophraſt unter bie Mor: 
more Steinarten aufnahmen, denen der Nahme 

eines Marmors eigentlich nicht aehdret. Dem 

daß man fogar. dem Onyr ben Mahmen Marowe| 

gab, erhellee aus dem Salmafius.**) Kie‘ 

Her #6) macht fi von dem Marmor den Be 

griff, es wäre ein leichter Stein, der eine Pos 

litur annehme, und verfhiedene Farben hebe; 
"und nach dieſem Begriffe konnte er Alabaſtet, 
Serpentinſteine, und ich weiß nicht was ned! 

mehe zu dem Marmor jäßlen. Boodrt) ne’ 


| nigfteat, 
«) 20 Wort Marmor Kommt, mie Ritter (de Alabaftis 
Lucabra Pe 4) und Boodt (de, 


ee et t Japidibus Lib. . Cap. 266. S 487.) 2 
merken, aus bem Griechifchen vor marm ich 
= beſſet uuenugw. umesmige Ich glänze, bet, wei; 
w cigen ntliche Marmor unter ad Beliter 
in brraue ſchoͤnen — 
».) — Plınianav ed: | 
een — ſ. Pott a erfte 8 
7 Gemmar. et kiſt Lib, 2. ‚Cap. ae f, ©, 45 
490. 496, 499. sol, 


. 
v 
‚8 
j 
R 


„algbe 


⸗ J 


Marnior. der 


vrigſtens, und Bromelte) nahmen das Wore 
weitloaͤjftig genug; denn bey dem erſten fleherder " 
her, der Wafätt; Der‘ Pesbierftein, der ers 
nhrinflein u. dgl. ben dent letztern aber, berfa 
"fur, der Gyps, der Spath ir. dal. unter Den. . 


Mormorarten. Auch daher entſtehet eine Menge 


‚Marmor ſerpentinum oder 2zoeblicenſe, den 
ſchweren Spark Marmor metallicum, den Kalte ° 
fin: Marmor rude, deu Alabaftee Marmor 
Rguin,.u. ſ. fi nenne. | 


» 


\ 
i 


} 
* 
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‚een, die ſinnée und Gerhard angeben. . 


ehimalium combinara. Fragımenta inderermirie-  - 


ahmen, daß mon 5. B. den Gerpentinfteln, 


So: freygebig iſt m 
re 3} Set a I » 
ten mit dem Worte Marmor nicht, man 


kauicht über doch das Wort in einer zweyfachen 


Bebentung, in einer weirläuftigen und in einen. 
‚Ligern.. In der weilläufigen Bedentung nehmen 
unter ändern inne **) und Öerhard ***) 


das Wort, umd verſtehen darunter alle kalkartige 


GSteme dergeſtalt, daß noun der eigentliche ide, 


! 

2. 
2 
N 

l 

} 


wor eine Arc beftimmt. Das lehren die Kenn⸗ 


kinné find‘ es folgenoes Lapis e calce 


-'t, amorpha fübrafilig: Effervescens cum aci- 


F 
* 
i 


X 


J 


1 
\ 


" Ina calcarea, firmiter cohaerens folida, frag- 
a ge men⸗ 


%o, diflolubilis in calcem, At non intime folu- 
bilis. Gerhard. erfiärc f ' 
Der Marmor if ein’ alcaliſch⸗ Faktartiger Stein, 


beffen Meine IHeile feſt mit einander verbunden 
find, und‘ der bey dem Zerfchlagen in Stüde 


yon unbeſimmeer Rigur ;zerinringe. Petra. alca- 


*).Mineralogia et litogr. Suecana p. 34 f. 
*) SyRema zaturae ed. XiL Fom, IIl. p. 4% 


9) Bepträge zur Chomie, Ih L €. 176. 


de. tchnol. En LXKXIV., - , © 


an zwar in den neuern 


h folgender Gefalt: - 


—7, 


— 


a Marino 


. zmentis figurae, indergrmj; gtae; In der gern 

‚Bedeutung trennet yihn hen "Marmor von den 

"gemeinen, Kallſteinen und, "herftehet. boſnneer 

‚wie fih Herr Gerhard Auge, die Kalt, 

. Beine von feinen ung dichten Ph 3 
lan; 


i ſchleifen fallen ,. und einen, gehörigen 


"nehmen, . SH diefer engen, eng ni has 


* More hier auch geriommen. J 
der re e 


Der, Marmor iſt demnach | 
. ZalEartige Sen, „meldet ‘ein. feines MD 
dichtes Gewebe at „und aber, weün er 
‚ Bearbeiter, ‚PiRd,. eine norzüglich. ſchoͤne Po⸗ 
litur annimint, ſo wie ei auch, fO. get, 
wenn er nur einfarbig "it, überaus. lebhaf- 
. ze Sarben bat., Das if Bi eigentliche Baı 
„tung des Natm I, die seh x, "vie Schrif je 


r annehmen, und b Terbft unter denen, bie dag 


. 
7 


‚Marmor in weitlauftiger.. Bapeutung,, na — 
"und denen‘, ur ip engere ge kaudın, 3 
Widerſpruch. Denn aud N ef een. fr 
den er ichen Marmor als Art von 4 
mot als Aftung, und, pennepg ihr schen Mar⸗ 
"mor, edlen Marmor ne Nun. laffen. fh 
auch bie Kentgejchen angeben, daran man Ne 
„Marmor erfenng, nd, wodurch man ihn von gm ' 
bern Steinarten, u kerſche den kann. 

Mach dem Wallerinns *) find es ae 


‚be Kennzeichen; die- für ben, Marungr gehöreg; 


« 
+ 


ı) Die Theile tm: Marmor. find fein ceund 
lude, und zeigt —9 biet — Date — 
Ius. 
* 2) Berhring er in ungemiffe Stüde und 
en. ——— — . 
| Ä 5 Te NG 2 
2) Mineralogie &,do.f, 


“- ‘ “.. “1, ’ ni 
“.: " [u ZEN 


Maar | 6 
vn IR wohl hart, "Sanın, abar doch ini 


‚ Stahl gerieben werben, amd nimmt-«eine'-fhöne 
Politur und Glan; on, befist babe uub-- reine 
Farben. ee a rer ae © 
.4) Zuerſt echärtei aller Wasmop; ber. neu: 
: ich gebrochen iſt, in der Luft, da,er ſoſer war, 


als er-im Berge gebrochen ward; Dagegen. aber 


der Marmor auch mehr als ein andrer Stein 
geneigt, wenn ev, einige Zeit an Der fuft. gewe⸗ 
‚.fen.ift, wieder zu zerfallen. 
3,52. Im Teuer. verhäfe-fih ber Marmor al: 
lerdings wie ein Kaltſteinn. — 
. 5) Mit Scheidewaffer desgleihen wie ein 
Kalle: "0 ® 
7) Seine eigenthämliche Schwere gegen 
das Waſſer iſt, wie 2, 718: ::' 1000, ober 
20:82 100.0) 2 ee 
Gmekin fägt:*) „Det Marnior iſt feins 
Krnig, ſo, daß ſich feine‘ Theilchen mit bloßem 
Auge nicht unterſcheiden laſſen; er iſt härter als 
"der gemeine Kalkſtein, und bekommt durch Die 
VPeltur einen ſehr ſehoͤnen Glanz; dadurch vor⸗ 
‚ nöhmlich zeichnet er ſich von dem gemeinen Kalf- 
‚Mein aus; auch hät ˖er immer hoͤhere Farben: 
aber am: der freyen Luft haͤlt er eben To wenig 
dus, vornaͤhmlich, wenn man nicht die dien 
und dichten Sagen nimmer; bie In def Tiefe fie 
gen; anfangs erhästet er zwar an der faft, aber 
wenn er berfelben eine Zeitlang aͤusgeſetzt "if, 
fängt er an zu’ verwittern: Seine Schwere 
iß gemeiniglich geringer als Pie Schmerz des ge: 
‚meinen Kaltſteins, und. alſo niemaklen fonderlid) 


* 


Nach Biume av ach iR das. Nitteigewi — 
SF) Liwneiiches Naturiph, „nittelgenicht a 


€ 
2 ZT cñ. x 


Mineral Sr 1 © 
ae a 


| PURE PTR er fahlt 2 ft, * die ep 


chliffea iR, rauh af, mb iſt zwar in 
a gänz undutcjitig, über ben Heinen 





| er den Kanten durchſcheinend. Gewꝛei⸗ 


Vitrielſauren vermiſchte 





ee fo weich, daß er ſich mic dem Reſ— 


Per I oa tät, umd Hat feine Spur von She: 


uber doch giebt es Arten, bie wenn ſie 


lange am ber fregen Luft find, und dadurch und 


die Mitwärkung der Gonne einen Teil 

es natürlichen Leims verlohren Kaben, und Bi 

n Tafeln vefchnitten werten ‚me Art won 
Federkraft zeigen. ““ i J 


In den neuern Zeiten veben verfeichen 
Schriftſteller von einem kalkartigen Alaba 
Ber, ber noͤhmlich nicht, ganz Kalkſtein, und 
nicht ganz Alabaſter —— eine mit. einem] 

alferbe, die gleichwohl‘ 
mit Biefee Säure nicht vollfommen gefheiige 


‚wär. Allein diefer ſogenannte kaltartige Yo 





Ber, brauſet mit den Säuren nicht fo befıls‘ 
wie bie Marmere, fo wie feine Politur me fü 


. schön witd, als die Politur des Marmors, de; 


- her man aud) biefe beyben Steinarten leicht 


einandes unserfiheiben kann. Ueberhaupt ſcheb 
net der kallartige Alabaſter eine bloße — 
zwiſchen dem Kalf.- und dem Gypsſteine, ob 


wenn man lieber will zwiſchen dem Alabaſter ui 


dem Mocmör zu ſeyn. 


». Eine Mittelare zwifchen dem Keith 
und dem Marmor iſt her Wlnfchelmarmor. &- 
it baͤrter als der Kalkſtein, und weicher als ve 


‚Marmor. In den weſentlichen Rennjeichen kommt 


er mit behden überein, in der Politur erreicht ı 


er heynahe die, Schönheit des Marmors, über 
trifft wohl gar einige Darmorasten, „ don: denen 
— u u 


— 


—— 


| Marmor, x45 
ee ſich aber dadurch unterfcheiber, daß er mit 
' ganzen und mit gebrochenen Muſchelſchalen durch⸗ 
au erfüllte il. Unten merbe ich von beinfelben 
mehr ſagen; jet bemerfe ich nur noch dieſes, 
baß es überhaupt ſchwer ſeyn wuͤrde zu entſchei⸗ 
den, welches der letzte Kaltſtein, und welches der 
erſte Marmor iſt, da wir wiſſen, daß die Natur 
nur ſtufenweiſe won dem ſchlechtern auf das volle 
kommenere fortgehet, und mein man auf bie 
" un fiehet, Sein Unterſchied zuuſchen 
ren iſt. ‚ — | 
Was die Natur des Mormors in chemifcher ., 
Hinficht betrifft, fo darf ich davon nichts fagen, 
"ds diefes im Art. Mall, Ih. 32, ©. 746 und 
. onberwärts gefchehen if. Denn alles, mas vom 
ZKalke und ben Kalkſteinen gilt, das gilt auch 
"vom Marmor, welches der edelſte Kalkſtein iſt. 
Man findet den Marmor in allen Gegen⸗ 
. den der Welt, ſelbſt in den noͤrdlichen Inſeln 


a er 





" . Vogelſang und Elovercliff uncer dem 79ſten Grade - : 


der Breite. MWallerius behauptete vordem, 
bog der Marmor in vorzägfich großen Bruͤchen 
in mebrigern Gegenden, die‘ dem Meere nahe, 
find, nie aber in höheren Gegenden, die weit 
vom Meere entferne find, gefunden werde. Diefe 
Beobachtung flimmt aber nicht allgemein mitder 
Erfahrung Aberein, indem mir ſelbſt in Deutſch⸗ 
Sand in unfern böchken Debirgen in Salzburg, 
Phberbayern, Tyrol und deu angränzenden fäns 
dern eine unendlihe Menge Marmor finden, der 
dore Berge von 10 und > Tauſend Fuß 
dhe bildet; auch thut Die Naͤhe ober Ferne des 
Meecrs zu dieſer ober jener Geſcheinung auf un: 
ferer jeßigen Erdobexflaͤche nichts, da. diefe fo 
ville Kataſtraphen erlittten Bat, wodurch bie 
Sränzen des Meers durchauß veraͤndert, und 
Er Ss 3, Bu 7) 


- 
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ganze gwelttheile aufs Trockne gefeßt und 
re uͤberfchwemmt worden find, wie es die Cr 
gen und die im Schoße der Erde vergrübenen 
NUeberbleibſel' ehemapliger organifchere Weſen | 
deutlich beweifen. Die befanntefien Marmer 
bruͤche werden übrigens weiter unten angezei 
werben. 
Da der Marmor in ter ht auf feine‘ 
- Härte, Gewebe, Farhe und. Politur, die er am, 
nimmt; fo fehe verſchieden iſt, fo wäre es de 
‚Mühe merth, wenn Jemand die Arbeit übermf | 
men wollte, für bie Kuͤnſtler und liebhaber der 
Boaukunſt und der geſchmackvollen Verzierungen, 
bie verſchiedenen Marmorarten der ganzen Welt 
zu ſammeln, und in erleuchteten ‚ Abbildungen | 
herauszugeben. Herr Wirſins, ein Kupferſie 
cher und Kunſthaͤndler in Nuͤrnberg, hat daven 
R ‚einen Anfang geliefert, *) aber feine Bemuͤhun⸗ 
gen find, vermuthlich ons Mangel hinloͤnglicher 
"Käufer, glei nad den erſten Ausgaben ink 
Stecken gerathen. 
Diie merktwuͤrdigſten Marmore find no im 
"mer die Marmore der Alten, und bie italiaͤni⸗ 
{hen Marmorarten, weshalb auch dieſe vor am 
dern einer ausfuͤhrlichen Anzeige werth ſind. Die 
Marmore dei Alten werden hernach bey dem la⸗ 
teiniſchen Nahmen Marmor, an. ihrem. Orte an⸗ 
gezeigt werden. Blaſius Corpophilus kat 
eine akt vieler s Gelehefänteit aftlte ——— 









- 


. TEEN er adfines aliquos I ides 'coloribus Inis exprit 
en E mi curavit et edidir Ay am — een 
a bbildungen der. nmunie und eini 
or Diele nach der Natur auf das forefä tige m it * 
en “erleuchtet, : sehe und Herausgegeben | 
J Wurf Auer | Närgberg: 1775 $ Bogen au 13 


Marche, ig 


de möbinehibing anfierik gefthtößEn, bäven' wir 
"eine deutfähe "Ueberfegärtg ih’ lm mineralogiſchen 
. Süaſtigungen &p. :V &.'302. tihälteh Haben. 
Die itählänifhen' — ſonderliche Die 
antiken, bat Herr Prof. Ferber *) gut be⸗ 
ſchrieben, daͤvon hiet Bi Weterktigge im Aus⸗ 
"zuge folgt: '’ 3% 5 
Paro “anrito' {fl Gera fhön "und mil: j 
‚weiß, im. Bruce, KoßattimiftfR — — 
‚abet. dennoch” frhr‘ Hiöl, SESIET weiße Marmor 
von Carrard N: N br" nahe, - nur' daß 
ſolcher nicht ib dicht! iſt groͤßee ‚Schulden hat, 
und fich alfo nicht ſo of eben policen ßt, 
"als der Griechiſche voͤn pre” nfer Paͤros. Don 
dieſem find „hie meiften anıt "SXıhen In Gras 
a ion und‘ Bluftv wer (Buße? &, Capirolio ge⸗ 
d 


— M: Statliari iſt eben heißer? wei⸗ 
Eee amt, dem, Hatiſchen vohlig gleich und 
„„ pie ar eben’ bei feAbihe, mir“ SUN hicht milch⸗ 
farbig, 'opaglie, —A—— chtig ſogat | 
in- digen. 3 wi" denn in Wendeth und 
„NPpern £ "tombarbeh Saͤmen an Al⸗ 
* (ind, ck Dir vs gr ‚eider‘ ‘dngegünbes 
Reize’ rare el. » PR? 23633 
M. Palombino' in vera, und 
. nicht „Tchupptäh. ‚ode! erotik TE, ee ;wirb bey 
„. Athren angeid Lg : 
M. Ci Rotino’ ni heißer u Matmor 
mit —* glͤn ſenden Glimmerſtrejfen dorch⸗ 
bet, die bisſpeilen mitc Linet Ehbherde ver⸗ 
unden! find , uhb’-aife seine‘ Art ee 
8 Gchie⸗ 
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*) In feinen Briefen aus Waͤlſchland @&: —— 
— ig in ben Beiliniſchen Sammlungen, Th. VI. . 
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BT 
Ze Schief er „machen. Die weiße Sarbe IR che 


| fo heil and on ale in. ben vorhergehenden. 


| Er wird zy Saul en von geringerm Werthe und. 
an bee auswendigen Seite der Kirchen mb 


Palläe gebraucht. ... 
ero, ſchwarzer ‚antifer Marmor. Eis 
mige Rönfe und, "Zußgeflee im Capirolio un 
Ville Albani- wie auch Verzigrungen am Altdıes 
find davan ‚gemacht. | 
M. Parsgone iſt ſchwarzer antiker Wır 


more, ber fo. bart.ift, daß er als Probietein 
‚dienen —— A Bergame 


iſt nn vollfgenmen ähnlich. 

nero co antico, hat "weiße mb 

fümanı Eireifen. R | 
‚‚Bigio ‚grauer antiter Marmor. 

M. Öchio di pernice {ft ſchwoͤtzlich une 


i etwas dunkelroͤthlich mit weißen Flecken. 


M. Giallo iſt gelb wie Endotter, dient ix 
Kirchen zu Altären, ‚iu Tiſchtafein u. d. gl. 
M. Giaalo Brecciato af gelbe kurs 
Lt in_he sem Grande, * — 
sarardıs. 
ala — —* ift gelb. * (en 


— oder ‚gefledt, dem Broeatello di 


— 


.. 
x. 


.M, Canello Immehraum, 

M Camelio * iſt gelb und ſchwarz ga 
fleckt und:;von dem. M. Giallo annulato dur 
Be a und Stärke. ber Flecken unrerihiehen 

. Rezziggo iſt weiß mit.gelben Streifen. 

M. Ralfo if buntelsch uad ziemlich ca 


0b theuer. 


M. Roffo breceiao in sehunli mie db 


u 


.. ‚iern: Sieden Ri — 


— => i. 


\ Marmor. RZ 


M Breccia dorara, hat te — Flecke, 
ne mit rothen Zwiſchenraͤumen geſchieden ind, 
Wworin bisweilen auch etwas Weiß vorkommmt. 
Dieſe ſowohl als mehrere gefleckte Marmorarten 

nennen die Italiener bispeilen Breccien, ob 
* dies Wort eigentlich nur zuſammen ge⸗ 
hackenen Steinen verſchiedener Gattung die zus 
‚see von einander los waren, zukommt. Broca- 
„tello if das eigentliche Wort für gefledte Mars - 


r. More. — 

A. Cipolazzo iſt weiß und violet. ER 

M. Fior dı Perflico it weiß und grau mit. 
Carmefin ober pfirſichtothen Sieden. Heißt auch 
erſechino. 

M. Fiorito iff Aammenförmig roth und rg 
geſteckt.“) 

N M, di Porta fanta fiorita iſt weiß, oder — 
rs mit — Yommenktalicien. purporrotben Flecken. 

| orta lanca, weil dieſer Marmor. zu - 

° der — fanra der Helerstirch angewandt iſt. 

M. di Porta fanra 'non fiorita iſt Kellroch 
‚wit weißen Sieden. 

M. Pecorello ober Pecorella dat große 
rothe und weiße Flecken, und bin und wieder 
wiße Ringe. 

M. "di Sette. bafı ift weiß mit rochen Adern. 
M. di Seme fanto ober Arlechino iſt duns 
lelroth mit Heinen dreyeckichten weißen Flecken. 
| heit Arlechina megen ber wielen Sieden, 
; und Ge fanto, weil Jolhe wie weiße Saamen 
: eusfegen ‚und biefet Marmor an Heilige Oerter 
ans 


| 17% 


| * er Yıh Ag he Warn von 
J Fire hreu, weil ch Rammenfs v 


Auchen ni Kane, hy ob fie ſch 
* - ze erwähnten Art —* SEE 
vn Daran, serie 





/ 


— 


— Morniee. 


angewendet iſtn Man pflege - auch · wohl dieſe 
“Art, die Brögateliö‘ ‚heißen follte,, ‚Brecch zu 
nennen. 


2 M.:di’Seme fänto di Setre bafl, oder Brec- 


cia di Seme'fänro’ di Sette bafı iſt purpurfarbig 
“mit weißen Flecken. Man muß fie nicht mi 
ber vorigen Art verwechſeln. 
M. Pavonazzo iſt weiß mit rothen Bändern. 
M. Breccia’ Pavonazza ift einer wirklichen 
Breccia ähnlid,. von weißen runden. Kafffleim 
droͤfen in ſckwoͤrzlichem Grunde. Im Clementi 
nſchen Muſeo iſt ſie zu Verzierungen gebrart 
M. Ochio di Pavone iſt roih, weiß ui 
gelb — F 
M. Africano iſt burpurtoth und weiß ge: 
„de mit ſchwarzen Zwiſchenraͤumen „ die thow 
artig zu feyn ſcheinen. Ein ähnlicher Marmer 
brticht zu Seravezza und dieſer wird deswegen 
— Africano genannt, und ſtatt dieſes antifen 
“ Marmors gebraucht. . 
' M. African fiorito iſt weiß, — 
„ und gelb gefleckt. Die Sieden find flammen 
= iunlih und bie. Zröifchenräume zwifchen ihnen; 
ſchwaͤrzlich und ſcheinen thonartig zu fenn. 
AM Serpentplo, Serpetiela. ober 'Serparieh. 
‚if. weiß mit rothen Streifen. 
M, Roſſo annularo iſt auch roth mit weiß 
fen Stein, = ' 
| Ohr. Brositellone besgleichen, aber bie a 
“ che ift verfchieden. 


EM Ve Fiat u u mi 


AM. Gotenello ift weiß mb meunigfarbig. 
M. Verd' antico iſt grün und weiß 
—— Flecken. 
M. Verde Pagliocoo A grungelb 
Did 
Br £ 


{ 


k 


% $ 1 i 


Die Marmorarten find wirklich antike, 
weil man ſie aus den Ruinen alter roͤmiſcher 
Gebaͤude noch taͤglich hervorgraͤbt. Man kann 
bey den, Marmorſchneidern in Rom, Venedig 


| und Florenz von. biefen Marmorn Proben ber 


tominen, «8 iſt aber ‘gar nicht anzurathen eine 


ſo genannte Studie mit einem Mahle zu kau⸗ 


:.fen,roeil öfters niche nur ſchlechte Mufter, ſon⸗ 
‚dern auch falſche Nahmen darin befindlich ſind. 
Nan kaufe lieber einzelne Muſter oder ein Phar 
. Studien von verfchiebenen Marmorſchneidern, etwa 


in verfchiedenen Städten, und. prüfe die Rich 


tigkeit der Nahmen. 


Weil der Marmor uͤberhaupt betrachtet, ſone 


derlich ſeiner Farbe und Farbenmiſchung nach 
in ſo ſehr vielen Abaͤnderungen erſcheinet, ſo 


haben -die Gelehrten verſchiedene Eintheilungen 


derſelben hekannt gemacht. Dahin gehoͤren vor⸗ 
zuͤglich folgende; 


Baumer in ſeiner Naturgeſchichte dei Minerals 


? Reichs Th. 1. &. 186 f, und in feiner Hiftoria natu- 


;" 


— nn — — 


mlis regni mineralogici. pag. 318, f. 
Bei trand Dictionnaire des Fofliles. Tom, u p. 


Wallerius Mineralogie S. — 8. 66, und 


Syſtema mineralog. Tom. I..p. 138. f. Obferv. L. 
Bomare Mineralogie Th. 1. ©. ı52. f. und 


tee de Y’hiftoire naturelle Tom. VI. p.515. f. 


inne Syltema naturge ed. Xll. Tom, -lil. p. 40. 
Scoppli Einleitung in die Kenntniß der Foſ⸗ 


. ‚flien, : an ——— mineralogiae ſyſtematicae et prac- 


ticae. 
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——— Verſuch einer neuen Mineralogie 


uettard mineralogiſche Anmerkungen uͤber Franke, 


* nen ET t in — mineralob ⸗ 
gi en Beluftigungen m. ©. 92. 
Hi —28 ©. 248. f. hat naͤchſt Da Eoſt a 


und Bmeiia die mehrßen, Waͤnderungen des Mars 
mors genen und befgrieben, . 


Da 


d 


. 


62, Marmor. 


| 7 


Da’Lofta in feiner Geſchichte der Feffifien. 
Gerhard Beyträge zur Chemie, Tb.L ©.ı9a 
Unm nicht zu meitläufig gu werben, fan 
ih hier von ben in den. eben genannten Wien 
ken’ gegebenen Kintheilungen des Marwors peu 
nichts fagen; fondern verweiſe deshalb auf Schto 
ters lithologiſches Real⸗ und Verbal. lexicor 
IV Band Frankf. a. M. 1781 8. ©. 65. uf 
der ſie neben einander aufgefuͤhrt hat; de der 
Marmor fuͤr die Kunſtgeſchichte und für wende 
Gewerbe aber So wichtig iſt: ſo muß ich hier ve⸗ 
nigftens doch eine ausführliche Elafiificarien, u, 


zwar die des Heren Hoftath &melin’s, h: 


dem Linnaͤiſchen Natur⸗Syſtem des Mine 
Reichs, Th. 1. ©. 361 — 391. einrüden, wer 


euch gleich die nrueften Mineralogen, als Blu— 
menbach, Karfien, Emmerling, Lenz nm 
‚ andere ben Nahmen Marmor nicht befen 


mehr aufführen, fondern ihn nur ald Synons 
den edelſten Spielarten des Kalkſteins, den ft 
brigens in einige eigentliche Arten, Sopttici, 


» 


theilen, laſſen. 


1 


Gmelin beingt den Marwer a. 6. O. i⸗ 
folgende Claſſen: 


J. Der einfarbige Marmor. 


- 7, Weiß, Marmore Palombine, 
2. Schwarz, Magnageı wamugır, Ay, als 


Barden, Der Griechen , der thebaifche Marne 


: Berdiglio di Valle. di Jeri und di Paplane, 


aus Egypten, Marmor Luculleum der Räwe 
> Paragone, Marmo Paragone di Ber 
amo, Marmo nero antico, Marme. nero a 


73, Achtgrau oder afcherau, Marmo higie 
antico, Bardiglio, Marmo bigio di 
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4. Denteheer 
5. Gelblich grau. 
6. Selb Yer@rıs, Marmor hierelyinitanum 


“{fenergetb) Marmor giallo antico (mie Eydot⸗ 


" ter,) Marmo gialio pagliocco (ftroßgelb) Mar- 


: - giello di Siena, Marmo giallo di Verona, 


7. Roth, Marmo. rolfo della Macaoma, 


Ms de angue di Dracone. 
; — 8. Aus dem Weißen in Fleiſchfarbe ſpie⸗ 


- Mer verde en grüngelb, Marmo ver- 
‚de di Genova armo verde Fitehze, ; * 
nmeergroͤnm 
fo. Zimmtbraun, Matmo canee., 
: orte Fahl. 
| IE, Der gefleckte Marmor. Bios, | 
028 Roth und blaß. Arm. rn 
"18. Feuerroth, purputroth und weiß, 

14; Seth mit durpurtothen und weißen 


ecken. 
15. Ehrwärifich und etwas duntkelrdthlich 
= teißen Flecken. Marmo occhio di per- 


— dablgelb mit dunkelgelben Sieden, Mir- J 


giallo brecciato. 
‚mie ſchwarzen Ringen oder La 
mo jpiallo annularo, Marmo giall’e 


Fe 
; ner 
* *3. Vrounlich mit hellern Sieden. Marmo 
roſſo brecciato. 

15. Mit großen gelben Flecken Luc en 
— welßgeſprengten Grunde. Breecia 


40. Weiß und violer. Marmo —— 


Graͤn Maquucei zalragıor Yuarider, Kagerıo 
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a. &r Weiß und grau, “mit. caemeſin oder 
pfirſichblutrothen Flecken. Marmo perfechino, 
Fior di perfico. | 
22. Hellrorh, ‚mit weißen Flecken. Marmo 
di porta fanta nan fiorite. 
33. Mit großen rochen und weißen Zleden, 
und hin und wieder weißen Ringen, Marino 
pecoreſſo oder Pecorella. 
24.2 Dunkelroth mit kleinen dreyeckigen wis 
= Sieden. ‘Marmo arlechino , Märmo di &- 
zue ſamo, Breccia di ſeme fango.- 
‚025. Purpurroth mit weißen Kiecten. Mar-’ 
mo ober. Breccia di feme fanto, di feıte bäf, . 
"26. Schwärzlich. mir weißen runden Die, 
= Breccia pavonazza..  - “ 
27. Roth, weiß und ‚gelb. Marmo oochio 
pavone, Brocatello di Spagna. 
ir rer Bahen mit weißen Flecken um: 
ſchwarzen Zwiſchenraͤumen. Marmo africano. 
\ RS mic. weifien Flecken. Marmo 
. roflg "anaulato,: Marmo Brocatellone, Mirmo 
“ Purichiello, Marmo  Vöndurino, | 
30. Weiß und mennigrorß: Marmo Cm 
lo: 5 
3. Gruͤn und weiß mid {hrarjgiünen Si 
„San Marmo verd antico, | 
Ä 32. Weiß und purpyreöth gemifcht, oder 
vBeſlegt. Marmo oder Breccia di Seravezza 
‚33. Selb ‚und ſchwan. Marmo di Pon, 
“ venere. 
1:84 Aſcharau mi aypden gofenzorgeni gie 
ten. Breccia rofära.’ — n 
35, Nora mit ‚nelben ‚Sieden. ‚Marmo 
alpro di, Sicilia, —— di — 
36. Bleichgelb mie ſchwarz "grauen Stufe; 
Maormo tartufato d’ Ugbipo,, ee 1er 
Dr 


| m. we SVs 
37 Schwatz u meh: 5 er 
=. 3% Sfeiklic iR re Kieden Por 
Frag 39. a eißroih unk, gran. gefleckt. 

40. Weiß ſchwarz und geib gefledt. 3, 
—J tarau, und ER 

‚ga: Lichtgrau mit. weißen Flycken. 

43. ichtgrag. mit rothen Shesten. . . Er 
44. —— Ziegeitoth und weiß gefleckt. 
| ji neelggan mit;. rothlichen Sieden. 

— mit dunkelgrauen Reims; 

an mar mis ‚ficdtasaugn, Segen. 

J — u roth, weiß und efensän;ge 

A Pr de A 
. ig MR: BER jgorg, —RRXRX und. gruͤnlich 
"50, Fleiſchroſhmit u Hoden. 

% en mit —— — 

ecken. 

52. Ziegen mit, ‚polen, ib. — 5* — 
Flecken. 
—8 vebla ae ‚sie, „und; Mknien 

m, PL > 

J wit teißen. Fleden, — 
ſenzruͤn mit lichtpigpurrgehen Fienten. 
32 Srän Praha weiß und a Ha sefedr. | 
Bi = Sri mit braünen glec 
u © 8. f 93 D,, gelh, 
bu = ö —— dunfelrorgen Stigen., gt 
Bi = — mit — — 
| 61. Weißtoͤthlich und blau. 
" EN ne init, ‚bellrachen Biden He 





it, verlengeaisey, Flechen. 
i u Shrigtn mit tleinen weißen und. irapes 2 
ecken. — 
vd Gy; mit biauuen Sieden. nr 


a ‚66, | 2 


re 
im 
” 
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66. Donteigrau mit kleinen lichtgrauen und 
ſchwarden Flecken. 
67. Gelb mit. ritbgefse und weißen 
Flecken. 
68. Sitac — rothen und din Sn 
69. u’ mi duntelgrauen en. 
70. Seth ui Srauthrorh. | 
71. Weiß mit ‚gelben 9 braunen Fleden. 
72. Sruͤn mit ehembotdalifchen weißen 
Erichmörfeln.. u 
73. Dunta roth und with mit beiten 


14. Blaßroth mit bunkeltothen Ringen 
5. Ehoeotabdebraun mit ockergelben und no, 


u nigen gruͤnen Flecken. 


—— und weiß. 


we Pac Weißfichblau mit großen theife. gr au 


t:} 


Wokfasigen Biden. | 


theils —5— theils tothen —* | 
ee Grau add toih. | 
eh und hellgrau. . _ _ 
fB: und‘ perlenzrau. 
= li mi mit fchwärzlichen Sieden - 
82. Ge mit äinpetpeenpten ae 


. DE Der genderte | marcnot. 
34. Weiß mit rothen wen, Marne ã 


ſette' balı; 


84. Sann mit. weißen Aberä. Mare 
biance e nero di porto Ferrajo, 
8 Schwarz mir weißgrauen Meilen Mr 


duͤpfeiten Adern; als nein‘ ein ar Stu 
darauf läge Marme polverpfo di Piftöya 


86. Schwarz mit — Adern. | 
87. Sehwarz mit weißen Abern und inf 
genden —— | r 


Marınor, j er. 


5 88, Schwatigrau mit tothen 9— weißen 
ern. 

89. Schwarzgrau mit weißen Adern. 
90. Schwarzgrau mit weißlichen. Adern, 
| 91. Schwarjgrau mit gelben Adern. 
u. 92. Dunfelgrau mit gelbfichen Adern. 
| 93. lichtgrau mit: gelben Adern. | 
994. Lichtgrau mit dunkelgrauen Abern. 
en. 95. Lichtarau mit weißen. Adern, 

” 96, lichtgrau mit weißen und ſchwarzgtauen 
ern. Ba 
R g7.. lichtgrau mit weißen und ſchwatzen | 

Bern. 

i 9%. fichtgran mie ſchwar zen und gelblichen 

en. 

99. uüchtgrau mit ‚weißen 73 aruglichen und 

— Adern. 

"100. uũchtgrau mit dantelrothen und win 
„Ken Adeyn. " 


Ä 101, — mit weißlichen ber, - 
102, Weißlich mit ſilbergrauen Adern, 
. 103, Roͤthlich mit weißen und ſchwarzen 
pen. 2 
| 104. Fleiſchroth mit grünen Adern. - = 
‚105. Fleiſchroth mis srünlichen weißen.ynb 
rothen üdern. 
106. Leberrottz mit ſchwotzlichen Adern. 
107. Leberroth mit gelblichen Adern. — 
108. Dumkelroth mit grauen und en 
en. 
109. Braunroth mit ſchwaten und weißen 


* 
110. Braunroth mit weißen Adern. 

| rt. Braunroth mit gruͤnlichen Aber; ' 
212. Braun mit fchwärzfichen Aderh. 


Kernel. an LARKIV.E Tt 113. 


I 


'r. Adern. 
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.- 113, Brain mit weißen. und feinen 
Abern. | 
174. Sruͤnlich mit grau’ und rothen Adern. 
Is, Gruͤn mit rothen, grauen und weißen 
Abe. Ä 
+. 316. Gruͤn mit weißen und rothen Abern. 
117. Gruͤn mit weißen Adern. | 
118. Dunfefgrau mit rothen Adern, 


119. Heufleiſchroth Li ſchoͤnen tochen 


120. Helloelb mit rothen Adern. 
1at. Weißgelbuch mit ſchwarzen Abern. 
222. Selb mit rothbraunen Adern. 
123. tichtgrau mit ſchwarzen Adern. 
124. Fahl mic ſtarken ſchwarjbraunen Abern. 
rag Roͤrhlich mit ſchwarzen und buntelrs: 
‚then Adern. 

126. Aus dem lichtgrauen in das bunfer- 
rothe ſpielend, mit flarfen weißen, und — 
Bun —— Adern. 
er gi Hellfleiſchroth mit weißen und (dr 

* Uchen Adern. 

128. Selb oder purpurroth mit ſchwarzen 
Abern. Brocatello di Sienaa. 


"IV. Bandmarmor, bandirter ober ſtreiſiget 
Marmor. Marmor zonatum. 


129. Mit abwechſeinden weißen und ſchwat⸗ 
gen Streifen. Marmo ner’ e bianco antico. | 

130. Weiß mit gelben Streifen — 
‚bern. , Marmo rezziato. 

131. Weiß mit rothen Streifen. Marmo 
Pavonazzo, ferpentele, ober Serpetiela ober 
Serpariolo. 

132. Mit gelb und rothen Streifen. 

233. Hellbraun mit bunfelbraunen Streifen. 

a 14 


— 


a 
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As Aſchorau mit core. und grünen 
Streifen. . 
... 135. Derdleichen mit e weihen und blaͤulichen 
Streifen. 

136. Dergi. mit blauen rorhlichen, gelbli⸗ 
"en, und weißen Streifen. 


137. Dergl: mit grünen; bunfelrorgen und 


L weißen Streifem 


138. Dergl. mit bläufichen ; Reifchrörgen, 


| bunfelrochen und gelblihen Greifen: ' 
139. — mit ſchwarzen, xothen und 
‚ „Weißen. Bändern. . 
140. fichtgrau und dunkelroth geftreift.. 
141. Weiß -mit lichtgrauen Ötreifen. 
 ., 142: Weiß mit bfücenrhen und voerißbläus 
, Ühen Streifen, _ Maenuer lonsride, 
143. Gelblich mit ſchwarzbraunen Baͤndern. 
244, Gelb mit grän und rothen Baͤndern: 


I. . feteäfferten- Camelot’ ‘faufen: Marmor Augu: 
eum. 

le. . 146: Mir Sittemen, ii welche langen, theils 
deflochtenen, theils in einander gekraͤuſelten Hoa⸗ 
ten gleichen. M. Tiberianum. ..x 
eo rothen und meißen. Giammengi: 
: ge rmo fiorite: 
148. Wei oder grau, ir gurhyreosgen 
- Slammenzägen; . M. di Porta .fanta fiorita: 


nn nn BE, 
. 


149. Schwaͤrzlich mit wrißen, purpurrergen 


undb gaben Flammenzuͤgen⸗ M. atricana fiorito: 


V, Durchzogen oder durchfloſſen, fo daß 
1) eine Gore in Die andere verliert; - Mirmo 


“ Miltio, | 
! 180; Mifchio di Saravezza, roth u. weiß. 
151. Gelb und weiß mit grau durchſtoſſen: 
152 PARIEES gelb und weiß, 

ãt 2 i53: 


= 0 sr 
d * 


145. Mit Striemen die, wie Zuͤge auf dem 


— „RM. * — — 
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1323. Duntelochergelb, hellbraun und ſchwarj. 
154. Hellbraun und dunkelbraun. 

155. Hellgrau und roth. 
156. Dunkelgrau roͤthlich und gelblich. 
157. Dunkelgrau und hellbraun. 

158. Dunkelgrau, hellgrau und roͤthlich. 
159. Leberbtaun und weiß. 

160. !ichtsund dunkelbtaunroth. 

161. Gelbgruͤn und aſchgrau. 

163. Erbſengtuͤn weiß und purburron,. 
163. Erbſengruͤnlich und bunfelroch. 
164. Blaͤulich grün und weiß. 
265. Aſchgrau fleiſchroth und erbfengrän. | 
166: m. gr weißlich. 
167. Roth und 

vi. Durchzogen und geſteckt zugleich. 
168. Dunkelroth und gelb ‚Durchfloffen Ai 

Heinen — Flecken. 

„ 1889. Weißlich und blaßrothh, mit hochte⸗ 

then Duͤpfelchen. 

170. Weiß und dunkelgelb mit ſchwatzen 

Flecken. 

171. Weiß und erbſengruͤn mit lichten — 
bunfeltorgen Flecken. 
172. Graͤnlich dunkelroch und —* 
mit weißen Flecken. 
173. Biäulic ſtrohgelb roth und gruͤn, ai, 

—* Flecken. | 

1774. licht und bunkelzeiſiggruͤn und’ dur 
purroth mit weißen Flecken. | 

175. M. tigrarö di vel di Rati. | 


VI, Durchsogen, gefleckt und ‚Bandit, 
.. oder geadert zugleich. 


| 176. Seberrörh mit grau Burchlaufen mi 
- weißen Adern und Be Ä 5 
17 


N 
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177: Rothfahl und weißlich durchzogen, 
mit rothen Flecken und lichtgrauen und gruͤnli⸗ 


„hen Adern. 


178. Ziegelroth und braunroth durchzogen 


mit roͤthlichen und blaßgruͤnen Flecken und Adern. 


179.. Dunkel und lichtgeän auch ſchwarz 


durchzogen mit rorhen und weißen Sleden und 


zogen wit lichten rothen Sieden und ſchwarzgkuͤ⸗ i 


fichtgrauen Adern. 
180. Gelbgruͤn weiß und purpurtoth durch⸗ 


‚nen Adern. 


wu Tino wem —— — — 


—— wi — — 
— 


J 


— me — — — -. 


181. Blaͤulich ‚ roͤthlich und dunkelgrün 


: durchzorzen mit weißen Flecken und Adern. — 
182. Biaͤulich und weiß durchzogen mit 


blutrothen Flecken und Adern. 


183. Dergl. grau und roth durchzogen mit 
weißlichen Flecken und nattergrauen Adern. 


184. Schwarz und grau durchzogen mit 


" weißlichen Flecken und weißen Adern. 


185. Gelblich' und gran durchzogen mit 
sörhlichen und ſchwaͤrzlichen ſlecken und gelbli⸗ 


ben Adern. 


186. Grau und dunkelroth durchzogen mit 
weißlichen und rothlichen Flecken und gruͤnlichen 
dern. 

187. Gruͤnlich und grau durchlaufen mit 


weißen und roͤthlichen Sieden und feinen weißen 

. und ſchwaͤrzlichen Adern. 
7188. Schwarz und grau durchfloſſen mit 
grauen und weißen Flecken und weißen Adern. 


189. Gelblich mit braun durchfloſſen mit 


dunkeln feinen Flecken und Adern. 


190. Uchtgtäu und’ dunkelgrau darchogen, 
mit braungelben Flecken, und theils eben ſo ge 
Ai theils dunkelgrauen an | 

| iz 291. 


IV 


= 


‚ Heinen. ‚gelben ı und weißen, Flecken und weißen " 


a Marwmor. 


u 291. Fleiſchryth mir weiß unterlaufen mit 
grangruͤnlichen Flecken, und. theils eben ſelchen 
"theils weißen Adern. | 

. 192. Grau mit roth durchzogin mit tothen | 
"Sieden und braunen Adern. 

‚193. Grau mit roch unterlaufen mit weißen 
und giguen Adern. und ‚großen tothen und Her 
"sien weißen und fehmarzen Sieden. 

194 Gelhund grau unterlaufen mit ſehwaͤtz⸗ 
ſichen Adern uhd Kleinen rothen Flecken. 

195. Nöthiich und weiß durchzogen mit tes 
„then — und gruͤnlichen Adern. | 

ı9b. Grau und ſchwarz burchzogen mi 


Adern. 
197. Schtearz unb roch unterlaufen, weiß 
gebüpfelt mir großen und braunen Fleden und. 


ſchwaͤrzlichen Adern. 


198. Aſchgrau und gelbroth durchfloſſen mie 
enigen ſchwarzen Streifen und vielmehr wei⸗ 
: Een Sieden und Adern. 


Kin Bandirt und geadert und geflede 
j augleidh. Ä 


199. ichtgrau mit weißen Zieden und ſol⸗ 
. en Adern. 
200. lichtgrau mit ſchwarzen Sieden und 
folchen Adern. 

201. lichtgrau mit dunkelgtauen und weis 


gen’ Adern, und roghen und grünlichen Flecken. 


202. Grau pit weißen Sieden und ſchwar 
den Adern. 
203. Fahl mit gelben Sieden und weißen 
und gelben Adern. 
204. Strohgelb mit weißen rothen und 
kchgancn Flecken und weißen Adern. 
ir — 05: 
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*3 203. Rothkabl mit weißlichen ans gruͤnli⸗ 
chen Adern und rothen Flecken. 
206. Blaßroth mit rothen Flecken und meh 
en grünlichen und graulichen Adern. - 
- 207. Fleiſchroth mit — Adern und gel 
hen. Sieden. 
u , 208. Fleiſchroth mit graͤnen⸗ und weißen 
Abern und gelben Sieden. 


1.1209. Ziegeltoch- mit rothen Flecken und weis 
en und grünlidyen Adern. 
? 220: Ziegelsorh mit weißen und gränen 
‚ Men ‚ und blaßeorhen Sieden. - 

». 211. Ziegeltoth mic weißen und Uchtgrauen 
1% en und purnurrothen Adern. 
213. Roch mit gelben und grauen. Adern 
san weißen Flecken. 
213. Blaͤulich— wit gelben Sieden. und. 
Adern. 
— 214. Slaufadi mit gelben dlecen und 
218. fichtgrän mit weißen Flecken und fleiſch⸗ 
atethen Adern. 
9216. fihtgrän. mit erbfengränen Bhden und 
ſchwarzen und rochen. Adern. 

| 217. Sihtgrän mit eörhlichen. Green und. 
ſchwarzen und weißen Adern. .. 

| 218 Gelblich weiß mit- Geftgelben Flecen 
aud kleinen roͤthlichen Adern. 

2189. Dunfelgrau, mit bite gefärbten Adern 
und Flecken. 

.220.. Weiß mit ochlihen und LUTZ 
hen Adern. 

221. Weißlich mit, Rorten aeben Ader 

"und Flecken. 

3.1322. ‚Belb: seit: dunklen und besciben En 
"in um — wien 

«L.% 24 Bu 223. 


— 
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223. Schwarz mit weißen Am und 
Sieden. 
7 2. Weißihwar, ehr und gelblich ge 
fleckt und geſtreift. 
= 225. Weiß, erbfengehn und bunfelerun ge: 
fleckt mit fichtgeänen und röthlichen Adern. 
cu. 226, Schwarz und weiß gefledt ;mit gel 
ben Adern. 
927. Grau und roth seflede. mit Grünfichen 
Adern. | 
0 288 lichtgrau und roth gefleett mit ” 
grünen Adern. - 
229. Gelb gefteeife mit: fleiſchrothen Fleckm. 
230. und weiß geflede met ſchwarzen 
Adern. 
231. Erbfengrän, weiß und lichtgtuͤn vo 
fleckt und Mit roͤthlichen Adern, 
232. Erbfengrün roch und weiß gefledt mit 
-weißen und dunfelcethen Adern, 
- 333. lichtgruͤn — und vor geſnreift 
mit purpurrochen Fleck 
( — Dunkel und ron ‚gefledt mis wir 
fen 
235. — blau weiß und gelblich ww 
ſtreift und gefleckt 
236. Hell und dunkeltoth, auch weiß u 
graulich gefleckt und geſtreift. 
237. Weißlich mie roͤthlichen Flecken und 
gruͤnlichen, und grünlichgelben Adern. 
238. Bleichroth mir grünen Sieden un. 
Vielen feinen gruͤnlichen und ochergelben Adern. 
139. Grau mit rothen Adern und Zlecen. 


x, Durchzogen und geſtreift oder geadert 


846. Hellgruͤn und ſchwari, alt dunkel⸗ 
grauen feinen Adern. 
| 241 
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— — und vblaulich burchzehen mit. 


i 


weißen Adern. 


942. Ziegelroth und purpurroth durchzogen 
mit weißen Adern. 
243. Purpurroth und lichtsrau durchzogen 


mit weißen Adern. 


244. Weiß und — durchzogen mit 


| rothen und erbſengrauen Adern. 


245. Erbfengrün, weiß und blaͤulich durchzo⸗ 
gen, mit dunkelrothen und ſchwarzen Adern. 
246. Gruͤnlich und fahl durchzogen mit 
weißgrauen Adern 
X. Dendriten⸗ Marmor (alberino) 
247. — oder doch dunfeh 
248. rau. 
249. Gtuͤn. 
250. Iſabellgelb. 
25*. Roth, * | j 
252,. Gelblich 
253. a 
x armer mit Derfreinerungen. (Petres 
facten : Marmor). 
254. Marmor mir Raͤderſteinen und Säu- 
lenſteinen. 
* 255. Mit verfleinten Corallen. Nitra ftel- 
ig, 
256. Mit Belemniten. 
257. Mir Orthoceratiten (und lituiten. 
258. Mir verſteinten Schalthieren, (Mu⸗ 


(ehel » marmor) Keyxins, Lumachella, dieſer 


Marmor ift: | ‘ 
2); Schneeweiß. 
dD) roth. 
€) grau. 

M. gelb und grau. 


e) ſchwarz. ee 
| Ä Tt5 weiß 


x 


\ 


mor heleger find, 


— 


EB. . Mosmor, 


f) weiß and geb. Be 


£) graubraun mit weißen durchfichtigen 


und acdjatähnlichen Adern. 


BR) graubraun mit vielen zofenzorhen 


Streifen, Caftracana. 


I gelbbraun mit ſehr kleinen, dicht an 
einander liegenden und ſchwarzen Mus 
ch 2 


 fhmußig ſchwaͤrzlich mit afheranr | 


eichnung. 
A. 259. Schwarzer Marmor mit weißen Ca⸗ 
eadu⸗Muſcheln. (Entomolithus paradoxusLinn,) 
260. Marmor mit. Ammoniten. 


XII. Zufammengeleimte Marmorarten ode 


Breccia, : 
261. Mit lofen Stüden von Marmor, die 
wieder durch Kalf zufammen geleimt find. 
262. Mit glänzenden Adern und Flecken 
bon Schwefelkies. | | — 
263. Mit eingeſchloſſenem Feldſpath. — 


Da der Marmor bey den Griechen und Rd 


"mern fo fehr geſchaͤtzt wurde, und manche Arten 


‚ defelben, die man zu prächtigen Gebäuden oder 


Kunftrerfen gebrauchte, fo berühmt gewerden 
ſind: fo muß ich hiee noch. mehrerer Marmorar: 


ten, und zwar unter lateiniſchen Nahmen geder⸗ 


ten, um den Merehreen der Kunſtwerke bes Als 


‚ „teethums einige Auffläcungen über biefe . 
en 


ne Nahmen zu. geben. Hier werden- ind 
auch einige andere Steinarten 'vorfommen, die 


man vor Zeiten aus Mangel einer beſtimmten 


Nomenclatur auch Marmor nannte, obgleich fie 
eigenclih nicht dazu gehören; fo wie auch ver: 
chiedene Kalkſteine, bie in den Werken einiger 
heruͤhmten Mineralogen mit dem Nabmen Par: 


Mir- 


y „- 


N 


——— — — — Vo — un — ů 


— — — — — — eh Mn - 
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; 


es 


Marmer Aegyptiacum, iR ber Nahma der 


alten Marmore, die in Aegypten gebrochen wur ⸗ 
den.“) Caryephilus klagt ſehr über Dunkel⸗ 


heit in dieſer Sache, dba nicht nur viele alte 


 Regyptifche Dentmähler zerſtoͤhret find, fondern “ 
auch verfchiedene alte -Quelen,. aus benen man 
“ Bier ſchoͤpfen fönnte, verloßren gegangen. find. 


F 


Unter die Aegyptiſchen Marmore zaͤhlet er auch 


die arabiſchen, ‚weil diejenigen Marmore, die 


Arabien qufweiſen kann, in dem Theil Arabiens 
gebrochen wurden, ber zu Aeghpten gehöret. & es 


aeka nennet die Aegyptiſchen Marmore Alexan⸗ 
driniſche, weil man zu Älexandrien vorzuͤglich 


Sa 


damit handelte. Diefer Marmore gedenfer Hes 


todor zuerſt, nach ihm mehrere, und Clau⸗ 
: Pius Prolemäus. ‚gedenfet ihrer nahmentlich, 
wenn er von montibus troiei lapidis, alabaftri- 
nis, posphyriticis, nigri lapidis, und bafani la- 


pidis redet. Was troicus lapis feg, ift nicht 
entichieben, auferbem aber war es der Alabafter, , 


. her Porpkor, der ſchwarze, oder ber thebaifche 


- Marmor, une der Bafalt, den ‚man in Aegyp⸗ 
| ten, und. dem zu ‚Aegypten gehörigen. Tpeite von 


Atahien grub. 
Marmor ZEthiopicum, gehöret ebenfalls uns 


| 5 bie Marmore der Arten. Caryophilus 


fich vorzüglich. in € 


©. 57. Er wurde auch Bafalt genenner. Nicht 

als wenn es unfer heutiger Bafalt, wäre, der 

fen bilder, fondern man 

fahe bloß auf die Farbe dieſes Marmogs, der 
die Farbe des Eifens hatte, und man glaubt 


des Wort — tomme von Eiſen her. De 


ber 


* „Garne J antiquia — 
e, die N ung die Abhandkung Fr Are 


— E Delskigungen Th. V. en 3 


ce , Marmor. 
ger nennen Plolomäus und Cosmas ben: 
eilenfarbigen Marmor Ader Aararırer. Plinins 


4, 


mag unter feinem Baſalt verftehen mas er will, 
fo ift es entichtenen, daß Strabo und Hero 
dot den Baſalt und, den Aethiopifchen Steis 


fuͤr einerley halten, aus dem man Werke der 


Käunſt verfertigte, die aber überaus foflbar War 


ren, weil man biefe ſchwarze Stein s oder Mare 
morart nicht nur von bei aͤußerſten Orämen. 


- Aethiopiens hHerbenfchaffen mufle, fonbern weil 


er auch feiner vorzuͤglichen Härte wegen füwer 
zu dearbeiten war. ine Pyramide von Dicker ; 
Steinart, die bey Memptis fland, hat Better! 
nius geliehen, und er jagt ausdrüdfid, mar] 


noris genere conftat, quod bafaltes numu- | 
patur, vel lapis ZEthiopieus, iplo ferro duriore. 


r 


° Marmor Africanum, heißt unter ben meho 
farbigen Marmorn derjenige, der auf ſchwarzem 
Grunde anders farbige, z. B. gelbe, weiße, res: 


the u. dergf, Sieden oder Adern Hat. Derglei⸗ 


hen Marmor wird in Africa gebrochen, und 


das iſt die Urfache feines Nahmens. 


Marmor Alabandicum, gehöre unter Die 


. Marmöre ber. Alten. - Alabanda iſt eine der. 


merfwürdigfien. varifchen Städte nach Strabo. 


Won biefee Stabt wurde der ſchwarze Marmor 


alabandicum genenner, ob ec gleich in bas pin, 
purtoche fiel. Vermuthlich wurbe ee in der Se⸗ 


gsend, dieſer Stadt gebrochen. Plinius ſagt: 
nigef eſt alabandicus terrae ſuae nomine quan- 


quam er Mileri nafcens, ad purpuram tamen 


magis aſpectu inclinante. : Caryophilus Lc. | 


p- 26. Ueberfeßung Pp. 247... | 
‚Marmor. Alabaltrites,. wird vom Agrico 


Nla der Alabafteit genennet. Man weiß, def 


ante Vorfahten ben Alabafter unter die Mar— 


mon 
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«more zählten, ob. wie gleich nicht ganz zuverläffig 


’ piffen, was ihr Alabafrie‘ war. Sie hatten, 


hier an den Alten Vorzaͤnger, die bald den Mar- 
' mor alabaltrum; bald Marmor alabaſtrites nann⸗ 
"ten, und wenigſtens in vielen Sälen beyde 
Steinarten für einerley hielten. Denn die Ger 
fäße zu falben, die ben den Alten in folchem An- 
U feben fanden, daß Cambpfes, der König von 
* Aegnpten, unter andern Geſchenken dem Athi- 
‚ mifhen Könige bergleihen Gefäße ſandte, 
nennet Theophraſt Alabafter, andre - Ala: 
baftrie mit dem Beynahmen des ägnptiichen, ver⸗ 
muthlich darum, weil er in Aesnpten vorzüglich 
h fhön, wenigſtens häufig” gebrochen murbe. - Der 
Alabaſter wurde auf den arabifhen Bergen ger 
' brachen, nicht aber in der Gegend von Theben, 
'. wie Theophraft vorgiebt. Er ift von weißer 
ij Farbe, doch hat er noch andre Farben in fich 
* eingemifcht,, Daher vergleicht auh Strabe den 
f ſynnadiſchen Warmor mit dem Aiabafter, ob 
colorum varietatem. Plinius fage, man has 
be ihn zuerft Onyx genannt, und nachher Ala⸗ 
- baftrit, wenn feine Coulenr honigfarben und mit 
andern Farben gemifcht war; doch fagen andre, 
"feine Farbe fen bleich gemefen. Man’ gebrauchte 
den Mabafter zu Pflaſtern, doch zierten die Ae⸗ 
' gpptiee wie auch bie Araber ihre Wände damit, - 
‚’ Man gebrauchte ihn auch zu Säulen. Car yo⸗ 
. Philus ©. 32. Ueberſetzung ©. 259. 
h Marmor Alabaftrum, f. Marmor alabas- 
| trites. 5 
. „Marmor Albanum, f. Marmor Lunenfe. 
Marmor Album, f. Marmor Parium. 
= Marmor Arabicum gehörer unter Die Mor _ 
more der Alten, Mach dem Zeugniß des: Dio⸗ 
dors übertraf er an Glanz und Weiße noch 
—— u: den 


* 
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ben. pariſchen Marmor. Arrian rechnet ihn ums 
ter die Waaren, welche aus Muza einer arabi« 
ſchen Handelsftade ausgeführet wurden, oder wel⸗ 
che aus indianifhen Orten gebracht wurden. Aumurzz 
oder die weiße Farbe, war eine befondere Figen- 
Schaft des arabifhen Marmors. Aus diefem Mar⸗ 
mer befland maprfcheinlidy der Thron vor dem 
Thore vonAbulis, welches eine aͤthiopiſche Stadt 
am arabiſchen Meere war, welches nach Arımus 
x zugieng, worauf des Aeghptiſchen Königes Pros 
lomäti Evergetis Thaten, Die er in Arabian, ' 
„Perſien, Aethiopien und in andern Jänderu weis | 
richtet hatte, befchrieben flanden Denn biejet ; 
Thron wurde ex pretiola marmore albo aufs: 
gerichtet. Caryophilus ©. 45: Ueberfchung- 
S. 214 J 
Marmor Atracium gehoͤret unter die Mar⸗ 
more der Alten. Beym Pollusx heißet er, 
0cνν Adon, er hatte verſchiedene Karben, bald 
gruͤnlich, bald blau, bald weiß, die aber allemal 
‚in das Schwarze flrahlten. Bon den acht Säw: 
len, die Zuftinian in der Kirche der heil. Se: | 
phia feßen laflen, fage Silentiariug; fewa 
ten pralini colorig gewefens Bon eben dieſem 
‚Marmor hat Bafılius Macedo bie Bafilicam, 
die er zu Conftantinopel erbauet, feßen laſſen, 
ex Theflälico lapide, qui prefihi elt colotis, 
Zur Zeit ds Suſtachius, der unter Ddem@oms | 
nenis Im Jahr 1017 lebte, war diefer Mac | 
mor berühmt. Er Hat feinen Nahmen von der 
Stadt Atrax. Sarpophilus ©. g. Heberfets ' 
äung ©. 210. — 
Marmor Aügufteum, iſt unter den Band⸗ 
marmorn, die naͤhmlich aus vielen anders farbi⸗ 
gen Streifen beſtehen, derjenige, welcher Strie⸗ 
‚men hatte, bie wie die Züge RE 
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Camelot fatifen ; wenn aber die Striemen fans . 


‚gen theils geflod;tenen, theils in einander ges 
. Hräufelten Haaren clihen, fo hieß diefer Mars 
mor, Marmor Tıberianum, j. Gmelin kinneis 
ſcheb Naturſyſtem des Mineralreichis, Th. J. ©, 
380. Man hat zwey Arten von Marmor in 


: dEgypto prmeiparu Augulfti et Tiberii gefuns _ J 
den, die dem ophitiſchen ſeht äͤhnlich ſind, von 


dieſem Orte ihrer Herkunft nennet man fe Mar- 


. mor Augufteum et Tıberianum. Sie find.hioß 


von bieiem badurc uncerichieven, daß haec ma- 

* culas dıverfo modo colligunt, alſo durch ihre 
— N Sieden: denn ber auguft. ifche undatim cris- 
; pum in vortice , der sıberianifche [parfum 
i convolura canıcie. Zu dem tiberianiſchen Mar⸗ 
* mor-find bie Claudinae columnae in ber Ville 


L der Gordianer zu zählen. Zu den Zeiten des. 


Auzuſtus und des Tiberius war es uͤblich 
üeß man die Metalle mit dent Nahmen des Kai⸗ 
fers benannte, mit den Marmorarcen, menn fie 
vorzüglich jchön waren, harte es gleiche Bewand⸗ 
: if. 


.zius in der Winers.ogie ©. 65. der grüne ges 
- fprenfeite Warmor genennet. Er hat, mie Dies 
"fer Schrifeiteller fagt, verfchiedene Sieden und 
„Adern Er if folglich ver vorherbefchriebene 


nicht. 
Marmor Bafaltes wird ber Baſalt von ver⸗ 
ſchiedenen Schriftſtellern des 17ten Jahrhun⸗ 
dert, u B. Charleron, Kenntmonn und 
dergleichen genennet. 

Marmor Basphoricum if ein Marmör ber 





Alten, den Caryophilus ©. ar. Ueberfer- 
ars & 239. mit bem tenjaniichen Marmor 
ver⸗ 


Marmor Auguſtum wird beym Waller 


ı Marmor Augulteum st Tiberianum der Alten 


-B_ 


wurde. 


67% Marmor, 


verbindet. Er war von weißer Zarbe, und an 


‚dem Sande fhwärjliht; aber es if ungewiß, 


in welchem Theile Thracieng er gebrochen 


Marmor Cappadocium war ebenfalls ein 


Marmor der Alten. Unter dem Mero wurde 


in Cappadocien Marmor gefunden, der von weis 
Ger Farbe, aber ‚mit dunfelrorhen Adern durch 


‚ftreife wor, und wegen des heilen Glanzes Phen- 


Bis genennee wurde, wie Plinius enöfle 


omitian hat die bedeckten Gänge, in web- 


- chen er gewöhnlich Spaßieren gieng, mir Dielen 


- » r 


Marmor ausſchmuͤcken laffen, wie Sueton be 


- zeugt. Aber die Grube des onnchitifchen Mar | 


mors in Sappadocien bey Galatia iſt unter dem: 
Archelaus dem erfien entdeckt. Cardophilus 
S. 31. Ueberfeßung ©. 239. | 

Marmor Cararienfe oder Carrarienfe ober: 
Marmor von Carrara, wird ber Marmer. 


. genennet, deſſen Grundfarbe ſchwarz if. So 


ſagt wenigſtens Wallerius in feiner Minera⸗ 


logie ©. 63. f. iſt ein ſchwarzer Marmor, web: 


cher eingefprengte, weiße, gelbe, rothe und en: 
. dere Sleden, oder dergleichen. durchlaufende Abdern 
. beißt. Imperati Hiſt. nat. p. 770. ber ie 
teiniſchen Ausgabe nenner diefen Marmor ſchlecht⸗ 


bin ſchwacz. und ſagt: Carrarienfe nigrum. Ni-. 


. grum fcandulofum eit marmor, fed optimum 


aliaque opera, in quibus non eleganrize Iculp- 
turae, led laevoris ſaltem ratio haberur, in 
ufu eſt. Coctum in candiſſimam tranſit cal. 
cem, ferroque colliſum leviter ſulhhur olet. Da 


ſaevigatu, quo circa ad ſcapos — 
| 


Imperati doch der Sieden dieſes Marmors 


mit Feiner Sylbe gedentt, ſondern es fogar als 
etwas. befonders anmerkt, daß er ben [häufen 
weh 
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weißen Kalk giebt, fo ſcheinet biefer Marmor al- 
lerdings⸗einfarbig fhmary zu ſeyn; daher ihn auch 
Wallerius Sylt, min. Tom. I p. 134. un: 
ter den einfarbigen ſchwarzen "Roman anfühst. 
Indeſſen könnte ja wohl dieſer Marmor auch zu 
Carrara bisweilen gefarenkelt vorgefommen feyn, 
wie es jebt häufig der Fall if. 
‚.. Marmor Cgrystium einer der alten: Mars 
wore, war feiner der. ſchlechteſten von denen, die 
| Griechenland aufweiſen konnte. Er wird von 
Garpfios einer cyclabiſchen Inſel alſo genennet. 
Er brach unter dem euboͤiſchen Berge Ocha, das 
her nennet ihn Dolti, ade; Buben, lapis euboni- 
cus, und Diele Gruͤben lagen habe den Marmas 
rnium. Der saryftıfche Marmor war gruͤn; daß 
"er aber nicht gänzlich gruͤn, oder einfarbig gruͤn, 
ſondern auf grünem runde gefieckt war, fehers 
net aus den Woͤrten bes Seneca deutlich zu 
5 — an ferax varij lapidis caryſtos Strabe 
den carıflilchen“ Marmor "unter die Metalle 
— Es wurden aus dieſem Matmor Gäu: 
en gebrochen‘, dergleichen ſich der roͤmiſche Nike 
. ter. Mamurra verfertigen lleß, wie Corne⸗ 
lius Nepos derichtet. Mit dergleichen wurde 
. die Billa der Gordianer auf dem pränefietlifchen 
Wege, deren Ansabl ſich auf ‚sc —— und 
das Bad des Türe auggesierer,” „Bet s war 
dieſer Marmor it großem Anfepen: an ſehe 
auch den Sälmafi us Exercitar. Pin. p. 1977. 
ni Caryophilus S. 19: Ue⸗ 
berſetzung S. 238 
| Marmor Chium; ift ebenfalls‘ eine ber Mar⸗ 
worarten bei Alten. Die Inſel Chios iſt ſowohl 
Wegen ihres Weines, als Auch wegen bes-Mar: 
wors berühmt, welcher verſchiedentlich · gefärbte 
RFlecken hatte; der Grund aber war uns —R 
er, technol. En. LXXXIV.TH. "Nam ni- 
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niger perfpicuusque, alſo ſchwarz em durch⸗ 
ichtig von Farbe, obgleich ſchneckigt und wuehe. 
it eben. bergleichen Diarmor war bie Billa für 
tentina des Pollii ausgezieret. Plinius be 
fchreibet biefen Marmor eben fo, "wie vor ihm 
Strabo. Die Chier Haben von dieſem Wars 
mor Mauern aufgerid;tet welches prächtige XBerf,. 
womit fie gegen Jedermann praklten, "zu dem 
ſcherzhaften Ausdrucke des Marcus Cickeo 
Gelegenheit gab: multo magis mirarer, fi Ti- 
- burtino lapide 'Teciffetis. Caryophilus 6a. 
VUeberſetzung &. 237. 
. Marmor cinefeum, wird som finne Ss. 
„ ‚Dat.. XII. P. 40. n. y. der venetianifche Naar 
“genenner, weil er eine graue Farbe Gt. 
Marmor — Marmor conchife-| 
' zum; wird ber Mufchelmarmer genennet, weil! 
er größtenitheile eine gute Politur annimmt, I 
dadurch von dem gemeinen Kalkſteln trennet 
dem wahren Marmor nähert, und aus einer 
" Menge mehrencheifs erbrochener Mufchel > uch 
Schnekenſchalen befichen, - . 

Marmor Conchites ; goyzir« wurde ber’ 
den Alten, der Muͤſchelmarmor genennet. Eos. 
ryop ilus gedenket deſſelben S. 27. Uebetſet⸗ 
jung ©. 248. unter ben Marmorn der Alten, 
— weil. Paufanias und Pollur: 
. „beflelben gedenken. Da von dem conchytiſchen 
. ‚Marmor verſchiedene Werke der Stadt Megara 
zur Zierbe dienten, fo wirb er auch noch in mw! 
‚fern Tagen der megarifche Stein genermet. 
Pollux giebt dieſen Stein für hart aus,- den‘ 
Pauſanias weich hennet, ober weicher als ein‘ 
eber andrer Marmor alio quovis lapide rmal- 

ior. Dem Paufanias fann man bier glau 
a weil er das megarenſi ĩiſche ee — 
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hatte. Er iſt mit Seemuſcheln vermiſcht,“ und 
hat davon ſelnen Nahmen. Strabo ſetzt den 
Marmorbruch deſſelben in die Gegend bs Aus - _ 
phiala. — — Tome 
‚s , „ Marmor ‚Coralliticum war eine Mormorart 
. der Alten, die gber nicht bavon ıden Nahmen zu 
— — ſcheinet, daß fie mit Corallen vermiſcht 
war, ob dieſe gleich Die Alten kannten; .fondern, 
.Caryonhida s.gaubt ©. 22. Ueberſetzung S. 
237.4 daß er von dem Fluſſe Coratio, der in 
ae Phrygien entforingt, feinen. Nahmen habe. In 
j dem- großen . Werke von den Zaſchritten wer: 
‚i.ben zwey Bilder der Hoffnung ermähnet ; welche 
pin dem von Sulla erbauten Rempri Ber. For- 
‚ gumae praeneftigae fanden, melche Bilder emuth⸗ 
3. maßlıch zwey Ellen hoch und nicht »höherimaren, 
peil uach der Ausſaue des Plinius. der coralli⸗ 
— * Marmor menſunae non ‚ultra bina vubita 
* Gweſen iſt. Iſt es wahr, was Carnephrtus 
...muthmaßet;, ‚daß dieſer Mirmor :auch Sagarius 
lapis hieß, fo.:ift fein» Farb⸗ weiß gewrien, denn 
‚'baeien. nangte man auch Nexo rer, Dei. weißen 
K, Shan. EN ee ne 8 
a „„Marmpe Corimhium tft ebenfalls eine Mar⸗ 
„mörart der Alten. Iſiodorus Hiopaolenſis 
beſchreibt ihn ſo, daß man. fiehel,.. er :Yabe ei: 
ne gelbe Farbe gehabt, und. ſey zuerſt zu Catinth 
i gebrochen worden Gormtbius. (lapi5): fagt' er, 
., Arımpniacae guttag, ſimilis um vafierste di- 
, verlorum colorum, Corinthi 
6% quo golumnae, ingentes, lipinaque fint et 
ıgsabes, Carpophilus ©. 9. Die Farbe def 
‚ felben war alfo nicht Floh gelb, fondern die 
war nur feine. Grundſarbe, die mit andersfarbi⸗ 
“gen. Sieden. vermiſcht war; Der Märmorbrudy 
muſte überans mächtig fenn, weil mal, wie vor⸗ 
er Uuu2 her 
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ter Iſtodoxus Hiſspalenſte ſagt, daraus er⸗ 
aus große Saͤulen erbauen konnte. 
Marmor Cretaceum iſt bey ben Schriftſtel⸗ 
lern eine Kalkſteinart, die mit Sand und Kalt 
theilchen vermiſcht iſt, und fe wie Kreide gemei⸗ 
niglich abfärbt.. finne *) nennet ihn Marinor 
ſectile, oder {Marmor cretäceum arenoſum in- 
| \ — Beym Herrn Gmelin “) heißt ee ade 
fuarbender Kalkſtein, und wird von ihm folgende 
MNachricht gegeben. „Man finder ihn in Frank 
seid, Dännemarf, Tiefland "und: Schonen, ver 
naͤhmlich bey Herreſtadt und Malmo. Er & 
auch fo weich und loder, daß er. wie Kreide abe 
-. färbt, erhärte aber an der freyen Luft. Betraqh⸗ 
tet man ihn genau ,: fo beſtehet er aus feinen, 
dem bloßen Auge unfichtbaren Quarz; sder Sand⸗ 
Fornern, die durch Kalk zufammengefürter, -finb. 
Er kann zu Bauſteinen gebraucht werden;, ‘und 
3. wird in Paris haͤufig zu dieſer Arbeit gebraucht. 
Wallerius **) nennet ihn Calcareus arenz- 
ceus ober Calcarens particulis quafi arenmaceis, 
diſtinctis, compoſitus, Pierre à chaux fablo- 
neule, ſandartigen Kalkſtein, und nimmt wvier 
Abaͤnderungen an, davon ſich dreh auf die Ber 
fchiedenheit der Karben gründen: 1) albus,- der 
in Rußland, Cadix in Spatien und Aebopten 
bricht. 8) flavelcens, ebenfalls in Rußland 
und Schonen, 3) cinereus; deſſen Impexati 
‚and Dacoſt a gebenfen ;"und: 4) femi-pellud- 
. .dus der zu Soffatra in Stalien bricht. Bey Ge 
baͤuben hat Diefe Gteinart ' ihren entfchiedenen 
een. hr 
F ..e a, ee 
*) Syſt. nat. ad. X. Tom. IH. p. 43. n. 144. Zu 
**) Linneifches Naturſoſt. bes Mineralr. Th. T. &. 494: 
+) Syfiema mineral. Tom. I p. 127. E 


wi — ı s 


| 
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: Mugen, zum Kalfbrennen wird er nicht gebraucht, 
‚ob er gleich, wie Walleriuns fagt, Kalk giebs, 
Daher er. auch non dem Dacofla-und Impe 

satt fehr unrichtig zu den ‚Saxis arenariis ges 

‚technet wird: Er gehöret unter die Kalffleine. 

‚ Marmor Cubelicum, . eybelifcher Mar⸗ 

mor, ein Marmor. der Alten. Auf dem Berge 

Cybelis in Phrygien, deſſen Diodor gedenket, 

wurde auch Marmor gebrochen, wie aus ber X, 

. orforbifhen Snfchrift erhellet, welche in ber. 
Nachricht von. den Geſchenken zur Zierbe bes 
: ſmyrniſchen Gymnaſii auch Kurns Koubirrurns hat. 
Das uͤberſetzt Selden durch Columnas ſtria- 
* Reineſius aber durch columnas cyhelio- 
Fas, weil fie wie dieſer Gelehrte glaubt, auf dem 
ı Berge Cybelis gebrochen. wurden, Caryophi⸗ 
Ins ©. 21. Ueberſetzung ©. 236. . | 
‚ __- Marmor decufiatum, Linn. XII. Tom. 
:H.p. 42: n. 8., gotbländifcher Aalkftein, 
‚ Omelin Sinneifches Naturſyſtem, Th. J. ©. 
1398. iſt ein Kalkſtein, dee in Gothland gefuns 
‚den wird, und bey Warnos. Er ift weiß, grob» 
ir und feinfteahlicht. : Seine Theilchen 
ſnd ſichtlich, laͤnglicht, etwas prismatiſch, ziem⸗ 
äh platt gedruͤckt, und buͤſchelweiſe beyſammen, 
& foh wie bey dem Tophſteine. Er loͤſet ſich nicht 
"immer, aber doc; gemeiniglic in dem Scheibe 
Waller auf. Durch; die Sublimation giebt .er 
Kein Aüchriges Laugenſalz; in. einen gelinden euer 
— er zu einem himmelblauen Glaſe, ober 
An einem ſtaͤrkern nicht. Sinne nennet ihn Mar- 
mor particulis oblongis depreflis decuſſatoſpar- 
ſis; und in der Altern Apsgabe Marmor folu- 
 bile pepricnlis micastihus-radiantibus. In fels 
nen · Weſtgochlaͤndiſchen Reiſen &, 267. deutſch 
S. 308. jagt finne:. „der Kalfftein, der zu 
— Uu 3 War⸗ 


Maren 


ı MWarnds sim" Fluß genommen wurde, war ganz 
« wrifi, und hatte Darin etmas beſonderes, daß er 
mit particulis' lorigis fparfis Tabprisnaticis pro- 
. * gumbentibus beſtreuet wars daher der Steinder 
Geſtalt nach’ mir der fchwarzen DBtende, fo un 
ter dem Rupferers zu Nya Kopparberg bridt, 
uͤberelnkommt, wiewohl feine Theilchen weiß wad 
vurchſichtis finde 23 
Marmor de Monte Sinai iſt ein Dendti⸗ 
" ten Marmor; der aut dem Berge Sina yfıw 
pn mid. Imdperati fagt: Hift. nar. Lid, 
XXIV, cap: 24. der lateinifchen Ausgabe, dj 
"er, mah möge ihr fpalten wie man nur weit,‘ 
mit Dendricenfiguren bemahlt fey. Seine Creme, 
* farbe ift, weiß, zuweilen toͤthlich, die Baumfieu 
ven, bie in ‘dem gefindeften Teuer ſogleich ver! 
ſchwinden, ſind ſchwarz, bie Steinart iſt nicht 
kaltattig, fordern fie hoͤlt ſich im Feuet langt, 
und verdandeit fi enbfich in ein Glas. IR dies 
ſes richtig, mie es Imperati bezeugt , ſo bat 
sinne biefen Dendriten einen ganz urrithtigen 
Platz angewiefen, nenn -er fie unter ben floren 
tiner Wiarmor fh. : | 
| Marmor Ephefium, eine alte Mormetetl, 
war der meiffefle,; :den man ſich gebenfen fam; 
C(candidiſſimi eoloris,) und aus felbigem war dt 
Tempel der Diana erbauer, nie Vitrup for 
Caryophilus' ©.’ 27. Urberſetzung S. 34 | 
Aarmor figurstum "Walk," —* 
Marmor, Marmor picturae rudimens ok 
nm Wall., franz. Marbre figure, wird N 
- MB allerius unter den Mlatmorarten derjeigt 
5 genenner! Ser: alleefey Gemaͤhlde und Schildercheh 
führer, OLE Fühler’ Hlerger 1. den florenti 
WMarmor, der Rninen vorſtellt, and “den be 


® ” 


" (chen: Dendriten Marmor. 
re .- 1. 
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— Fifle Linn. Schiefermarmior, 


‚ Baltieiefe, PARBARSUNER Schiefer, fi ſiehe 


‚unter Schiefer. 
Marmor fixum,. heißt der Gyps, datum 


weil 5 eine mit Vitriolſaͤure geſaͤttigte Kalkerde 
„a ©. Byps, Th. a0. | 


Marmor Florentinum, $lorentiner Mar 


mor, Siorentiner Dendriten Marmor, Rui⸗ 


nen Marmor,Ruinen- ‚Stein,l.apidesflorentini, 


 Lepides ruderati, fr. Marbre de Florence, holl. 
. Florentynfer Marmer, ift ein fchöner italienis 
" fher Marmor, der ben Florenz bricht, und den 
nicht nur feine Härte, und bie fchöne Politur, 
die er annimme, fondern auch bie Bilder, die 
durchs Schleifen hervarfommen, auf. allen Sei: 
ten empfehlen. Die befannten Ruinen Steine 
kommen von Florenz, deswegen werben auch bey 


manchen Schriftſtellern bie Worte Lapides tlo-, 
ı' rentini, and Lapides ruderati für gleich geltend 


h 


gehalten. Sonſt hat er auch [höne Dendriten, ) 
die man aber mit den eigentlichen Ruinen Steinen 
nicht verwechfeln darf, und daraus entftchen .eis 
nige andere Nahmen, die wir mit anzeinen wol⸗ 
In. Sn dem Muſeo Qudaaniano ©. 134. 


* fomme en dendritifcher Mar⸗ 


. 


mor vor, unter dem ſranzoͤſiſchen und hollaͤndi⸗ 
ſchen Nahmen, Marbre de Florence finement 
uboriſẽ, Florentynſer Marmer met fine boomt- 


' jes und in dem Mufeo.Leerfiano &.216. Pierre 





de Florence arborif&e, Florentynfe Boomfteen. 
Die. Ruinen fo wohl als. die Dendriten 


werden erſt durch das Anfchleifen fichtbar. Zur 


. Eeflkrung der ea) Br in diefen und 
ee 44 andern 


* Baranı Oryctegraph. Helvet. p- 38. Stobane 


opuſc. 


Bir... 


6. Marstor, 


andern ‚Steinen, fast Shröter in feiner lito⸗ 
graphiſchen Beſchreibung ‚von Thangelſtedt und 
Rettewiz. S. 21. „die Biloung der Dendriten 
(es gilt auch von andern Bildern) in einem har⸗ 
‚ten Marmor kann doch nicht seihchen, wenn 
der Stein ſchon zu feiner größten Därte anges 
wachien: ifl, fondern dann nur kann die äßende 
Feuchtigkeit einen Baum bilden, wenn die Mafs 
fe des Steins entweder noch ganz weich, oder 
doch wenigſtens noch nicht ganz verhaͤrtet iR. _ 
Iſt nun diefes in der Mitte des Steins gehe 
en, wie 3. ©. bey dem Zlorentiner Marmor 
r fann ber Baum frenfich nicht fichtbar werden, 
wo es nicht ducch Das Schleifen geſchiehet.“ 


Die Grundfarbe des Tlorentiner Marmors 
fällt gemeintglich in das braungelbe oder graue, 
die Figuren aber find braun, welche Abwechſe⸗ 
lungen dem Marmor ſelbſt ein ſchoͤnes Anſehen 
geben, zumahl dba er eine ganz, vortrefliche Por 
litue annimmt. Betrachten wir biefen Marmor, 
nad) feinen Bildern, fo gehoͤret et unter bie, 
Dlaturs und Gteinfpiele; bem Örundfioffe und 
. Innern Gehalte nach gehöret er unter ben Man 
mor. In den Kabinetten Hat diefer Marmor 
mit Recht ein großes Anſehen. Da dieſer Flo⸗ 
rentiner Marmor ſehr oft alte verfallene Gebaͤn⸗ 
be oder rudera vorſtellet, welche oft ſehr regeb 
maͤßig und natuͤrlich ſind, ſo heißt er auch Rui⸗ 
nen: Marmor. 


Marmor, friabile, ; perticulis crultaceis, 
Linn. Zufammengefütteter Kalkſtein von aller 
hang Schneden, Wal. lockrer Kalkſtein, Gme 
lin, iſt eine Kalkſteinart, die ganz aus grob 
jermalmten Städen von Schalengehäufen befte 
bet, weiche fo locker unter fi ——— 

daß 
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daß man den Stein zwiſchen den Fingern zerrei⸗ 
ben kann. | 


Marmor fruftulis lapidis calcarei: con- 
eretum Waller. Breccia imarmorea Wall. 


“ Saxum petroſum, fruftulis calcareis creracea 
, sur calcarea' terra conglurinatis Wall. Sa- 
. xum. conitans fragmentis lapidis calcarei, 


calee conglutinaris Cron, franz Breccia, 
Breche, von- Kalfftein zufammengefütfeter Mar⸗ 
mor, Breccia, iſt eine Kaffiteinart, oder ein - 


* Marmor wo Kalfftein in Kalfftein lieg. Nahm⸗ 


ih im Kalkſteine liegen kleinere oder größere 
zunde, oder fonft verfchiebene gefärbte Kalkſtein⸗ 
hen, wie in einer Mutter, Die zufammen ein 
Ganzes ausmachen. Mehrentheils ift diefe Steins 
att jo hart, daß fie fich ſchleifen läßt, und das 
her gehöre ihe auch ein Plaß unter den Mars 
mern; ihren Beſtandtheilen nach aber gehoͤret fie 


unter die zufammengefeßren Steine oder unter 


die fo’ genannten Saxa. Die Politur, die diefe 
Gteinart annimmt, ift fehr fhön, und ba die 
einliegend en kleinern Steine verfchiedene Farben, 


‚ und allemal eine andre Farbe haben, als der . 


Kalffiein, darin fie liegen, fo wird der Stein 


dadurch zugleich dem Auge angenehm:.- Man fin ° 


det diefe Steinart. in Italien, Gorhland und 
Frankreich. In SGefchieben Hat: Schröter der 
gleichen bey Thangelfiedt gefunden, wo auf ei 
nem mweißgrauen Örunde, braune, bläuliche, gel- 
be, ocherfarbige u. d. gl. Steinchen liegen. Daß 
bie -einliegenden Steinchen älter find, als die 
Mutter darin fie liegen, oder daß dieſe Stein: 
hen ſchon Steinen’ waren, ba die Mutter noch 
Erde, oder meniäftens eine weiche Maſſe war, 


bedarf feines Beweiſes. — 
Uu 5 ‚Mar- 
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Marmor Gabinium, f. Marmor. Lunenfe, 
Marmor Gallicum.: Unter die Marmore 

ber Alten gehören auch die aus Ballen, von de 
nen wir aber in den Schriftfichlern überaus we 
nide Dachrichten finden. Gallien Hatte gar feis 
sen Mangel an Marmorbroͤchen, aber da dicke 
Marmer ron den Roͤmern nicht geachtet wurde, 
ſp haben ihn die Schrififteller faft gaͤnzlich öber 
gangen. Doch zu ben Zeiten des Juſtiniens 
war der celtifche Marmor in großem Werte, 
entweder, weil ee. bamafıls als etwas news 
gefunden wurde, oder weil ſchon lange foftbaree . 

" Arten bed Marmors mangelten. Er war chmen 
mit weißen Adern durdiftreife, ‘wie Silentis 
rius fat, Caryophilus S. 48. Weberiet 
sung ©. 289. 
Marmor granis globofis cruftais con 
fertiffimis Linn: Marmor Hammitis Lion. 
Re beym Sinne ber Nogenfein, ſ. Rogen⸗ 
ein. 
Marmor Hiſpellatus, ſ. Marmor Lunenke 
Marmor, beffifcher, wird vom Wolle 
rius ber Denbriten Marmor genenner. Er mei⸗ 
‚ net die befannten Dendriten von Pappenhein 
und Sofenhofen, die auf einem feßen Kalfſteint 
liegen, der fich poliren läßt, aber wegen feine 
ſchlechten Farbe nicht als Marmor ——— 
wird. 


N 


Marmar Hierapoliticum, fiebe Marmor; 
icyrium. 
‘ Marmor Hierofolymitanım , f. Marmer. 
tyrium. | 
Marmor Hymetticum, Symettifcher Mar 
"mor, eine Mormorart der Alten. Attica war 
nicht allein wegen der Gofldminern berühmt, die 
auf bem BEN — an, fondern auf 


z we 








: wigen · der Steinbrůche auf dem monte Hymer- 
to und Pemeleuſi. Strabo ſagt prope urbem 
(Achenas) marmer Flymetticum pulcherrimum , 
eſtoditur, vt er Pentelicum. Diefe Berge la⸗ 
gen jo nabe bey Athen, :daf man fie aus der er 
fen Stadtmauer Sehen konnte... Zu Kenophons . 
: Zeiten wurde Marmor Hymetticum. ſo hoch 
d%. geihäßt, daß man aus felbigem Tempel hauete, 
Altaͤre und Goͤtterbilder machte, nicht fomohl 
"in Athen allein, ſondern auch in ganz Griechen⸗⸗) 
land, ja man.verführte denjelben fogar infrem 
bde fänder:: Die Mömer machten aus dem: 
ſelben Säulen, die unter dem Redner u: 
„eins Eraffus nah Rom gebracht wurden, der 
ſie im Borbofe feines koſtbaren Hauſes, das 
eer geerbe hatte, aufſtellte. _ 
Marmor Jaflenfe. war-ein Marmor der Al: 
ten: Er hatte Schieie Streifen von Blutfarbe, 
die mit. einem blafjen Weiß duschfireift waren, wie 
MPaulus Sitentiarıns verfiher.. Es fcheis 
net als wenn er felbft in Jaßo, welches eine ca, 
Sie Inſel iſt, waͤre gebrochen worden; ‚und eg 
AM daher zu dem Zaßenfiihen Marmor der 2:9, 
Zueuis japis carius, der cartfche Marmor zur 
rechnen, weil quch die Beichreibung von beyben 
" :Marmern übereintorimt. Carpgophilus ©.26. 
Ueberſetzung S 247. f. | 
' » Marmor. Lacedaemanium wird ber Mare 


s 


maor genennet, der grüngefprenfelt if. Er wird 
mit Sieden und Adern von verfchiedenen Garden | 
"gefunden. : Im Kohlmordiſchen Marmorbuche in 
:  Dftergnlien ‚ findet man ihn mit. weißen, grouen - 
und gelben Flecken oper Adern; ‚Jinne-Syit. nat. 
ed. XII. Tom. III. p. 40. n. A- Wallerius 
Mineral. ©. 65. m. 7. Wallerius meinet, 
daß dies der Marmor ſey, ben mon Marmor 
A; f : " u: Qu» 
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En) 


‘ augufteum: ober Marmior tiberienum nematt. 


Wenn man aber die Beichreibung, ſonderlich der 


fprehen, |. Marmor- Augufteum. 
: Marmor. Lesbium gehöret unter die War: 


more der AUlten.- Er mar von weißer Farbe ob 
er gleich etwas mehr in das bräumfiche fiel, und 


noch weißer als der "Thafifche wie. Blinins 
verfihert. Diefes Marmors wird auf einer al: 


Alten damit vergfeicht, fü muß man dem sides - 


ten römifchen Auffcheift ben: dem berähmn ' 
‚ Alepander Caponius gedacht, f. Cargonf 


[us ©. 26. tHeberfeßung ©. 245. Eben bar 


"um, weil diefer Marmor in das Braͤunliche fc, 
- wird beym Sinne und Walferins ber brum 


geſprengte Marmor, Marmor Lesbium genenntt, 


‚von dem Wallerius im der Mineralogie S. 
64 fagt, daß er mir rothen, grauen, ſchwarzen, 


. und andern Tleden und Adern. gefumben werde 


: Marmor Luculleum, ſ. das folg. | 


— 


Marmor Lucullum, luculliſcher Mar 


mor, eine Marmorart der Alten. Er iſt das 


Atrum oder kohlſchwarz, welches die ſchoͤne Biſd⸗ 


ſaͤule des Seneca, da et vorgeſtellt iſt, wie er 


‚im Babe ſtitbt, beweiſet, Die nach der. Meinung 
allee Kenner der Alterthuͤmer aus luculliſchen 
Marmor gemacht ift, und fonft zu Nom in de | 
prächtigen Billa des Fürften von Borgheſe 


aufbehalten wurde. Diefer Marmer ift von bem 
Conſul Lucio Iuculfo nah Rom gebracht won 
ben, der fidy am meiften daran’ ergdßte, und 
bon ihm hat er feinen Mahmen, wie Pfiniue 
fagt, nomen Lucullo marmoris dedit. 


— = nn 


diefem Marmor hatte M. Seaurus 360 Gin | 


len, bavon eine jede 42: Buß Hatte, welche in 
dem Vorhofe feines Hauſes flanden, Er wurde 


‚gebrochen In Nili Inlula, "und alfo in u 
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Mon hat noch heut zu Tage die Gewohnheit 
+ hen Schwarzen Marmor, "Marmor Lucullum oder 
a ‚Luculleum ju nennen; ja einige belegen Damit, 
; den Probierflein. : 
> Marmor: :Lunenfe, bey. dieſem Nahmen will 
ich die italieniſchen Matmore/ in ſo fern fie. zu 
. den. Marmoen: ber Alten gehören. , und Ben "Al: 
ten befannt-maren, zufammen ihnen. Es ge- 
.; böter hierher, Marmpr Luneale, Marmor Piß- 
. num; ‚Marmor. Tiburfiaum, Marmor Gebi- 
nium-unb Marmor. Abanum, f. ECargopbilus 
©. 46: Ueberjeßung S. 286. 
Zuerſt kommt alſo - dei. Künenfi ſche Mar⸗ 
mor, welcher anf den Mongbergen in — 
. gebrschen wurde. Es. wurden. in.diefen. 3 
ı Mälße..umd ‚nielfarbige Steine ‚gefunden, von 
„nee, Wet, dige ino Himmelbleue Felt, wie Sfra- 
" bo.fagt.. - Er warn in fo. großer Menge und Girö: 
se" angutreffen.s.‚baf: auch on Säyfen. und 
: ehe:grahe Tofeln bie aus cginem.einzigen Staͤt⸗ 
ke beſtanden zu den vortrefflichen Werken der 
Bauiuu⸗ gehrautht murden, mis welcher man 
. Rom undn andre -Städts. Ks Pirat In den 
alsen Inſchriften wird. Dem, gt Lunen- ° 
ı. Dam gehacht.T Mon Hat ‚zu "allen, Zei⸗ 
en diefes Viarvier⸗ See en er nachwicbt 
im Sebrauge iſt. Jubenal — ip ie 
ch guten: Sara. 
5 Mife eine Stadt relfihen Arnus und Hefar 
‚ tis, bluͤhete vor Zeiten‘; :um& war auch, iu ben 
Zeiten des Strab o. nichtrunberuhmt, ferti- 
" litatem, lapieidinas, er, materiam navalęm 
| Es find da «auch. zwey Marmorbruͤcht züche 
zu übergeben, deren ſich die Roͤmer bedienten, 
ehe fie. Griechenland und Aſien .befiegt, ‚hatten, 
bon:.waher. hitfe Before rung und ‚bie. imo 
thumer 
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thämer zu Ihnen Famen; nähmli Ber tiburtie 
niſche und gabinifche, welcher auch #rden, ru- 
" brom, genannt wurde. Man brach aus den ti: 
. burtinifhen Brüden Steine, von welden Pal 
“ fäfte, und andre Gebäude zu Rom aufgerichtet 
wurden, wie Sträbo berichtet. ‘Bon dem di: 
“ Bursinifchen Marmore tedet Vitruv und: fagr: 
“ Jufferunt et: ab oneribüs, et a tempeftaribiz in- 
* jurjäs, Ted a efle tura, ſimul- 
. "que, ‘ur Tunt ab eo tacta, diffliunt er difhpan- 
- nur. Micht weniger bediente man ſich des geht 
nifhen Marmors zu Gebaͤuden. Gadii liegt auf 
pen praͤneſtiniſchen Wege. 2 
Von den albanifchen Marmorbruͤchen hat 
NVitruv zueyſt“ Meldung gethan, daß deren . 
Steine in opere facillime tractantur, er ſiuſmt 
“in ſocis tectis, ſuſtinent laborem, fin gutem - 
in apertis geliciäiis er pruin Sriantur ‚er diſ- 
, " Tolvuneur. An vder freyen stuft" pflegen fie eft | 
zu” verwittern. Daher albana:ıcolummae: heym 
Bueton. EEE Er ern 
+"  Marmor'Lybicum; f, Marmot Mæcidicum. 
>. *.. Marmiot: LYchneum,: ſ. Murmor Parium. 
=. » "Marmor! Eydium; lydiſcher · Marmor, 
eine Marmorart der Alten. Die Alten: Hatten 
zgzwenetlen Marmor; benen ſie deu Nahmen Ey- 
* dium gaben. Der’ eine war roth und mir blei⸗ 
„her Sarbe vermiſcht. Deſſen gedenket bioß Pau | 
ueSttentidrind; er quaecanqué Ly dius 
anfractus pꝛhidum: rubenti commixium forem 
volvehs. Den ben? andern Isdifchen: Steine her 
„man zwey alte uͤndvortreffliche Denfmähter im 
Copitolio, davon das eine ein Paar Sömen, und | 
das andere ein Paar "Bilder von yelangenen Koͤ⸗ 
nigen vörfelkt, weſche Clemens XI. aus der Ville 
Caͤſtorumm im Jahr 1719in das Tapitolum brin 
ger | 
d 


N 


- 


\ 


| 
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ten. . Xulander fagt, diefer Marmor werde 
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. gen loffen. Sie ſi ind ex Batthio lapide, wie 
Bolß ard angemerkt hat, verfertizet. Plinius 
hat ipn Lapidem Baſanitem “2° rö-Beralur al 
explorando genanit, denn durch fein Anreiben 
" wird das, Gold erforſcht. Sehr ſchoͤne Tafeln 
don dieſem Marmor find in der prächtigen Billa 
Borgheſe zu ſehen. Caryophilus S. 29. 
Ueberſetzung ©. 244. Noch in ünfern Tagen 
wird der Probierftein, auf dem man Geld-und 
Silber prüft Lapis Lydius gehennet, dei aber 
. fein Kalkſtein if. 
. Marmor Lygdinum, f. Marmor Parium, 
Marmor: macvlatum Linn. Marmor ma- 
culoſum Wall. heißen die geſprenkelten Marmbdre, 
die naͤhmlich in ihrer Grundfarbe andersfgrhige 
“ Soden oder Adern eingemifcht: "haben. "al: 
den hat acht Abänderungen, den meißen, 
Ä — ſchwarhen nigrum; geſben, flayum, to: 
. then; rohr! , braunen , Iividum, drauen, ci · 
nereuamꝭ! "genen, viride, und flreifenderi 
frerofürh , finhe‘”) hingegen hat nur fünf ie 
änderungen, album, nigrum, uteum, purpu- 
Aſcens, und virido. 


en 


Marmor margaceum Linn. fe Märgel, 


* she, ©; 323. 
© Marmor mamiridicum, wird unter den. ge⸗ 
ſorenkelten Marmorn berjenige genennet, twelcher 
ſchwarie. Sieden hat. 

Marmor Melium, eine Marmorart ber „Als 


„in Acynthimonte gegraben und ſey er Ca—⸗ 


— — S. 20, 


u "Mar 
D } 
Mur ‘ — 
« . . ’ 


£ Mineratssie. Bi. — 
*SyRt. nat. ed. XIL ‚Tom, MU. pP N 


IT Marmor., 


— 
.. Marmor: Memphites et Elephantineum 


Matmore der Alten. Bey Mempvis gedenfet 
Herodot eines Berges in quo lapidicinae fun, 


‚ob er gleich die Geſtalt und die Surbe Des Mars: 


+ mors niche hat. Caryophilus ©. aı. 


‘ Marmor metallicum, Wallerius, fire 


Spath 


Marmor moloſſium, eine Marmorart ber 
Alten: Er wurde in der Sandfhaft Epirus ge: 


.. funden, und #arccris genannt, Daß er buntfar: 
dig und zu Säulen geſchickt gerefen, erheiet 
‚aus . folgenden Worten bes Gilentiarins: 


.- Nunquam taleg columnas intra Epiri fines vr 


riegatis diftinctas floribus quisquam excidit. 


..... >. Marmor mylaflenfe, eine Marmorart der 


Alten. Molofla war nuh Strabo eine de 


merkwuͤrdigſten cariſchen Städte am mittellaͤnd⸗ 


‚Shen Meer. Es hatte einen Berg, in welchen 
‚ein Bruch yon weißem Marmor mas, ejus ver-; 
„Bei imminet mons, unde albus lapis Bulcher- 


U 
v3 


26, Ueberfegung. S. 246... 


res a a A 
“Tifnns, abunde excinditur. Cargodgilus & 


Marmor nigrum menfärium wird vorr ei⸗ 


vigen der. Tafelſchiefer genennet. Daß ihm der 
Nahme eines Marmors in keiner Ruͤckſicht ge 
..böre, iſt Daher deutlich, weil der Schiefer Fine 


' 


kalkartige Theile bar, ſ. Tafelfchiefer und 
— . eu | 


Schiefer. 


| 


4 


Marmor nititum, glänzender Marmor, | 





dei gemeinen Kaffftein zu unterfcheis 


durch von 


+ 


den. Ein Mähme;"der'nue vorzüglich von fol 
..chen gebraucht wird „ welche das Wort Marmor ! 
"im allgemeinen und weitläufigen Verſtande von 


ie 


einer jeden Kalkſt einart gebrauchen. 
u ee a Mar 
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ws Marmöt öbile, edler Marmor, beit 
beym Sinne ber eigentliche Marmor, aus eben 
dem runde, warum er: vorher Marmor niti« 
- -dem hieß. 
Marmor Numidicum, oder Lybiente eine 
 Marmorart der Alten. In Africa, welches bi! 
Griechen Igbien nannten, follen, wie bie Alten 
geglaubt haben, Feine Mletalle, weder Gold noch 
Silber noch irgend‘ ein Er; gefunden werden, 
aber Marmor. Plinias ſodt daher: nec prue- 
ter marmoris numidici, ferarum proventum 
aliud infigne producit. Solin nennet ihn 
eximium marmor, baher die Kaifer ben numi- 
diſchen Völkern niemahls Erlaubniß gaben, daß 
fie zu_ ihrem Gebrauche Marmor brechen und 
verarbeiten durften. Unter den Roͤmern war 
M. Lepidus der erſte, ber in feinem Haufe aus 
diefem Marmor Limina feßte, Nachher bedien⸗ 
‚ten fi Die Mömer defelben zu Saͤulen, wie 
aus dem Juvenal und dem Horaz deutlich. 
iſt. Vor andern war "berühmte folida columna 
pfope viginfi pedum lapidis Numidiei, welche 
das römiſche Volk dem C. Julius Caͤſar mie 
jder Ueberfchrift Parenti Patriae aufrichtete, Auch 
die Biu& wurden mit numidifhen Säulen aus: - 
geziert, wie bie Billa der Gordianer, in welcher 
e — waren. Sie wurden auch bey ben 
‚ Briechen gefchäßt, denn nah bem Pauſanias 
, Mar in dem Tempel der Suno und bes Jovis 
» Ponellenli ein Fechtp 5 auf — columnas 
centum ybicis lapieidinis ftand; ja es wur⸗ 
F den auch zu den Zeiten bed Senecq ungeheure 
' Säulen nad Rom geführet, die aus Porphye 
und numidiſchem Marmor beſtanden. Der 
numidiſche Marmor wurde endlich auch zum Pfla⸗ 
ſtern gebraucht, wie Varro a: chert. Seiner 
“ tednol. jene, LXXAIN, a. 7: Farbe 
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Sarbenachmar er fleckig, naͤhmlich gelb mit purdur⸗ 
farbenen Sieden befprengt. Paulus Silentia 
eius fagt, feine Farbe fen fafran : und goldfarbig 
geweien. Carvophilus ©. 43. Ueberf. ©. 281. 


Den Nahmen Marmor numidicum braucht 


man noch in unfern Tagen, aber nicht mehr in 
der Bedeutung der Alten, und auch nicht mehr 
von ber Fatbe, davon ihn die Alten benenner 
hatten. Wallerius *) nenner diefen Nahmen 
zuföcderfi unter feinen einfarbigen Miarmerk, 
und belegt damit den bunfelbraunen Marmt; 
aber er bedienet fich diefes Nahmens auch ber 
feinen geiprenfelten Marmorn, und nennet den 


grau gefprenfelten Marmor, der gelbe Flecke hat, | 
Marmer numidicum. $inne ſchreibt flart Nu- 


midicum, Numidium, und meinet ben rothen 
Marmor *), Marmor rufum; doch will Carpe 
philus am angeführten Orte ©. 45. bemerkt 


.baben, daß rubens fafrangelb heiße, nur ſtim⸗ 
men die alten Schriftfieller darin überein,. daß 


dieſer Marmor nicht einfarbig, wie es finne 


angiebt, fondern gefledt geweſen fen. 
‚ Marmor Numidium, f.Marmor Numidicum. 


Marmor Obfidianum, eine Marmorart dr 
Alten, won dem aber die Schriftfiellee weite 
nichts fagen, als daß ihn Obfidius in Aethio⸗ 


pien erfunden, und daß er eine überaus fchmars 
ae Sarbe ‚habe, nigerrimi .coloris, Caryophi⸗ 

Ius ©. 39. 5 
Marmor Onychites, ebenfalls eine Mars 
morart der Men. Die Grube deffelben it um 
ter dem Archelaus in Kappobocien bey Gala 
tia gefunden worben. Caryophilus ©. = 
| | = 

»y Dineraleg. S. 63.0. 5. ©. 64 u: 6. 


**) Syfl. nat. od. XII. P, UE. p. gen. E. 
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Verſchiedene Schriftſteller afauben, Marmor 
onychites fey ein Alabafter aeweſen, Plinius 
nennet benfelben einigemahl, aber es fcheiner, 
als wenn er feinen Alabafter,. fondern einen wah⸗ 
ıen Marmor verftehe, weil an denjenigen Drten, 
die Plinius nennet, die fchönften Marmore 


gebrochen wurden. *) 


Marmor Ophites, eine Mormorart ber Al 
ten. Des opbirifchen Marmors, daß er ben 


Flecken der Schlangen ähnlich ſey, movon er - 


auch feinen Nahmen erhalten hat, gebenfet Pa—⸗ 
pinius Starius und Martial bey Öelegens 


“ heit des Bades Etrusci, welches damit ausge 


ſchmuͤckt war. Zu den Zeiten bes Plinius wur: 


den nur Eleine Säulen von ophitifhem Marmor: 


zu Nom gefunden. Man Hatte dreyerlen Arten 
deſſelben, molle candidum, nigricans durum, 


et cinereum, welchen die Griechen daher Te, 
phriam nannten. Aus dem Ophite albo wur⸗ 
den Arzneymoͤrſer gemacht. Caryophilus ©, ' 


39. Ueberfsßung ©. 273. 
Marmor panache wird im Stanzöfifchen ber 


gefprenfte Marmor genennet, ber nähmlidy außer, 


feiner Orunbfarbe andersfarbige Flecken oder 


* Adern hat. 


‚Marmor Parium, eine Marmorart bei Als 


ten. Sn Parus, meldes, wie Diddcoribes 


ſagt, die höchfte Inſel if, und zwar auf dem 


Berge Marpefus brach eine Art Marmor, wel: 
he befonders, wie Strabo berichtet, den Bild: 
hauern fehr dienlidh war. Seite Weiße war fo 


‚ausnehmend, daß die alten Dichter, wenn fie 


. 


etwas, das vorzüglich weiß war, als die Haut 
Ze Xr2, eines 


2RS. Brückm aun von den Edelſteinen. 8.209, Shrhr 
ter Eimleuuung Sb, IL ©. 179. * 
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eines Mäbchens, die Zähne, fie biefelben mie 
‚Dem parifchen Marmor verglichen. Zu den Zei⸗ 
ten des Auguſts wurde der parifche Marmor 


ben ein Maufoleum aufrichten ließ, welchem 
Benfpiel Hadrian folgte, der fid, von diem 
Marmor ein Grabmahl aufeichten ließ, auf weh 
ches fehr viele Bilder von eben diefem Steine 
gelegt wurden. Er wurde fogar auch) bey den 


barbariſchen Voͤlkern nicht gering gefhägt. Aus 


diefem Steine hat, nach dem Siege bey Pirw 


Die Perſer ‚harten aud) aus feinem andern al 
ex albo lapide -auf dem Gipfel des Berges 


Tmoli, welcher vor Sardis liege, Speculam exe- 
dram verfertiget. "Die älteften berühmten Bil: 
. Bauer haben bloß weißen Marmor’ aus- ber Zw 


fel Paros bearbeitet, weil nah Plinius Zeug 


niß der geflefte nicht geachtet wurde. Die weife 


Farbe gefiel aber den Alten vorzüglich wohl, weil 
fie glaubten, fie ſchickte fich für die Götter em 
beften., Man barf ſich nah diefen Umſtaͤnden 


. dergeftalt gefhäßt, daß er ſich auch von demieb 


.thon. über die Derfer, der berühmte Bildkaur 
Phidias, das Wild der Nemeſis verferriger 


— — u ee a a ei 
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nicht wundern, warum die griechiſchen und la ' 


teiniſchen Dichter das was weiß if, marmo- 


reum genennet haben. — Der partfche Marmer 


wurde fonft auch Arge, fo wie Lygdinum ge 
genannt, welche Nahmen verfchieden erflärt wer: 
ben. Carpophilus ©. 10. Ueberfeßung ©. 
318. Marmor parium wird noch in unfern Te 
gen ‚der weiße Marmor genennet, wie aus bem 
finne ©. go. Wallerius ©. 61. und meh 


reren deutlich iſt. 


Marmor Pentelicum, pentelifcher Mar: 


.mor, eine Marmorart der Alten. Achen hatte 


befonders zwey berüumte Berge, Mons hymet- 


- 


— — 


— —. 


teleuſis. Penteleuſes ift daher Der andre Berg 
in Artifa, wo Steinbrüche waren. ByzasNa 


— — — — — - = — 


y > 
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tus (1. Marmor Hymerticum) und Mons Pen- 


rins hat daraus Dachſteine geſchnitten, und 
bamtt den Tempel des Jovis Olympii gedeckt. 
Der Arter werear ober des Marmoris pentelici 
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gedenket zu allererſt Neſchines. Theophraſtus 


rechnet die daſigen Steinhruͤche unter die vor⸗ 
trefflichſten. Der Marmor pentelicum war bey 


‘den Griechen in einem fo hohen Werthe, daß 


Scopas Parius, ein großer Künftler und 


. Bildhauer in Griechenland, und Prariteles, 


darans jehr viele Bilder ſollen gemachte haben, 


Diefer Marmor war fehr gut Bildfäulen daraus. 
zu hauen, und. die Tempel auszutäfeln, wie . 
mon diefes aus Befchreibung der Öffentlichen Ge 


baude, die Paufantas auf feiner Reiſe in 
Griechenland in Augenfehein nahm, erfehen kann. 


Auch muß man ſich dieſes Marmors zu Säulen 


flarf bediehet haben. Athenaͤus erzählt, daß 


die, goldne Bildfäule des Phrynes zu Delphis, 
die Prariteles gemacht, auf einer Säule von , 
penteliſchem Marmor geftmden habe Domis . 
tian hat den Tempel des Jovis capitolint mit 


Säulen. von diefem Marmor ausgeziert, und 
damit, weil er oft -ausgebrannt iſt, angefüllet 


‚und wiederum eingeweihet. Lueian und Paus 


fanias foaen, daß dieſer Marmor weiß gewe⸗ 


fen ſey. Caryophilus ©, 5. Lieberfskung 


©. 209. 


- Marmor Phellenfe, ebenfalls eine Marmors - 
‘ort der Abten. Er gehoͤret unter die attifchen 
Marmore, von welchen der -eine kurz vorher be 
ſchrieben ift, ee war aber nicht fonderiih bes - 


röhmt. Cornophilus ©..6.f. “ . 
Marmor pifanum, f. Marmor Lunenf. 
| 
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Marmor'porinum, eine Marmorart de U 
ten. An Farbe und Sefligkeit fam er dem par 
ſchen Marmor (f. Marmor Parium) ſehr gleich, 
an Leichtigkeit aber dem Tophſtein, wovon er 
auch nach Thophraſt und Plinius den Ni: 
men erpalten bat. Die Alten nennten diejenigen 
Dinge, die aus porinifchem Marmor gemadt 
wurden, warm. Daber wage; zsaus fimulacum 
Sileni ex porino marmore; aus welchem be 

berühmte Tempel des Delphiſchen Apolls erbaut 
war, wie Derodot berichtet. Die Bände bet 
nac) Doriſcher Art gebauten Tempels des Jopis 
Dlympii waren auch ‚ex porino lapide iſtius se 
gionis erbauet, Caryophilus ©, 23, Ueber 
ſetzung ©, 241. f. . 

Marmor Porta fanta heiße beym Malle 
rius Mineralogie S.64. n.3. der gelbgefprenfels 
te Marmor. . Vorher da mie bey der“ Beſchrei⸗ 
bung des Marmors aus Heren Gerber die ab 

„sen itoliänifhen Marmorarten auszeichneten, ha 
ben mir andre, und wie ich glaube, zuverläfigere 
Nachrichten von dieſer Marmorart erhalten, bie 
barum Porta fanta heißt, weil diefee Marmor zur 
en in der Peterskirche gebramcht wor⸗ 

en iſt. 3 

Marmor Rhodium, eine Marmorart der Al 
ten. Er war mit goldfarbigen Tropfen befprengt, 

wie Lyſimachus beym Plinius fage, und hat | 

‚te feinen Nahmen von der. berühmten Stat 
Mhodus, bie auf dem oͤſtlichen Vorgebirge lag, 
Caryophilus ©. zı. Ueberfeßung S. 238. 

Marmor rude heißt bey Sinne der Förnige 
oder fchimmernde Kalkſtein. Nah Wallerius 
Mineralogie ©; 53.. jeigte Marmor rude ben 
Kalkſtein überhaupt ober ben gewöhnlichen Kalf: 


fein an, 
Mar- 


— — _ 


— — 


——— 
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Marmor Ichiftolum, Linn. Marmor par- 
riculis impalpabilibus , nigrum fcriptura albe 
‘ Linn. ſchwarzer Kalkſtein, ſchwarzer Marmor 
mit weißer Schrift. Man findet ihn in Scho⸗ 
“nen bey Tomarr, und auf dem Mofelberge bey 
Aſchford und Gaitertoul in Derbufhire, Er fpals 
. tet fih nach einer Horizontallinie in die Pla 
ten, und Sinne ſchließt daraus, er fen fichrbars 
ih aus dem Schiefer entflonden. Dadurch, 
und Durch fein feineres Korn, feheinet ihn Fin: 
ne von andern ſchwarzen Marmorn zu unters 
Heiden. Zumeilen ift er fehe hart, bald aber 
auch ziemlich weich, und dann gemeiniglich voll . 
Verſteinerungen. Er ift bis so Ellen und barl- 
ber mächtig, und enthalt jumellen Nieren oder 
Truͤmmer von fohrarzem Feuerſteine. Seine 
Farbe Hat er. von einem bepgemifchten Erbharse, 
daher bat er einen flarfen Geruch, wenn man 
‚sm reibt, und beennet fich im Feuer zu einem 
weißen Kalte, wozu er vornähmlich gebraucht 
wird. Man benuße zumeilen auch ben rohen 
- Stein zu Grabmaͤhlern und Pfloftern, auch zu 
Probierfleinen. Zu ber letztern Abficht aber taugt 
‚ ee nicht, weil er vom ˖ Scheidewaſſer angegriffen 
wird, Dan verarbeitet ihn wohl auch, wenn er 
bare genug if, wie Marmor. Gmelin finneis 
ſches Maturſyſt. des. Minerale. Th. I. ©. 357. f. 
Das find die fogenannten Gothlaͤndiſchen En 
die den Siebhabern von Verſteinerungen jo viele . 
ſchaͤtzbare Körper, fonderli von Orthoceratiten 
und fituicen fchenfen. Dieſe werben fonft auch 
der Schneideftein genennet. 

Marmor Scyrium gehöret unter die Mar: 
more der Alten. Daß den Römern der Scyris 
ſche, Deucalifche und Hierapolitifche Mar: 

Mor, der mit verfchiebenen Sarben gejieret, war, 
Xx 4 und 
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D 


und went fi fie Die‘ öffentlichen und Privatge⸗ 

boaͤude verfchönerten, fehe angenehm geweſen war, 
hezeugt Strabo, ingleichen daß fie ihn. haufig 
zu Tafeln und flarfen Säulen gebraucht haben. 
Auch in den fpätern Zeiten des Griechifhen 

. Meichs, war der Hierapolitifche Marmor im | 
Gebrauch. Scyrus war eine von den cytladi⸗ 


ſchen Infeln, und ſtimmt mit einem arabikhen 


Wort überein, das Tele bebeuter. Care 
philus ©. 24. Veberfehung ©. 24a. 
“ Marmor fectite, f. Marmor creraceum. 
Marmor Sedavitianum wied beym Cäfıb 
pinus ber gelbe. Marmor genennet, wenn ei " 
einfarbig if. Man nennet ihn auch Phengires, 


welches Wort: Agricola gebrauchte. Diele 


Wort aber gebrauchten bie Alten von eines 

weißen Marmor zum Beweiſe, daß man nah 

. and nad von dem Wortgebrauch ber Alten 

merflih abgewichen if, und das iſt die Urſache, 

warum uns jet bie Alten fo unverſtoͤndlich ſind. 
Marmor ſerpentinum wirb von 


Vorfahren der Serpentinftän genennet; ni 


als wenn er ein wahrer Marmor wäre und aus; 
kalkartigen Theilen befiände; fonteen weil bh 
ihnen alles Marmor hieß, was nur einige Hat 
haste, und ſich polieren ließ, f. Serpentinfan | 
Marmor fplendidum wird der Glanmr 
mor, wegen feiner glänzenden Teilchen genennet. 
> Marmor ftolpenfe wird vom Kenn tmann 
der Baſalt von Stolpen genennet. 
Marmor Stratarium wird ven Linné“ pe 
gemeine dichte grobe Kalt ſtein genennet, Ren. 
: Kaffitein. 
Marmor Syracufium eine Moarmoren Die 
Alten. Die gelehrreften Männer glauben, def 
die turatuſanſichan Steindruͤche. ſtatt — 


v. 
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faͤngniſſes gebient haben, wie aus dem Thuci⸗ 
dides, und beſonders aus dem Lucian erhellet. 

Vieleicht waren fie erſt Steinbruͤche, und wur⸗ 

‚den nachher in Gefaͤngniſſe verwandeſt. Dieſe 

Steinbruͤche fuͤhret Xenophones Colopho— 

nius beym Origenes an, worin man, wie er 

ſagt, Geſtalten von Fiſchen und Meexrkaͤlbern ge: 
funden hat. Caryophilus S. 28. Ueberſet⸗ 
zung S. 249. f. 

Marmor Synnaticum oder Docimenum ei⸗ 
ne Marmorart ber Alten. Dieſer Marmor ſchrei⸗ 
bee ſich von Dokimenum einer Stadt in Phry⸗ 
Fgien-her, wie Eudemon bezeugt, aus weihem 
‚ Steinbruche anfangs nur jehr kleine Städte, aber, 
wegen der großen Werfchwentung, welche bie, 
"Römer zu den Zeiten des Strabo ausäbten, ' 

große Säulen von feften Steinen gebrochen wur — * 
den Man fehägte die Schönheit dieſes Mar: 
mors fo hoch, daß fie Feine Unkoſten fparten, 

ungeheure Säulen. davon übers Mieer kommen ' 

‚ zu laſſen. Die Baſilica Pauli mit phrygiſchen 

"Säulen, welche Plinius unter die vortrefflich- 

‘fin Gebäute - zähler, war bemwundernswärbig. 

». Sn der Billa Präneftiina befanden fih so Saͤu⸗ 

‚Ion von Spnnetifhem Marmor. Der Tempel 

der Juno und des Toris Panellenii, prangre mit, 

129 Säufen von phrysifhem Marmor, und aus 

‚ eben diefem Steine waren bie Wände und Gäns 

s ge aufgeführee Der Dofimenifhe Marmor \ - 

fing ſchon an unter dem Auguft den Nahmen 

| Phiygium zu erhaften, deffen ſich verfchiedene 

lateiniſche und griechifche Schriftfteller bedienten. 

Diefer Marmor war weiß, doch mar er mit 

purpurfarbenen Flecken oder Adern bezeichnet, 
denn Claudian füge: Purpureis cedant cui, 

Synnada venis; beym Prudentius lieſet man 
en Xx5 Ma 


⸗ 
| 
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Maculola Synnas, und Pappianus Statind 
fagt, ubi marmore picto candida purpureo 
diltinguirur area gyro. Hier glaubt Carvo⸗ 
philus dag purpureus gyrus fo viel als enfor 
mige Figuren oder Eleine Kreiſe bedeute. Pau⸗ 


[us Silentiarius befchreiber diefen Marmor 


folnender Geftalt: Er Phrygiam variegati mır- 


. moris cervicem incidir, illam-quidem aſpectu 


rofaceum colorem albo aäre permixtum refe- 
rentem, hanc vero-purpureo fimul, ac argen- 
teo flore fuaviter corulcantem. . Earyapfv 


+ Iu8 ©. 15. Ueberfeßung ©. 235. 


Marmor Taenarium ebenfalls eine Da 
morart der ‚Alten. ' Er wurde zu Tänarıd einen 
Vorgebirge zu Safonien gebrochen, Er mar von 
aroßem Werthe, wie Strabo fage, und nd 
Plinius mar feine Farbe ſchwarz, und die 
Säulen vom tänarischen Marmor waren ju da 


‚Zeiten des Tibulli fehr berühmt, 


Es wurde noch eine andere Art von Mar 


mor in ben Brüchen des Berges Tapgerns ge 


funben, welcher große Berg über Tänarus lie. 
Diefer Berg hat vor ben Zeiten des Strab'e, 
weder Fleine noch große Steinbrüche geheit, 
fondern nur von mäßiger Größe; ju Strabet 
Zeiten aber hat man welche angefangen, Far 


‚hat diefem Marmor großes Lob beygelegt. Gr 


ne Farbe muß geün gemwefen fenn, denn Pih 


nius ſagt unter andern: pretiofiffimi gene 


Lacedsemonium viride, cundtis hilarins. Mus 
pflegte nicht allein die Zimmer mit. dergleichen 
Plarten zu täfeln, fondern auch fogar bie ak 
fen mit Steinen von Tangeto zu pflaſtern. ©r 
donius rechner ihn unter die berähmteften Mor 
merarten. Paufanias behaupten, daß dieſer 
RMarmorbruch nicht auf bem Berge mn 
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ndlich geweſen, fondern in Croceis, eine» lace⸗ 
ömenischen. Tiefen. Mic diefen und andern 
armerarten hat Eurpele8 Spartanus die 
üder zu Corinth ausgezieret. Caryophilus 
.7. Ueberſetzung S. 212. | 

Man brauchte noch in unfern Tagen bag 
ort Marmor taenarium, weiches in der Mi⸗ 
eralogie des Waller ius S. 62. unrichrig rae- 


ige vom Probierfteine. 


enket Mofchius beym Achenäus, wenn er 
8. bewundernswuͤrdige Schiff bes Hiero be 
reibt, in weldhem ein Bad ex jauromenito 
pide vario war. Carnophilus ©. 25. Ueber. 


Meckten Marmore zu gehören. 

- Marmor Thafıium eine Marmorart bee Als 
ten: Thaſus eine von den cyeladiichen Snfeln, 
‚war wegen bes Goldes, welches die Phönicier 
daſelbſt fanden, und wegen der Marmorbräche, 
‚welcher der thafifche. genennet wurde, berühmt. 
Zu den Zeiten des Papinii Statii wurde er 
‚nuht jo ſehr gefhäßt, als in den alten Zeiten. 
"Denn Spetonius berihter, daß das Denk 
mahl der Domitier, lapide thaſio umſetzt ges 


arum heißt, vom ſchwarzen Marmor, und ei⸗ 


Marmor Tauromenitanum eine Marmorart . 
r Alten: Des tauromenitanifchen Marmors ge: 


ung S. 149. Er fiheint alfo unter die ge 


weſen ſey. So erzähle auch Plutarch, daß 


‚Caro von Utica feinem Bruder Corpio ein 
Monument von pofistem thaſiſchen Marmor anf 
‚dem Foro Aenorum gefeßt habe. Aus fehr 
weißem thafiihen Marmor beſtehet die äußere 
Materie der Ppramide des Gejtit wie Perer 


Belloniusangemerft hat, Es wor eine fo- 


große Menge diefed Marmors zu den Zeiten 
des Seneca vorhanden, daß man auch die 


Fiſch⸗ 
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Sirhnäfter damit auszierte. Auch unter beu 
Hadrian wurde diefer Marmor nicht gering ne 
fhäßt, denn die Arhwrienfer ficken ikm zu Eh 
ten zwey Bildfäulen .e Thaſio läpide in ven 
Tempel des Jovis Olympii aufrichten. Catht 
philus ©. 18. Ueberfegung ©. 23. 


Marmor .Thebaicum eine Marmorert ba 
Alten. Er wurde auf den arabifchen Bergen 
gebrochen, und Prolermäus nennet in nigrum 
lapidem. Carpophilus meiner, daß a mit 
‘dem ſchwarzen thebaiſchen und bunfelbraunes fr 
nerley iſt, deſſen Diodor erwähnt, ment: 
bon der Pyramide redet, welche Mocerinub, 
König von Aegypten, ex nigro lapide Thebir 
cum referente: aufbauen fafjen, seldes di 
noch feine großen Schwierigkeiten har, denn du 
Worte fönnen auch diefes bedeuten, ber Gteu 
war fo. ſchwarz mie ber thebaijche Marmor, Be 
Diefem Stein war auch das Bild bes Peſcer 
nit Nigri ad fimilirtudinem gemacht, vieldel 
ibm der thebanifhe König zum Gefchente fhid 
te, wie Spartian erzählt, Plinius befhrat 

‚ den thebaifchen Marmor, daß er mit geldack 
Tropfen befprengt wäre: Thebaicus interisc 
oder wie Salmaflus mill, interftindtüs ar 
us invenirur in Africae parte Aegypuid 
criptee. Caryophilus ©. 37. Weber 
©. 26%. ze 


Der Nahme Marmor thebaicam wird md 
in unfeen Tagen gebraucht vom Broccatell da 
als eine Art des Porphyrs zu. betrachten iß— 
vermuthfich weil er zuerft bey Theben enthedt, 
ober dort von. vorzäglicher Schönheit arfundt 
wurde. Einige belegen auch den Alaba 

” wir dieſem Toabmen. 0. 
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Marmor Tiberianum, ſ. Marmor Angu- 
eum. 
Marmor Tiberinum, ebenverfelbe Marmor, 
allerius fchreibt das Wort alfo und bedie⸗ 
et fi defielben, den grüngefprentelten Marmor 
amit zu bezeichnen; in feiner Mineralogie ©. 
‚ZT 7: = i "M i 
Marmor Tibertinum, f. Marmor Lunenfe, 
- Marmor‘ Tragurium eine Marmorart der _ 
ten. Unter den larrinıfchen Schreiftfiellern tue —- 
eſes Marmors nur Plinius Erwähnung, Tra- | 
urium civium Romanorum marmöre notum, 
ſches, wie alle übereinflimmen, jest Trau 
nennet wird; nach diefem hieß es Sicus, und 
mach Solona in Dalmatien. Caryophilus 
. 28. —— S. 250. 
Marmor Troadenfe eine Marmorart der 
ten. Deſſen thut Lex IX. Cod. Th. de In- 
ulgentiis debitorum Erwähnung. Vielleiche 
de er in dem Berge Ida gebrochen. Ca⸗ 
ephilus ©. 22. yes. en 
‘' Marmor Tyrium gehoͤret auch unter bie 
armore der Alten. Der tyrifche oder fides 
ſche Marmor war von weißer Farbe, woven 
apinius Statius fast: Quasque Tyrus 
veas fecaret Sıdonia rupes. Er mwurbe auf 
m. Gebirge Libanon mie es mwahrfcheinlih if, -» - 
"eben den Steinbruͤchen gebrochen, aus wel⸗ | 
n: Salomo zum Tempelbau zu Jeruſalem , 
Ben Marmor brach, welcher, wie Joſephus fagt, . 
usque ad lacunar ex albo lapide conditum ; 
ingfeichen auch die Fönigiiche Bura. Er wurde 
ytigs lapis genannt, weil das Gebirge tibanon 
nahe bey dem alten Tyrus und Sidon liegt. 
dach wurde zu den Zeiten Juſtinians zu Se 
zufalem in ben Bergen nicht weit van ber — 
ae“ 
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Matmor gefunden, aus welchen ungeheure Säus 
len gebrochen wurden, ignis fammam colore: 
referens. (Alſo feuergeld von Farbe.) Sarg 
philus ©. 23. Ueberfeßung ©. 240. f. 
| Marmor unicolor wird der einfarbige Mar: 
mor genennet, DE a 
. Marmor variegarum heißt beym Walle 
rius in der Mineralogie ©. 63. der geiprenfel 
te Marmor, der naͤhmlich außer feiner Grund⸗ 
farbe andersfarbige Flecken, Streifen eder 
Aern Bat. 
| Marmor Zoeblizenfe wirb ber Gerpentn 
ftein, von dem Orte Zöplig genennet, won 
häufig und ſchoͤn bticht. S. Marmor ſerpen 
Marmor zonatum fo heißt der Bandmar⸗ 
mor. — — — | : 
Nachdem im vorfichenden nun fo viele Mar: . 
/ more angegeben find, die fi durch ihre Farbe 
oder andere Zufälligfeiren fo ſehr von einandır 
auszeichnen, muß ich nun noch wohl etwas von ı 
der firengeren ipftematifchen Eincheilung der meues 
ren Mineralogen fagen, Deren ich fchon einige 
Mahle im Vorbeygehen gedacht habe: Wem 
man auch oft den Ausdruf Murmorarten son 
den ben diefen Steinen fich zeigenden verfchiede: 
nen Abänderungen gebraudye: fo ift Damit bed 
nicht gefagt, daß man diefes im firengeren Sin: 
ne für Species nehme, fo wenig, tie man bie 
rothen Kühe von den weißen, und die blauen 
Zulpen von den geftreiften zu trennen berechtigt 
iſt. Gleichwohl flimmen die neueren Minerale: 
gen größtentheils darin überein, daß man, bie 
vielen Abänderungen des Marmors in zwey Abs 
theilungen bringen Fönne, die man zu Arten 
oder Speries macht, weil man an ihnen Merk 


mablt 
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mahle arftrifft, die die eine von der andern hin⸗ 
laͤnglich unterfcheiden. Diefes find nun nad 
"Binmenbachs Handbuch der Maturgefchichte, 
fünfte Auflage ©. 587. u. flg., womit im We⸗ 
fentlihen auch Emmerling‘*), Karften °*), 
Batfch **) ze. uͤbereinſtimmen, menn einige 
fih-auch nicht des Mahmens Marmor, fon» 
‚bern immer Aaltflein bedienen, nun folgende 
Tbeyde Arten: | F | 


" 2. Salinifher Marmor, Glanzmar⸗ 
mor, fonft auh koͤrniger Ralkſtein. Diefer 
riſt nach Blumenbachs Angabe meift weiß, 
‚zum Theil bfendend fchneeweiß, oder Doch nur 
„in Bafferen. Sarben, und einfarbig, nicht mars 
‚moriet. Etwas bdutäpfcheinend, wenigſtens an 
‚den Kanten. Auf dem Bruche ſchimmernd, zum 
heil wie gefchlagener Zucker. Das Korn ver: 
ſchieden, zum Theil ſchuppicht. Die Uebergäns 
ni nähern fich einerfeirs dem ungeformten Kalk⸗ 
‚Math, anderſeits dem dichten Kalkſtein. Hält 
nur felten Berfteinerungen in fih, aber der Car: 
‚Larifche YYlarmor, der hierzu gehört, zuweilen 
Pati Berg: Kruftalle. Hierzu gehdren auch - 
e börtrefflichen Sorten Bianco Antico und der 
Paro antico , von denen oben ©. 647. 648. u. 
‚691. gehandelt iſt. Das Gewichte getwöhnlich 
2837, wenn man eine gleiche Menge Waſſer 
glach Icoo feßt. en, 
2. Dichter Marmor oder Ralkftein. Als 
—* Kalkſtein findet man dieſen meiſt grau 
— in 
I Mineralogie, 1.Ch. erſte Ausgabe ©. 437 u. fig. 
7) Memeralogifche Tabellen. Berlin, 1800 fol. ©- 34- 


Seytraͤge und Entwuͤcfe zur sragmatifchen Befchichte 
ber drop Naturreiche. Erfie Lieferung. Weiman irco 


) 


derato, der ſchon in Maͤrgelſtein uͤbergeht ıc. 


. fhöne lauchgruͤne Cipollino antico & &— 


gr 
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in mancherley Abfiufungen; Hingegen als fein 
koͤrniger policbarer Marmor fowohl fa in allen 
einfachen Sarben, ald auf bie vielartigſte Weije 
bunt, marmorirt, geabert ꝛc. in enblojer Man⸗ 
niofaltigfeit. Der Bruch ift, meift fpfittrig, zum 


Theil in fchiefrigen Ablöfunaen. Dieſee Mars 


mor bilder große durch alle Welttheile verbreitete 
Floͤtzgebirgsketien, die gemeiniglich auf der Air 
ßenſeite, (nicht leicht in beträchtlicher Tiefe) mit 
dem gemeinen Petrefactenftein überzogen find, 
welcher die allgemeinfte Grabftätte der Seethiere 


aus den Zeiten der Vorwelt ausmacht. 


Hierher gehören unter andern vom einfar⸗ 


‚bigen die vorzäglichften oben :befchriebenen ans 


tifen Arten, giallo, roflö, nero &.; vom zwey⸗ 


- farbigen, pavonazzo, weiß mit‘ rothen Str 


fen; mie drey Sarben, fiori, weiß, toth und 
gelb geflammt; mit vieren, brocatello, weiß, 


roth, gelb und grau 2c. Unter den Abäuberaw 
gen mit befönberen Zeichnungen iſt ber Dendri 


ten-⸗ Marmor, alberino, befonders zu bemet⸗ 
fen; und der Ruinen: Marmor, cittadıno ra 





Unter denen; bie fremde Körper enthalten, 


"bie Detrefacten-Warmöre, und darıtntet nap 
mentlich dee Muſchel-Marmor, und der Ads 


tallen: Marmor, wohin die pierra Ikellarie gt 
hör. Mancher iſt mit talfartigen Feſſilien 
Durchgogen ; entweder gemarmelt wie der Pok# 
vera, ober geflammmt, wie ber ausnchmah 








Was die jetzt am meiften. befannten Mat⸗ 
morbruͤche betrifft, ſo hat Italien unſtreitig die 
groͤßeſte Anzahl davon aufzuweiſen, wie es auch 
ſchon aus dem, was oben, ©. 645 u. fig. am 
geführe iſt, erhellet. Doch find daſelbſt au 
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. viele antike Arten mit ermähnt, die jetzt nicht 
"mehr in Menge zu haben find, fendern von be: 
nen man unter dem Schutt der ehemaligen 
prächtigen Gebäude Noms nur Bruchfläcke, Truͤm⸗ 
mer und Starten finder. Der Fundott von ſehr 
vielen Arten ift daher nicht .nur unbelannt, ſon⸗ 
bern zum Theil auch fo entlegen, daß es jeßt 
mit den größeften Schwierigkeiten verknüpft ſeyn 
. würde, ihn aufjufuchen und mehr davon zu: bres 
hen. Unfere heutigen Baumeifter und' Künftler 
mäffen fi) deshalb derjenigen Arten bedienen, 
bie - Schwierigkeiten, wiewohl zum Teil 
sicht oͤhne beträchtliche Koften zu. haben find. 
Bon den ttaftenifchen Marmorarten geho: et’ das 
bin unter vielen andern befonders äuch der ſchwar⸗ 
ze und graue, oder grau. und rothe Marmor, der 
„aus ben Marmorbruͤchen des Fürftenthums Car: 
crara gezogen wi.) © ©: — 
Der Weg nach dieſen unterirdiſchen Gerenden 
it, nach Spalauzan's Berichte (im Journal de 
phyf, Jul. 6786: uͤberſetzt im Magazin für das Neue⸗ 
Pe aus Der Phyſik und Natpraefbichte, V. B. IV. 
St. Gotha 1788: &. 36. f.) eben fo gefährlich. ale 
ermuͤdend, und men findet, wenig Leute, die Herz 
peu haben, ſich als Fuͤhrer daden gebrauchen zu . 
laſſen; indeflen hat.Hr. Sp. doc mit Stricfen um 
‚ den Leib es gewagt, eine Reife dahin anzutreten; ce# 
ſchien ihm Piefe beforderd deshalb noͤthig, da noch 
Niemand als Maturforfber, fondern nur allemahl 
als Litterator von diefen Dräcden etwas gefagt nr 
| en ae 3 


-— 


*) Im ziventen Bande der von I. Diayer herausgegebenen 
Cammlung'shoffalificher Aufiäge, Dresden 1792, 8. 
S. 358. wird aus Rom berichtet, dag im Carrariſchen 
Beast ein Fadenwurm lebt, von der Dicke eines 
0 ferdehaars, weiß und bdarchiichtig, der bey der Be⸗ 
} zührung fihtbare Beweiſe des Lebens gibt. Di. zone 
ier finden ihn oft; weil aber feine Gänge fehr fein 
- find, fo föret er ihre Arbeit eben nicht. Noch bat 
man ihn nicht in andern Kalkſteinarten bemerfr. 
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‚Da er ein eigned Werf darüber. herautzugebn 96 
denkt; fo har er a: a. D. bfoß einige merfmärdige 
Thatſachen erzählt. © a N 

. Wenn. man die Gegend von Pavia beteachtet, 
die etwas "über Gayrara anfängt, und ſich bit as 
‚diffen hoͤchſte Spıge, mo man den Marmor gewinnt, 
erſtreckt, ſo bemerft man nichts, als eine gazz um 
getheilte Kalkmaſſe, die von feiner Erdſchicht darch⸗ 
ſchnitten wird Der größte Theil davon if grob, 

rauröthiih und menig zu gebrauden; der andere 
hingegen hat ein mebr oder weniger feines Kora, 
das dis zum ſchoͤnſten Glanze kann poliert werben. 
- "Gelb feine Farbe iſt vortrefih, und es ik dus 

der Stein der .urter dem Nahmen des fearuailchen, 
ordinaͤr weißen corrarifchen Marmors und des Bard⸗ 

glio fo berühmt iſt. F 
Dieſe verſchiedenen Marmore find bisweilen ge 

trennt, bisweilen «ber zuſammenhaͤngend, ſo 

‚der ſtatuariſche ſich nicht in den ordinaͤr weißen: vers 

liert, obgleich die Schichten bepder unmittelbar ein 

ander berühren; oft fließen aher auch beyde allmähs 
. Aig in einander: Wan berherft zuweilen im dieſen 

Marmorn ordentliche Regenbogenferben; wodurch 
„Kr. Sp. veranlaßt murde, dieſe Dregerien Atten 

wortklich nur ale eine einzige vor verſchiedenen. Ab⸗ 
°  wechfelungen zu betrachten. Auch der ober ermähss 
te grobe und, gemeine Stein bat eben fo oft ſchonen 

Marmor in fih, fo daß man, um auf eine guie 
: „Über zu kommen, oft. viele Fuße Ded groben Stein 
Durafegen muß. Dr. Sp. .iSlef hieraus, Daß der 
"Kern dieſer ganzen Gegend Marmsr feyn müfle. 
Man hat geglaubt, daß fich der Marmor repeos 
ducire, und Dag man in manchen ausgegangnen 
Bruͤchen wieder ‚neuen entdedt habe: - der Yemeid; 
dafür wird von den alten römifchen Werkzeugen 
genommen, die fih im ſpaͤtern Marmor eingefchief 
ſen finden follten. Hr. Sp. hat afle Arbeiter 
andere Perſonen in. diefen Brächen dieſes Umſtandeß 
wegen befragt, diefe verficherten aber durchgrbendä;: 
Br daf fie nie etwas davon geſchen oder gehört hätten. 
Gr ftelte deshalb an. :den uralten ausgefoͤrdert 

. Stellen, die man. no fehr gut erfennt, eigne Us 

terfuchungen an, fand aber ebenfalls nicht bie ges, 

einge Spur einer faihen Wirdererzeugung. abe 
fen Hat er in verſchiedenen Bruͤchen eine andere 


ddeinung beinerti aus der ed fh ſehr gut etklaͤrt, 
wie.man im Stein Werkzeuge dee Steindrecder. hat 
, fnden: Fönnen, wenn anders die Sache DE ihre 
: Misptigfeit hat. Viele Brüche, in die das Waſſer 
. eindeingen kann, find nähmlih mis einer ‚harten 
‚Reinigen, mehr oder weniger diden Rinde bededt, 
„ie welcher man- fremde Körper anteift, wenn man 
u: ie erfläan, Sind. alfo * der Bildung derſelden 
{be Geraͤthſchaften in der Nähe Ba iſt es 
leicht begreiflich, wie ſie von derſelden haben einges 
J loſſen werden koͤnnen; es verraͤrh ſich aber beym 
schen Blick, daß dieſe Rinde kein Varmoẽ, ſendern 
e- en ‚boßer Stalattit: iſt. 3 


FZerner gzehoͤret dahin ber" weiße, Marmor, 


"..gpelchen man in dem Gebiete ber figurtfchen Re⸗ 


publit findet,’ und eg andere von eben 
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" 8* * m Dr n ir daß die 
Vibhauer hemeiges "Tages nicht" noͤthig haben, 
"den von ben Alten "fo höchgepriefenen Marmor 
von Paros kin bedauern. 
f Dei Märmor von Brefcia in’ Stafien iſt 
SEN und hat weg‘ Flecken. Der von Portor, 
7" bat’ einen —* "Grund mit‘ ‚gelben Flecken 
"ud Streifen, Er wird am Fuße der > 
Köhjege nicht weit von Carrara gebrochen. Noch 
” Wied in der Gegend von Carrara, nicht weit 
"Yon Genug, ein bunkelgruͤner Marmdr gebro⸗ 
chen, ben. man, wiewohl mit Unter, aͤgypti⸗ 
ſchen Marmoͤr neunt. 
"De Savoyiſche Marmot Hat: eine dunkel 
rothe Farbe, und 'iſt mit andern vermiſcht, der: 
*geſtalt, daß es ſcheint, als wenn ein She, ‚an 
da andere gefittet wäre. . 
“> Mer blaue Marmor von Tunauin iſt mit 
sing ziemlich unreinen weißen Farbe vermiſcht, 
Yu und 
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und kommt eigentlich von Den genueſiſchen Koͤ— 
en. — FE 
r Der maragoſſer Marmor: aus dem Map: 
laͤndiſchen hat einen weißen Grund, und bräun: 
liche Streifen, welhe dem Eifenrofte ziemlich 
gleichen. Er iſt fehr gemein und überaus Hart. 
Der Gicilifhe Marmor hat eine dunftln: 
the Farbe, liegt gemeinigfich in laͤnglichen vier 
ecfigen weißen ifabellfarbenen Streifen, gleich 
einem geſtrejften Taffet. Die Alten hatten ihn 
von lebhaftern Farben, und bie Neuern kin—⸗ 
men dieſem immer nad und nach näher. 
Spanien’ hat ebenfalls verſchiedene Arten 
von Marmor, unter welchen der befanntefle und 
deſſen man ſich am häufigften. bedient, derjenige 
iſt, den die Marmorirer Brocatell nennen. Er 
iſt gelb. geiprenfelt, indem fein Grund gelb und 
die durch denfelben burchlaufenden Adern bon 
andern braunen Farben find, Man befomme ihn 
gemeiniglich. von Tortofa, wo er ſchon ſeit lan⸗ 
ger Zeit aus einem alten Bruche gegraben wird. . 
. Die Marmorforten, die. in ben Schireen | 
in Frankreich gebrochen werden, find fo ſchoͤn 
und in’ fo großer Menge _. anzutreffen, 
daß man feit 1664 zu Verſailles, und im den 
andern Prachtgebäuden des Meichs keine ande | 
Arten von Marmor gebraucht hat, als dieſe, 
. und fi) derfelben noch jeßt bey den öffentlichen | 
Denkmaͤhlern ihrer allein bedienet. Die Pres ; 
vinzen Sranfreichs, wo fich. bie meiſten oder den | 
ſchoͤnſten Marmor liefeenden Brüche befinden, ; 
find die Provence, fangueboc, Bourbonnois, und : 


A bie an’ bie pyrenäifchen Gebirge grenzenden Pro⸗ | 


binzen. Die meiften von biefen. Marmorn erhal- 
. ten- ihren. Mahmen entweber ‚von der ‘Provinz, 
aus ber man fie befommt, und „heißen . 

| * 
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: Marmor ol Sangueder, Provence un Bour⸗ 
bonnois; oder von den Dörfern, bey denen bie 
. Marmorbsüche befindlich find, aus denen man - 

| fie zieht, als le Serancolin, le Campan, le Bar⸗ 
baſan, l'Echet, la Braiche und andere. Der 
Marmor von Auwvergne iſt m mit biofet, 
grün und gelb melirt. Der, welcher aus Cham» 
vpagne fommt, bat ifabellfarbene kleine Schatti⸗ 
rungen mit blau melirt, und führe runde Stei⸗ 

> ne, welche Aehnlichkeit mit Rebhuͤhnereyern ha⸗ 
ber. Der aus Sanguebor hat eine hellrothe e Far⸗ 
. be, große weiße Adern, Steine, und iſt ziem⸗ 
lich gemein; der in dem ehemahligen Gouverne⸗ 
ment von Moine gebrochene hat einen ſchwarzen 
Grund mit ‘ganz zarten weißen Adern. Men 
hat aber auch eben daſelbſt nody eine. andere 
Sorte, welche. roth iſt, und dunkelweiße Strei⸗ 
fen hat: In bee Gegend bey ‚Bayonne, an ben 
Porenäifchen Gebirgen wird ein weißer Marmor 
‚‚geslaben., er ift aber nicht fo gut als der von 
Lartata, weil er nicht fo fein iſt. 


\ 


In dem ehemohligen Flandern und in * 
— Sande bat man die ſchwatzen Marmor 
"von füttich, Namur und Dinant. Der von letz⸗ 
%.terem Orte ift ganz ſchwarz, ſchoͤn und Häufig. 
Der von Buachenet, wicht weit von Dinant, iſt 
"von einer rothbraunen Farbe, Hat weiße Flecken 
und Adern. DerMarmor von Namur it ſchwarz, 
‚aber nicht fo ſchoͤn als der von Dinant, fondern 
'fält ein wenig ins blaue, und hat einige greife . 
Streifen... Er ift ſonſt fehr gemein und wird 
. Gbufig sum Belegen der Bußboͤden gebraucht... 
Der Marmor von Thonn, nicht weit von Na- 
mur, if durchgehends ſchwarz, weich und leicht 
— EEE nd nimmt auch eine . 
| »” 3 ſchoͤ⸗ 
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-fchönere Politur an, als der von Namur und 
Dinannt. 
Der Hanoldſche oder Hennegauſche iſt ſchwarj 
und hatweiße Streifen; der aber: zu Ratrice 
»gegraben wird, iſt von einer bunfeleochen Farbe 
‚mit blauen Flecken und Adern durchzogen, im 
Anſehung ſeiner Schönheit aber fehe verſchieden. 
Sn England‘ gibt es dielen weißen Marmor 
‚mit rothen Streifen. - 2 | 
In der Schweiz befinder ſich unter andern 
-in dem Kanton "Glarus, in dem Berge Oenw 
‚pen nahe bey Schmanden ein Bruch von einem 
ſchoͤnen ſchwarzen, mit weißen Adern durchzoge⸗ 
‚nen. Marmor. Im Canton Bern gibt es eine 
‚Menge, Marmore von’ gelber, fleiſchfatbener, 
grauer, blaͤulicher ꝛc. 1c. Grundfarbe mir mens: 
nigfaltigen Flecken, Streifen, Flammen und au 
dern Abaͤnderungen von vielerley Farbe. Die, 
Schweitz iſt uͤberhaupt ſehr reich an Marnwtar⸗ 
ten, wie es ſich von fo ausgedenten Gebirgen 
auch erwarten laͤßt; nur hat man fie noch uicht 
gehörig herborgeſucht iind gewuͤrdigt. 
"Auch unſerm Deutſchlande fehlt es nicht 
an ſchoͤnen Marmorbruͤchen: Oeſterreich, Steyer⸗ 
mark, Tyrol, Kaͤrnthen und Krain haben mw 
ſchiedene Arten davon. Sm ber: Gegend vd 
Meilen von Wien liegenden Ciſtercienſer⸗Ke⸗ 
ſters Lilienfeld iſt 1720 ein Bruch von ſchoͤen 
ſchwarzen Marmor entdeckt worden, ‚welchen man 
ſeitdem bey Kirchen und Palläften im Oeſterrti⸗ 
chifchen. gebraucht, da man ſonſt nı ben Gar 
burgiſchen Marmor wernrbeitere. Zu. Wildalen, 
‚einer Pfarrey vem Kloſter Amont z in Sam 
mark, gut. man 1788 einen ſehr fchänen, ſo 
wohl weißen, gelben, als rothen Marmor ent: 
Res, welche Entdechung dem Gtaate zum pr 


—* 
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ßen Vrußen.gereichen wird. Kärnten Kat un⸗ 


tee andern. einen fchönen opalifirenden - Diufe eis 
.. marmgr, son dem man in Den weiter unten an: 
„geführten Buͤchern weitere Nachrichten finder. 
Beſonders bat. aber Krain unter den oͤſterreichi⸗ 


ſchen Erblanden in Deutfhland den Vorzug, 
daß ed. vor andern verſchiedene Marmore, ſowohl 


in greßer Menge, als auch von beſonderer Schoͤn⸗ 
heit aufmweifen kann. So finder fich in der Herr 
ſchaft Eindd über dem’ Gurk-Fluß ein ſchwarzer 
Marmor, mit zarten weißen Adern, der zwar 
ſeht zart und fein, doch überaus hart iſt, und 


ſich ſchoͤn poliren laͤßt. Bey Dobraule in der 
Hetrſchaft Tybein bricht man in großen. Stuͤcken 


"einen ſchwarzen weiß. geſtreiften Marmor, wel⸗ 
cher ſtark nach Venedig gehe. Nicht weit von 
Jaubach bat man noch eine dritte Art ſchwarzen 


“Marmor, mit weißen großen und Heinen Adern, : 


welcher zu Tifchen, Geſimſen, Altären ꝛc. ꝛc. 


verbraucht wird. In dieſer Gegend kommt auch 


Hein grauer Marmor von dreyerley Art vor, als 


aſchfarben mit weißen Adern, grau und weiß 
1; getüpfelt, und dann mit kurzen und Tagen, wie 
I zerfpaltenen Strichen. Zu Wagensberg finder. 


man Marmor, der ſchwarz iſt, und houigelbe 


Flecken zeigt; ferner mit gelben Streifen und 
Adern durch ben fchmarzen Grund; inaleichen 
grauen Marmor mit gelden Tuͤpfeln. Vor an: 
5 deem aber ift die Art des Marmors fehön, mel 
. hen man: zwifchen den Schloͤſſern Wiildeneck, 


Zufftein und lichteneck bricht. Er iR afchgrau, - 
mit zarten sorhen Adern, welche nah der Pelz, 


sung fehe ſchoͤn qusfehen, Den fchönften weißen 
Marmor findet man in der Grafſchaft Auers— 
berg. Unter dem Schloſſe Sauerfein, auch zu 
. Tribelero, ‚swichen Laubach und St. Maͤrten auf 
Eu | BA. - m 
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dem Gebirge, bricht mar einen rothen Marmor, 
der hochroth, bleichrorh und durch einander ger 
fprentelt iſt. Zu Aisling fällt ein ſchoͤner buns 
ter Marmor, von braunen, grauen, gelben, 

ſchwarzen und andern lecken, worans man fchös 
ne Statuen verfertigt. 

In Tyrol gibe es fehr. vielerley Arten von 
‚Marmor, ganz fhwarzen, grauen und gelblichen 
mit Dendriten, grauen mit weißen umd rerbem 

,Flecken, rothen mit weißen Flecken zc. ꝛc. 
In den ſalzburgiſchen Marmorgebitgen fin 
- , bet: man Marmor von allerley Karben, ſonderlich 
ſchwarzen Wiarmor mit weißen glänzenden Adern; 
rorhen, der ſehr annehmlich gefprenfelt iR, und 
weißen. Und diefe Arten werden alle in großer 
Menge bafelbft gebrochen, indem man an 300 
Marmorbrüche hat, die indefien nicht alle bear: 
beitet werden, weil die Marmorſorten nicht ale 
gleich fchön find. Die weigrörhlihe Farbe iſt 
die gemeinſte. IT 
Zn Bayern um ben Tegernfee wird blaͤrli⸗ 
her Marmor Häufig angetroffen. Um Regen⸗⸗ 
burg Bat man zweyerley Marmor von zotber 
Sarbe, theils großen Tafelmarmor, theils auch 
feinen, der fich in dünne Platten zerfchneibens ı 
‚ läßı, bergfeichen mau bafelbfi viele anflart ber 
Ziegeln auf den Dächern gebraucht. 
Bey Öräfenderg, einem Städtchen im Nuͤcn 
bergiichen Gebiete, giebt es feinen Marmor, ber 
in dien Werkſtuͤcken bricht. Im Jahr 1756 
hat man in der Gegend von’ Attborf einen ſehr 
praͤchtigen Marmor gefunden; der an Schoͤnheit 
und Politur viele Vorzuͤge hat. Der Entdecker 
war ein Weinhaͤndler zu Altorf, Nahmens Ba 
der, der zur Bearbeitung dieſes Steine eine 
Schneide:, Schleif⸗, Polier⸗ und Drehmaſchi⸗ 
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ne, bie som Waſſer getrieben wurde, anlegte, 
und eine ordentliche Fabrike errichtete, worin 
alle Geraͤthe verfertigt wurden , wozu fi ich hur 
ein Marmor gebrauchen läßt. *) - 

Sm Bapreuthifhen, bey Wunſiedel, bricht 
* Bäufig ein weißer Marmor von genugfamer Härs, 
te, Größe und Schönheit, weicher fich fehr wohl 
nach der Kunft arbeiten und politen laͤßt. Im 
Meviere des Bergamtes Nayla in der Bayhreu⸗ 
thifchen‘ Sondahauptmannfchaft Hof befinden’ fi ich 
uͤbrigens noch eine Menge Marmorbruͤche, die 


F Marmor von ſehr verſchiedenen Farben liefern, 


von denen ich hier aus des Herrn Prof, Leon⸗ 
Bardi’s Erdbeſchreibung der za. Mor 
narchie, IV. 3. IL. Abth. ©, 1386. f. eine‘ 
Nachricht miteheile, da diefe Brüche mitten in 
Deutſchland find, und fie ven Siebhabern in Ans 
feßung der mannigfaltigen Karben viele Auswahl 
geſtatten. Diejenigen Brüche, bey denen bie 
Farbe des Marmors nicht angemerkt ift, über- 
gehe ic. F 
1. Auf dem Marmor Bruch zur Horlachen, ober⸗ 
halb Nayla gelegen, welcher lichtgraue und weiße 
Hdern hat, brechen Mittelſtuͤcke, 3 Stunde von 


Napyla und 4 Stunden von Hof; wird getrieben. 
2) Marmocbrüche bey Hof. 


a) Bey der untern fieinecnen Bruͤcke Der Mars 


mor ıft grau, mit zarten ſchwarzen und weißen Aeder⸗ 
2 45 Stunden nah Nayla, bridt in großen - 

t { 
b) "Ben dem Schießhaus grau gewoͤlkter Mar⸗ 
on mit dergleichen Ahern, liegt im Stegen auf der 

einen. 

es Die Hauptfarbe it braun, fällt aber fonft 
verfchieden aus, ale hellbraun und gruͤnlich gemölft. 
Penn mit gränlipen a und weißen Er 
Y25 . ek⸗ 
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- Hecken. Lichtgran mit grünliden Adern, lichtbraur, 
 epth und graufpiegelnd mit ſchwatz geſtroͤmten Adern. 
. Dean gran mit zarten ſchwarzen dern, fällt ade 
auch ibraun und lederfarben, ingleichen weiß und leder⸗ 
farben melirt as; wird getrieben und brechen große 
Sruͤcke dafelbft. — 

qh) Auf der hohen, Straße 3 Stunden ndıh Ray 


- fa, weißer mit licht: und bunkelgrauen ſchwatzen, 


auch orangepelben Flecken .nebft zarten Aederchen, 


ſehr ſhon melirter varee Marmor, wird getrieden. 
e) Marmordruh auf Hans Sep 

32 Stunden nah Neyla, 3 Stunden nach def. 

. Der Hauptgtund ift grau, mit halbrothen Streſſer, 


dels Bädern, 


und fehr fhön. Kalt auch lichtgrau and heim _ 


melirt aus, mit eingeiprengten rothen Zropie, 
“Streifen und fubtilen Flecken und Aederchen. ‘ers 
ner braunroth mit gelbbräunlihen Flecken und ſod⸗ 
nen Adern. Brit in Fleiven Stuͤcken, wird zwar 


in Pehen gehalten, gegenwärtig aber in felbigem nıdt 


gebrochen. 


f) Marmorbruch bey ns oberhalb Kattigan, | 


25 Stunden nah Hof und s 


turden nah Neyle 


Ein ganz ſchwarzer Marmor. mit wenig werfen Adern, 


und Griebt in großen Stuͤcken. — 
g) Marmorbruch bey Reuhof, ein brauner Mass 
mor ertraſchoͤn. 


3) Matmorbruch bey Draißendorf, 13 Stunden 


von Hof und 45 Stunden don Nayla. 

In dieſem Bruce bricht ein ſchoͤner ſchwatjer 
Marmor mit einzelnen weißen Quarzadern, bricht is 
nicht allzugroße Stuͤcken; liegt im Freyen. 


4) Marmorbruch am Eichelberg; eine Seat | 
Hal, 4 


Hinter Hof; liegt ım Freyen 3 Stunde nad 
. &tunden nach Nayla. Grau und lidytpurpurforbig 


nach Urt eingefprengtee Blutetropfen, fchin melietet 


“ Marmor mit beäunliden Flecken und zarten grünis 


her Adern auch durchſetzenden weißen Quar — 


5) Marmorbruch bey Gattendorf, ı3 
neh Hof und noch Naylan5 Stunden, lichtbraunct 


Marmor mit etmas mattgersölfter Zeichnung und bes 


len biutrothen Flecken, auch bricht daſelbſt ein ſchwarz⸗ 
gruͤner Marmoͤr mit weißen Adern, wird gegenwaͤt⸗ 
tig getrieben. - 

6) Marmorbruch zu Teogen bey Hof, ı Stunde 
nach Hof und 4 Stunden nah Rapla, licht: au 


ia 
% 


v 


* 


. [ 


0.8) Marmorbru | | 
‚ an Hans Geerg Klugens Acer, 25 Stunden na 


| Marmor, 2713 
dunkelgruaͤn, auch etwas leber⸗ und fleiſchfarbgewolk⸗ 


ger Marmor. Liegt im Freyen. 


3 ) Marmorbruc bey Trogenan ober Drogenau 
auf —* Herteld Feld, 33 Stunden nah Hof und 
6 Stunden neb Nayla. Ein ſchwarz und lichtgeüs - : 


nee Marmor mit weißen Adern, bricht in großen 


Stüden. 


. 


& am Regnigfluß ben Regnitzloſa, 


Hpf, 6 nad Reyla 
- Grüner Marmor mit fchönen flarfen Quartz⸗ 


dern. BEE —— 
9) Kalk und Marmorſteinbruch auf Nico! Schals 


lers zu Regnitzloſa fogenanntem Grudeyacker. 


Ein lichtgruͤner Marmor mit ſchwarzen und wei⸗ 


ben, ‚au gelbiihen Kederchen, bricht in ſehr gros 


en Stüden. — —— 
10, Marmorſteinbruch ben der Ziegelhuͤtte zu er⸗ 
wähntem Regnitzloſa. Ein ſchwarzgrauer Marmor 


. mut. fhönen weißen Adern. 


11. Marmordruh auf dem Felde, über Diefer 


Ziegelhuoͤtte hinten, in melden vormahls das Zucht: 
Haus vielen Marmor hat brechen laſſen. Ein fehöner 


grauer Marmor mit etwas. hellen Flecken, und ſub⸗ 


Nenn weißen und ſchwarzen Aederchen. 


12. Marmschrud ohnweit Schovefendorf, an dem 


. Kiehfteig von Schweſendorf nad) Negninlofa, : 3 
" Stunden von Hof und. 6 nah Nayla Fıchtgrüner 


Tafeln, 


gewoͤlkter Marmor mit zarten werfen und ſchwarzen 


Adern, beide in ſtarken und ſchwachen großen 


13) Marmorbruh bey Wurlig auf dem foge 
nannten Grubenader. Ein ganz ſchwarigrauer Mars 


‚ mer mit ſchoͤnen weißen Adern, 353 Stunden von 


L 


Hof und 6 nah Nayla. | 
14) Marmorbruch ben Oſeck am Wald, 3 St. 
von Hof und 6 St. nad Nayla. Ein fchmarz und 


grauer Marmor wit weißen dern, bricht in großen 


Stüden. | 
15) Marmorbruch zu Laimitz oder Peimig, 3 St. 


von Hof auf Johann Taubmanng Güthern nach 


2 zen grauen und weißen Adern. 


RER Keitrenflein, 2° St. von Rayla und 3 Gt: had 


... Mayla 3} St. Ein ‚fichtgeüner Marmor mir fhwars | 


16. Marmorbrub auf dem Mohrenhaufe, oͤhn⸗ | 


Hof. 


—— 


. doch ift er wegen 


Adern, mit einzelnen untermengten 


\ 


Marmor, | 


Hef. eichtgruͤn und halbbrauner leberfarbiger Kur | 


mor mit gruͤnlichen zarten Wern. 
17. Marmorbruh auf, Johann Andreas Dolus 


Grund. Oder bey Bernftein 35 St. von Nayla anf | 


6 St..von Hof. Ein ek gewölfter Marmor. ' 


18) Rarmorbeuh zu 
2 St. nah Nayla und 5 St. na 


chwar en bach am Wald, 


ı9) a. Und beym fogenannten — ſchwar⸗ 


zer Marmor mit weißen Adern. 


b) bey der Kohlftadts ſchwarzer Marmor, der ' 
. felsen eine weige Ader bat, und ſich ſo hell au em 


Spicgel poliren läßt.. 
‚20. Marmorbruch ˖zzur Winderkehr bey Herakein, 
: St. nach Hof, 33 St. nach Nayla. Die Has 
erde dieſes ra Marmors ift fchwarjarin; 
einer vielfaden Neränderungen 
fo fonderbar, daß man deſſen Sarben Faum 
men kann; indem .er eine Menge verfchiedener und 
in allerhand -Sormen zuſammengewachſener € 


‚tin: Kiefel und andere große und kleine Städe vers 
file. Es finden ih auch darin heil polirte ober ' 


lichte Amethyfte von ausnehmender Härte, daher dıe: 
fe Gattung des Marmors fehr rar und fchägbar ik. 
21) Marmorbruch zu Geroldsgruͤn, 33 Stade 
nach Nayla und 55 Stunde nah Hof. HK ein grb 
ner Marmor. 


„mn. - 


22. Marmorbreuch zur duͤrren Weide, binter Se— | 


roldsgrän, 32 Stunde nach Napla und 6: St. nah 
a Schwarzgruͤner Marmor mit wenigen weißer 
Adern, ftart diefer aber die eigentlihen Turbinten 
oder petreficirten Wirbel; und GSchraubenfchnede, 
- Cornua Ammonis und andere faß unnennbare Yes 
der Figuren und Meergewächfe, der Daher unter du 
rareſten diefes Landes mit zu zählen ifl. ” 
‚,23) Marmorbrud auf dem Schitdlas bey Sel⸗ 
big, ı St. nad Nayla und 3 St. nah Hof. Grim 


Zn —— — — — 


woͤlkiger ſehr ſchoͤner Marmor mit artigen putput⸗ 


xothen, mehr ‚braunen, gelben und grünen Flecken 


auch durdfegenden weißen Adern, und untermengs 


. sem Agtſtein. 


240) Marmorbruch bey MWeidesgrün, 13 Gt. von 
Nayla und 3 St. nah Hof. Grüner Marmor mit 
etwas hellen Flecken, nebft neue und weißen 
tiften von ges 

bem Kies, oder Metallhlumen, fo ſehr ſchoͤn 
| 25 
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25) Rarmorbruch auf Hurligwagen, 2 Stunden. 
von Rayla und 5 St. nah Hof. Schöner fleiichfars 
bigee und dunkelrother Marmor, mit weißen. nad 
* grünen Flecken und Adern ſehr ſchön gezeichnet. 
" Man fpürt auch zu Zeiten in diefem Mormor ginge 
ſprengten Kies. Auf diefem Bruch koͤnnen die aller, 
größten Stüde Marmor ‚gebraden werden. _ | 
26)-Marmorbruch zur Unterhorladyen „3 Gt. von 
Napla... Schwarigrüner Marmor mit weißen Adern. 
Vid. Nr. 1: Marmorbruch zur Dbern» Horlachen.. 
275 Marmerbruch oberhalb Nayla an der Cak 
. miger Straße, 3 St. von Radla und 34 ©t, nad 
Ho. Meergrünee Marmor mit nicht ganz fehmars 
zen Flecken und: Adern, bricht in großen Stüden. 
38) Marmotbeuh auf dem Lemmer⸗ oder Lem⸗ 
‚ nigberg. bey der ir ohnweit Schwarzen; 
hach am Wald, 3 St. nad Nayla und 6 St. nad 
"Hof, Schröarz und graufleliger , voftreffing- fhön 
“ Miegelnber Marmor mit häufigen gelben Kies⸗ voder 
- Metalldlumen,. der, für ‚den ‚(hönften. diefes Landes 


—. Be 
... .. 


‚mit zu achten iſ. 
, Matmorbrüde im Amt Lauenſtein. — 
29) Marmorbruch zu Ottendorf, 4 Meilen nah 
: Maple und 5: nad) Hof: Grau und ſchwarzfleckiger. 
' Mormoe mit afcbenfarbigen und gelben Streifen. 
ann in "großen Stucden gewonnen werden. - --° - 
30) Matmiorbruch bey. Ludwigſtadt. a) auf. das 
;- gem Sommerberg. b) im Lihtdam Bach (der herr⸗ 
« Waftliche Bruch). c) beym Dber : Neuhüttendorfer 
Hammerwerk. Grauer Macmor mit hochgelben Flek⸗ 
Ten und einzelnen werfen ern. — 
31) Gbersdoͤrfer Marmor, ‘43 Meilen nach Ray: 
la und. 6 Meilen nach Hof. Sränwölfiger Marmor 
: m (hören gelben Flecken und zarten ſchwarzen 
Badalnaen, auch etwas fubtil eingefprengtem gelds 
ichen Kes. | ee 
» .,.. 32) Marmorbeuch bey Steinbach (der herrſchaft⸗ 
! Lie Sruch) vid. fupra No, 36, Scmarzgrauer 
- Marmor mit fhönen gelben Adern oder Sleden. 
33) WMarmorbruch zwiſchen Oberfogau und Wur⸗ 
1 Schwarzer Marmor mit geänen Sieden und 
⸗ nr ern, “ 


0:34) Warmorbruch bey der Kalfhütte ohnweit 
. Degniglofe. Grüner Marmor mit weigen Adern. 


35) 
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1795) Marmorbruch oberhalb Selbitz aufden Pfarr» 
- Rehngüthern. Schwarzgruͤner Marmor mit Quarza⸗ 
' dern, vricht in großen Etxüden. - 

36) Varmorbiud, 3 St. von, Ligperts obameit 

der Edge Hoff auf Gottes Segen ig Ötengentjolden, 

- welches nad) Hartungs geddrn Grauer Marmor mit 
weißen Quarzflecken. — es 
= 37) Marmorbruch zwiſchen Teodan und Gum 

‚. persrsuth in einem: Hölzlein am Fahrwege. Soll cin. 
Schwarzer Marmor fon. > 
38) Marmorbrud zu Lipperts anf Marlgrafl 
Unterthanen Süthern. Schwarzer Marmor mi wer - 

De u, uch 2 a x a zu 
.39). Marmorbruch ohnweit der Edge Fußpuhl. 

Grauer Marmor mit ſchwarzen Adern. 

‚+ .Mußer.diefen, Bruͤchen giebt es noch viele 
ondere bey Bayreuth, Troppach, Thierbach, Lau⸗ 
enſtein, Salbitz, Streitberg,, Münchberg: und 
andern Orten am Fichtelgebirge, in welchen zum 

Theeil ſehr ſchͤͤne Arten von verſchiedenen einzel 
nen und gemiſchten Farben gebrochen werden. 
. 3In Thuͤringen hat. man unwreit des Berg⸗ 
ſchloſſes Strausberg Muſchelmarmor entypeckt. 
Weg dem. Dorfe: Manebach gibt en. gelben Mar⸗ 

mor 'mir braunen und fchmarzen Baumſtrrifen. 
..Shnweit Saalfeld findet fih auch ein herrlicher 

"Marmorbruch, der’ verſchiedene Arten Marmer 
— giebt, als ſchwarz mit. mancherleg Adern, „gelb 
und gemifeht, mit grau⸗, gelb:., braun s.une - 
weißvermengten Adern. In vem Altenbureriägen 

mungelt ed gleichfalls daran nicht. Bey Du 

furt finder fi. in. Dunfelgrauer Muſchelmarmet. 


In Shurfdchfen mwieb an mehr als so ver 
ſchiedenen Drten ſehr fehöner Marmor. gebrochen, 
infsnderheis find Die meißnischen Marmerbräde 
nicht wenig berühmt „ > gibt es bey Rochliß 

einen grauen mir bräunlichen Flecken gefprenkeL 
ten vortrefflihen Marmor. Sn den Drespne 
j os GCa⸗ 


au 


nor 


\ 


Pr 
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. 


Caobinetten werden bielerlh Arten ſochtſchen 
Marmors gezeigt. 


Ohnweit Halle im Magdeburiſchen findet 


| ‚man bey Giebichenſtein zwezetley Marmor, wo⸗ 


—— 


‚non des. eine dunkelgrau mit. rothen auf beyden 
Seiten weiß eingefaßren dern „ welcher „ein 


ſchoͤues Anſehen gibt, auch ziemlich hart iſt, und 
die Politur- annimmt; bie andere ‚Urt .gber weis 
her, gelb wie Ocher und mit. langen und run⸗ 
den Sır hen durchzogen iſt, daß fie ein Anſehen 


.. 


®s 
.? 
D 


2 en en 


wie verfteinerte Nußholzwurzel hat, ob fie zisar | 
—— nicht, ſondern ein, wirklicher weicher 


arımor iſt. Auch unweit der Stadt Magde⸗ 
burg hat man. im Herbſt 1752 einen ‚Schönen 


Marmorbruqh entdedt. Sn dem: Mansfeidiſchen 
bey Eiperfläbt wird gine-befondere Art Marmor 
„gebrochen , welcher in der Erde ganz wei, und 
‚wie ein Erbenmarf ifi, im der. suft und Sonne 


‚ ober fehöh Hart wird. 


Bey Blankenburg, eigentlich bey Döbeln, 


, wie denn alle Selfen, warip- Die: portigen beriihms 


“ 


sen Höhlen,.. als -die Baumannshöhle und die 
... Btelshöhte befinblich find, aus Marmor beſtehen, 


finder fich ein weißlicher Marmor - mit grauen 
Slefen "und Adern, auch ſchwarzer Marmor, | 


der fi ‚aber von unſern Konſtlern nicht zur 
vollfommenen ‚Politur will ‚bringen: laſſen. "Er 
. nicht alliuharf., laͤßt fich .aber. zart genug. ars 
. beiten. Weiter unten wird mehr von ihm vom 


h 


Formen. Zwifchen Stollber g und Terhgaufen 


wird auch dergleichen Art . Marmor gebrochen. 
Bey Hildesheim bricht ein ſchoͤnet meißer „ine 


kr „ alcihen ein grauer Marmor, welcher lehtere wie 





gebranntes Horn ‘riecht. 
Endlich gibt. es auch⸗noch in Deutfchlanb 


sewiſſe —— Marmor, ‚die zwar ebem fo 


Dicht, 


220. Marmor. | 
dicht, rein und Fer, als ber beſte Marmor zu 
ſſeeyn fcheinen, ſich auch in ber Arbeit wohl be: 
217.2! Bandeln laffen; abet die Witterung der luft nicht 
| 7 berfeagen können: dergfeichen werden im nuͤrn 
— bergiſchen Gebiete bey Herſpruck, und in dem 
eichſtoͤdtiſchen unweit Berchingen nebrochen; «8 

: fallen ſich beyde innerhalb ber Gebaͤude acc 
nuͤtzlich und zierlich genug anwenden, unter dem 
freyen Himmel aber, wie duch in großer Hiße 
‚© pflegen fie leiche zu jerfpringen. a 
In Schlefien wird unter andern auf em 
Botenberge ein dunkelgruͤner, imgleichen miät 
weit von Greifenberg, bey dem Dorfe Wie 

s. fe ein ſchwarzer Marmor gegraben. Auf ei⸗ 
| mer Anhoͤhhe ben dem der Charitee in Ber 
| 1: fin gehörigen Dorfe Prieborn im Fuauͤrſtenthum 
.. Werieg wird weißer und graublauer Marmor ge- 
ihren, wovon ‚Der weiße mehr fanpfleinartig 
iſt, und nicht fo. fhön police werden kann, els 
der graublaue, welcher letztere auch bey verſchie⸗ 
> ‚denen Monumenten und Kunſtwerken in Berlin 
angewendet wird. Ein mäßiges Tiſchblatt mir! 
mit 3—5 Thaler. bezahlt. Man finder auch fi 

. geoße Stade, die zu Starken und Saoͤulen die 
‚ nen. Der GSteinmeßer bezahlt dem Eigenthaͤ 
mer für den Eubic- uf verarbeiteten gmmm 

‚. Stein 3 und des weißen 2 fol. — Bez dem 
Darfe Kauffung im Fuͤrſtenthume Jauer iſt ein 
Marmorbruch von roͤthlichem Marmor, auswb 
ichem viel nach Potsdam gebracht worden ill. 

In Polen werden bey Chenzin und Kun 
in ber vorigen Woywodſchaft Sendomir in Kleu⸗ 
| „polen anterijiäbene Gattungen bon Marmor ge- 
funden. El F 
| 0,2 Schweden hat unter andern im kohlmordi⸗ 
diſchen Matmorbruch in Oſterghllen, * ge 
— — prer 





— 
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e fprenfelten Marmor, mit / weißen, ‚grünen und ‚ 


gelben ‚Sleden oder Adern. Don diefem Mars 
mor bat man viel zum Bau bes. Königlichen 


Reſidenz⸗Schloſſes in Stockholm gebraucht, Ein 


anderer Marmorbruh iſt bey Wisby auf ber 
Inſel Gothland. Er. liefert Marmor von vers 


ſchiedenen Farben, der eine feinere Politur ans . 


nimmt, .ald der eben genannte. Der Marmor⸗ 

bruch zu Siung in Ofigorhland enthält dunkelro⸗ 
- then und ziegelfarbigen Marmot mit einem grün 
und gelblich verfleinten Ihen  eingefprengt. : Er 
. ft härter, wie gewöhnlicher Marmor, und läßt 
-fich daher ſehr fein poliren. Der Marmor liege 
in horizontalen Sagen über einander, unb wird 


immer härter und dichter, je tiefer man Fommt. 


Auch in Jemteland und liusnedaler "hat man 
Marmor entdeckt, und man findet daſelbſt ſchwar⸗ 
gen, weißen und rothen, und grünen Marmor 
von befonders feinen und fihönen Arten. Diefee 
Ort if indeffen zu entfernt von der Seekuͤſte, 
‚als daß mon diefen Macınor in Menge ausfühs 


ren könnte. *) . Unter die ſchlechten Marmotar⸗ 


: ten gehören die fogenannten fchwedifchen Flie⸗ 


. fen, ‘wovon. Marmor Ichiftotum, oben, Seite 


693. uud der Art. Schneideſtein nachzuſe⸗ 


hen. if. a IN 
Da es mich indeſſen zu weit führen wuͤr⸗ 
ve, wenn ich, das Verzeichniß der gangbaren Mar: 


maorbruͤche noch vergroͤßern wollte, welches bey 
der Menge derſelben in vielen Laͤndern ſo leicht 


waͤre: fo will ich mich begnügen, hier ein Buch 
zu nennen, wo mehrere. Hundert Orte ih ver: 


(die 


23 GS. Bärhinge Magazin für die nene Hiſtorie uud 
349 - 330 Br | 
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ſchiedenen Undern und Welttheilen genannt find, 
woſelbſt Marmor gebrochen wird. Das iſt das 
oben ſchon erwähnte lithologiſche Real⸗ und Bers 
balssericon von Schröter, IV. Band, Frank⸗ 
furt a. M. 1781. 8. ©. 102 f. deffen gefam: 
melte Nachrichten. über die vielen alten und neuen . 
Marmorarten ich auch vorzüglich benutzt habe. 
Uebrigens dienen noch folgende Wetrke zum mei- 
tern Nachleſen uͤber die verſchiedenen Marmor: 
arten. | | 


Von den ialieniiden Bagioratten. — 
fung. Vl. ©. 1. ©t. 6. Art. ı — Dolls 
miew über BE SOSE DEE. he, in Gren’s 
Meuem Journal der Phyſik. 1.8. 4. Et. S. 444. 

— Marmör von Portovenere; f. ammlung jur 

s Phyſ. und Naturgefhichte, IV. & 363. S 
daſelbſt ſteht noch eine Nachricht ven ars - 
aa von Earrata „ſo wie auh ©. see 

3 a : 

Don den, Wirtemdergiſchen Marmörarten. — 

| nn phyf, 11. B. Gtuttgard, 17573. 
211.483. — ©. auch — viblich der el 
‚nen Känfte. Xu. ©. 

Schulze von ben — *— icden Marmorarten. Ham⸗ 

burg. Maga. IX. B. 3. N. 5. ©. 298. — Dis 
von wird auch Nachticht — in Fabri's 
neuem geographiſchen Magaz. If. S 101. und 

ü im geipais. intel. BI. 1788, ©. 368. 

D. J. 8. Lehmann's Nachricht von den Bis 
tenburger und Langenſteiner Marmorbrüdes. 
Phyſfikaliſche ————— II. St ©. 118. — 
Auch das iflorifche Portefeuille, 1788, S. br. ' 

= en Auswahl kleinet Reifebefchreibungen, | 
N | 

‚Dom Soinhofer Marmorfcbieferdrug im Ansbach 

BE f. Fiſchere Beſchreibung von Nuͤrnderg. 
I, ©. 

"Bon den Marmorbrägen "dev Dayrenth, f. Hin 
ſching's Kunftnadricten, IV. ” 

Bon engen ſchleſiſchen AR a er war 
von dem Priebornſchen, f. Abhan ame d. Hals 

au naturforfch. nn = i 290: 
car 


r 


' 


fe. Schleſiſche Prodinzial s Blätter, Jul. 178 
.&. Ag Zwiſchen Krummendorf und, Deichen 
Auguft 1789, S. 106. — 
Opaliſirender Muſchelmarmor in Kaͤrnthen, fiche 
von Born phyſik. Arbeiten ꝛc. ꝛ⁊c. I. Jahrg. 3 
Quart. S. 72. Schriften der. Berlin. naturfor— 


dem zwiſchen Tiefhartmanns dorf u. Bernsdorf, 


ſchenden Geſellſch. II. S.415. Der Raturforſcher 
20 | 


St. ©. 202. — | 
Don dem Marmor in Mormegen, f. Gatterers 
tehnolog. Magaz. 1. ©. 33%. Bernoulli’s 
Reiten ’ VIII. S. 66. ——— —— 
Im Ruß. Kaiſerl. Carelien, ſ. Bergmaͤnniſches 
Journal, 1789. ©. 3 


300. | 
In Spanien, f. Dilton® Spanien, ©. 192, 
Zu den Abbildungen der-Marmorarten gehört das 


oben, ©..646 in ber Note angezeigte Werf von 
ung Daffelbe Werk ift auch in Aniferdant 
ben 3. E. Sepp (ohne Jahtzahl) unter folgens 
dem Titel, Afbeelding der Marmers, in fol. wie⸗ 
‚ der auf elegt und mit holländifchemr deutfchen, 
franzoͤſiſchen, englifhen und lateinüshen Terte 
verfehen, der aber fehr büeftig und unzureichend 
iſt. Die ste, gte und rote Lieferung, die ich 


u 


vor mir habe, enthalten jede 6 Tafeln, mehren 


theils:.mit 5 coforirten Abbildungen von gefchlifs 


fenen Marmorplatten aus der et Zyeof, | 


und Gatzburg, die jiemlich_ gut gerathen find, 


Jede Lieferung koſtet 2 Rthl. Wie viele in allem. 


erfhienen find, iſt mie nicht befannt. 
Die Schwere verſchiedener Marmorarten, Mans 
gers Grundbau ıc. ıc. 3. St ©. 263. Debs 
“ gleichen. im Berlin. genealog. Kalender don 1737. 
Bapen chemiſche Unterfuhung des Marmors von 
Campan. f. Erell’s Annalen, 1789. 5. Stüd. 


&. 431. 
Hohhtimers chemiſche Mineralögie. I. S. 360, . 


Uebrigens rechnen die Publiciften Heut zu 


Tage die Marmerbräche faſt durchgängig zu ben 
.. Sandesherrlichen -Bergregafien. *) Indeſſen kann 
u man - 


33 2 


J 


S. Joh. Herm.Staudacher de regali Mineralium medi- 
orum et infimorum jure, aph. 57. Sam. Srryk de Jure. 


N 


© 
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man bo hieraus. teine allaemeine Regel machen, 
. fondern man muß das Herfommen ober die Ob⸗ 
fervanz und die beſonderen Bergordnungen eine 
. jeden Sandes hierbey zu Rathe ziehen. Alle gu 
. Hören bie Marmorbruͤche in einigen fände, ;. : 
‚ €, in Heſſen, *) in den Färftenchämern Bay 
reuth und Anfpach **), in dem Herzogthum Ele | 
ve, Fuͤrſtenthum Mörs und GroffhaftMat“) 
und on. andern Orten zu den Megalien. In am 
dern ändern hingegen folget man hierin ven 
Mömifhen Rechten, und überläßt bie Morme: 
bräche den Orundherrfchaften zu ihrem eigenen 
Rutzen und Verfauf, ober "zu Uebetlaſſung an 
andere, ohne nöchig zu haben, bem Landesherru 
oder deffen Oberbergamte eine befondere Mecog 
nition dafür abzutragen; wie ſolches ;. €. in 
: dem Herzogtum Magdeburg, Fuͤrſienthum Hals 
berftade, Grafſchaften Mansfeld, Hohenſtein 
und Rheinſtein Dr wie auch in Schlefien +4), 
ſtatt finder. ü 1 


Principis fabterreneo, Gap. 2. +. 1 CG. Jargor vor 
den Regalien Lib. 2. Cap. 3: 5 8. par 520. 6 Daa. 

offmann de regali marmoris jure. ra Florum Ipar 
fio in Jus marmoris reg 


*) S. Krebs de Ligno et Lapide, P. 2. pag. 46- 


“) ©: Bergordnung Markgr. —— und Joachim Erakt 
de An, 1619 revidikt 1715. 


— alas — ordnung — exrpogthum Elan 
Fuͤrſten Mies und Ye = > (haft Mark, yon 
9. Ari. I766, Cap. 73. 4. 


t) & A 5* * das Deriosthum up 
eburg, rſtenthum — die Grafſchaftes 
—— —— und R —z58 ⸗auch incorye⸗ 

te Herrſchaften, vom 7. December 1772. Cap1. 


.#) ©. eidirte Bergordauug fuͤr das _founeraine 
thum GSchlefien und für Die —X —98*— — 5. 
Jun. 1769. Cap. 1. ſ. 2 
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laͤßt ber Regent feine, ibm vermöge bes 
Regals zufichenden Marmorbruͤche abminiftricen, 
fo verfieher fi von ſelbſt, daß Die Kammer dar: 
I über Die Directien und Dberaufficht hat. Wird 
aber ein ordentliher Bergbau im Sande betrie- 
; ben: fo Fönnen aud die Marmorbruͤche den 
, Bergämtern zur: Direction und in Verwaltung 
Übergeben voerden. Be 
- Auf dem Marmorbruch ſelbſt wird ein Un- 
terbeamter oder Factor befteller, welcher die 
Steinbrecher an die Arbeit leget und durch ſel⸗ 
bige den Marmor fordern läßt. Zu Vermei⸗ 
dung der beichmwerlichen Koften, weiche fonft fo. 
wohl durch das Fuhrlohn, als durch die Unter⸗ 
- Baltung mehrerer knterbedienten verurfacher wer 
den würde, ift es allemahl gut, wenn alle mit 
dem Marmor varzunehmenden. Arbeiten zu gro 
fen Städen und allerhand Geraͤthſchaften, als 
dos Schneiden: ober Sägen, das Poliren, Dre: 
hen und dergleichen, an dem Orte bes Mars 
morbruches felbfi, oder wenigiiens nahe bey den: 
felben verrichtet werben können; wo alsdann nur 
ein Factor nöthig ift, der nicht allein Die Arbeis 
. ten anordnet, ſondern auch den Handel mit den 
marmornen Waaren, nach ber ihm vorgeſchrie⸗ 
benen Inſtruction beſorget und daruͤber Rech⸗ 
nung fuͤhret. F 
| Zu DBefbrberung des Handels macht man 
die im Sande befindlichen Arten des Marmors, 
nach einer. genauen und hinlaͤnglichen Befchrei: 
bung aller und jeder Arten deflelben, unter ge: 
wiſſen Nummern, in gedruckten Avertiffemente 
in und auferhalb Sandes befannt, und von jeder 
Sattung oder Nummer macht man Feine poliere 
Taͤfelchen. Tach folhen Nummern und Proben . 
koͤnnen ſodann Eingeimifche ſowohl als Auswaͤr⸗ 
— Be Br ge 
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tige die Beſtellung ganz leicht und ſicher machen, 
wenn ſie ſich letztere vorher kommen laſſen. Zugleich 
kann man auch in dem Avertiſſement biejenigen 
Städe und Gerächichäften, die aus jeder Mum⸗ 
mer verfertiget werden koͤnnen, ſpetificiren, wel 
ches die Wahl ber liebhaber ebenfalls ſehe ers 
leichtert, indem sicht alle- Arten des Mar 
mor in fo großen Stüden brechen, daß alles, 
mas man nur verlange, daraus berfertiget nr: 
ben Fann. Der Preid der Waaren wird, we 
gen der allzu großen Verſchiedenheit ber Seftalt, 

"Die noch dazu öfters von ber Beftellung abbän. 
—*— ſich vorlaͤufig nicht wohl bekannt machen 
affen, 

Belehnet hingegen der landeshert Ptivatper· 
ſonen mit den Marmorbruͤchen: fo hat er nicht 
allein die anfänglich davon zu bejaßlenden Eon: 
ceffions: Gelder zu geniefien‘, ſondern er befommt 

IJ — auch den Zehenten. Es pfleget aber die⸗ 
fee Zehente nicht in Natur gehoben, fonbern 
"überhaupt auf eine gewiſſe jährlich an baarem . 

Gelde zu entricht ende Summe oder Canon go | 

feßt zu werben. *) Es würde dad Camerale 

hierbey nicht zu weit getrieben fen, wenn ſich 
der Regent zugleich einen etwas wohlfellern Pre . 
bon demjenigen Marmor ausbebingte, den er dp | 
feinem eigenen Bauweſen nörktg haben müde. 
Einen ſehr rähmfichen und für das ganze | 
1 


fand nuͤtzlichen Gebrauch bes Mormor-Rezale, 
hat man im Fuͤrſtenthum Bayteuth gemacht, in⸗ 

bern der Markgraf Friedrich den Genuß ber 
In diejem —— befindlichen aaa en | 


nn 6. Bade —** — von. rn 
an 8 
€ — —ã e. ur Ä a 
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und deren Verarbeitung und Recht fie zu ver⸗ 
kaufen, im Jahr 1736 dem ‚Zucht und Arbeits⸗ 
. baufe zu St. Georgen am. See, ‚duch ein be 
- fonderes Privilegium, cum Jure prohibendipri- 
vative überloffen hat; wodurch bafjelbe nunmehr 
feine vorzuͤglichſte Unterhaltung und Unterſtuͤt⸗ 
jung bekommtt. F 
Bergtus Neues Polizeys und Cameral⸗Magazin. 
IVv. S. 48. Be — 
Die Eigenſchaften eines guten und ſchoͤnen 
Marmors beſtehen nun außer ſeiner entweder ein⸗ 
fachen oder gemiſchten ſchoͤnen Farbe hauptſaͤch⸗ 
lich darin, daß er hart und fein iſt und ſich gut 
ſchneiden und poliren laͤßt. eine Fehler find‘ 
daher, wenn er ſproͤde iſt und ſich nicht wohl 
bearbeiten läßt, ſondern zerſplittert wie ber ſchwar⸗ 
ze Marmor von Namur. Ingleichen wenn, er 
ein ſogenannter Fadeninarmor iſt, welcher gleich⸗ 
ſam durchgehends aus Fäben- zuſammen geſetzt 
ju ſeyn ſcheinet, und daher nicht zum Poliren 
tauglich iſt, keinen vorzuͤglichen Glanz bekommen 
„kann, und auch nicht ſonderlich feſt iſt. Feruer, 
wenn er broͤcklig iſt, und dergeſtalt weich und 
kruͤmlich, daß er auf Feine Weiſe zum Verar⸗ 
beiten taugt, ſondern ſogleich zerfoaͤllt, wenn man 
‚ ihn mit den Inſtrumenten behandeln will. Auch 
Wenn ed ein Erbmarmor ift, ber gewiſſe weiche 
Stellen von einer thonigen und irdenen Beſchaf ⸗ 
fenheit hat, welche man mit einem Kitte auszus 
- füllen pflegt auf eben die Weiſe, wie Den von 
Jangueboc. Wornehmlich giebt es zwey hauptfeh⸗ 
lethafte Eigenfchaften des Marmors, welche bey 
. bemfelben ziemlich Häufig find und. es hindern, 
daß er nicht wohl bearbeitet werben kann, oder 
wenigftens das Schneiden und Poliren fehr ſchwer 
machen, Die erſte beſteht in den, bon den 
Zu u Zn 8334 Mar⸗ 
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+ das Erz, welches eine Vermiſchung von Kupfer 
- und, anderm Metall in demfelben ift, und aller 


Arten deffelden *). 
: Marmors betrifft, fo muß’ ich Bier fogfeih be. 





Marmorfchneibeen fo genannten Nägeln, wel 
harte Stellen und ſo zu ſagen eben das, 
die Aeſte in dem Holze ſind. Die andere i 


ley ſchwarze Stellen macht. Diefer Ießtere Feh⸗ 
ler pflege gemeiniglich nur bem weißen Marmor 
eigen zu feun; die erſteren aber allen und jeden 


Was die Anwenbung und Bearbeitung des 


merfen, daß ich von feiner Benußung zum Kalb⸗ 
brennen nichts zu fagen habe, indem biefes im 


Artikel Kalk, Th. 32,. Schon mir abgehandelt 
iſt. Doch bedient man fich des Marmors nur 


in foldyen Fällen dazu, wenn er Feine fchöne 
Farben und font Feine ſchaͤtzbare Eigenfchaften 
bat, die ihn zu einem ebleem Gebrauche empfeh⸗ 
ien koͤnnten. Wegen feinee Härte und feiner 


— 


ſchoͤnen Farben würde der Marmor ber vorzuͤg⸗ 
Nlichſte Stein zu maffiven Mauern und Gebäw 
ben fenn, wenn er in folcher Dienge zu haben 
wäre, wie die gemeinen Bruchfleine, und feine 


Bearbeitung nicht muͤhſamer wäre, Es werden 
jege nur felten ganze Gebäude davon aufgefüßr, 


und auch im Alterchume errichtete 'man nur die 
Tempel der Goͤtter und Die Prachtgebäude einis 
- ger Großen davon, In der Baufunff begnuͤget 


mon fich daher, wenn man Marmor ammendet, 
seröhnlich Damit, dag man von dem Marmer 


nur ollerley Verzierungen maffiver Gebäude an: 
bringe, als Säulen, Thür: und a 
| a 


) S. Abhaudlung von der Natur und dem Sebrauche der 
u in ben wenen beonom. Nachrichten 4 Band 


Ne Bin De) 
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faffungen, Kamingeſimſe ꝛe. ꝛc. Dee Arcchi⸗ 


‚ teet, ber. fein Gebäude mit Marmor verjieten 
will, muß hierben aber mit gehöriger Leberlegurig 


verfahren, weil der Marmor fü fehr verfchiebene 


Sarben hat, bie ſich nicht zu allen Arten von Ge: | 


binden ſchicken. Milizia,. in feinen Grund⸗ 
fäßen ber bürgerlichen Baukunſt, Th. J. ©.264, 


‚ giebt hieruͤber ſehr gute Megeln, ‚bie wir Hören. 


wollen. 


..Marmor von lebhaften Zarben ſchickt ſich 


zus Verzierung: ber Triumphbogen, Springbrun⸗ 
nen, Theater, Zimmer, : Kamine und anderer 
muntern Werke. Bey Grabmählern würden 


diefe lebhaften Farben aber fehr unſchicklich feyn. 


Sn Kirchen und an den Altären kann man.:als 
ferleg bunten Marmor gebrauchen, doch muß 


man fi in Acht. nehmen, ‚nicht zu ſehr in das 


Bunte zus verfallen. Der Baumeifter muß da⸗ 
ber Geſchmack und Kenntniß der Sarbem befißen, 


‚um an einem Werke die verfchtedenen Arten von 


Marmor fo zu verbinden, daß. eine malerifche 
Uebereinfiimmung barana entſtehe. Er darf kei⸗ 


‚ ae Barben zuſammen bringen, die fich nicht ne: 


Tg... 


ben einander vertragen, das heißt, deren Zus 


‚ fommenftellung eine üble Wirkung auf das Aus 


ge machen wuͤrde. „So giebt Dunkelblau und 
oh, neben einander ,. eine harte Farbe, eben 


. fo auch Himmelblau, Bey Geuerroch, Schwarz bep 


hellem Weiß. und überhaupt befeibigen das Aus 
ge allezeit zwey ganz entgegen — und se 


„ ben einander geftellte Fatben. Farben aber, bie 
ſich mit einander vertragen, find folche, die, wenn 


fie neben einander ſtehn, angenehm ins Auge 


fallen. Die ſich nicht vertragenden Sarben müfs 
ſen daher, wenn man fie wo zuſammen anbrins 


gen wi, durch Mitteltinten verbunden m. 
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Es if — zu merken, daß zu viel dunkel je⸗ 
dem Werke die Wirkung benimmt, fo wie in 
helle gehaltene Farben es matt machen. Schwer 


mit weißen und blauen Adern ſieht Fräfrig aus. 


‚Schwarz und gelb hat einen Schein von Feflig 


keit und Pracht. Weiß und Hellgrün thun, 


— angebracht, eine gute Wirkung, aber 


zu’ Häufig ſieht es matt und wie abgebleicht aus. 
Endlich muß man, nach Befchaffenheit des Dr 


Ntes, auf die Erleuchtung Acht geben, und b 


“wohl bie. Farben des Marmots, als auch die 
Zufammenfeßung der verfehiedenen Arten deſſel 
ben, je nachdem dee Ort Hell oder dunkel if, 
. anordnen. Auf diefe Art kann ein Huger Ar 
| hiteet, bie Verzierung duch Marmor nicht nur 
‚prächtig, fondern auch durch Tiebliche Karben, 


- and durch deren Harmonie, bem Ange ange 


nehm machen. 


Man wendet den Marmor, außer den ei⸗ 


gentlichen Statuen, wovon ich hernach etwas ſa⸗ 
gen werde, aber Häufig auch zur Derfertigung 
vieler anderer Sachen any ale zu Altären, Sir: 
gen, $eichenfteinen ,_Tifchplatten, Geridons Pfat: 
‚ten; Banzen Käminen, allerley Auffäßen in Form 
der Pyramiden, Kugeln ze. auf Treſſoirs, Com 

"moben, Schränfe ꝛc. Man macht ferner Wand: 
‚ feuchter, Kaffeebreter,. Spiegel: und Bilderrak 

men, Tobacksdoſen, Stockknoͤpfe und viele ande 


re Sachen, wie unter andern aus dem nacfek 

genden Verzeichniſſe von Marmorwgaren, die . 
um bepgefeßte Pfeife in der Marmorfabeife bey 
Blankenburg am Harze ER werben, ju 


| erſehen iſt: 


Grabmaͤhler und Saͤrge, 500 bis 700 Rihl. 
Camine go bis 75 Aıbl. 
Aufſaͤtze auf —* 5 Baſen 10 Rthle. 
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Gueridon, ein Stuͤck 20 Gr. 
Obchſenfuͤße, ein — * Gr. 
Urne, ein Stad 4R 
Leuchter, ein Städ 1 Mr. 
— —— zu Austaͤfelung der Zimmer, 10 
Duadratjol, 126 
Es — ein Stuͤck 3-34 Rip. 
tiefen zu Zifhen, 3 bi6-ı ao did, ı Qua⸗ 
RL Or. ;. 13 bis. 13 Zoll dick I Rthl. bis 


th I 
dle ientio mit Damenbreit, I Sıhd 6 sie 13 


"bemouri, 12-4 BEL — 
orſer, 3-12 R — 
—— mit Waafer 16 %. | 
Farbelaͤufer — Bi 
— a, —— — 
I. ergi.. geſchweift 20 28 2 
| ‚Zavaksteller 8 Gr. 
Schreibezeug I Kihl. 
Dintenfaß und —— — Heine se 
Briefbejchperer mit Karnies 16 Gr., mıt Knopf 
5Br.; A mit Hohlkehle und Knopf 6 Gr. und 
«gan D platt, EN 
— atterdoſe 1 Rthl. 8 Gr.: ke runde 


Shnupftabatstofe 16 Gr. 
| Salzfaß 6 i 
— Me baten, ein a 8Gr. 
| GStockktnopf, 1 &t. 5 
N eifenkopf —— | 
Stodfräde 105 
ö Tabaksſtopfer 3G — 
Probetaͤflein i Gr, "pr bis 2 Gr. 


Gemeiniglich wird der Marmor durch Keil 

| und Hammer losgehauen, oder durch) Bohren - 

r und —E losgeſchoſſen, bey großen Gru⸗ 

ben, wo nicht die. abhängige fage. diefe Erleich⸗ 

| terung überfläfftg macht, durch Hebel und andre 
mehr zufäammengefeßte Werkzeuge an den Ort 
feiner Beftimmmung. gebracht., durch Sägen 

Ri ka Zähne, ober in eignen meifiene re 
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Waſſer getriebenen Gägemüflen in’ Tafeln ge⸗ 
ſchnitten, sder in ;die Geſtalten gebracht, die 
man ihm geben will, mic Keile und Meißel oder | 
auf befonderen Mühlen bearbeitet, und dann mit 
Schmirgel oder Sand und Wafler, nachger mit | 
Bimftein und zuletzt mit Kohlen oder zuerfl mit | 


Tripel, und dann mit zart geſchabtem Roͤthel, | 


ſehr muͤhſam iſt, ungemein erleichtert. 


 größtentheils mit der Hand polirt. Smels Ic, 


©. 361. | 
Um verfchiebene von biefen Geſchaͤften ete 
was näher zu befchreiben, will ich hier juerke 
ner Schneidemühle, bie vom. Waſſer ‚getrieben 
wird, erwähnen, die zum Zerſchneiden der Ma⸗ 
morbloͤcke in Tafeln, ſo wie überhaupt der Dus 
derfteine gebrauchte werben kann, und diefe Ars: 
beit, die wenn fie mie Menfchenhänden geſchieht, 


- * Die Sorderungen, die man an eine gute ' 


Steinſchneidemuͤhle macht, find überhaupt fel⸗ 


— 


gende, x. daß die Saͤge beſtaͤndig, fo wohl beym 
Hinsals Hergehen einſchneide, a.daf der Schnitt 
ein Mahl fo flarf wie das andere Mahl geſchehe, 
3. daß die Säge, und bie Müple überhaupt 
nicht ſchwer gehe, ſondern ohne Knarten und 
Moltern ftille fort arbeiten, 4. dap ber Sue 
ohne Nachhülfe von Menfhen, fir fih indn 


. ganzen Schnitt laufe, und 5. daß das Malle 


leichfalls nicht nur an einer Stelle, ſondern 
—* auch hin und. wieder über. ben ganzen Schutt 


zuteöpfele , weil font, wenn die Säge an ck 


ner Stelle naf, an der andern trocken ſchneidet, 
Die Arbeit viel zu fchwer gehet. Da nun ber 
fchiedene von diefen Erfordernifien an den meh; 
reſten ‚fonftigen Steinfchneidemühlen fehlen: ſo 
hat Sturm haher Anlaß genommen, auf eine 


beſſete Anordnung zu denen, welche in der Bis 


4915 


ak: Mörmor. 20000933 
4915 fo wohl im Horizontal: als Stanbriffe 


vorgeſtellet ift, und wozu bier Die nähere Bes 


Ihreibung- folgt. - 


3" dieſer Mafchine fehneidet die Säge, welche 
aber 


eine Zähne hat, und wird Hin und her getrie⸗ 


‚ben vermitteift eines Rahmens-A Bi C D, der quf- 
Rollen äber den Hölzern LM und NO hin und. ber 


. gehet, weiche nach Erfordern der Umjtände herunter 


— u Due 
® 


Beamer und in die Höhe aeftoben werden koͤnnen. 
Der Stein wird auf ein Geruͤſte von Böden ab fo 
och geleget, daß er eben mit feiner obern Haͤlfte 

er dem Sagerahmen .erhoben if. In dieſem 
Saͤgerahmen find jwey ſenkrecht aufaerichtete Höls 
jr EF und GH eingeſetzt die mit Salzen vers 
fehen find, darın die Säge IK millig auf und 
nieder gefhoben werden kann. Es wird aber Diefe 
öge bey E und G mit. Gewichten fo deſchweret, 


daß fie fo ſtark oder noch ſtaͤrcker nach unten druͤckt, 
- ald wenn zwey ſtarke Männer fie zoͤgen, woraus ſich 
ihre gute Wirkung deym Sägen beurtheilen läßt. - 


Um dieſen Nahmen hin und ber zu bewegen, 
find in demſelben an dem einen Ende folche laͤngli⸗ 
be töcher zu gefröpften Hafen oder Kurbeljapfen 
gemacht, wie es gewöhnlid ben den Sägemühler ges 
dicht. Die darein verfeßten Hafen U aber werden 
durg das Getriebe S T von 16 Sitaͤben, und dieſes 
duch ein an der Welle des Maflerrades P figendes 


‚„Kammrad QR von 48 Kämmen getrieben. Auf dem 
Steine liegen zwey Gabeln X, die fih am Gewinde 
.Y dreden, darüber aber mit ihren Stielen, und zwar 
” die eine zwiſchen zweyen auf dem GSägerahmen fit: 


enden Zapfen Z, die andere bis’ b b’ forigehen, , 
uch eine Schnur Aber, die von des cinen Ende bey 
2 bis an des andern Ende bb aehet, zuiammen ge> 
hänget find. Wenn nun der Rahmen fortgehet, fchies 
bet er vermittelſt der beoden Zapfen, die den Stiel 
der einen Gabel zwiſchen fich halten, diefelbe Gabel 
mit ſich hin und her, und diefe zieht Durch vorbe⸗ 


ſchriebene Schnur auch die andere Gabel hin und 


ber, deyde aber ſchieben den auf den Stein geſchüt⸗ 


teten Sand immer in den Schnitt, weiches das vor⸗ 
nehmſte Hülfsmittel zum Schneiden ift 


ie Gewinde zu ven Gabeln find Stangen, die 
don der Erde an in Die Höhe ſtehen, und mir Loͤchern 
fo zugerichtet find, daß man die Gabeln nah Fr 


.. 
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Höhe des Steins hoch und niedrig richten kann; wie: 
wohl man auch die. Steine fo legen fönnte, dab fie 
mit ihree Oberfläche gleich hoch zu liegen fämen, and | 
man alfo die Rüden der Gabeln nicht gebraudte. 
Ueber dem Steine hänget ein Kaften e fgh mit 
‚ Sard gefüllet, oben weit und unten enge, und das 
ſelbſt mir einem blechernen und als ein Sieb durch 
loͤcherten Boden verfehen. Diefer Kaften ift, wie Die 
. Schuhe der Rümpfe bey den Kornmühlen angehängt, 
and wird duch die mit punctirten Linien angezeigte 
Stange-dch von dem Getriebe ST ſtets in einer zite 
teunden Bewegung erhalten, damit er immer Eand 
aufnreue. Daneben werden etliche angehängt, 
Die in dem Riſſe nicht angezeigt find, welche deſtaͤn⸗ 
Dig Waller auftröpfeln. Soichergeſtalt darf niemand 
bey dem Schneiden gegenwärtig ſeyn, fondern wenn 
‚der Stein einmahl .—. worden ift, wird die 
Mafhine ohne weitere Beyhaͤlfe immer fortarbeiten, 
bis der ganze Stein durchſchnitten ift, weshalb bioß 
.. zugegen ſeyn muß, wenn der Schnitt zu En 
: 4 ge et, h — = " 
Beyers Schauplag der Mühlenbaufunk. Dres; 
—— eo Walther. 1767. Fol. ©. 115—116 und 
a o.«4 0 


Zur Verfertigung der Marmorkuͤgelchen, 
die man Schuſſer, Schoffer ꝛc. nennt, gicht 
es bejondere Mühlen, welche im Art. Augd, 
TB. 54,.©. 645 u. fl. befchrieben find. 

‚ 7 Um allerley andere Sachen aus Warme 
zu verfertigen hat man auf den Marmormöglen 
auch fo genannte Drebhmafchinen, die ungefähe 
auf folgende Art eingerichtet find. In der Mit 
te ſteht eine Welle aufrecht, die vermittelt ih⸗ 
res Umlaufs, der Durch ein Rad bewirkt wird, 
‚ı2 big. 16 um dieſelbe herum angebrachte Schnei⸗ 
bewerfjeuge. in Bewegung und Umtrieb bringet. 
Alnter diefen Schneidewerfjeugen find bicjenigen 
Stade Marmor befeftiger, welche amsgeböklt 

“ werden jollen, unb zwar fo, daß das fchneiden: | 
de Eifen nad) und nad immer weine in bie 
| | Hoͤh 


f 


1 


’ 


⸗ Höklung eindeingen fann. . Zwiſchen bieſen ſind 


gemeinhin auch viele andre Arten von Eiſen, 


welche bloß flache Stuͤcke von Narmor in eine 


runde Geſtalt bringen. Auch ſind ſolche Einrich⸗ 
tungen. getroffen, daß andere Stuͤcke Marmor, 
die zum Beyſpiel zu leuchtern' beſtimmt find, 
auf vielfache Art, gleichſam wie auf einer Dreh⸗ 


bank ausgearbeitet, und an andern glatte Flaͤchen 


geſchliffen werden. 
| Auf der Blanfenbürger Marmormuͤhle, wel⸗ 
he eigentlich ben dem Dorfe Mübeland liegt, 


befindet fich eine folche Drehmafchine, die haupt: 


lahlih zur Ausdrehung der Rauch und Schuupf: 
tabacksdoſen, wie auch zu vielen anderen Sadıen, 
T oben, ©. 730. gebraucht wird.“) 


Bon der —— Marmormühle find ins 


ſonderheit nach uſehen 
Berneaulli's Reifen, 1V. ©. — | 
Hirſching's Archiv, 1. S. 17 


Dhufifntifche Beluſtigungen, — Mplius. AL St. B 


>» 118. 


Was nun die Bearbeitung des Marmors 


:son den Steinmegen and Bildhauern betrifft, 
: wo⸗ 


” Der Debit von dieſen Blantenburser Marmorwaaren, 


von denen die Nieberlage in der Stadt in einem eige⸗ 


wen dazu errichteten geräumigen re ift, iſt aus 
fehnlich. Es gehen vorgägtich viele Stüde nach Bets 
lin, deun die —3 n bie Preußiſchen Stanten iſt 
wa In der Chat find auch die Vreiſe fo billig, 

Ar denen sr italienischen Marınorn in Feine 
— ung kommen, obgleich viele Arten von letzte⸗ 


zen nichts beſſer find als jene. Bey dieſer zu bat. 


noch den Vortheil, daß mar nur das Modell von 


mean 
einem Tiſche ꝛe am die Factotey einſchicken, und um - ' 
gefähr beſtimmen darß ob man von grauem, rdthlichen, 


gelben ꝛe. Marmor die Sache gemacht baden‘ wolle. 
Man karn ‚auch ſchadhafte Plauen zum Abichleifen 
ne ſchicken. Diefes ik noch das einzige Mittel, 
leden aus dem Marmor zu. briagen, ‚zumabi. wenn 
von — —* find, weiche einfte ſen- 


1 


4 


’ 


on 
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“ wobon ich hier um ſo mehr etwas fagen muß, 
‘ da diefes im Artikel Bildhauer übergangen iſt: 


fo laffen fih durch den Meiffel in der Hand ei⸗ 
nes geſchickten Meifters felbft die feinſten Zäge 


. in Marmor aushauen, zumahl wenn diefer ein 
. feines Korn und eine Haͤrte hat, die fich durd 


"den ganzen Klotz gleich bleibe. Daher woͤhlt 


- der zu. zeinften Marmor am liebſten. 
Unte 


deſſen muß die Haͤrte des Marmors dech 
fo von der. Natur gemäßiger feyn, daß er nicht 


- in dem Grade, wie ber Porpbye und Granit, 
dem Meiffel Widerſtand thut. Denn mit 
nee Figur von hartem Porphyr und Granit 

ft man ſchon zufrieden, wenn gleich nicht bie 


feinften Züge mit dem Meiffel ausgearbeitet find, 
um fo viel mehr, da Die Bildhauer Haͤnde und 
Geſicht bedecken, und. fi) hierdurch gegen bie 


* abfpringenden Splittern bed harten Steins in 


Sicherheit feßeh müffen. Unter den gewoͤhnli⸗ 
hen Mormorarten mählt man aus einer bo 


.. .pelten Urfahe zu Statüen am fiebften den Mars 
mer von Maſſa Carara. Er if nicht nur ven 


jüglich weiß, tondern auch durchgängig von gleis 


‚ her Härte. Dagegen bat er den Fehler, daß 


er Stiche, oder deutlicher zu- reden, Unlogen 
zu Riſſen hat, die beym Brechen des Greins 
‚entfiehen, und fich insgemein erft bey ber Atdeit 
zeigen. Es giebt zwar weißen Marmor aus 


— 


Lucca, Genua, und ſelbſt ſolchen, ber in Schle⸗ 


ſien und auf dem Harz gebrochen wird, allein 
die, Farbe dieſer Marmorarten füllt insgemein 
‚ins gelbliche, und zuweilen trift man auch bey 
der Arbeit auf ſchwarze Flecke. Doch bekommt 
ber Bildhauer aus Genua, und ſelbſt aus Schle⸗ 
fien gefärbte Marmorarten, die vortreflid ge 
zeichnet find, Diele werden zu Ornamenten vers 

| Se | braucht. 


N 
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braucht. Der ſchlefiſche mid -Aerhaupt der beuts - 
 fihe Marmor Hat aber den Fehler, daß einige 
Stellen weich andere hart find, oder mit dem 

+ Künftfer zu reden, daß er Lagen hat. Bey 
dieſer bbsarägen Natur des Marmors Fann es 

- nicht fehlen, der Stein muß zuweilen unter 

dem Meiſſel mild abfplittern ji den rarariſchen 

Marmor verfauft. man nach dem eubilchen Maß, 

und 1 Cubitfuß kommt ohngefähr in Berlin © 

bis 8 Rthl. zu ſtehen. Denn’ die Koften des 
Tranſuerts find: nicht ſederzeit glei: J 

Edaon ſoltener, als bie gebachten Mar⸗ 

morarten, wird In: Deutfchlanb der gelbe ſpani⸗ 

ſche Marmor verarbeitet, und noch ſeltener die 
fo genannten antiken Marmoerarten. Kemer | 
wiſſen, daß Die Steinbtuͤche, worin vormals die 

antiken Mermorarten 5. B. Verb antique ge 

Drogen wurden, jetzt unbefannt, über doch Vers 

ſchuͤtet find. Daher fichee man ben uns biefe 

Matmorarten nur in den Prachtgebaͤuden der ' 

FZaͤrſten, die fie aus Palmyra,' aus Aeghpten, 

und von den Ruinen anderer Staͤdte, die. dom. 
mahls wegen ihrer Kunſtwerke bderuͤhmt waren, - 

‚tie vielen Koſten kommen laſſen. "Sm Sans . 
Soueci und in dem neuen Schloſſe zu Potsdam - 
find. z. B. Kamlueinfaſſungen von ſpaniſchem | 
and :ansiken Marmor "oe = 

Ben der Verfertigling-- einer Starke Aus 

Marmor muß der Matmorbfoch bin der Arbeit 

ı nöchwendig volkfeinmen ſenkrecht ſiehen. Ehe 
der Kuͤnſtler daher dan Block auftichtet, dehaue 
er feine Grundfiaͤche und‘ bie ganze Plnte auf 

dae genaueſte nad) dem Winfelmaß Cohald , 

dieſes geſchehen iſt, ſo flellt er den Matmorblock 

KEErecht auf ein Geſtelle vber einen ſtatken Phu⸗ 

ßir⸗Stuhl Fig. 45 16..A. Nathrlicher Weiſe muß 
tejtechnol. En. LIXXIV. Th. . AMAaa Ä ge 
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dieſer Pouſſit⸗Stuhl ungleich breiter uud ftärfer 
ſeyn, als ein Jolher, den man beym Pouſſtren 
gebrauchet, und er iſt auch nur etwa 2! Fuß 
hoch. Der .Zapfen ef, womit man das fager | 
daſelbſt abed auf‘ dem. Fuße bewegt, if «in 
ſtarker eiferner, Bolzen, - und. unter jeder. Ede 
diefed Lagers ſjnd, vier meffingene Rollen, mas | 
- buch. die, Bewegung - bed Ingers erleichtert wird. 
Die Rollen laufen auf, einem :eifernen Ming, der 
‚ in ben flarfen Fuß gh verſenket iſt. Man kam 
alſo vermittelft eines Hcbebaumes das lager mit 
dem ‚Bloc umdrehen, und dieſen nach Kr unb 
. "Schatten richten. Ohnweit des Blocks femme 
‚ das Modell auf einem ähnlichen Pouſſir⸗Swwhl 
u Äaehen. nen | 
.MNach diefen Vorbereitungen muß der Kuoͤnſt 
: Ser den Block nach Maßgebung des. Modelle um: 
.. kilden. Allein bier giebt es ein doppeltes Mit⸗ 
. del, den Umriß, das Verhaͤltniß ber Geber ge 
gen einander, und ihre Stärfe aus bear Miobeil 
"zu dem Block überzutragen. : Einige. Rünfle 
beſtimmen jeden Pruanct:-auf dem Block nad 
. Maßgedung, des Modells, mit. der Menſur, new 
Bleylath, und: dem Cirkel. Andre entwerfen 
auf dem. Modell ſowohl, als auf dem Wied 
. Quadrate, berferfigen: den: Umriß auf bem Bd 
nach Anleitung der gleichnahtkigen Quadrate det 
3 et trauen im oͤbrigen ihrem Augen 
maß, ihrer. Uebung, und ihrem ‚Genie. Bon 
einem, Kuͤnſtler, der auf’ die erfle Are feinen 
. DBlod zu einer. Figur bildet, ſaget man, er ars 
. beite atabemifch, und. die Franzöfifchen und Ita⸗ 
lieniſchen Bildhauer ſchlagen insgemein diefen 
. Mey ein. "Die dentfihen Kuͤnſtler wählen ge | 
woͤhnlich die zuletzt genannten: Hanbgriffe. Wels 
Ser Debanblung, fol ar nun den Verzug > 


er . ” 


Ku 
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» ben? Kenner verfichern, daß Kunfimerfe, bie 
r bee Kuͤnſtler academiſch bearbeitet hat, nicht frey 
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vom Gezwungenen find,raind daß im. Gegentheil 


bie letzte Art zu arbeiten, die man die practiſche 


nennen wird, häufig Fehler nach ſich ziehet, fon: 
derlich in Abſicht der Sage und der Verhaͤltniſſe 
: ber. Rheile gegen’ einander. Vielleicht wird auch 


Bier bie Mittelſtraße, nach dem Urtheil der Kunſt⸗ 


verſtaͤndigen, das ſicherſte ſern, Da naͤhmlich der 


Kuͤrſtlet ſeine Fignracademiſch anleget, und die 
weitere Beurbeitung feinem gliuͤcklichen Genie 
a*r vͤbarlaͤſſet. Hier falgt. etwas von der academi⸗ 
ſchen Methode. Rote 


u «Biag oben ein vaat Fuß uͤber dem Marmor⸗ 
block ſchwebt eine Menſur, der man den deut⸗ 


c ſchen Mahmen Winkelmaß geben kann, Fig: 


4916. B. Dieſe Menſur wird voͤllig horljontal 


mit einigen eiſernen Stangen an dem Boden 
der Werkſtaͤtte befeſtiget. Sie if nichts anders 
a8. ein viereckiger .hölgernee Rahmen iklm, ver 
ı Auf allen Seiten zober:2 Zoll breiter ib, als 
ber Marmorblock. Alleine dieſer Rohmen muß 

genau: an einer Saite -fo viel vor dem Blocke 
- berfpringen, als ander. andern, Zu mehrerer‘ 
. Haltbarkeit hat .der. Nahmen in feinem innern 
"Raum ein hoͤlzernes und mit Eiſen beſchlagenes 
Kreutz. ˖ Der Mittelpunkt dieſes Kreutzes fälle 
alſo gerade auf. Die Mitte Des Blocks. Jede der 
bier Außern Seiten der Menſur theilt der Künfts 


Nber, gleich einem Maßſtab, in gleiche Theile ab; 


> Die Eintheilung iſt zwar willfüprlich,, die Theile 
».möflen aber. fo Hein wie möglih fern: Kine 
glaiche Manfur‘.abed wird, unter Her Plinte 


des Blocks befeſtiget. Sie ift niche nur fo groß - 
als die ſchwebende, ſondern fir laͤuft auch nady 


ren Geitenflaͤchen und :ihrer horizontalen Lage 
| Aaa 3 mit 


nn 
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mit jener parallel. Cie erhält andı, gerade mie 
die erfie, auf allen vier. Beiten einen gleichen 
Maßſtab. Auf gleiche Weiſe ſthwebt nicht nur 
über dem Modell eine Dienfur, ſondern es wird 
auch eine unter feiner Plinte befeſtiget. Iſt das 


‚Modell eben fo groß, als die künftige. Figur 


werden foll., wie wir. anfänglich annehnsen. wol 
Len, fo find die Dienfuren des. Blocks und des 
Modells einander gleich, ‚und auf brube wird 


ein gleicher Maßſtab abgetragen. Vermittelſt 


dieſer Menfur, des Bleyloths und des Girtels, 
träge. nun der Köänftler jeden Hauptpuntt des 


Umtiffes aus dem Modell auf den Block. Sher, . 
und die Figur von Marmor wird, fo zu fügen. 


nur eine Copie des Modells. 


.  &r mag mit der Vorderſeite ber Figur. den. 
Anfang machen, die erforberlihen Punkte zu fu: 


hen. Die Natur der Sache bringt «8 mit: fidy, 
daß man jeberzeit die Hauptpuncte ber aͤußerſten 
Theile zuerft fuchet, und von biefen zu den. iw 
nern Übergehet. Denn Die Folge wird lehren, 
daß der Kuͤnſtler vor einen Theil der: Figar, 
deffen Hauptpunfte: er audl dem. Modell zu dem 
Klotz übertragen will, jederzeit vorläufig mad 
dem Augenmafi ben rohen Marmor abfchläger. 
Wie ‚leiche koͤnnte er einen äußern Theil dem 
Marmor bey dieſer Arbeit. entjichen, wena wei: 
‚nen innern Zheil dor dem aͤuſſern mit demMeiſß 
fel ausfchlagen wollte?! An der Vorderſeite der 


Statüe des großen Schwerin z. 3. iſt die vom 


dere Spiße des Commando⸗Stabes ber Aufierfie 
Dunfe, und biefen beflimmer oder: ſucht dee 


| Kuͤnſtlet zuerft auf dem Block. Er muß jebem 


Punkte nice nur nad der. Höhe unb Berite 
feinen Drt auf dem Bloc! antveifen, fondern auch 
nach der- Tiefe. Das lebte. milk fo viel fagen, 

. er 
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ee maß durch eine genatle Ausmeſſung fuchen zu, 


beflimmen, nie viel Marmer er abnehmen kann, 


wenn ein Punkt an der fünftigen marmornen - 


Figur ‘eben die fage erhalten foll, die er an 


, 


» 


dem Modell hat, Auf alte diefe Faͤlle richtet er 


alſo fein Augenmerf. Hat er ben erfien Punkt 


genau gefunden, fo ergeben fich die übrigen un⸗ 


. gleich Leichter. . Der’ fefer mag fich unter der 


a>7ı6ten Sig A und R fowohl die .beyden Men 
furen des Modells ale des Blocks vorftellen.- Ne⸗ 


ben. der Spiße n des Commando» Stabes hänget 
der Kuͤnſtler an die fchmebende Menſur Imik 


[2 


. Über. dem Modell ein Bleyloth op in einem be 
liebigen Theilungspunkte auf, mund. ein zweytes 


- gran eine andre Geite Im ber ſchwebenden 
- Menfur, gleichfalls in einem beliebigen Theilungs⸗ 


felẽ ſchlaͤgt er aus dem gleichnahmigen Punkt 


dunkte. An der ſchwebenden Menſur uͤber dem 


Block befeſtiget er auf eben die Art zwey Bley⸗ 
loche in gleihnchmigen Theilungspunften. Er 


oͤffnet hierauf einen Cirkel aus dem Mittelpunkt 


5 der Seite bc ber Menfur abcd unter dem: 
Modell bis zu der Spitze des Commando⸗Stabes 
feines Modells. Mir diefer Erdffnung des Cir⸗ 


ins auf dem Block einen Eirfelbogen in n. 


— — — — 
* 


fetzt einen Fuß des Cirkels auf die Spitzen 
| | | | des 


Hiedurch iſt nun zwar der gefuchte. Punkt in et⸗ 
was beflimmer, aber noch nicht genau, und ins: 
beſondre nicht nach feiner Tiefe. Daher. ichläget 


der Künftfer an ber bezeichneren Stelle nad) 
: dem Augenmaß etwas Marmor mit dem Spitzei⸗ 
fen Fig. 4917. aus, bergeftalt, daß er noch et: 


wa von dem Leben einen Zoll zuruͤck bleibet. 
Soobald er den Bogen n auf der behauenen 
Stelle nach der obigen Vorſchtift wieder ange 
beuter har, fo eilt er zu Dem Modell jurüd. Er 


> 
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Pe | 
des Commando⸗Stabes, und erbffnet ifn bis zu 
dem Bleyloth op. Mir einem andern Cute 
mißt er anf eben bie Art aus n bis gu Dem 
Bleyloth gr, und halt bey der Ausmeflung beude 
Cirkel horizontal. Auf dem Bloc, zu weldem 
er nunmehr zuruͤck eilet, feßt er erſt den einen 
und herriah den andern Cirkel in der gefundes 
nen Eröffnung in ben Bogen n ein, und wöft, 
ob der zweyte Fuß des Cirfels nur bis au das 
gleichnahmige Bleyloth reicht, oder ob es den 
Faden des Bleyloths noch zuruͤck ſtoͤßet, wena 
er den Cirkel gegen das Bleyloth bewegt. SR. 
Das letzte, daß naͤhmlich der Faden des Die: 
loths noch von. dem Eirfelfuß zuräd getrieben 
wird, fo folgt hieraus, daß der Künftler med 
nicht die erforderlihe Tiefe gefunden bar, und 
def er noch etwas Marmor abnehmen muß. 
Sobald cr aber aus wiederholten Verſuchen, bie 
er auf bie vorige Art. anftellet, erfehen hat, daß 
er ſich Des erforderlichen Tiefe nähere, fo arbei⸗ 
tet er erſt mit dem Zahneiſen Gig. 4618. und 
bernad) mit einem ſchmalen Breiteifen Sig. 4919 
eine Eleine vierfantige Vertiefung auf dem Biock 
in n aus, bleibt aber abermahls noch etwas me 
niges von dem Sehen zurück, Auf dem Orunde 
biejer vierfantigen. Vertiefung fehlägt er nun mit | 
ben öbigen drey Cirkeln in der beichriebenm Ers 
Öffnung drey Bogen, bie fich einander dıcchfzen | 
zen, noͤhmlich mit der befchriebenen Eröffnung | 
in, un und sn, Wenn er mit der Eröffnung 
in und un einen Bozen in n fihlägt, fo ſetzt a 
wahrfcheinlich neben jedes Bleyloth qr und op: 
einen großen Maßſtab an, um einen feflen und 
beftimmten Punkt zu finden. Ein folder Maß 
ſtah heißt in dieſer Werkſtaͤtte ein a 
‘ . ee t 
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Sig. 4920.. Er Bar eben bie Abtheilung, wie 
"Die Menfur. 005 — 
= Der Kaͤnſtler Bat nun: war ziemlich bie 
Tiefe gefunden, allein, wie geſagt, big jetzt hat 
er feine. — Vertiefung noch nicht bis auf 
das teben ausgeſchlagen. In demjenigen Punkt, 
worin ſich die beſchriebenen Cirkelbogen durch⸗ 
ſchneiden, bohrt er daher mit einem Drillbohrer 
& 38: 4921. in den Martior Ein, und prüft die 
: Tiefe des gebohrten ſochs mit: dem Stichmaß 
Ag. 4922.  Diefer Heine Maßſtab, der gleiche 
+ falls wiũtuͤhrlich abgetheifet ft, hat auf einer 
” ee Grundflaͤchen einen Gtachel_oder eine flarfe 
Madel, womit ber Kuͤnſtler die Tiefe des ges 
bohrten Lochs genau ergruͤndet. Er hoͤngt naͤhm⸗ 
fich vor dem Modell an die ſchwebende Menſur 
JImik Fig. 4916. B. ein Bleyloth wv derge⸗ 
ſtalt auf, daß es genau die Spike n des Com⸗ 
mando⸗Stabes fihneider. Neben dem Blenlorh legt 
. er ein Michtfcheid am die beyden Menſuren iklm 
und abcd an, und’ mißt mit dem Stichmaß 
" Big. 4922. Di Abſtand der Spike des Com⸗ 
mando⸗Stabes von deim Richtſcheid ans, °. 
| "Man 'fiehet leicht, daß er die Tiefe des ge⸗ 
bohrten Sochs auf dem Klotz, und zusleich die 
fage des geſuchten Punkts genau fiber, menn 
"wor dem. Blod ein Bleyloth in dem gleichnah⸗ 
migen Punkt anhänger, das Richtſcheid wie vor⸗ 
"Her anleget, und mic dem Stichmaß hie Tiefe 
des lochs ausmißt. Im erforderlichen Fall vers 
tieft er das Loch noch etwas mir dem Bohrer, 
und ſtellet zum oͤftern Verſuche mit dem Stich» 
„. maß"an, bis er die. erforderliche Tiefe findet. 
Er bohrt naͤhmlich bis’ auf das feben ein, amd 
"2 Fäcbt 'das — mit einen Kohle, damit’ es in · die 
Augen falle. en 
a ———— Aaa 4 Die 


y 


1 4 ‘ f 


7 


744 Marmor, 


Die übrigen. Punkte fucht ber Käoftler auf 
eben die Art, und zwar in der Ordnung, mie 
fie fi) nach sh nach dem Jnnern nähern. Dice 
Punkte ergeben ſich aber ungleich feichter, als: 
ber erfie, denn dieſer if nun ſchon die Richt⸗ 
fhnur ber Übrigen. Daher zo ber Bilddauer 
den erfien Punft mit aller Genauigkeit ſuchen. 
Bey jedem andern Punft hänge der Kuͤnſtler 
sur ein einziges Bleyloth auf, und flat des 
zweyten Bleyloths dienet ihm der erfle, ode im: 
ber Folge ein benachbarter bereits gefundene 
Punfe. Er. befchreibt alfo den Rremifhmitt ; 
DB. bey dem zwenten Punft, ben er auf dem 
Marmorblock beflimmen will, aus dem Punft s 


‚ in ber Mitte der Menfur abcd,. aus dem be 
reits gefundenen erfien Punkt, und aus bem auf. 


gehängten Bleyloth, nach der vorhergehenden Be 
fchreibung, | | 

Auf diefe Art gründet ber Bildhauer ale 
Hauptpunfte ber. Glieder, der Muskeln, des Ge 
wandes u. f. w. nicht nur.an der Vorderſeite 


der Statäe, ſondern auch an ben drey übrigen 


Seiten. Doch kann er auch die Hauptpunkte 


der Hinterſeite einer Statuͤe bloß mit einemTo 
ſter aus den Hauptpunkten der Vorberfeite finden, 


Man darf es faum erinnern, daß biefe Ar 


.. beit muͤhſam und langwierig if. Vielleicht wir 


mor zu copiren, 


de ein Meiſter die Arbeit merklich abfürzen, und. 
‚ etwa nur bie worzüglichen Punkte fuchen, wenn 


er mit eigenen Händen bie Statuͤe ausarbeiten. 
Allein er uͤberlaͤſſet diefe Arbeit. gewöhnlich feb 
nen Mitarbeitern, benen er: nicht - jederzeit die 


. nöthige Geſchicklichkeit zutrauen kann, und bie 


ſerhalb nörhige er fie vermuthlich, fein Modell 
mit der beſchriebenen Weitläufigkeit in Mar 


J nm 
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; Moch weitlaͤufiger iſt bieſe Arbeit, wenn 
das Model verjuͤngt if. Wenn in dieſem Fall 
5 B. die Figur noch einmahl fo groß ſeyn ſoll, 


als das Modell, fo muͤſſen auch die Menſuren 
des Bloda doppelt ſo groß fenn als die Menſuren 


des Modells. Ehen dieß gilt auch von den Theis 
. Ten des Maßſtabes auf beyden Menſuren. Mach 


ns a as 


L 


- ber Abtheilung der Menfurem 'verfertigt fih der .. 


Kuͤnſtler einen Maßſtab für die Figur und für 
bag Model. Wenn er auf, dem Modell ben 
Abſtand zweyer Punkte mie dem Cirkel ausge: 
meſſen bat, fe pruͤfet er die Eroͤffnung auf dem 
verjuͤngten Maßſtab des Modells, und geöffnet - 


- ben Eirkel, mach Anleitung bes größeren Maßſta⸗ 


bes, verhaͤltnißmoͤßig, ehe er ben Abſtand der 
gleichnahmigen Punkte aus dem Marmorklod 
ausmeſſen Tann. Er muß alfe auch ein verjüng- 


. tes und ein proporsionelles größeres Stichmaß 
: Big 4922.. befißen. Die übrige. Behandlung 
bleibt fich. gleich, das Modell mag fo.geoß, als 

bie Figur, aber verjuͤngt ſeyn. re 


7 Sobald ber Künftien bie erforderlichen Haupt⸗ 

; punkte eines Gliedes, oder überhaupt eines merk: 
"lichen Theils der Figur gefunden har, fo fchlägt 
We den noch ruͤckſtaͤndigen uͤberfluͤſſigen Marmor, 
nah Anleitung der gefundenen Puncte, mit 


T 5 


dem Spißeifen Fig. 4917. vermittsli des Ham⸗ 


mers and. ‘Er bringt aber mit dem Eifen noch 


nicht fo tief ein, als er jedes tech mit dem Boh⸗ 


rer gegründet hat, fondern er bleibt noch: etwa 


% Zoll von. dem Sehen zuruͤck. Denn er muß 


mh in der Folge nach und nach verſchiedene 


kleine Theile anlegen, und das Ganze vollkom⸗ 
wen ausarbeiten. Daher iſt es nothwendis, dafl 


noch etwas aͤberfluͤſſiger Mermor ſtehen bleibe, 


Aaa5 | Je 


r 





145 - Marmor. | 
= Geben. Theil ſchlaͤgt er anfänglich Fantik aus, z. 
DB, den Arm vierfantig., Wenigſtens geher der 
Kuͤnſtler, den fiherften Weg, wenn eu: jeden Theil : 
anfänglich Fantig behauer. Denn theils muß er noch 
vieles in der Folge kantig anlegen, und alſo den Mar⸗ 
mor ſparen, -theils entſtehen auch zuweilen Fehler, 
die er nicht verbeſſern koͤnnte, wenn er gleich 
anfaͤnglich mit dem Meiſſel bis aufs Leben ein⸗ 
bringen wollte. Leberhanet muß er behm Aus⸗ 
Ichlagen dafür forgen, daß es ihm nicht on ei⸗ 
nem andern Dre an Marmor gebricht. Ru 
die geübte Hand des Michael Angelo durfte 
es ohne Gefahr wagen, den Marmor gleich im. 
Anfange bis auf das Sehen abzuſchlagen. Die 
Kanten bricht der Kuͤnſtler nach und nach, unb 
rundet hierdurch feben Theil. Er wagt es aber 
nicht, den überfläffigen Marmor unter und neben 
ben ſchwebenden: Gliedern, oder zwiſchen ſchwa 
chen Theilen, z. B. unter den Armen, zwiſchen 
den Singern- und den Fuͤßen, mit dem Eiſen 
aus zuſchlagen und durchzubtechen, aus Beſerg⸗ 
niß, er moͤchte etwas — Daher laͤßt er 
dieſe Stuͤcke, die ee Srügen nennet, beym 
Ausſchlagen ſtehen. Wer ſiehet nicht, daß fıh 
der Kuͤnſtler bey dieſer ganzen Arbeit forgfäldg 
huͤten muß, daß der Marmor nicht wild ob 
get, und Fehler verurfacher? - Daher fan das 
Eifen jederzeie mar fehe Feine Thelle abnehmen, 
und Dies macht die Arbeit in Marmor muͤhſam 
und langwierige. Aus dem Block ift nunmehr ein ' 
Etwas entfianden, das zwar andeutet, es fol eine 
Sigur werden, allein noch nicht völlig ausgebildet iſt. 
Abermahls mit dem Spigeifen Sie 4917 
ober auch mit dem Zahneifen Sig. 4918. lest 
der Künftlen die fleinen Theile z. B. des Ge | 
fihte, die Muskeln des Nackenden, dos Gewand 
\\ — % 
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| tb. an, aber alles nur erſt im Groben. 


< Alles Dies verficher. des Kuͤnſtler, men’ en fagt, - 
er ponflire aus. Der Kuͤnſtler lege jeden klei⸗ 
: nen Theil des Ganzen, ſo wie auch jede Erhoͤ⸗ 
, bung und Vertiefung abermahls- Fantig an. Er 


bar hierbey gleichfalls den Zweck vor Augen, - 


Marmor genug übrig zu behalten, daß er in der 


Folge manche Züge und andre Fleine Theile noch 


. feiner ausarbeiten fann. Die. Hauptpuncte ‘der 
; Heinen Theile bat er bereits gleich zu Anfange 


beftimmet.. Die angelegten Fleinen Iheile, mie 


auch Das Ganze bilder er mit dem Zahneijen 


. Big. 4918 weiter aus. Der beutiche Kuͤnſtler 


ö * 


redet von dieſer Arbeit, wenn er ſagt, er. pouſ⸗ 


ſire die Figur rein. Er naͤhert ſich nunmehr 


der wahren Oberflaͤche ſeiner kuͤnftigen Figur, 


und er muß ſich daher um ſo viel mehr huͤten, 
daß der Abgang nicht wild abſpringet, und ein⸗ 
reiſſet. Dieſerhalb kann ee jedesmahl nur ſehr 
Heine Theile Matmer abnehmen, und er wählt 
aus dieſet Urſache das Zahneifen, welches hichte 
anders als ein gewoͤhnlicher Meiſſel iſt, der 
aber ſtatt dee Schneide 5 — 7 kleine Zähne 
bat, Mit diefem Eifen bildet ber Künftler nicht 
nur dasjenige weiter‘ aus, was er mit dem Spitz⸗ 


. eifen angeleget hat, allein abermahls fantig, fon: 


bern er lege: guch noch manche Dinge an, bie 
zu fein find, als daß er es wagen dürfte, fie mit 
ders Spißeifen anzulegen, So legt er 5. ©. 
erſt mit dem Zahneijen die Haare und die Or⸗ 


namente auf der roͤmiſchen Bekleidung eines Por⸗ 


traits an. N y 4 — 
Allein der Verfolg ſeiner Arbeit leitet ihn 


nurn auch auf eine Beſchaͤftigung, fo die muͤh⸗ 
ſamſte in ihrer Are iſt. Er wagt es naͤhmlich 


nicht, manche Vertiefungen mit dem Eiſen aus⸗ 


un. 
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zußanen, weil er beforgen muß, tie benachlar⸗ 
ten Erhöhungen möchten bey ber Arbeit beſcho⸗ 
diget werben. Hierzu gehdren zum Beyſpviel die 
Vertiefungen der Falten. Gr fieher fich daher 
gendthiger, flatt des Meiffels den Bohrer in 
wählen. Er bohrt naͤhmlich bey ſolchen Vertie⸗ 
fungen ein Soch neben dem andern, entweder mit 
dem Drilibohrer Fig. 4921 ober mit bem Fid⸗ 
beibohrer Fig. 4923, wozu das Bruftbre Fig. 
4924. und bee Bogen Fig. 4925. gehört, deſen 
Schnur um die Rolle e von einem Arbeiter ge: 
fchlungen und der Bohrer dadurch bewegt wir, 
während, ein anderer dem Bohrer vermittelſt dei 
Bruſibrets gegen den Marmor druͤckt. Die Stoͤt 
zen zwiſchen ben gebohrten $öchern werden mit 
einer Meſſerraſpel Fig. 4926 ausgeſchnitten. Ab 
lein die Vertiefung ſoll in jedem Punct wicht 
mehs und nicht weniger ausgehöhlet werden, ald 
bas Modell feſtſetzet, Nach dieſem Gelee niuß 
ber Bohrer alſo in jedem Fall eindringen, Die 
Kuͤnſtler, welde academifch arbeiten, nehm 
Daher wieder ihre Zufluche ju dem Wlegloth, 
Richtſcheid, und Stichmaß, und meſſen mit die 
fen Inſtrumenten die Tiefe jedes Loches aut 
Sie bohren daher jebes foc nicht nad fase 
ganzen Tiefe, ſondern anfänglih nur flach and, 
> die Grüßen weg, und wiederhohlen die: 
fe Arbeit einigemahl. Zufeht beſtimmen fe die 
Tiefe jedes lochs genau mit bem Srichmaf, mie ı 
bereits vorher gezeiget worden ifl. Auf eben die 
Art werden die Vertiefungen eines Fraufen Haupt 
baares, bie Naſenloͤcher u. f. w. ausgedohret. 
Desgleichen burchlächere man aud) mit dem Bo 
rer bie Stüße oder das Stuͤck Marmor, welches 
zwiſchen den Fuͤßen, unter den Armen, und zmb 
ſchen den Fingern fehen bleidet, und ſchuein 
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die Stuͤtzen mit einer Meſſertaſpel aus. Sn 
dieſem leßten Sal bleiben ‚die Grüßen. bie ganz 
jufeßt .fiehen, Damit fie ben fchmebenden Teil 
tragen. Daß er nicht bey. der nachfolgenden Be⸗ 
arbeitung abbricht. Fa wenn die Figus in fer⸗ 
ne Gegenden: verſchickt wird, ſo läßt man dieſe 
Stuͤtzen ſtehen, und fie werden erſt an Ort und 
Stelle atuegeſchnitten. F — 
Austen Verfolg dieſer Beſchreibung flie⸗ 
ßet, daß bis jetzt noch jede erhoͤhete odar ver⸗ 
tiefte Fluͤche, ſo wie jehen kleine Glicd Eantig 
angeleget lift. Dieſe Kanten nimmt nun endtich 
das Zahneiſen Big. 4918 gleichfalls ab, und der 
Kuͤnſtler beſtrebt ſich bey dieſer Arbeit, dem Lim; 
riß fo diel Richtigkeit und Feinheit, als nur 
. möglich iſt zu geben. Er beblent-fich bey dieſer 
Arbeit audy des Taftercirtels , um bie Stärfe 
"jedes Gliedes und jedes Theils Igenau nach dem 
Medell zur: beffimmen, Kurs, er unteeläße nichts 
wodurch er feiner Figur Annehmlichkeit und Ge⸗ 
nauigkeit ertheilen kann. ˖ Die Kunſiſprache des 
Bildhauers begreift dieſe ganze Arbeit unter dem 
Ausdruck, die Figur zahnen, zuſoͤmmen. 

Die Figur ſteht nun kennbar da, und ihre 
Theile und Flächen duͤrfen nur noch Rein: und 
- Sauber ausgearbeitet, oder mir dem Kunſtwort 
"iu reden, rein gemacht: werden. Das Breitei⸗ 
fen Fig. 4919 das Mundeifen: Fig: 4927; und 
ꝛ. das Zwergeiſen Zig. 4928 im: der Hand des 
 Künftlers, gibt bet: Figut biefe ausgearbeitete 
Benauigkeit. Das Breteiſen ebnet groͤßtentheils 
"das Nackende und alle ebene: Flaͤchen. Hierbey 
x if üben: wohdl zu‘ bemerken, daß auf dem Bine: 
" mon eine’ matte oder zerquetſchte Stelle: entſteht, 

wenn · das Eiſen bey der Arbeit mir in etwas 
ausfaͤhrt, Der Kuͤnſtler nennt einen; ſalchen 
0a ders. 
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verfehlten Schlög einen Mord⸗ oder Prell⸗ 
ſchlag. Stellen dieſer Art laſſen ſich nicht gut 
poliren. Bey dem weißen Marmor fallen ſie 
deutlich in die Augen, bey dem gefärbten. find 
:;fle« aber. nicht fonderläch zu bemerfen. Daher ko 
ben: diejenigen Eijen, womit ber Marmor bearbeis 
2er Wird, an dem Eude, worauf der Hammer 
bey der Arkeit gerichtet wird, nicht einen Sreis 
ter: Kopf, wie die Eiſen zur Besrheirung ber 
:.Sandfteine, ſondern biefes Ende eines Eiſen zur 
n Märmorarbeit::ift Rumpf zugeipißt.- Es laͤßt hich 
C Setcht begreifen, Da: der Hammer: nicht jederzeit 
genau bie. Mitte’ des ‚breiten Kopfs eines Eiſent 
tsifte, und daß bey einem ‚berfebkten Schlage Bas 
Eifen gusfähre Dieſes hat man wicht zu ber 
.forgen, wenn der Hammer auf: «ine Aumpfe 
:* Gpiße: gerichtet. wird. Die Eifen, womit man 
ben Marmor bearbeitet; find ganz von Stahl. — 
. va Mundeiſen wird? bey Bertiefung z. B. be 
Basen gebraucht, : und das Zwergeiſen bey klei⸗ 
e.nen ſchwebenden Theilen, die leicht abbrechen }. 
3. B. zwiſchen ben: ‚Singern; 
| Etze aber. biefe Eifen: Sie Figur verfeinern, 
muͤſſen die Mitarbeiter des Meiſters die Jiger 
Cnbereiss vollſtaͤndig nach:.dlien ihren Hauptpmmcden 
Gem Modell‘ gleich: ausgearbeitet haben. Die 
Pflicht des Meiſters iff 'es, nie Stotuͤe, che fie 
c seiit gemacht, wirb, "durchgängig zu . Äberfehen, 
ermio Sem Modell zu vergleichen, und aBe Fehler 
aufzuſuchen. Hierbeh trift e3 fich denn zumeilen, 
Hd: das Zahneiſen noch einmahl muß zur Hand 
 gendnmen: Torben... Burtieilen werben auch fchen 
bey ‚Dee vorigen Arbeit Die Maͤngel abgeſtellet, 
bie man.in. der: Folge an dem Model bemerfet 
bar. Wenigſtens verlangen Kunſtverſtaͤndige bog | 
vie geſchickten⸗Meiſter dieſe Genauigkeit 


- 
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31.2: nun die Figur mit: alte Sorgfalt ge 
pruͤft, fo. nimmt man: hie:genonnten Mleiffel. zur, 
: Hand, und macht den Marmor rein. Lleberhanpt 
» ill dies nichts weiten fagen, :ald Dies: ‚Dee 
x .Künftter ſchafft. alles Unebene weg; und bitner 
bierbey: bie’ feinen: Theile noch weiter aus. Thei⸗ 
. Se, die feine Kamen: haben, .3..3.:Die Angenlie- 
cher. verſparet er bie; züleßt;; Damit Die" Kanten 
.. side durch die abſpringenden Marmorflͤckt. ver⸗ 
r eletzet iwerden Bey birfer "Arbeit bildet er auch 
die Ornamente bes Gewaudes nach einer Zeich⸗ 
“ung weicer aus. Er waͤhlt hierzu ſchmale Briit⸗ 
und⸗Rundeiſen Big: 4019 und 4927. Weiter 
arlaͤßte ſich ꝛn dem Rrinmachen nichts fagen, 'als 
erwa inoch⸗ daß die Eifen den Marmor, wie 
keicht zw erachten, nie in ſehr einen Gräden 
abnchmen. Doch' faniv des; Hänfkler ben harten 
* Stein’richt 'sbllig mic denr Siſen sehnen,, und’ er. 
muß ihn Baber- noch ‚enfpeln. "Ya: manche feine 
Tpeile z. B. die Nägeb, die Angenliegermäffen 
"fogae noch .micber Feile oder. der Raſpel feiner . 
" unsgebildet werden. Liebwebein muß aber auch 
bie Raſpel jede Flauͤche deriigur ebnen.Daß 
der Künftles: grade und raufgeworfene Raſpeln 
I son-aller Art Befißen muß, um jener Vertiefung 
Erb: Randung beszufemmen,. wird. man leicht 
" einfegen: föhnen.: Der Gebrauch: diefes Inſteu⸗ 
ihmenes iſt befunnt. Das. Mauhe;..fo die Mafpel 
, Juruͤck laͤßt, wied :mit. feinen: Sandſteinen :abge: 
ſſchliſſen. Der Künftten: fchleife jede Stäche der 
vi einig⸗mahl: mit Schlrifſteinen, die er nach 
"ind nach veſtaͤndig feiner waͤhlet. Den Fran⸗ 
zoſen Fehlers am bruuchbaren Gandſteinen dieſer 
"Art, "und Me nehmen daher ſirat deſſen rin Stuͤck 
vtdben Simoſtein. N oe ums 
u — — EI BEE a yon 
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Es iſt bebhamr; daß der harte Moarmor eine 
sefäliige. Pokttue anminimt;: ed: hänge abet. von 


der Willkuͤhr des Meiſters ab, welche Mictel er 
wählen will, um.den Stein zu naliren. Denm 


2 giebt mermigfalsige Mittel. Folgende mögen 


zum Briyſpiel dienen, :Der Kuͤnſtler zerſtoͤßt um 
— feinen Bimsftein, bempt -sin-Teinenes duch 
mit Waſſer, taucht es: in das Bimsfleinalser, 
. und reibt hiemit ‘bie Figur in allen ihren The 
De Auf ‘eben: die Art wird. ennlich ned der 
. soriße, Marmor . mit . Zinnafhe: Duuchsingig. " 
‚Ytauge gerieben‘, bie Has Tuch. riechen Die Zus 
aſche giebt dieſen harten Sgein eine. glangenk 
MPolieur. Doch: palieen .eitiige: Kuͤnſtler zwar bad 
+. Bewand, aber niden das Nackende, and fehle: 
feir diefes nur mit Sandſteinen. Der gefärbte, 
‘ Maruor wird zwar gleichfalls wit Bimekeingab. 
.. ven abgerichen, alein ſtatt bei Zinnaſche nimmt 
.. man ‚gebsandte und Bufserifiete Shape Be 
: Mächmirgel mis Waſſer. 
Re. enere wich. —* ne en 
F Polka bes; Maranors 
pulveriſirten Saud. and ago: beruf 
. veibt ihm mit reinen Sandſtein ab, fo long 7 
die: Wellen, welche ſich auf den glätten Klagen 
wir 3. B. auf dem Holy befinden, vesichmanken. 
findi. Iſt E86: anogrhauene Arbeit. för mehl.men 
einen idr angemefienen: Ganhflein,cund erikt fe : 
‚damit ab, bis-fie: ganz; glatt un zehn iſt. 

Ä Hieraufi nimt / man Topf en nen Stil 
| kein bie beym Braniſen · verunglaͤcke find, uud 
reiltt ber: Marmde damit: ab: Haewurch wic er 
gelinder und ſchig, Die Politwe wit Waſſer und | 
.Blnefteie Aufzumehnep; nit welchen man ihm ſo 
lange abſchleift, bis weder Welten. np Exrifen 

noch. fonft Maͤngel mehr u find. 
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Wenn ber Marwior folder. Gehalt polirt 
iſt, fo reibt man ihn mit einem Tuche, der in 
Schmirgelkotih getaucht wird, ab. Diefer Schmirs 
gelkoth ifk derjenige Brey, der fih an die Mär 
Der ober Schleifſteine der Steinſchneider an⸗ 
a Der Marmor erhält dadurch eine ſchoͤne Por 
, Btur,. die man noch fehr erhöhet, wenn man ihn 

: mit caleinircem und zu einem grauen Pulver zer⸗ 

riebenen Zinnfalf abjchleift. Alle Materien, wos 
: mit man ben Marmor abreibt, muͤſſen mit Waſ⸗ 
er angefeuchter werden. — 

Mit den, jege befchriebenen Handgriffen 

. Tann nun jwar aus einem Marmorblock eine Fi⸗ 

sur Im Runden gebildet werden: Mam iſt aber 
weit davon entfernt, zu. behsupten, daß jeber 

' Künftler fo und nicht anders arbeitet. Mancher 
Kaͤnſtler soähle zum Benfpiel ein Gpißeifen, 
wenn ein anbrer ein Zahneifen gebraucht, ja es 
‚sieht Kuͤnſtler, die beynahe mit einem einzigen 
Eilen die. Figur von Anfang bis zu Ende bear: 
..beiten.. Ueberhaupt iſt dieje ganze Befchreibung _ 

ı  aur als ein Burger Entwurf anzufehen,; mie ber 
Kuͤnſtler im Ganzen zu Werke gehe. Der 
. Känftler muͤſte ſelbſt die Feder ergreifen, und 

‚, eine Beichreibung auflegen, bie feine ganze Ars 
EZ ‚beit im Kleinen gergliederte, und er würde doch 
‚z vielleicht das. Schickſal erfahren müffen, daß Anz. 
dere Bildhauer, bey vielen: Stellen den Kopf 
fchättelten, und feine Schrift weglegten. Jeder 
“3. Meifter hat Hondgriffe, die ihm eigen find, und 
die ihm daher vor andern gefallen. 

2 Das Modell zu einer Figur, wie z— 8: zu 
OD EINE Statuͤe, fann ohngefaͤhr in Jah⸗ 
re ‚veifertiget, und ber Block von zwey Bild⸗ 
— den Meiſter nicht mitgerechnet, in 23bis 

9 23 Fahren zu einer Statuͤe umgebilder werden. 

dec. technel, senc, LXXXIV. Th; Bub Das 
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200 Ei babamir; daß ver harta Marmer eine 
gefoaͤliige Politur apwinimt,:. drängt aber..von 
der Willtühe des Meiffere ab, welche Mictel e 
. wähle: will, um deu Stein zu nalisen. _Dens 
2.08 giebt mannigfulcige Mittel. Folgende moͤgen 
zum Beyſpiel dienen. Der Kaͤnſſier xrſtoͤße und 
— feinen Bimeſtein, beruht. xin lejnenes Luch 
mit Waſſer, taucht es; in das Bimsſteinpulper, 
„und reibt hiemit die - Giger in allen ibsen Their 
—— Auf eben: die Art wird. enklich ned der 
> wüße, Marmor . it: Zinnafche: Puncheingig: fo 
‚lange ‚gerieben, bis Das Tuch riechen, Die Zst 
Aſche giebt diefenr baren rien’ eine. glänzende 
c Welten. Doch poliren einige: Kuͤnſuler zwar * 
Gewand, aber micht das: Nackende, wand | 
. Fein dieſes nur mit Sanhfleinen.... Dee gefäehre | 
: Marmor wird. zwar gleichfults. wit Bimsheinpal: 
.ver abgerichen, ahein ſtatt der Yinttafshe: nimmt 
; man ‚gebsandte und: ufserifiete: — vr | 
£ Ben mit Waſſer. 
| Wal’. enger cwirh. fine. eitung gm 
. Polen Des: | Am 
pulveriſirten Saab: und Make: Darauf, - und. 
: ‚peibt: ihn mit einen Sandſtein ab; fo fange bis 
Ye Wellen, welche ſich auf. den glätten Flaͤches 
wie 3. B. auf hem-Holy befiiden, verichuanten 
- find, Iſt es, ansgehauene Arbeit, ſor mäht man 
einen ihr aͤngemeſſenen: Sandſtein, zund erikt ſſe 
damit ab, bis ſie gem; glatt ae rer iſt. | 
Hierauf niteme man Eopfieherbenton Ce 
—— die beym "Brahken: verungläckt find, mb | 
zeit den Mersnpe-bamit: abi .. Dhenbundy, wich er 
gelinder = Hr Politwe wir KBaffer und 
ig. Aufzumehnsen, mit weeldheit aran ihm ſo 
"lange ——2 bie weder Wellen. mit Eurifen 
noch ſouſt Maͤngel mehr wu fehen * 
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Wenn — Marmor feier Gehalt polirt 
iſt, fo reibt man ion mit einem Tuche, der in 
Schmirgelkoth getaucht wird, ab. Diefer Schmirs 
gelkoth ifk derjenige Brey, ber fih an die Mäs 
ber oder Schleifſteine der Gteinfchneider ans 
Höngt. Der Marmor erhaͤlt dadurch eine fchöne Po⸗ 
‚ Bitur, die man noch fehr erhöher, wenn man ihn 
wit calcinirtem und zu einem grauen ‘Pulver’ zer, 
ziebenen Zinnfalf abfchleift. Alle Materien, wos 
‚mit man den Marmor abreibt, muͤſſen mit Waſ⸗ 
"ger angefeuchter werden. — 

‚Mit den, jetzt befchriebenen. Handgriffen 
kann nun zwar aus einem Marmorblock eine Fi⸗ 
sur Im Runden gebildet werden: Mom iſt aber 
weit davon entfernt, zu behaupten, daß jeder 
Kuͤnſtler ſo und nicht anders arbeitet. Mancher 
Konſtler wählt zum Beyſpiel ein Spitzeiſen, 
wenn ein audrer ein Zahneiſen gebraucht, ja es 
giebt Kuͤnſtler, bie beynahe mit einem einzigen 
Eiſen die Figur von Anfang bis gu Ende bear: 
„beiten. Ueberhaupt iſt dieſe ganze Befchreibung 
nur als ein kurzer Entwurf anzuſehen, wie der 

Kuͤnſtler im Ganzen zu Werke gehet. Der 

.. Känfler muͤſte ſelbſt bie Feder ———— und 

eine Beſchreibung aufſetzen, die ſeine ganze Ar⸗ 

beit im Kleinen zergliederte, und er wuͤrde doch 

pielleicht das. Schickſal erfahren muͤſſen, daß an⸗ 

dere Bildhauer bey vielen Stellen den Kopf 

ſchuͤttelten, und feine Schrift weglegten. Jeder 

+. Meifter hat Handgriffe, die ihm eigen find, und 
Die ihm Daher vor. andern gefallen. 

et. Das Modell zu einer Figur, wie z. B zu 
en State, fann ohngefahr in Jah⸗ 
ze verfertiget, und der Block bon zwey Bild⸗ 

-, - bonern, den Meifter nicht mitgerechnet, in a bis 

23 Fahren zu einer Statuͤe umgebilder werden. 
@ec. technel, ænc. LXXXIV. Th- Bbb Das 
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Das Zußgeftel it eigentlich‘ Die Arbeit des 
Steinmetzen, es fen denn,‘ daß auf dem Wuͤr⸗ 
fel Figuren in Basrelief ober andere Verzierun 
gen der Bildhauerfunft angebracht werden. Bey 

‚ der Aufrichtung der Starüe auf ihr Fußgeſtele 
kommt alles darauf an, daß bie Figut nicht auf 
einer Seite haͤngt, ſondern voͤllig ſenkrecht ſiehet. 
Daher muͤſſen die Theile des Fußgeſtelles genau 
— und nad; dem Bleyloth über einander 

“zu liegen fommen. Wenn die Tafel nicht ge: 
nau horizontal Lieget, fo legt man ein Stid 
Bley an derjenigen Seite unter, wo fie ſich nei⸗ 
get. Man vereiniget die Theile eines marmot⸗ 
nen Sußgeftches mit £upfernen Klammern, weil 
Durch den Roſt des - Eifens in dem Marmor 
Flecke entfichen. Doc muß ſelbſt das Kupfer 
mit Kolophonium oder Pech überzogen, oder das 
gegen verjinnet werden. 62 + 

Sprengel’d Handwerfe und Künfe ıc. x. IXte 
| Sammiung, S. 125 fl. _ 

ur Zu Rom. madyen die Marmorerbeiter aus 

. weißem, und buch bie Kunft roth, gelb, blau 
und grün gefärbten Marmor, Ever, Fruͤchte, 
Arpfel mit Blättern u. dergl., oder auch aus um 
gefünfteltem Marmor Nachahmungen der. altea 
Shamäen, die in dien Schalen von Schneden 
ausgefchnitten find, an welchen der Grund von 

MNMacur bfäuliche oder rörhlicht, die erhabene Ass 

- beit des Kopfs hingegen weiß if. . 

Die Kunſt, den Marmor zu färben, oder 
einzelne Stellen zu bemahlen, fcheine gewiſſer⸗ 
maßen zwar überflüffig zu feyn, indem man oßs 
nehin fchon fo viele Mannigfaltigkeit in dee Far⸗ 

be deffelben anteifft; alleın fie if um fo wicht | 

ger, da man Öfters in den Stuͤcken von einer 
vortrefflichen Farbe weiße unfdrmlicye Flecken 

— | fine 
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“findet, die ıman mittelſt dieſer Erfindung dem 
übrigen aͤhnlich mahlen, und dem Uebelſtande 
abhelfen kann. Auf dieſelbe Art kann man auch 
die ſeltenſten Marmorarten auf das vollkommenſte 

mnachahmen, wenn man weißen Marmor, "wer | 
ſchmutzig weißen mit gelben Flecken oder ſonſt 
einem Fehler dazu nimmt. Schon unter der 
Regierung des roͤmiſchen Kaiſets Claudius 

faͤrbte man die Marmorarten, und Plinius 
erzaͤhlt, daß man fi dazu einer Fatbe aus Kraͤu⸗ 
teen bedient hätte; dieſe Erfindung ſchreibt ſich 

- von den Aegpptiern: her. Die alten Griechen 
beſtrichen zumeilen ihre Bifdfäulen "gerade zu mic |. 
Zinnober, aber ihre Nachfolger lernten diefe ' 
Kunſt beſſer; fie ließen ihren- Marmor wärm 5. 
werden, damit et die Farbe defto beſſer in fich. 
ſchlucken Fönnte, ‚legten. ihn dann in bie Farbe, 
und wenn er ſich genug gefärbt Hatte, fo tiber: 
zogen fie ihm noch mit erwas,_ damit bie Farbe 
deſto beſſer Halcen möchte. ae, e 

Unter der Megierung des Kaifers Nero 
fing man an Stuͤcke bon. einem Marmor in den 
andern einzuſetzen, um feine Karben bunter zu 
machen; und die Cyjzicener zogen duch die Fu⸗ 

"gen des Marmors Goldfaͤden. Zu Boylens 
Zeiten war eine rothe Fluͤſſigkeit befannt, mit 
‚welcher man weiße Marmore färbte, Zu unſern 

‚ Zeiten gebrauchte man "in Ftalien zum Färben 

des weißen Wlarmors nichts, als bag man ihn 

t in gefärbeen Saͤuren beißt. Wan wählt dazu 

am beften weißen, harten, gut polirten Mars 

maor, der weder Flecken noch Adern hat, und er: 
bist ihn, fo Daß zmar das Waſſer darauf kocht, 

. daß’ er aber doch nicht glähee, 

Es iſt von dem Beißen und: Färben bes 

 Marmors, indeffen noch mancherley zu bemerfen, 

ur . & : Bob 2 da 
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ba bie verſchiedne Tiefe, wie weit. bie Farben 


Farben ſelbſt eine befondere Behandlung veranfaffen- 
Um einen tiquor zu. berfertigen, der durch 
eine Marmorplatte dringt, und auf dehden Ser 


gen fihtbar beißt, nimmt man Scheidewaſſer 
.. and Konigswaſſer von jedem zwey Unzen, eine 
. Unze Salmiaffalz, zwey ‚Dramen des beflen 
‚ Meingeifts, einige Gran Geld, und zwey Drad- 


„men feines Gilber.. Das Silber wird eafciniet, 


in eine Phiole gethan, und die zwey Umen 


„Sceivemafier . barüber gegoſſen und evaporirt. 


Gleichermaßen calciuirt man „auch das Geld, 
..shut es ın eine andere Phisle, gießt das Ki; 
nigswaſſer darüber, und läßt es evaporiten. Ent 
. lich giebt man den Weingeiſt auf das Salmiaf: 


. 2* 


‚fals und laͤßt ihn gleichfallg evaporiren; fo erhaͤlt 
man einen goldfarbenen liquor der verſchiedene 
Farben liefern kann. Auf dieſelbe Art kann man 


auch andere Tincturen verſchiedenet Farbe aus 


„.ben übrigen Metallen ziehen. 


Mit obigen beyden Waſſern kann man auf 
weißen nicht zu harten Marmor zeichnen oder 
ſchreiben, und wenn man einige. Tage nach eins 


: ander vieſelbe Sigur erneuert und mie feißchen 
‚.fiquor .nachfährt, fo dringt bie Mahlerey darch 


den Warmor dureh, fo dag, wenn man ihn in 


„ Mehrere Schichten zerſchneidet, diefelbe Figur im⸗ 


‚mer auf beyben Seiten ericheinen wird. 
| Der Marmor mit. dem man biefen Verſuch 


vornimmt, muß fehr glatt, ohne alle Flecken und 


‚ Die Hige iſt nothwendig zur Eroͤffnung ber Por 


Adern ſeyn. Je härter. er iſt, deſto beffer häfe 


eindringen ſollen, und die Verſchiedenheit ter 


er die zu dieſer Arbeit noͤthige Hitze aus; bie 


ſerwegen find ber Alabaſter und der gewoͤhnliche 
weiße Marmor hierzu nicht gut zu gebrauchen. 
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ren: des Marnmors, damit -er- die Farben gut 
annimmt. Inbeſſen darf man ihn doch nicht 
bis. zum Gluͤhen erhitzen, weil fonf+der Zuſam⸗ 
mienhuang ber Theileaufgeloͤſer, Und die Färben, 
verbrannt werden, wodurch ſie re ganze tebs 
haftigkeit verlieren; Zu geringe Hitze iſt eben 
fo nachtheilig als zu lacfe ; in Bieſem Fall nimmt 
Her Marmor gwarndie Fürbe an, allein fie faßt | 
nichr recht feft, unde dringt ‚nicht itief genug:ein. 
Es giebt einige: Farben, welche ſchon kalt 
x: eindringen, aber fie greifen nie ſo tief ein ‚als 
>. wann man deh gehörigen Hitzegrad dazu anwen⸗ 
2 Det, ‚Bieter Grade: beſteht eigentlich darin, daß 
der Marmor: zwarmicht. slüht, aber der Liquor, 
2, den man auf die Dberfläe träge, fieder, 
2... Die Dienflend: oder Aufloͤſemittel, womit 
man den Sarben beifern Singang verſchafft, müfe 
:fennach der Natur der gewaͤhlcen Sarbe veräns 
„hart werden. Bine Sauge von Pferdes oder Hun⸗ 
— ve⸗Urin mie vier Theilen -Iebendigen Kalks, und 
ssseinem: Theil Pottaſche iſt zu” manchen Farben 
Svorttefflich; bey⸗ andern iſt Der Weingeiſt vorzu⸗ 
ziehen, und noch andere erfordern ohlichte Fluͤſe 
ſigkeiten oder gewoͤhnlichen weiſen Wein. 
a. 0. Die Farben, welche mit beſendern Aufloͤſung⸗⸗ 
x mitdeln : gut gelingen )- ind’ Ver" Blauſtein, der in 
3. fehemahl ſeines Gewichts Weingeiſt oder’ Urin⸗ 
‚ auge: aufgtbb wirby ferner: lackinuis, in ges 
a: Hodhnticher Holſirſchenlaxugeiaufgeloſet; der Extrakt 
iches: Saftrans; anime den Mrenzbeeren oder 
| U Degen ans ge zogene Farbe gelingen beude fehr 
or gejawenn nn Nein Lein oder Kaffwaller aufs . 
2 File; in Weingeiſt fallen. fie nicht ſo gut aus, 
In Suchen ıdiejen Yluͤſſigteiten ſoſen fich auch der 
23. Zinneber und bir: Cochenille gut auf: Drachen 
3 :luscpehinge ziemtich mic Weingeiſt, fo wie auch 
1. — B663 - die 
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.. die Tinktur des Campeche Hatges. Die Ochſen 
-  zungenwurjef liefert eine ſchoͤne Farbe, aber ihr 
einziges paſſendes Huflöfunggmictel ift das Ter⸗ 
pentinöhl , weher Weingeiſt noch fonft eine Lauge 
Iöfen fie auf. _ Eine andere Sorte Drachenblut, 
in Koͤrnern, diefert mit bloßem Urin vermiſcht 
= eine ſehr ſchoͤne Farbe. 

— Außer dieſer Miſchung dee Farben and 
Aufldſemittel giebt es noch einige Farben, wel⸗ 
che man trocken und ohne Vermiſchung auftragen 
kann; z. B. die reinſte Sorte. Drachenblut zum 
rothen; das Gummſ Gutt zum Gelben; das groͤ⸗ 
- ne Wachs zu einer gewiſſen Sorte Srtuͤn; der 
"gemeine Schwefel, das Pech und Terpentin zum 

Braunen. Bey. allen biefen : Arbeiten muß ber 
Marmor ſtark erhitzt werden, und bamn reibt 
man die Farben teoden ein. 
Einige--Diefer Farben bleiben, wenn fie eins 
. mahl aufgetragen find, unveraͤnderlich, andere 
. . berändern fih von Tag zu Tag, und gehen end» 
li) gar aus. Sp kann die rothe Sache des Dra⸗ 
chenbluts, und die Tinktur des Camperhe--Holjes 
mit Weinſteinoͤhl gaͤnzlich verwiſcht werden, ohne 
daß die Politur des Marmors darunter leider 
| Man. Eann auch den Marmor roth und geld 
ſprenkeln, wenn man die Aufloͤſungen von: Des 
chenblut und Gummi⸗Gutt dazu nimmt, bie 
beyden Gummi pulverifictz und fie in einen 
. glafernen Mörfel mis Weingeiſt einruͤhrt. Ber 
Kleinen Berfurhen aber darf man nur eines die 
fer Pulver mir Weingeiſt in; einem filbernentäf: 
fel vermifcht,, über gluͤhenden ‚Kohlen halten, fo 

‚sieht man eine fchöne Tinktur Daraus, mit. der 

man, wenn man einen Pirfel hinein taucht, die | 

ſchoͤnſten Flecken und Adern auf ben Falten 
Marmor mählen kann. Echitzt man ihm. ads 
ar 2 der 
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He im Sanbbad. ober im Badofen, fo bringen 
Dig Farben tief. ein, und bleiben beftändig auf 
dem, Stein. j 


Auf. diefelbe Art ‚kann man bem Marmor 
einen. rorhen pber gelben Grund geben, und 
weise Adern darauz laſſen, wenn man nähmlich 
die Stellen, die weiß bleiben follen mit einer 
weißen Farbe, oder auch nug mit doppelt oder 
. ‚Dreptad) zuſammen geiegrem “Papier bedeckt; bey» 
des ‚verhinners die Farbe dahin durchzudringen. 
Dit dem blopen Drachenblut allein kann 
"man ſchon dem Marmor ale Nuͤanzen von Roth 
mittheilen; z. B. eine leichte Tinktur davon kalt 
auf den Marmor getragen, giebt ihm eine blaſſe 
F8leiſchfarbe; je flärker aber die Tinktur iſt, deſto 
dunkler wird Die Farbe; wozu die Wirkung des 
Feuers noch vieles beytraͤgt. Sezt man ber Tink⸗ 
" gun’ein- wenig Pech zu, ſo kann man ihr eine 
-Piüanze von Schwarz und verſchiedene Tinten 
don duntelroth geben. 
| Das Drfeilli-Mos der kanariſchen Snfeln, 
wenn es bloß in Waſſer geweiht, und auf mei: 
fen Marmor getragen wird, gibt ihm eine ſchoͤ⸗ 
ne blaue Farbe, die um jo koſtdarer if, da diefe 
Farbe in dem Marmor felten. gefunden mirb.. 
Trägt man fo wie fie trocknet immer frifhe Far: 
be nadj,. fo wird fie binnen. vier und zwanzig 
Stunden ſehr ſchoͤn, und dringt ſehr tief ein. 
‚Stimmt man den Orſeille⸗Teig, welcher nichts 
anders iſt, als bie Pflanze felbft mit Kalk und 
gegohenem Urin. präparist,. fo fälle Die Farbe 
mehr. viofert als hau aus. Will man ein äch: 
ses Blau daraus erhalten: fo muß man fie mit 
„Gitsonenfaft einrähren; und diefe Säure befchäs 


digt auch den Masmor nicht, weil ihre Schärfe 


iſchon durch die Onfeille abgeftumpfe if.  _ 
J — Big, . 
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So kann 'man auch auf dem weißen Mer- 
, mor große blaue Ahern tragen, und zwat img. 
. Kalten, welche die ſchoͤnſte Wirkung cum. Da 
** aber Diefe Farbe gerne -ausfließt, fo fallen bie 
. Uber nicht rein oder beflimmt aus, menn fie 
nie ah Patthieen angränzen, die mit Drachen⸗ 
Blut" oder Gummi⸗Sutt gefärbt find; im leßren 
“ ale: bleiben fie fliehen. Man firiet fie auch anir 
Wachs, es fey nun’ gefärbt, wenn men bie 
Adern gefärbt haben will, ober weiß, wenn te 
: weiß bleiben follen. 4° wene 


ee ee 
Dieſe blaue Fatbe, welche den Mare 
».bennahe einen Zol tief durchdringe, macht ihn 
auch etwas weicher, melches aber Feine weitere 
eomirrigfeit verurſacht, indem man sur einige 
Stellen damit bemaßlt; Dagegen hat biefe Farbe 
hen Borzug,.daß fie mehrere Jahre dauert, ohne 
merklithe Veränderung zu leiden, 
| Die Silberaufloͤſung bringe fehe tief in dem 
Marmor ein, und giebt ihm eine toͤthüche und 
- nachher braune Farbe’ Die Goldanflöfung dringt. 
. wide fo tief’ ein, wenn man fie an die Gonne 
fetzt. : Die Kupferanflsfüng giebt auf der Ober 
klache des Marmerg eine grüne Farbe; bas Dre 
chenblut, wenn ed duf dem warmen Mermor- 
gerieben wird, färbt ihn rorh; das Gummi-Gutt 
aber Fitrongelb. “Sollen biele Fluͤſſigkeiten tief 
„eindeingen, ſo muß man vorher ben Marmer 
mit Bimisſtein abreiben, um (em ben Glanz iu 
‚benehmen. Die Hol» und Wurzel⸗Tinkturen mit 
Weingeiſt bereitet, färben den Marmor gleich 
false. Dir EochenillesTinftue dringt opmgefähe 
eine" finie tief‘ ein, und giebt ihm eine mit roch. 
und pürpur gemifchre ‚Sarbe. Fatben mir, Wachs 
hermifcht Färben gleichfalls ben Mfarmor. 
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2... Mm große Stuͤcke Marmor. zu färben pule - . 
Serifire man Drachenblut in. einem Mörfer von 
SGlas oder Agarh, und, gießt mährend „des Reis 

bens etwas. Weingeiſt zu, und fo mie der. erflere - 
vetduͤnſtet, wieder friſchen barauf, fo. erhält man " 
eine Farbe die fih leicht mie dem Pinfel traeti⸗ 
rer laßt, und mit ber. man die feinfleh —* 
mahlen kann. "Hierdurch erhält man eine ſchoͤne 
dunkelrothe Farbe. Will man fie aber heller und 
lebhafter Haben, fo thut man etwas Pı  firtes 
Drachenblut in einen filberhen Aftel, dit Fein⸗ 
geiſt baröber, und feßt ben Sdffel uͤbr jende 

" Kohlen. Dann nimmt .inan mit dem) iden 
feinften Theil der Aufloͤſung, ber fihan. Vaͤn⸗ 
de des Söffeld ankängt, und .mahlt den rmor 
damit. So wie der Weingeift verduͤnſtet gießr' 

man friſchku zu," md fahte'iPsen:Hier alle Tinctur 

des: Drachenbluts ausdezogen ciſt/ v ti... .-° 

ae se ae u 

Eben fo kann sah, bag Gummi⸗Gutt mit 
MWeingeift für die. gelbe Sarbe, und jwar noch 
leichter behandeln.. Wenn naͤhmlich diefe, Farbe 

Falt: auf den Marmor gefttichen worden, To ſchiebt 
-man das Stuaͤck in einen Backofen, wenn‘ das 

_ Brot: herauggenommen worden, und laͤßt es dar⸗ 

in bis. Die Farbe —— iſt, welches man 

on. einem fleinen Gtädchen probirt, 098 man 

... auf dieſelbe. Art färbt, und zuweilen. aus dem 
- Dfen herautzieht um. zu fehen wie weit hie Harz 

be gedichen. | EEE u 

0. Mit dem Drachenkkit kann man- sine braun⸗ 
rothe Karbe, machen, welche dem. bunfelserhen 
Marmor nahe kommt, wen: man etwas ſchwar⸗ 
ee je Perh dariinter miſcht. Durch Veraͤnderung 
en... ‚Den Dofis beyder: Ingredienzien faun win ’meh- 
zere Nuͤanzen hervorbringen. Das Pech allein 

| | Sr 
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in Weingeiſt aufgelöfer liefert eine braungelbe, 
oder tabadähnliche Sarbe. 

Will man nun weiße Streifen ober Adern 
in biefen. Sarben erhalten, fo kann es :auf fols 

‚gende Art ſehr feiche geſchehen. Man nimmt 
Spaniſchweiß oder fonft eine erdige Fatbe, rührt 
fie mic Gummiwaſſer ein, und träge fie mirew 
nem Pinfel auf alle die Stellen die man meiß 

- behalten. will. Diefer Weberzug hindert bie Kar 
be ven. Marmor zu. berühren, menn man 

gleich mit den. Pinfel daruͤber führe, und du 

ſolchergeſtalt bedeckten Parthieen werden weiß 

bleiben. Eben dieß kann man erceichen, wenn 
man ausgefchnittenes Papier auf die Selen 

klebt, die weiß ‚bleiben. follen. - ' 

Die metalliſchen Auflöfungen . fönnen ſehr 
wirffam auf den Marmor angemendet werden. 
Die Silberaufldfung z. B. bringe tiefer als einen 
Zoll ein, und liefere erft eine röchliche, oder pur⸗ 
purtsthe, nachher. eine braune Sache, welche 

ſch nicht :weiter verändert; auch zerfrißt fie bie 
Dberflähe des Marmors ein wenig. Die Gold 

auflofunng. dringt weniger tief ein, und giebt eis 
‚ne violerte Farbe, beyde wirken fchneller mens 
“matt fie ber Sonne ausfeßt; aber fie fließen 
auch aus, fo daß die Zeichnungen, bie man das 
“mir, macht, ſich zu fehr ausbreiten und bie Züge 
aumter einander verwirren wuͤrden. 
Die Kupferauflöfung liefert eine gruͤne Far⸗ 
- BE,’ dringt aber wenig ein, verſchwindet aber 
:, dennoch niche durch ſiedendes Waſſer; im Ge⸗ 
- -gentheil wird fie davon ſchwarz, nimmt man 
aber die Oberfläche mit dem Bimsſtein meg, fo 
+ behäkt der Matmor eine ziemlich bübfche gräne | 
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De Eiſenroft liefert eine gelbe Farbe, wel⸗ 
che ziemlich tief eindringt. 

Ochliger Materien darf man ſich zum Für: Ä 
ben: des Mormors nicht bedienen, meil er ge: 
meiniglich Flecken davon erhäft, —— kei⸗ 

u nen Glanz mehr annehmen, 
Der Weingeiſt hat alle Eigenſchaften um | 
guten Faͤrben; er zieht die Tinctur verfchiedener 
Subſtanzen gut, aus, dringe ziemlich rief in. den. 
warmen Marmor ein, und verduͤnſtet gaͤnzlich, 
bevor nöd der Marmor’ wieder kalt geworden. 
= Meibt man den warmen Marmor mir Dra⸗ 
chenblut oder Gummi⸗Gutt, ſo färben fie idn und 
‚Deingen imgefäpr eine Unie' cief-ein. Das Gum⸗ 
"mis Spare liefere ein ſchoͤnes Citrongelb, und er: 
. fordert den Makinor heifier als "das Drachenblut. 
 teßteren, 'giebt ein mehr oder weniger dunkles 
w., je hadjbem der Makmer waͤrmer ober: füls 
ef," | 
PR Has man- dieſe Ferbe aut den polirten 
Matmor getragen, ſo darf man um das GBum⸗ 
"il wahrjünehnien‘, ihn nuk init etwas Wein⸗ 
geil abwaſchen. Soll die Farbe tiefer sindrin: 
gen, fo denimmt man dem’ Marmor ſeinen lan; 
burch Abreiben mit Bimzfkein, und wenn man 
"Die Farbe aufgetragen, seltert man’ aufs neue. 
„ Diefer Umſtand kann bey. allen Katben- benutzt 
werden; fie Bringen dadinch tiefer und gleichför: 
;aonger ein’ >: 
“ i DasCraendiut ar 5a Bummi⸗Gutt ha⸗ 
ben das Eigene, daß fie, allein und ‘ohne au 
i: — förinen · ieigewandt · werren. Man 
— ber auch in Weingeiſt aufidſen und 
> init dem Plinfel auftragen‘, weſche Methode vor⸗ 
zuͤglicher If, im Faͤll man aine regelmäßige Jeich⸗ 
nung machen will; —— Farben fließen ur 
e_ 
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he gar nicht, und fixiren ſich ſchnell an den Stel 
len wo fie: aufgetragen werden. 
Die mir Weingeift ober fonft einem Aufl 
ſungsmittel bereiteten Tincturen der Hölzer 
Beeren, Wurzeln, Blumen u. f. w. werden ge 
macht, indem man, fie mit einer gehörigen Wen 
‚ge Aufloͤſemlttel in eine Phiele Atzut, amd fi 
. im Sandbad digeriren läßt, dis die Tinctur fherl 
genug gefärbt iſt. 

3. Bringt, man die mit- ABeingeif bereitet‘ 
Tinctur. des —— auf warmen Mar 

“mer, fo- giebt ſie ihm „eine, tothe m Purym 
fallende Farbe; echißt, man ‚aber den Marme: 
--flörfer, fo. geht fie ins Violette ‚über, 
-- Die mir: PBeingeift präpgriste Mochenillen 
Kinetur deingt, —— eine linie.sicf im Den 
„Reemot ein,-und giebt ihm eine. rothe 
artige Farbe, bie der Des. — den Men 
mors ähnlich Fi Erhitzt man ee — 
ſtaͤrken, fo wird: bie — „Dune, und bringt 
. tiefen, eiß.. = ;- 

. Die Schenilke mit einer auge von Rd 
unb Urin vermiſcht, giebt dem Masmor eine eb 
was bumfelrdchljche- Farbe, welche eine, tinie if 
nr-eindeingt. Mu Derpeutingeiſt giebt. fie eine wel 

2 de Biätterfarbe, wege drey bis vier finien rief 
vr — oe j Mn ingeik i 
— 7 engungenontrjel. mit, e 

reitet, giebt eine ſchoͤne rothe ungleich du 
Farbe; iſt uber Der Marmor: fehr Seh, 
— ga R ei 
| dmms, un peche⸗ ge end 
‚:baye Sorten: Roth. Ballet 
‚7 Eureumg, Drlagu und Safran gehen 
- fhönes Goldgelb weiches beynah si ir 
ge a Ss > 2 ei: Di 1a — 
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Saft⸗oder Blafengrän mit Weingeif giebt 
eine blaßgrüne. Farbe bie eine Linie tief ein: 
bringt. 

" Die meiften dieſer Materien geben, wenn 
fie mit Terpentingeift digerirt werben, ben Mar: 
mor, mit weniger Ausnabine, dieſelben Sarben; 
' fie dringen auch tiefer ein, werben aber nicht 
‚jo dunfel, und der alerme: ‚begäle immer ein 
fertiges Anſehen. 

Daß, weiße Made‘ thut auch eine gute 
Witkuns, wenn es mit Maͤterien vermiſcht wird, 
"aus denen es die Tinetur ziehen kann. ‚Es beingı 
“and tief und gleichförmig in den Marmor ein, 
“und da es geftehr, f6 bald der Marmor Falı 

" wirb, fo verändert fich auch die Farbe nicht 
Aber es nimmt nur bon wenig Subſtanzen Die 
Sarben an, daher man, in biefen Fällen gemb: 

thigt iſt, ſich der andetn eben genannten Aupld- 

femittel zu bedienen, 
tagt. man Gruͤnſpan⸗ eine Zeitlang in ge 
ſchwmolzenem Wachs fieven, und reibt mit diefen 

- Wachs ben heißen Diarmer, fo giebt es ihm 
eine ſchoͤne fmsragdgrüne. Farbe, die ſich feht 

| gleihförmig ausdehnt, und drey bis vier Knien 

‚ tief eindeingt. 
| Ochſenzungenkraut mit Wachs ‚giebt, ein 
dunfle Carmafine farbe, aber dies gefärbte Wach 

. giebt dem Marmor nur eine lebhafte Fleiſchfaͤt 
„be, weiche vier bis fünf Linien „tief einbringt. 

= Orlean in Wachs geſotten giebt ein [hä 

med gleichförmiges Gelb, welches ungefähr za 

wie beyde bergenonnten Farben eindringt, 
mit der Zeit blaß wird. 

Man kaun aud) auf folgende Art ein Dup 
kelbraun berriten. Man taucht ein Stuͤck 


er - 


| men Marmor in Br un von Braſilien⸗Ho 


q 
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die mit Weingeift berferfigt worden, uͤberzieh 
6 hernach mie Wachs, und Kälte es unge 
eine halbe Stunde lang uͤber dem Feuer, indem man 
immer Wachs aufträgt, je nachdem es en 
ſtet; zuleßt laͤßt man alles verduͤnſten. Waͤh⸗ 
rend dieſer Arbeit wird der Marmor verſchiede⸗ 
“ne Nuͤanzen annehmen, unb immer brauner 
“werden, bis er’ zuletzt eine ChocoladensGarhe ers 


hält, welche drey linien sief eindringe. 
Die beſte Art den Marmor zur erhißen iſt, 


daß man ihm auf eine Tafel von Eifenbiec von 


derfelben Größe und Form legt, bie man zwey 


‚bis drey linien body mit Sand beftreut hat. 
- Dies Blech nebft dem Marmor wird in einen 
. Dfen auf einem Moft über glühende Kohlen ge 


ſetzt. An den Eleinen Probir-Städchen, die man 


. zugleich darauf legt, erkennt man die Wirfung 


bes Feuers. | | 
Hier folgen nun einige Handariffe, welche 


:.die Ausführung erleichtern werben, wenn man 


mehrere Farben eine: nach) der andern auftragen 
will, ohne daß fie fih vermifchen, und nad ei⸗ 
ner: feinen Zeichnung. 

Die mit Wein oder Terpentingeift ausge 


zogenen Tincturen muͤſſen durchaus auf ermarm 
„ten Marmor getragen werben, daher man in bie: 
fer Ruͤckſicht in Anſehung der Figuren Feine leich⸗ 


tere Mechode ‘angeben fann. Die Gummi hin 


. gegen, als Dradjenhlut und Gummi-Sutt foflen 


fih auf falten Mormor tragen. Zu dem Ende 
loͤſet man fie in Weingeiſt auf, und nimmt das 


Gummi Gutt zuerſt. Die Auflöfung deſſelben if 


anfangs helle, nachher aber truͤbt ſie ſich, und es 
ſetzt ſich ein gelbes Sediment zw Boden. Als⸗ 


denn kann man fie gebrauchen, damit auf dem 


Mars 


z EV A — 
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WMarmor eine Menge bleibt, welche hinreichend 


iſt, ihn zu durchdringen, wenn er erhitzt wird. 


Eiſenble 
‚ din. Man erhitzt ihn grade ſo viel noͤthig, das 


Wenn man nun '.mit dieſer Auflöfung alle 
Stellen, wo diefe Farbe hinkommen foll, beſtri⸗ 
chen hat, fo erhißt man den Diarmör auf einem 

d9 fo zergeht das Gummi-⸗Gutt und dringt 


mit die Farbe dunkel genug ausfällt, und läßt 


ihn nachher erfalten; follten noch Stellen übrig 
ſeyn, wo die Sarbe nicht durchgedrungen ift, fo 
kann man Wieder neuen auftragen, und den Mars 
‚ mor wie das erftemahl erwärmen. 


Nachdem alles Gelb aufgetragen ift, fo 
nimmt man bie flarf gefärtigte Auflöfung won 


| Drachenbiut, und träge fie. auch kalt auf, er: 


waͤrmt dann den Marmor bis die Sarbe fo dun- 


Ad geworden, ale man fie wünfcht, denn fe hei: 


fer der Marmor wird, deſto brauner fällt fie 
aus, Bevor er aber wieder Falt wird, kann man 


. bie Tincturen von Höhern, Beeren, Blumen 


- 


u. dgl. auftragen, welche eine. geringere Wärme 


erfordern; denn bey der geringfien Waͤrme flie- 
Ben fie weiter aus als man wuͤnſcht, und taus 


‚gen ‚daher. zu feinen Zeichnungen fehr wenig. 
. Man Eann fie jedoch an den beflimmten Stellen- 


aufhalten und firiren, wenn man bie eben da⸗ 


mit geriebenen Stellen :mit kaltem Waſſer um⸗ 


ſtreicht. 


Es faͤllt uͤbrigens ſehr ſelten vor, daß man 


" ben einem Stuͤck Marmor alle dieſe verſchie⸗ 
denen Karben braucht, am wenigften wenn es 


eine regelmäßige Arbeit feyn fol. In diefem 
Fall wähle man zwey ‚bis drey verfchiedene, Teiche 
zu behandelnde Karben, und der ubrigen bedient 


man fi) ohne Unterfhied, wenn man bloße zer⸗ 


fireute 
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ſtreute Adern machen, und bie natuͤrlichen Far⸗ 
ben des Marmors nachahmen will. 


Mil man die Sarben Falt auf Marmee 


trägen, fo loͤſet man Drachenblutkoͤrner in Wein⸗ 


geiſt auf, und traͤgt dieſe Tinctur auf den kal⸗ 


ten Marmot, welcher dadurch eine ziemlich leb⸗ 
hafts.und höne Sieifchfarbe erhalten wird. Imar 


bringt bie auf ſolche Art aufgetragene Farbe 


nicht fo tief ein, als -wernn der Marmor warm 


AR, aber dies thut nichts, ſobald man mr den 


Marmer mit Bimsflein abreibei und vollfeme 


men policen kann, ofne, die Sarbe wegzunchmen. 


Zur blauen Farhe thur man pulverifirten 


Lakmus in einer Phiole, und laͤßt ihn einige 
* Stunden lang. mit eine fauge bon einem 


2 » 


an der fuft geldfchten Kalkes, und -feche Theile 


Urin Bigeriren. Die Sarbe fällt heller ober dunk⸗ 


lee aus, je nach der größern oder geringern 
Menge Sadmus, und: ß nachdem es laͤnger oder 
kuͤrzer mit dem Aufloͤſemittel digeritt hat; fol 
die Farbe aber ins Purpurrothe fallen, jo muß 
man bie Auflöfung fleden laffen. Eben dies be 
wirft man wenn «man lackmus in flüchtigen 
Uringeiſt aufloͤſet; und auch pe Nuͤanzen find 


verſchieden je nach der Menge Lakmus, dem 


Grad des Feuers, und der Laͤnge oder Kͤcze 


der Digeſtion. 


Noch ſchoͤner und leichter bereitet man ei⸗ 
ne blaue Farbe mit dem canariſchen Orſeille⸗Mec, 


welches man blos in Waſſer einweicht, und anf 


den falten Marmor ſtreicht. Die ;Fatbe faͤlt 
mehr oder weniger dunkel aus, je länger oder 
fürzer fie auf dem Marmor bleibt, und fo wie 
fie trocknet wird friihe aufgersggen Binnen 


‚.wentger als 24 Stunden wird dieſe Farbe ſehr 


ſchoͤn, und dringt ſehr tief ein, fließt aber auch 
ſtar⸗ 


k- _ 
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hart aus. Man; kann auch die Orſeille mit Kait 
und Urin, und einigen aͤhnlichen Jngredienzen 
bereiten, dann aber ‚fälle die. Sarbe, mehr violet 
als blau aus. Das ſchönſte Blau: eräle man - 
Daraus, wenn man fi ie mit Eiteonenfate- beseitet, - 
und maf Er ar nicht befürchten, daß dieſe 
Säure den Marmor angreift, zweil ſie bereits 
durch die Wirkung auf, bie Biſtille aienilich ab⸗ 
geſtumoft iſt. —— 
eym Auftragen dieſer Farbe mg ber Mar: 
nmor durchaus Falt ſeyn, man trägt ie ‚mit ei 
nem .Pinfel auf, und. da fie ziemlich ausflieft, 
- fo. &ann man nur genfe und breite Adern damit 
mahlen, die nicht  beftimmt begrängt werden koͤn⸗ 
nen; wenn fie nie un‘ Parthieen flogen die mit 
* Dradenblut oder Bummi: Gutt gemahlt find, 
in welchem Falle: fie Behan. bleibe... Mon hält fie 
auch auf mit gefätbtem Wachs, im Fall man 
- gefärbte Adern ‚haben :reill, oder mit weißem, 
"wenn fie weiß bleiben follen. 
Diefe Farbe fällt ſehr ſchoͤn und folib aus, 
© 108 hat noch. den Vortheil, daß man ſie über 
röthe, braung und_ gelbe Adern ſtreichen Fann, 
ohne daß fie. diefelben' bewhablot, denn fie laͤßt 
ſich aͤußerſt leicht behandeln. 8 
Um dem weißen, Marmor —— 
„eine blaue oder violette En zu ge 


- m 


nar⸗ 


Er — ie Alles wird eine En: mit 
einonder gefoht, und auf, jebes Pfuͤnd Diefed li⸗ 
quors eine Unze pulveriſirter, Wan — 
Dann taucht man den Marge v 6. Alabaſter 
in diefe Tinctur, und laͤßt iu dorin ſiedein, bis 
Ktzdie verlangte Farbe angenommen hat. Sind 
Dee. technol.sene. LXxXIV.TH Cer die 


— 


Mar mor. Zu 


die Stuͤcke zu groß um in bas Gefäß gerkan 
zu werden, fo kann man fie ſtuͤckweiſe färben, 
indem man fie mit dem ſiedenden liquor bald auf 
der einen bald auf der andern Seite beſtreicht. 


ve ı 


Deb wiißen Marmor ‘ober Nlabafter zu 


bleichen ‚säfuerifirt man Bimsftein fehr fein, und 

laͤßt ihn Imdlf. Stunden fang in unrerfem ſauren 

Wein Weiten, taucht aledenn einen Schwamm 

‚In diefe Infufion, und waͤſcht ben Marmor sder 

Alabaſter damit ab. Rachher waͤſcht man ia 

mit einem weißen trocknen Tüch. 
Den M 


atmor zu färben, oder auf Marmır'n 


. mablen, dazu findet man -in nachfolgenden Schrif⸗ 


R 


en zum; Theil noch nehrete Anmweifunge 
Euncyklopaͤdie für 


n 

art - Künßier, Fe an. Serfi bey 
"Wauli, 1795, 8 ©. 198 fl. I B. 24 | 
Bon Eee chemiſches — 29— 11. S. Fra r 


: : Defielb. Meues bemifhes Mrhid, II. ©.: 109, 
Lauenburgiſches Taſchenbuch, 1795, ©. 202. 


Enchyklopad. 


⁊ 


ale une 
Kendlungsieiting, 1. S. 258. . 


Bothaufbe Handlungsjeitung, 1794. ©. 366... 

Dee phHfikaliihe "und, öfonomi che Patriot, UL 
5. 383 EN A 
Mineraligifhe Belufligungen, J. S. 2 


97: 
 ‚dApligny’Auhandlung von den Garden, Er 


itfhing Hauswirth, HM. ©. 328. 
Sapebuc, 1792, 6%. 


"RR die gefärkten Marmorfüde ja de 


eingelegren : Arbeit gebrauch werden, f. im Art. 


— 
Wenn wan erhaben? Fizuken auf Marmer 


auftragen will, fo. zeihnet man zuerſt die belie 
bigen Figuren mit Kreide auf den Marmor, 


und bebeckt fie dann mie einem Sirnifanftriäe, 
ber aus yerhieinemm Siegellat in Weingeiſt aufger 
ldſet Geftebt. Dann gießt man auf den Marmot 
eine Mifhung von gleichen Theilen Salzſaͤurc, 


. und deſtillirtem Weinefſig, welche den Gkand 


zet⸗ 


men. Auf diefelbe Art kann man Auch) das El- - 
fenbein behandeln... Es laͤßt ſich indeffen feiche 


rauhz werben muͤſſe. 
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zerfrißt, und die Figuren ftehen loͤßt, als wenn 
fie mit vieler Kunſt erhaben eingegraben wären. 
Start des Sigellaffirniffes‘ Fan man auch den 
Gummilakfirniß in Weingeiſt aufgelöfer dazu neh⸗ 


einſehen, daß ber ausgefreſſene Grund ziemlich 


Eben fo fann 


man die floreutinee Dendri⸗ 


"ten: Marmore fo beißen, daß die Zeichnung den . 


Baͤume ı6, erhaben bleibt. Man macht naͤhm⸗ 
lich rings um die obere Flaͤche dieſer Steine 
einen’ kleinen Rand von Wachs, und uͤbergießt 


ſie mit einem liquor der aus. einem Theili Sal⸗ 


| vetergeiſt und’ zwey Theilen weißem WBeineffig - 


beſteht. Diefe Säure zerfriße fchnell den Grund 
‚und laͤßt die Bäume und Zeichnungen underfehrt, 
a. fie alsdenn erhaben erſcheinen. Diefe 
"Arbeie fällc’jedoch nicht ganz fein aus, denn ber 
Grund mirb immer ungleich zerfreffen"und bleibe 
holpericht, und ſelbſt einige, von den feinften 
"Bügen der Zeichnungen gehen’ dabey verloren 
Im Gegentheile laſſen ſich buch Kunſt 


mg auf Mermorplatten hervorbringen. 


° 


Man loͤſet noͤhmlich Queckſilber in Scheidewaſ⸗ 


SBGeſtalt von Zweigen Blaͤttern ı. an. 


— 


s 


..., Bey, Dresden iſt eine Marmorhätte, too 
“weiße Marmorpfatten mit äßenden,. Sarben bes 
mahlt werden, fo daß fie wie florenzinilche Mo⸗ 
fait ausfehen. Die Farbe geht tief in ben Mars 


8 


„ser ‚auf, und bringt es auf. den Marmor, Die⸗ 
ſes verbreitet ſich und nimmt im kurzer Zeit. die 


mor hinein, und. kann abgefchliffen werben, ohne 


daß das Gemählde vergeht. | 

Zu Dresden befand fih im Jahre 1774 

ein Stoliener, mit Nahmen Aglıo, welcher die 
: re a Kunf 


⸗ 


J 


n 
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Kunft beſaß, Figuren und Blumen in den Dior: 


mor einzubrennen, Diefe Stüde konnten z Zeü 
und noch mehr abgefchliffen werben und blieben 
doch die eingebrannten Figuren unverfehrt zu 


fegen. Eine Platte, wo ein Blumenforb mit 


' vortrefffihen Farben, und ein anderes Städ, 


worauf das Bild des Sohannis ſteht, moren 
nebſt mehreren bey ihm au fehen. Erfteres ſchaͤtz⸗ 
te er 150 Rthl. und Ießteres 24 Rıbl. Die 
“einzige blaue Farbe hat er nicht firiren koͤmen. 


° Sonft hatte dieſer geſchickte Mann diefe Erin . 


dung viel weiter gebracht, als foldhe an dem ei 
zigen im diefem Stuͤcke noch vorzuͤglich bekannten 
Orte, nähmlich zu Meapel, zeither iſt betrieben 
worden. Er arbeitere nicht mit. Spiritus, wie 
| in Neapel geichieher.- 


» 


— 


— 


Zu fing war im Jahr 1777 der Steinmezß 


meiſter, Herſtorfer, der Vater einer neuen 
Erfindung, Porträts und andere Gemaͤhlde auf 
Marmor zu dßen, bie auf 2 finien tief abge 
fchliffen werben fönnen, und dennoch diefelben 


bleiben. Wer ein Gemählde ober Kupferflich ein 


. fendete,, erhielt es binnen eines Mongths geaͤtzt 
zuroͤck. | By 


Ferats Methode, auf.dem Marmor Gemaͤblde 


abzubilden. S. Meufel’s Miſcellan. arnfi⸗ 
ſchen Inhalts. 14 Heft & 124. Crell's An⸗ 

nalen, 1785, 3. St. S. 287. fl. : 
Marmor zu ägen. S. Guͤtle Kunft in Sup 

fer zu Rechen, 1. ©. 234. 2 
Zu den kuͤnſtlichen Mifchungen, um den 
Marmor nachzuahmen, gehört vorzüglich der ſo⸗ 
genannte Gypsmarmor, wovon im Art. Gyps, 


Th. 20, ©. 448 fl. gehandelt worden if. 


Eine andere Nachahmung des Marmors il 
folgende. Man kocht die Rinde von Ulmenbäur 
men und Knofpen von Pappeln in offer ab, 
\ und 


J 


x 
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und wirft wahrend des Siedens lebendigen Kalt 
hinein, bie die Miſchung einer geronnenen Milch . 
ahnlich fiehe. Alsdenn wirft man weißen zjerries 
benen und bürchgefi ebten Kalf hinein, und gießt 
die Miſchung in Formen, fo erhaͤlt man einen 
ſchoͤnen und woblfeilen Marmor, — 

Eine Nachahmung des. ſchwarzen Marmors. 
Man laͤßt zwey Unzen Judenpech in einem gla⸗ 
furten Topfe über dem Feuer zergehen, und wenn 

es fließt, trägt man den beitten ee Betnftein 
„hinein, den. man gleichfalls fließen laͤßt. Wenn 
‚altes geſchmolzen und gut vermiſcht iſt, gießt 


"man es danz heiß in eine glatte Form, imd 


\ rt 


42 ꝛe.* 
—R 


wenn es frofen, nimmt man es heraus. 
Ein fo genannter Jaspis-Marmor. Ro⸗ 

Ber. Schwefel, lebendiger Kalk, Scheidewaſſer 

und gruͤne Nußſchaalen, von jedem eine Unze; 

. alles wird gufammengeräbrt und mit einem Pins‘ 
ſel auf den Gegenſtand getragen, es ſey num 

eine Säule, Tiſch oder dergleichen. Macher ſetzt 
man die Arbeit acht Tage fang in Wiſt, ſo 
kommt fie jaspirt wieder heraus. 

J Oder: Man macht aus obiger Miſchung 
“eine große Kugel, und legt fie acht Tage lang 
in Miſt; reibe alsdenn das Hola, meldhes man 

marmorierem will, damit ab, und wenn es gut 
- fo uͤberzieht man es mit folgendem 
irni | 

‚. Drey Unzen Spiföhl — zwed Unzen reiner 
Sandarach werden in einen neuen: glaſurten Topf 
gethe, Der vorher am Feuer erwärmt wird. Wenn 
er warm iſt, fo thut man die Hälfte des Sanda⸗ 
rachs und die Hälfte des Dehls hinein, und rührt 

heſtändig nm, damit Die Materie ſtch nicht anhänge 
oder anbrenne. Wenn alles anfängen will zu fdmels 
zen,.teägt man. die andere Hälfte Debl und Sandas 

ach. hinein, und fobald Die ar, veilfommen, 
‚fo sic man ein ———— — azu, und Pr 
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- ihn ergehen, damit der ſchlimme — verfliege. 


Dieſer Firniß muß vor dem Mu 
‚werden. = BE Sy“ 


R 


ogen erwärmt 


. Bom. Belegen ber Fußbdden mit - Marmor, 
f. unter Sußboden,. Th. 15, ©. 535. 


- Kamineinfoffungen von Marmor, f. unter 


Aamin, Th. 33, ©. 126. fl. 


Eines Marmerfieins bedienen ſich bie®olb: | 
ſchlaͤger zum. Schlagen ber Gold⸗ oder Siber⸗ 
blaͤttchen; ſ. unter Goldſchlaͤger, Thal 19, 


2. 565 


Vom Kite, abgebrochene Marmorſtuͤcke zu 
; — zu kitten, ſiehe unter Ritt, Theil ‚39 


+ 281. : | hr 
Um Sieden aus marmornen Tiſchen ꝛc. x. 


zu bringen, if es möthig, baß man gundrderf 


Randen find. Wenn. man ein Glas mit Weis 


Wie man feinen weißen Marmorftaub mit: 
‚Kaffweiß vermiſcht, und diefes zum ErescoMabs - 
len — ſ. unter Fresco-Mahlen, % 


unterſuche, woher dieſe Flecken im Marmor en⸗ 


oder andern ſaueren Sachen auf den Tiſch ſeht, 


hat. .Diefer eutſtehet daraus, 


5 fo wird man bald nachher,, wenn das geringſte 
‚aus dem Glaſe übergelauf 


en iſt, einen rundes 
Kreis an dem Drte ‚bemerken, wo «es geflandes 
daß die faneren 
Sachen jeden Kalk, und alfo auch den Mar 


mor, ber befanntlich- ein. Kalfftein ift, aufdfen. 
: Diele Aufldfung geichieht nach ber groͤßern ober 


geringern Stärke der Säuren mit mehcerer oder 
minderer Heftigfeit, weniger ſtark und - geſchwin⸗ 


be duch) Mein und gemeinen Effig, meit beftis 
ger und mit einem flarfen Braufen durch deſtil⸗ 
hrten Effig, oder mineralifhe Säuren, mie ;. 


= B. durch Scheidewaſſer ' ee 
Be e ee an En hie 
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ſieht alſo nicht den Augenblick daß ſich dieſem 
Fehler nicht eben fo abhelfen. läßt, wie man et⸗ 
wa Flecken aus Kleidern oder andern Sachen zu 
bringen’ ſucht. Men hat hier Feine fremde Ma⸗ 
terie zu beftreiten, bie den Diſch überzogen oder 
befleckt hätte, fondern es iſt ein wahres Loch in 
dem Marmor. Es iſt alſo leicht einzuſehen, wie 
dieſer Fehler, gebeſſert werden muß. Man kann 
zuvoͤrderſt verſuchen, ‚das Loch auszufuͤllen, nur 
iſt zu zweifeln, daß fi jemand in der Noͤhe 
. befindet, der damit umzugehen verſteht. Im 
Nuͤrnberger) Zuchthauſe wird dergleichen Arbeit 
vortrefflich gemacht, indem fie die. locher in Stei⸗ 
nen mit einer kieſelartigen Maſſe ſo fein zuzu⸗ 
kleiſtern wiſſen, daß man hernach auch die Spur 
des Schadens vermißt. Das zweyte und ficher: 
ſte Mittel iſt das Abſchleifen ‚das den Schaden 
aus. dem Grunde curirt, wenn man dazu allent⸗ 
halben nur eine ſolche Gelegenheit hätte, wie 
in ber Naͤhe von Marmormuͤhlen, 5; Bd. bey— 
Blanfenburg am Harze ıc. (ſ. oben, ©. 735.) 
Marmor ,(aͤchter) f. oben, ©. 642. Kun 
(africaniſcher) f. oben, S 668; 
(auyptifcher) |. oben, S. 667. 707. 
(ainslingiſcher) f. oben, S 7ı2. 
(alabandiſcher) ſ. oben, &. 658. 
(Alabaſtriten) f. sben, ©. 668. 
C(albaniſcher) f. oben, ©. 686. , 
(alerandrinifcher) f. oben, ©. 667.- 
_Caltorfifcher) f. oben, ©. 7ıa. 
(arabiſcher) |. oben, ©. 667. 869. 
Cätbiopifcher ) ſ. oben, ©. 667. 
(stracifcher) f. oben, ©. 670. 
| Caugufteifchen) f. oben, ©. 679. 
Lauersbergifcher) f. oben, S. 711. 
2 ae Bu ©. 709. 
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| Marmor, 


mor, (Band-) f. oben, ©. 658. 
- (Sardglio:.) |. open, &. 706. 


ne) | oben, ©. 671. 
.bayerifcher) f. oben, ©. 712. 
(bayonnifcher) ſ. eben, ©. 709 


-Cbayreuthifcher) f. oben, ©. 713. 


Cberchingenfcher) f. oben, ©. 720. 
Cblanfenburger) — oben, ©.713 730. 


735:- | | 
(bourbounoifcher)) ſ. oben, ©. 79. 


(Breccien⸗) f. eben, ©. 649. 681. 
Cbrefcianifcher) f. oben, ©. 707. 
(Brocatell⸗) f. oben, &.649.653.708. 
— ſ. oben, ©. 672. 

carariſcher oder earrariſcher) f.oben,, 
©. 703. 737., ſchwarzer, ſ. oben, ©. 
672., weißer, ſ. ©. 706. 736, grauer, 
rother, f. ©, 705. 


| —— ſ. oben, S. 683. 628. | 
‚carpftifcher ) f. oben, ©. 673.  ' 
. (eeltifcher) f. oben, ©, 682. 


Ghitfeber f. oben, ©, 673. 
corallitifcher.) f; oben, ©. 673. 
(cybelifcher ) }. oben, ©. 677- 
(Dendritens) f. oben, ©. 665. 678 


779. 794: u. 
Cdeucalifcher) f. oben, ©. 695. 
(deutfcher) |. öben, ©. 737- 
(dichter) f. oben, ©. 703. 


"(dinantifchee) f. oben, ©. 709. 


(dobraulifcher) f. oben, ©. 711. 
(durchzogener) f. eben, ©. 659 
(edler) f. oben, ©. 639. 642. 


‚Ceinfarbiger) f. oben, &. 652. 


(einödifcher) f. oben, ©. 711. 


Celepbantinifcher) f. oben, ©. 68% 
— | Mar 


| 


* Marmor. e 7 
Marmor, (englifcher) f. oben, &. 710. 

Cepbefifcher )-f. eben, &. 678. * ’ 

(Erd: ) f._oben, ©, 727: Fa 

(esperſtaͤdtſcher) |. aben, ©. zig. 

(Zaden:) f. oben, ©. 727. u 

Cfigurirter) f. oben, ©. 678. J 

(Filtrir⸗) ſ. unter Filtrirſtein, Th. 13, 

8.34... ns 

(florentiner) f. oben, ©. 679: | 

franzoͤſiſcher) f. oden, ©. 708. 
(gabinifchee) ſ. oben, ©. 682: 686. 
(üellifcher) f. oben, S. 682. - 
(geaderter) |. oben, ©. 656. 
(gefledter) |. oben, ©. 653.. ° 
(giebichenfteiner) f. oben, ©. 719. 
(&lanz.) f. oben, ©. 688.703. 
(gräfenbergifcher) f. oben, S. 712. 

- (greifenbergifcher) ſ. oben, S. 720. 
(Bype:) f. unser Bype, Ih a0, © 
AR - 45. Su 
(banoldfcher) f. oben, ©. 710. 
(hbennegauijcher) f. sben, ©. 710. 

: (beefpruchifcher) f. oben, S. 720. 
Chefiifcher) f. oben, ©, 682. | 
cheſſiſcher Dendriten») f. oben, 5.678. 
(bierapolisifcher) f. oben, S. 68a, 
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cher) f. oben, ©. 682. 
Cbifpellatifcher) ſ. oben, &. 682: 
(hofiſcher) ſ. oben, ©. 713. 

chymettiſcher) |. oben, ©. 682. 

(italienifcher) ſ. oben, S. 646. S. 688. 


S. 705. | 

(Faopie-) f. oben, &\ 773. _ 
<(jeffenfifcher) ſ. oben, S. 683. 

0 Eer5 Mat 
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. Marmor, (Eärnebenfcher) f. oben, ©. uı. 
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(kauffungenſcher) f. oben, S. 720. 
(toblmordifcher) f. oben, ©. 683 
(Rorallen-) f. oben, S. 704. 


- (Eorintbifcher) f. oben, ©. 675. 
-(Erainifcher) f. oben, ©. 711. 


ae ph f.e unter Arotenborf | 
54, ©. 115 


Th. 5 
| (iasedAmonifcher) ſ. oben, ©. 683. 


(languedocfcher) |. u ©. 708. 
(aubachiſcher( f. oben, -S, 711. 
(lesbifcher).f. oben, ©. 684. 
(lilienfeldifcher) f. Pr. ©. 710, 
(Ineulli 1 et) f. oben, ©. 684. 
(Iunenfifcber) f. oben, S. 685. 


(luͤtticher) ſ. eben, ©. 709. 


(Iybifcher) f. ‚oben, ©. 686. 


C(lychneiſcher) f. oben, ©. 686. 


. (iydifcher) f. oben, ©. 686. 


(Iygdinifcher) ſ. oben, ©. 637. 


(magdeburgifcher) f. oben, ©. 719. 


(mainifcher) f. oben, ©. 709. 
(mamptridifcher) ſ. oben, S. m 


. (manebacher) f. oben, ©. 718. 
.(maragoffer) I oben, ©. 708. 


(megarifcher) }. eben, &. 674. 
(meißnifcher) f. — S. 718. 
(meliſcher) f. oben, ©. 687. 


: (mempbitifcher) f. oben ‚©. 68: 
. (moloffifcher) |. oben, ©. 688. 


— oben, ©. 644. 665. 61% 
704. auch Th. 32, ©. 633. unter Kalk. 


- (mylafjifcher oder mylaffenfi ſchet) ſ. 


oben, S. 688. 
(namuriſcher) oben, S. 709. 


—— oben, ©. 713- — 


mo. 
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Marmor Giordbaufenfchen ſ. oben, S. 


> 
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numidiſcher) ſ.oben, ©. 689. 


‚(obfidianifcher) ſ. — S. 690. 
(onychitiſcher f- oben, S. ‚672. 601. 


C(ophitiſcher) 1. .oden „©. 671. 691. 


(Sfterrgichifcher) ſ. aben, ©. 710. 


.(parifgher) |. oben, ©. 647. 691, 


ſ(penteliſcher) f. oben, ©. 692. 


(Petrefacten⸗) f. oben, ©. 665, 704 


. (phellenfifcher) |. oben, 8. 693. 


(phrygiſcher) |. oben, ©. 697. _ 
(Pietra fanter) |. oben, ©. 797: | 


. (pifaifcher) f. oben, ©. 635. 


(pollaeifcher) f. oben, ©. 707. 
(polniſcher) f. oben,. S. 720. 
porinifcher) |. oben, ©. 69a... 
(Porta fanta:) |. oben, ©. 694 


| (portorifcyer) f. oben, ©. 707; _ 


(provencifcher) 1. oben, ©. 708. 
(querfurtifcher) f. oben, ©. 718, 


Cregensburgiſcher) ſ. oben, ©. 712. 
crhodiſcher) 1. oben, ©. 694 - 


Crochliger) f; oben, ©. 718. 


€ 


(Ruinen:) f. oben,.©..679. 
(faalfeldifcher) ſ. oben, — 718. 
(ſagariſcher) |. oben, ©. 675. 
(falinifcher) f. oben, ©, 703. 


„(Jalsbuegifcher) |. — ©. 712. 


(fauezkeinifcher). 1. — S. 748, — 
— ſ., oben, ©, 707. 
Schiefer) ſ. oben, — 679. u 

ſſchleſiſcher) f. oben, ©. 720. 13% 

er oben, ©. — 

A ifcher). ſ. oben, © . 719 
zifchgr) ſ. I S. 695. 

\B — ieänifäher) { oben, © ia 
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Marmor, (fi tcilifcher) f. oben, S. 708. 


| 
s 
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(fidonifcher) f. oben, ©. 701. 
(fpanifcher) f. oben, = 08. gelber 
yes f. oben, S ei 


(ſtatuariſcher) f. oben, 


(ftraußbergifcher) f. oben, * 7. 
(fynnetifcyer) f. oben, &. 669. 697. 


‚(fpracufifcher) f. oben, S. 696. 


(tänarifcher) ſ. oben, ©. 998. 
(tauromenitanifcher) ſ. oben, u 
Cehafifcher) |. oben, ©. 684. 6 


(tbebaifcher) |. oben, ©. 652. 700 


f. auch Brocatell, Th. 6, ©. 714 
———— und tibertinifcher) . oben, 
S. 671. 70 

——ã— ſ. oben, S. 686. 


‚(torrofaifcher) ſ. oben, ©. 708. 


(tragurifeher) f. oben, ©. 701. 
(troadenſer) |. oben, ©. 701. 
rg ſ. — GS. 707. 
(tyriſcher) ſ. oben, S. 701. 


(xyroliſcher) ſ. oben, — 712. 


(venetianifcher) |. oben, ©. 674. 
(wageneberger) ſ. eben, ®. 711. 

(wildgalenfcher) |. oben, ©. 710. 
(wunfiedelfcher) f. oben, ©. 713. 
(3otenbergifcher) f. oben, ©. 720. 


Marmoratum opus, f. Mufiv- Arbeit. 
WMarmorband, ein marmorierter leberner Einband 
- — ©. unter, Lederband, Th. 68. 


©. 764. 
Wiermorblod, ein großes unfoͤrmliches Stoͤck 
Marmor, beſonders wie es aus den Marmer⸗ 
bruͤchen kommt, um es zu Tafeln zu en 


oder zu Statuͤen zu RER: Siehe 
© 797- 


Mar 
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armorbohrer „ſ. oben, ©. 748. und unter 
“ Bohrer, Th. 6, ©. 160. | | 
armer: Btecciß, ” oben, ©. gr. ' = 
armorbeuch, ein Ort wo Diarındr gebrochen 
wird, die Marmorgrübe. S. oben; S. 704. fl. 

Marmorfabrike, (. oben, ©. 730. - 

WMarmorfärberey, 1 die Kunit, den. Marmor 
su färben, |. oben, ©. 734- 

Marmorfiguren abzuformen ‚ f unter Abfors 
men, Th I, ©. 45. 

Marmörieren,. mit matmorärtigen Adetn ober 
Flecken verſehen j. B. den Schnitt eines, Bus 
ches, oder den Band deſſelben .t. 

_ Um eine Wand ju marmorieren, ober als 
- Marmor anjumahlen, fann mah' jede Barbe, die 
‚fih bey ‚den verſchiedenen Prarmorarten in der 
‚‚Natpe findet, zum Grunde wählen. Die Adern. 
‚werben mit ‚einer abgeänderten ‚Sarbe hineinges 
„madlt, und hieſe Farbe wird "gleichfalls nach der 
. Natur der Marmöradern gewaͤhlt. Hierbey kommt 
es vorzuͤglich darauf an, daß der Staffirinahler 
‚bie Kunſt verſtehe, bie Adern bes natͤtticen 
NMarwors mit ſeinem Pinſel naichzuahmen. 
Salz: marmoriert man af folgende Akt, 
"Madıdem as Holz mit ſchwatzer Firnißfatbe ge: 
boͤrig angeſtrichen worden, ſo politt man ‘28 wie 
gewoͤhnlich, „läge ‘es trocknen, und erwaͤrmẽ es 
‚elwas,. um, eine’mpiße Harbe,:; die mit weißem 
Firniß angeroͤhrt ift, "darauf, zu "tragen, "Ds 
KWehe⸗ wird in beliebjgen Streifen, und Sleden;e. 
"auf das’ Schwarze gefragen. Maän laͤßt es dünn 
trocknen, ſchachtelt es leicht ab, wiſcht es wie: 
der rein ‚ab, und übersicht es mit einen Schönen 
hellen ‚Firni, um dem weißen feiite, Glanz zu 
erhalten. . Endlich laͤßt man es langſam trock— 
nen und. polirt es. — Man neh leicht Pi 24 
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man hierzu duch Andere beliebige Farben T | 
koͤnne. — unter &adieren, ze. 58, S. 


Um Ölne mit "Sarbei zu marmorieren, 


ſo daß es einem narärlihen Marmar ‘gleich ſieht. 


auch goldene und ſilberne Schrift ober andere 


z Die Burke darin De marke wird fo aenfabeen, 


— Das Ko getragen. u num ;. der 


", Hauptgrund rorher Marmor ſeyn, fo wird bas 

ganze Glas mit derjenigen rothen Seimteaflerfars 
.. be Kinlänglich überfteihen, welche hierzu beftimmt 
‚ Werben.” Mai nimmt einen, "vorne gleichen 


"sder zackig geſchnittenen hoͤlzernen Fatbenſbatel, 


und faͤhrt damit ſchlaligenweiſe/ oder wie man 


haben. 


die Adernzoͤge auf der Glastafet haben will, 
burch die aufgetragene Leimfarbe ‚bin, nimmt ſo⸗ 
‚ dann diejenige Farbe, von ber bie Adern werben 
„.fgllen,- und’ beftrefcht damit bie Züge Kin und 
„. licher fo werben fle in tinander verfließen, 
härter, theils’ matter werben , 'und too fie 
ker fenn jellen, "Wird nochmahls mit dem Spa; 
el ‚nahgefirichen und Garde aufgetragen. ZH 
Ir frögen, fo wird ‘die ‚eig darauf ge 
bracht mit inet. ſpitzigen Nadel’ ameiffen, dieſe 
„Stelle mit einem ‚Meffer ausgeſchaber und dieſe⸗ 
‚ige Farbea aufdefragen "Weide" die" Zetchnung 
* wg che wieber marmokttert und _ 
big gemadhr weiden kant; fo‘ daß z. € eine 
Echattenbuͤſte von ſranem Marmor in einen re⸗ 
then Marmor geſetzt werden koͤnnte u. ‘dgl. 

Soll aber eine goldne oder ſUberne Schrift, 
Zuͤge ausrabirte Zeichnungen. vder dergleichen 
„barauf gebracht werden, ſo daß auf der anſchau⸗ 
lichen Glasflaͤche die Schrift I ‚gelefen wer» 

deu 
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den Fann, fo ſchreibt man-fie auf, Papier, be - : 
ſtreicht es mit Baum » oder Mandeloͤhl von bey⸗ 
den Seiten, läßt es einige Stunden aufgehängt, ' 
‚ bamit fi) das Oehl einfauge und das Ueberfluͤ⸗ 
ige ablaufe, und .reibt ed dann mit etwas mar: 
mer Weizenkleye ab, welche die übrige Fettig— 
Feit hinwegnimmt. Man fann auch noch mit ei: 
ner entzwey gefchnittenen Zwiebel darauf hinfah— 
‘sen, welches ihm vollends noch alle Tertigfeiten 
benimmt, fo aber eben nicht nerhiwendig ‚if. 
Nunmehr hat man noch ein Blatt Copier⸗Papier 
noͤthig, welches auf folgende Art gemacht wird. 
"Hat man eine Zeichnung ayf einen dunkeln 
"Grund zu tagen, fo muß eine helle Farbe ‚ge; 
‚nommen werden; iſt aber die Sarbe der Glasta—⸗ 
fel belle, jo. muß man eine dunfle Farbe waͤh⸗ 
‚Ien. Die hierzu gewählte Farbe num wird ‚mit 
. etwas Schweinsfett abgerieben, und auf das Pa⸗ 
‚vier, welches zum Copier⸗Blatte dienen foll, gut | 
eingetieben, und mit einem leinenen fappen daruͤ⸗ 
‚ ber hingefahren, damit. die Zarbe nicht “allzu 
‚ feicht abgehe, und bie übrige Fettigkeit wegge 
"Schaft. werde, Diefes Blatt legt man mit der 
beſtrichenen Seite auf. bie, mis.Sarbe beſtrichene 
Flaͤche ber, Glastafel ‚ män legt. alsdann die 
Schrift ober Zeichnung verdehtt auf biejesi, und 
faͤhret allen Zügen mit einem etwas flumpf, du: 
geſpitzten Stifte nah, wopurch bie Zeichnung 
. of die Glastafel debracht wird, bie man, benn 
mit mehr. oder weniger fiumpfen Madeln, wel⸗ 
‚ he man in hoͤlzerne Stäbchen, abgefaßt. hot, 
nachkuoͤhrt, ‚die Buchfiaben odet flärfere Züge, init 
einent Meſſer ausfchabt, und mit. Sarbe, ‚ober 
-" Gold, oder Silber belegt. Das Auflegen des 
ſchlechten Goldes ober Silbers geſchieht ee 
ber mic vuͤnnem leim⸗ oder Gummiwaſſer, 2. 
u au 


| 


. 
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auch nur mit flarfem Bier ober gequeritem Ey 
. weiß, welche letztere beyde auch zur Aufttc 
güng des feinen Goldes und Gilbers- genom⸗ 
> “men werden. Ä 
Dieie zu dem’feimfarbenwaffer auf das Glas 
dienlichſte ſchwatze Sarbe, /ift das Kupferſchwarz, 
welches man fein abreibt. Es erfcheint am 
ſchwaͤrzeſten vor allen andern ſchwarzen Sarben, 
welche nicht mit fa aufs Glas getragen werden. 
7 Die auf diefe Art bereitete fertige Glastas 
"fol leget man auf ein Brethen ton gleiher 
Größe, und befeſtigt beyde mit flarfem Papier 
‚am Mande auf einander, welches man hernach 
"mit einer beließigen Farbe lacfieren, oder in einen 
Rahmen einſetzen Fann. J 
„Das marmorierte ober fogenannte tuͤrki⸗ 
ſche Papier, weldyes befonders von den Buch⸗ 
“ bindern flart ‘verbraucht wird, wird folgender 
Geſtalt gemacht. Man läßt fih nad) Maßgabe 
- der Größe" des Bogens Papier eine hoͤlzerne 
Form ober einen Kaflen machen, welcher einen 
Iwey Zoll hohen Rand hat; alsdenn nimmt man 
"Gummi Traganth, gießt darüber‘ ein gut Theil 
reines Waſſer und laͤßt es weichen, diejes muß 
män fo dünne machen, daß es fih beyuem durch 
din Tach druͤcken laſſe, fo daß. es nur wie cin 
“Harfe Gummiwaſſer wird, damit Die nadfel 
„gehe Sarben darauf ſtehen koͤnnen; alsdenn gieft 


, ei 
[2 
« 





D 


"die zubereitete und verlangte Fatbe darauf; wenn 
nun 


— 
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einem Kamm — aͤhnlich) ſaͤhrt mie ſol⸗ 
cher auf der auf das Gummiwaſfer getroͤpfelten 
Farbe herauf und herunter, fo ziehen ſich ‚bie 
Farben zuſammen, und werden dergleichen Züge 
dadurch gebildet, wie man auf dergleichen Pa⸗ 
pier bemerkt. Geſchicklichkeit des Verfertigers 
und feine eigene Phantaſie wird demſelben ans: 
zeigen, wie und auf was Arc, er biefe Züge bils 
den und führen foll, die man Niemanden vor⸗ 
fchreiben Fans. Man kann ſich auch einer Fe⸗ 
ber bedienen, wenn man kunde ober gefchlängels 
se Züge machen will. | 
Alsdenn nimmt man gewoͤhnliches Druckpa⸗ 
pier, troaͤnket ſolches, wie bie Buchbinder, im 
Leimwaſſer, und legt es auf bie, Farbe in bie 
Form, druͤcket mit dem Finger ſolches recht an, 
damit das Papier die Farbe gut an ſich ziehe; 
. wenn ſolches gefchehen iſt, fo ziehet man folhes 
über dem einen ande ber Form heraus, damit 
fih das Gummiwaſſer abſtreiche, und hänger es 
» Sogenweife auf, damit es troden werbe; wenn 
es wohl getrocknet if, ifo beitreicht man es ein _ 


wenig mit guter weißer Geife, und glätter ober , . : 


planirt es mit einem Glaͤttſtein. | 
Die Farben, welche man dazu braucht, find 
folgende: Aurinigmentum oder Maufchgelb, giebt 
ein ſchoͤn Gelb, Indigo mie Bleyweiß hellblau, 
Sndige allein macht dunkelblau, und gelb mit 
‚bau unter einander gerieben. giebt grün, und 
- man kann duch) verfchiedene Auanticät der Verſet⸗ 
} zung bes Blauen und Gelben verſchiedene Schattis 
zung im Gruͤn erhalten. Slosentinerlad nimmt man 
zum, Rothen, fhwarz wird nicht gebraucht, und 
weiß it nicht möchig, weil das Papier weiß if, 
Die Farben wenn fie zubereitet werben; 
muſſen alle auf das fubtilße mit ſtarkem Brannt« 
Bes, technol.ænc.IXXXII. Lh. DR ‚els 
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wein gerieben werben, und in eine jede etwas 
Fiſchgalle gethan werben, wobey auch die 
ſes wohl zu beobachten iſt, daß nicht zu viel, 
"auch nicht zu wenig, von der Fiſchgalle darım 
ter genommen werden muß, wovon man jedoch 
Nkeine gewiſſe Regel vorfchreiben ann, ſondern 
es aus der Uebung lernen muß; denn dieſe Gab 
le it Schuld, Daß, wenn zu Wenig unter bie 
Farbe gefommen, folche, wenn fie auf das Gum⸗ 
miwaſſer getroͤpfelt wird, aus einander gehet, 
oder aber, wenn zu viel barım if, in Tropfen 
fiehen bleibet, und fich nicht wohl, aus einander 
bringen laſſen will. | 
Man kann auch mit gemahlenem Muſchel⸗ 
gold oder Silber dieſes Papier bedrucken; man 
darf ſolches nur mit Gummi Arabicum, ſo daß ed 
nicht zu dick oder duͤnne wird, anmachen. 
Man ſiehet wohl, daß dieſes feine große 
Kiunſt iſt, und folglich wenn ber Verfertiger def: 
ſelben Fleiß daran wendet, ſolches mit ſehr leich⸗ 
ter Mühe fo ſchoͤn als man es nur haben will 
verfertigen fanı. | 4 
Noch eine Methode, um Papier, Se 
Denzeuge, Keinwand, Aattun zc. zu Man 
morieren. Man macht von Stärfe und Waſſer 
einen halbfläffigen Teig, ſetzt diefem erwas fan 
geſtoßenen Alaun zu, und kocht ihn hierauf nad 
Art eined Kleiſters gehörig ab. en abgeſotte⸗ 
nen dünnen Kleifter vertheilt man, nachdem er 
abgekuͤhlt if, in verichiedene Töpfe oder Gefäß: | 
hen, und jeder diefer Abtheilungen miſcht man 
eine von den Karben, bie im Marmor ge 
lich vorkommen, oder: bie man auf die oben ger 
nannten Stoffe punctweiſe, fleckweiſe ober aber 
weiſe bringen will, fleißig und genau zu. 
har man die Marmorierungsfarben zubereitet, 
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deren Oebrauch und Auftragungsart folgender 
Maßien Statt hat. Man bringt mit einer Pins 

ſelbuͤrſte — zu jeder Farbe und Farbenabſtu⸗ 
fung muß man eine eigene haben — die. bes 

- Siebte Batbe, die dee Stoff befömmen foll, ent⸗ 

"weder fprißend oder flreihend, nachdem man num 
Flecke oder Adern verlangt, auf eine glatte Mar⸗ 
mortafel, oder. auf ein hartes glattes Bret von 

.. „Der gehörigen Größe, und giebt da den Flecken 

. und Adern bie gefällige Geſtalt, Größe, Staͤr⸗ 
te und Dichtheit. Auf .diefen’ Farbenfag lege 
man dann eine flarfe gläferne oder kupferne 

Platte — auch Holz taugt Dazu — von bee 

BGroͤße als der zu marmorierende Stoff, wenig⸗ 
ſtens der Breite nach iſt, ganz eben auf, und 
Drüct fie gelinbe mit der Hand an, damit fie 
Die einzelnen Fatbenabſonderungen alle berühre. 
Behurfam nimmt man fie hierauf ob, wo fie _ 
denn alle die Adern, Flecke, Striche und Panc 
te des Farbenſatzes enthalten wird; und: nun legt 
. 2man fie mir der gefärbten Seite auf den-Stoff, 
und preft fie mit erforberlichee Stärfe-an, wos 

.. :burch. Denn“ diefer die beabfichtigte -snärmorierte 
.. Faͤrbung empfaͤngt und ammimmt; . 

Nach Erforderniß der Sänge ‚des Stoffes, 

ber gefaͤrbt werden foll, wiederhohlt man bie 

Anfaͤrbung und, Abdruckung ber Anftragsplatte, 

welche gewöhnlich noch einen. zweyien Abruf 
;..vone neue Anfärbung zulaͤßt, weicher :gerade wie 

Dee. erſte, nur etwas feiner und zarter audfällt, 

2... Boll bie: Marmorierung: wielfarbig ſeyn, fo 
- erden gleich alle die verlangsen Karben auf bie 

Sarbentafel nad) einander aufgetragen, und fo 
vertheilt, daß feine die andere. deckt, fondern 

- immer in bie Zwiſchentaͤume der Schon aufgetra⸗ 
‚genen zu fehen kommt. ‚Daß. mon. bie == | 

ante art 


\ 


Ä i 738 Marmorieren. 
"farbe ober bie herrſchende Farbe zuerſt uftreren 


und ordnen muͤſſe, verſteht fich von ſelbſt. 
Glas wählt man, ob es gleich der Gefake 


J des Zerbrechens ſehr ausgeſetzt iſt, deswegen m 


zur Deudtafel, weil man die Beruͤhrung mit 


u den Farben des Satzes gut buch die durcchfihtis 


ge Maffe bemerken, und alfo gleich wiſſen kann, 
7 "ob man und wo man noc mehr drücken mafle, 


um die Unlegung der Farben allenthafken und 


allenthalben gleich zu machen und zu 


gen. Bey einer undurchſichtigen Platte Ben | 


Ari diefe Beurtheilung des Auges weg, web 


n 


die Anfärbung ift mehr dem Zufalle — ** 
wo es ſich denn freplich oft zutragen wird, Y2 


- an manchen Stellen die Anfärbung ansblich, | 
oder zu Schwach war, an ‚manchen: aber der Sam 


‚benfaß au fehr gedruckt warb. und eime zu fette 
nie, bewitkte. Jonrn. fü Fabr. 1800. 


"San. S 46. 
Wie vie Bacpbinder bis. ledernen Baͤnde 
marmorieren/ T. unter —— IR. 6 
©. 764. fe. J 
.BSem marmorieren der Ancchen und 
* Elfenbeins, r im ——— Ch. Ait, 
548. 
Marmorierte Seiſe, k- unter Seife. 
- Wiarmoriepter Weidrauch — 


ne Natımerisite- Creme ,: SAUREN 


Eee 


RKalbfleiſch nnd. aͤhnlicht Bersitungen: muͤßten 
Aitis unter ihrem: Hanptwärte beſchrieben wer 
ben, und bleiben: daher bie zu den Supplement: 
. Bänden aufzeſpart. 


—— Aotmoriete Pedtiehnisand ’ f. — 


: :Vonceleinmend * 
—*— Oct, ; une End 
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Mormasterer, Marmormuͤhle. +83 


Marmorierer ein Kuͤnſtler, welcher ne 
Arbeiten aus Marmor macht. Befonders pflege 
man diejenigen; welche: die Zimmer mit einem 
aus. Gyps nachgemachten Marmor, . sder: Auf 

WMacmorart verzieren, Wiarmorierer zw nennen, 

Marmorkieſel, Silex marmoreus ober . cinereug 
‚Linn. if eine Abänderung bes Hornſteins, 
"und: hat in fo fen: mit: dem ae nichts 
gemein: "2. ei Deltene 

Marmorkirſche⸗ ‚dlefen Magmen fuͤhren einige 
bunte Abaͤnderungen der Herzkiefchen. Dahin 

gehhbren die: große rothe Marmorkirſche⸗ 

* — bigarreaux: rouge. Mayen:Poamon: fraac! 

rn m. Die, große weiße Marmorkir⸗ 
fchej gros eg blanc; MayerTab.XIV. 
Die Kleine unte Scüblirfche, petit. bigar- 
reauz härik Mayer: Tab, XV. umb.die große 
gemeine Moarmorkirfche ‚ gres bigarreaux 

commun. Mayer Tab. XVI. 
Warmortügelchen * Sole 44. unge Au 
gel, h. 54, © 

WiarhorBie,- ideen ge Vs Tänd; 
meine Schadbtume ı iſidenow, f. 
bisblume, Th. 37, ©. 

Ylarmormühle, zum Serfihneiben dee. Marmor⸗ 
blöde in Zafein, f. eben, ©. 732 fl. | 

Zur Derfetigung- ber Diosmorfügefihen, ſ. 
im Art, Zugel, Th. 54, ©. 645 u. fl. | 

ZumdDrehen und Schleifen a Marmors, 

ſ. oben, ©. 734. 

Saolche Mühlen, werauf bee Marmor zu 
verfchiedenem Behufe 3. B. zur Verfertigung des 
Gypsmarmors, zu einem feinen Staube gemah⸗ 
len wird, haben mir den Kalkmuͤhlen einerley 
e ©. unter Gyps, Th. 20, ©. 

431. f. Ä — 

lg u DI Mar: 


Bi "990 Miermorpfirfihe. Marmorwaaren. 


Marmorpfirſiche, ſ. unter Pfirſiche. 

Marmorplatte, Marmor in Geſtalt einer Plate 
oder Tafel zubereitet, dergleichen beſonders ja 
Tiſchen und zue Verzierung der Wände gebraudt - 
werden. 

Marmorſaͤge, f oben, ©. 732. fl. ©. og 
Steinfäge 

Marmorand ‚.ein Sand, der aus kleinen meh⸗ 

rentheils weißen Moneribrnern beſteht, und an 
einigen Orten als Streuſand beym Schreiden 
gebraucht wird. | 

Marmerftein, |. Marmor, oben, ©. 639. 

Marmor: Seudie, cine Sammlung von kleinen 

geſchliffenen Marmortafeln, um daraus bie ver: 
ſchiedenen Marmorarten Fennen zu lernen. ©. 

: oben, ©. 651. 

iiermorsaaten, f. oben, ©. 73% 
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Ende des vier und achtzigſten Theiles. 





Zuſaͤtze und Berichtigungen, 


Seite 123., eile 28 feße man binzu: mie z. 3. in den | 


t 


! 


Sreusl. Staaten, wo man in Berlin Tücher von fpas 
niſcher Wolle verfertigt hat, die völlig fo fein und 
ftart, als die englifhen ausgefallen, und felbft in 
Eondon bewundert worden jind. ; Ä 

Dafelb Zeile 32 nah Tuchmacher: hauptſaͤchlich die 
Wolle nicht gehörig und forgfältig. fortiren, und auch 

Seite 225. arlle ız nach auf fege man hinzu: das Sor⸗ 
riren un N: 


Seite 146 muß der ar Zeile 10—ı5, von: Borjägs 


lich 20. ac. bis — geſchenkt hat — ganz weggeſtrichen 
werden, da er einen Jerthum enthält; eben ſo faͤllt 
das Wort Frankreich Zeile 10 und ıı weg, da man 
in Sranfreih nur Tram : Seide gewinnt, Die aber 

- auszuführen verboten if. 
Diefe Berichtigungen verdanfe ic einem Manne, 
der das Manufactur⸗Fach zur Genüge kennt, den zu 


* 


nennen ich aber keinen Auftrag babe. 





N 


ö achricht fuͤr den Buchbinder. 


x 


._ Die Kupfer werben, nach Ordnung der oben Mn 


jeder Platte zut rechten Hand befindlichen Zah⸗ 
fen, hinten an das Buch, an ein Blatt Papier | 
angeieiftere, damit fie Sequem heraus gefchlos 
| gen werden innen. \ nz u 
Die Tabellen werben nad) Anmweifung ber barauf 
befinbfichen Seitenzahlen im Buche ſelbſt be 
feſtigt. | | I 
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